


— —— 





Ah 
2 Ei 
— 


* 








-PROSPECTUS, 
die ,, Öefchichte unferer Tage ‘ betreffend. 





Obgleich wir überzeugt find, daß den meiſten Lejern von 

Polens Wiedergeburt, das in unterzeichnetem Verlage 
unter dem Titel: 

| „Die Gefchichte unferer Tage,“ 
erfcheinende Werk, deffen erfter Jahrgang fich eines fo außer- 
ordentlichen Beifalles zu erfreuen hatte, daß gleich nach Er- 
fcheinen der erften Hefte drei nene Auflagen nöthig wurden, 
bereits bekannt iſt, fo theilen wir doch ie Pan diefes Un: 
ternehmens hier kurz mit. — 

In diefer Schrift werden, als Eortfehung der ebenfalls bei 
ung erfchienenen Gefchichte „Unferer Zeit,“ von 1789 — 
1830, die Ereigniffe eines jeden nächitverfloffenen Fahres vom 
1. Januar 1850 an, erzählt. Die Gefchichte unferer. Tage 
unterfcheidet fich aber in vielen Punkten von der Schrift, 


deſſen Fortſetzung fie bildet, da fie viel umfaffender ift als 


jene, indem fie außer den wichtigen Creigniffen des Tages, 
» andy den innern Zuftand der Völker, ihre Fortfchritte in der 
Geſetzgebung und der bürgerlichen Erziehung, ihren Handel, 
ihre Induſtrie, mit einem-Worte, alle ‚gefellfchaftlichen Wer: 
hältniffe berücfichtigt. — 

Das erfte Augenmerk ift Wahrheit und getrene Erzählung, 
ebenfo entfernt von Kriecherei gegen die Gewalt als jafobi: 


nifhem Schmutze; das zweite Ziel eine lebendige, Klare, ge: i 


meinfaßliche Darftellung. In der Regel erfcheinen jährlich 


12 Hefte in vorliegendem Octav-Format, jedes Heft, 130 bis 
144 Seiten ſtark, ift mit dem Portrait eines ausgezeichneten 
Mannes geziert, und Eoftet im Subferiptiond-Preis 24 Er. 
oder 6 ggr., für die, welche für einen Sahrgang unterzeich: 
ven; auf 10 Eremplare wird das A1te gratis gegeben. — 
Mit der Wiedergeburt Polens beginnt zugleich der 
zweite Jahrgang der „Sefchichte unferer Tage“. Der Geilt 
ift Derfelbe, wie aus den bereits erfchienenen beiden Heften, 
deren Inhalt im vorliegender Schrift befonders abgedruckt 
wurde, zu erfehen it. Nur in dem Aeußern des Buches 
wurde eine nöthige Abänderung getroffen. Wir liefern name 
lich ftatt der Kithographieen, die bisher jedem Hefte beigege: 
ben wurden, in dem Sahrgange 1851 zu jedem Bande 
einen Stahlftich, von vorzüglichen Künftlern ausgeführt. 
Zwei Gründe machten dieß nothwendig; erſtens weil, fo 
merkwürdig auch die nenefte Gefchichte ift, doch nicht fo viele 
große Charaftere aus den Fluthen der Zeit auftauchen, 
daß man jedes Heft mit dem Bildniffe eines merkwürdigen. 
Mannes zieren könnte; zweitens, weil nach der frühern An- 
ordnung die Portraite oft unpaflend zu ftehen Eommen, in: 
den folche unmöglich immer da angebracht werden fonnten, 
wo fie hingehören. — 

Das Publikum wird bei diefer Abanderung nur gewinnen, 
da es ftatt mittelmäßiger Lithographieen treffliche Stahlftiche 
erhält. — 

Die Hefte, welche nod) zur Vollendung des Jahres 1850 
fehlen, werden bis zum Monate September d. S.- abgeliefert 
feyn. Der Gleichheit wegen geben wir übrigens im Fahre 
gange 1850 nocd zu jedem Hefte ein lithographirtes Por— 
trait. — 


Stuttgart, im Suli 1850. 
E. Schweizerbart’s Berlagshandlung. 
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Erfter Band. | 


Mit dem Bortrait des Generals Chlopizfi 


Stuttg art. 
€ S re 8 Berlagshandlung. 


O Gott der Schlachten! ftähle diefe Krieger, 
Erfüll fie nicht mit Furcht, nimm ihnen nur 
Den Einn des Rechnens, wenn der Gegner. Zahl 
Sie niederdrüdt. 
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Urfaden der polnifhen Revolution. 


Einleitung. 


"Wir beginnen hier die Schilderung von Vorfällen, 
Die-durch ganz Europa, ja durch die ganze civilifirte 
Welt, mit einer beifpiellofen Theilnahme aufgenommen 
worden find. Es gibt fein, auch nur einigermaßen ge— 
fittetes Volk, das nicht das lebhaftefte Mitgefühl für 
die Polen hätte, und felbft im Falle der Noth zu Opfern, 
-für die Wiederherftellung des eblen Landes, bereit wäre. 
Sa, es iſt fo weit gefommen, daß die Wenigen, welche 
die Freiheit und die Volfsehre, wenn fie auch im rein- 
ften Gewande der Engel des Lichtes erfchiene, aus 
Standesvorurtheilen, oder aus Eigennuß haffen, den: 
noch ihre feindfelige Gefinnung gegen Die en kaum 
zu äußern wagen. 

Wie könnte dieß auch andere ſeyn? Die Zerthei— 
lung Polens iſt der größte politiſche Fehler, der je began— 
gen worden iſt. Längſt haben nicht nur diejenige Natio— 
nen, Die Dabei Nichts gewannen, ſondern ſelbſt einſichts⸗ 
volle Beamte der Regierungen, welche daran Theil nah: 
men, wieder preußifche Staatsrat) Dohm, anerfannt, 
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daß die Zerſtückelung Polens das Borfpiel aller jener 
furchtbaren Umwälzungen unter Napoleon war, In der 
That, was hat der glorreiche Kaifer an Oefterreich oder 
Preupen verübt, und gegen Rußland wenigitens im Sinne 
geführt, was nicht von alfen diefen Gabineten lange 
vorher gegen Polen gefchehen wäre? Im Gegentheile 
war fein Betragen gegen Preußen, dag er beinahe vere 
nichtete, gegen Dejterreich, das er faft auf die Hälfte ° 
feiner Länder reducirte, noch viel milder, als das Ber- 
fahren des Königs von Preußen und des Kaifers von 
Defterreich wider ihren öftlihen Nachbar im vorigen 
Ssahrhundert war. Denn Napoleon hat Doch wenig: 
ftens die Preußen und Oefterreicher nicht verhindert, 
Berbefferungen im Innern des Staats einzuführen und 
Dadurch eine Fünftige Wiederherftellung vorzubereiten, 
er hat auch nicht, als er feinen Grimm an den Beſieg— 
ten ausließ, die er im ehrlichen Kampfe mit den Waf— 
fen überwand, feine Eroberung mit langen, erdichteten 
Rechts» Deduftionen befchönigt. Gegenüber von dem 
Betragen, welches ſich Chatharina Die Ruffin, 
Friedrich der Große (Verfaffer des Antimahiavelli!) 
fammt feinem Nachfolger, fo wie der dfterreichifche 
Kaifer Joſeph, (denn er, nicht feine edle Mutter, 
Maria Therefia, welche aus religiöſer Scheue 
fange den heilloſen Theilungsplanen widerftredte, iſt 
Schuld an der Theilung,) gegen die Polen erlaubten, 
kann man mit Recht fagen, daß der vor 16 Jahren 
ſo verſchrieene korſiſche Ufurpator, fih noch), um Die 
politifche Kanzlei» Sprache zu veden, als einen gote 
——— Herrn und Regenten ‚ als einen milden 
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Landesvater gezeigt hat. Wer eine partheiloſe und 
kurze Schilderung der Greuel leſen will, welche in der 
erſten Theilung Polens begangen wurden, den verweiſen 
wir auf das 14. Kapitel des 23. Buchs der allgemei- 
nen Weltgefchichte von Johannes Müller. 

Es liegt nicht in unferem Plane, auf die frühere 
Gefchichte Polens ung einzulajfen. Wir bemerfen nur 
ſo viel: Polen hat ſich in früherer Zeit außerordentli⸗ 

che Verdienſte um die europäiſche Civiliſation erworben, 
namentlich da fein edler König Johann Sobiesky 
die Türken, welche Wien beftürmten, fehlug, und Da- 
durch Deutfchland ‚ja vielleicht Europa, von der Ge— 
fahr einer mohamedanifchen Ueberſchwemmung rettete. 
Polen war von jeher der Damm der weftlichen Länder 
gegen die Eingriffe des nordifchen Dejpotismus und 
der öftlichen Barbarei. Die erfte Theilung im Sahre 
1772 Fann man, wenn man will, noch theilweife als 
eine Folge der inneren Fehler der polnischen Berfaffung 
gelten laffen. Aber der Reichstag vom Sahre 1788 
bis 1792 hat auf die rühmlichtte Weife jene Fehler 
entfernt, und in dem fchwierigiten NReformwerfe eine 
Uneigennügigfeit und Befonnenheit bewiefen, von wel: - 
cher jest nur England, in der Beftrebung feines treff: 
lichen Königs und der Miniſter ein ähnliches Bei— 
ſpiel aufitellt. Als die damalige ruffifche und öſter— 
reichifche Regierung, jo wie König Frie drich Wik 
helm von Preußen, alle jene edlen Anftrengungen zu | 
Nichte machte und dem heiligften Rechte von der Welt, 
die rohe Waffengewalt entgegenfegten, hat die gemißhan- 
delte Nation unter Kosciuszfo durch ihre Heldentha= 
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ten bewiefen, daß fie der Freiheit würdig fey. Das 
Schickſal wollte damals fo viele Aufopferung n oc) 
nicht belohnen. Die Meächte fiegten, Taufende von Polen 
verließen ihr entwürdigtes Vaterland, um unter der 
Fahne der franzöfifchen Revolution die Freiheit zu er: 
ſtreiten. Sie haben auf mehr als hundert Schlachtfel- 
dern, von den Ufern des Nils bis am die äußerſten Ge— 
jtade der Oftfee, von Portugall bis nach Moskau geblu— 
tet; in den Jahren 1795, bis zur Schlacht von Waters 
[vo , find laut amtlichen Berechnungen-gegen 50,000 
Polen in den Reihen der franzöfifchen Heere gefallen, 
Shre ZTapferfeit war überall glänzend, und wird felbit 
von den Franzofen gepriefen. Zu allen diefen Auf: 
opferungen begeifterte fie die Bewunderung für Napo— 
Leon, hauptfächlich aber die Hoffnung, daß er ihr ge: 
mißhandeltes Baterland wieder herftellen werde. 
Napoleon ftellte auch in Folge des Friedensfchluffes 
von Tilfit (4807) den Theil von Polen, der bei den ver: 
fchiedenen Zerftücelungen in preußifche Hände gefallen 
war, unter dem Namen des Großherzogthums Warfchau 
- wieder her. Später vergrößerte er es im Jahre 1809, 
auf Koften Defterreichs, Durch einige alte polnifche Lan— 
destheile. Noch fehlte der Nationalname, Auch dies 
fer wurde gegeben, Napoleon nannte bei Eröffnung 
des ruffifchen Feldzugs von 1812 diefen Krieg, in feiner 
Proflamation, den zweiten polnifchen, und verfprach 
den Polen offen die Wiederheritellung ihres Vaterlan— 
des in feinen alten vollfommenen Grängen. 
Aber vb es ihm mit diefer Verheißung recht ernft 
war, iſt fchwer zu fagen, Als er zu Wilna eingerückt 


* 


2 

28 > * 
a —— 
— 


a a 


war, erfchien eine Deputation des polnijchen Reichstags 
(den 42. Juli 4812) vor ihm. Ihr Wortführer, WB y: 
bicky, fagte zu ihm: „Give! das Intereſſe Ihres 
Reichs fordert die Wiederherſtellung Polens, Frank— 
reichs Ehre iſt dabei intereſſirt“ Napoleon antwor— 
tete blos: „Ich habe zur Wiederherſtellung ihres Lan— 
des Alles gethan, was mir meine Pflichten gegen meine 
Völker geſtatteten; ich werde auch ferner Ihre Ans 
ftrengungen unterftügen, und gebe Shnen Vollmacht, 
Ihre Waffen gegen alle Nachbarn zu kehren, (welche 
noch altpolniſche Landestheile befigen,) ausgenommen 
gegen Die öfterreichifchen Provinzen, Deren Integritaͤt 
ich verbürgt habe, und deren Ruhe zu ſtören ich nicht 
dulden werde. — Diefe Antwort ift fichtlich Falt und 
zurückhaltend, und doch hatte Napoleon ein Mittel 
in Händen, auch Diejenigen Stücke Polens, die noch 
unter öſterreichiſcher Herrfchaft ftanden, auf recht: 
mäßigem Wege mit dem Stammlande zu vereinigen. 
Der franzöfifche Kaifer hatte nämlich im einen geheimen ' 
Artifel des, mit Defterreich im März 1812 gefchloffenen 
Staatsvertrags gewiffe Bedingungen wegen des Auss 
taufches der iflyrifchen Provinzen, über welche Napo— 
leon ſich eine freie Verfügung vorbehalten hatte, ge: 
gen einen- gleichfommenden Theil des öſterreichiſchen 
Polens aufgenommen. 

Was waren die wahren Abſichten des Kaifers? 
Wollte er die Polen wirklich täufchen, und ihre grängen: 
loſe Ergebenheit mit Undank und Verrath belohnen? 
Dieß iſt nicht wohl denfbar, weil das Intereſſe feines 
eigenen Neichs, wie Wybicky fehr wahr fagte, Die 


ih 


PER \ 1 INES: 
Miederherftellung Polens Dringend forderte. Denn, 
wenn Rußland nach den Planen und Hoffnungen des 
Kaifers wirklich gedemüthigt war, wer anders. fonnte 
Dann die Sntereffen des Weſtens im’ Often vertreten, 
als das wiedererftandene Polen! Wahrſcheinlich iſt, 
Daß Napoleon die Wiedererrichtung dieſes Landes - 
redlicy wünfchte, aber daß er damals zu fehr Kaifer 
geworden war, um Den Nativnalgeift und die Volks— 
Eraft, an welche Die Polen appellirten und welche‘ fie 
zum Beijtande für ihre gerechte Sache anfeufen wollten, 
gerne zu fehen. Lieber wollte er Alles durch feine Ge: 
feyieklichFeit und Durch Die gewaltige Mechanik feines 
Heeres ausrichten. A 

Hätte er nicht fo ‚gehandelt, hätte er die Wieder: 
herſtellung Polens gleich bei feinem Eintritte in Wilna 
zu jeinem erſten Gefchäfte gemacht, und fo feinen Rücken 
durch eine Nation, voll von Enthufiasmus und Dank— 
barkeit gegen ihn, gefichert, fo wäre wohl das Refultat 
des ruffifchen Winters von 1812 nicht fo verderblic, für 
ihn gewejen. | 

Indeſſen rückten Die Ruffen in das damalige Groß: 
herzogthum Warfchau ein, und befesten es ohne Wi: 
derftand. Die Minifter Moftvvsfi und Matusze- 
wic, die vorher an der Spitze der Verwaltung ſtan— 
den, hatten eine Capitulation gefchloffen, welche die 
Einwohner. gegen jede Verfolgung wegen früherer 
Meinungen oder Thaten ficherte. Man Hätte 
Rache und Reaktionen gefürchtet, aber es gefchah nichts 
Feindfeliges von Seiten der Ruffen. Eine proviſoriſche 
Regierung übernahm unter Aufficht einer vuffifchen 
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Oberbehörde die Verwaltung des Landes, Dem Groß: 
fürften Eonjtantin wurde von Ulerander ber 
Befehl über die Armee anvertraut; eine Militairfom- 
miffion, in welcher der Großfürft den Vorſitz führte, 


fehuf ein neues ruffifch = pofnifches Heer. Aber noch 


(ag das Fünftige Schickfal des Landes im Dunfeln, 
doc) zeigten fich Lichtjtrahlen. Im Januar 1813 fchrieb 
Alerander an den Fürften Adam Ezartorysfi: 
„Habt nur einiges Bertrauen zu mir, zu meinem Cha- 
rafter, meinen Grundfäßen, eure Hoffnungen follen nicht 
getäufcht werden. In dem Maße, wie die Erfolge des 
Kriegs fich ausdehnen, follt ihr fehen, wie theuer mir 
die Sintereffen eures Baterlandes find; was die Formen 
betrifft, ſo find die liberaljten Diejenigen, welche ich 


immer vorgezogen habe,“ Alexander gab fich das 


mals als den hohen Patron der neuen Ideen zu erfen- 


nen, , Su dem Sahre: 1814, als die Verbündeten in 


Paris eingezogen waren, erhob auch Kosciuszko 
jeine Stimme wieder für fein Baterland; er jchrieb an 
den ruffifchen Kaifer einen Brief, worin er ihn um drei 


Dinge für Polen bat: „Eine allgemeine Amneſtie, eine 


freie, und, fo viel wie möglich der englifchen nahe Fom- 
mende Berfaffung, nebft den Mitteln, eine gute öffent: 
liche Erziehung zu gründen; endlich die allmählige Be: 
freiung der Bauern von der Leibeigenſchaft.“ “ Ale 
xander nahm diefe Bitte gütig auf. 

Es fam zum Wiener Eongreffe, der fo —— 
Aufgaben zu löſen, und ſo widerſtrebende Intereſſen zu 
verſöhnen hatte; der mit ſo großen Hoffnungen von 
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den Völkern erwartet wurde, und nachher fo bittere 
Enttäufchungen nad) jich gezogen hat.* 

Die Wiederherftellung Polens wurde bald verhan- 
. delt; aber Rußland verlangte die Krone des neuen, 
wieder hergejtellten Reiches, Sn Aleranders Ge- 
müth hatte durch die furchtbaren Erfahrungen der Ieb- 
ten Jahre eine tiefe veligiöfe Stimmung Eingang ge: 
funden, er hegte damals den frummen Glauben, daß 
eine Nemefis über den Königen und Nationen herrfche, 
Er zeigte fich bereit, Polen mit allen feinen ehemaligen 
Provinzen und mit einer freien VBerfaffung wieder her: 
zujtelfen, wenn die andern Mächte, die daffelbe getheilt, 
ihren Antheil herausgeben würden. Aber als ruffifcher 
Regent, als der mächtigfte Fürft auf dem Wiener Eon- 
greffe, verlangte er Die neue Krone für fein Haupt. 
Defterreich zeigte fich nicht ungeneigt, in Diefes Anfinnen 
zu willigen; feine Diplomaten bedächten, daß die Fon- 
ftitutionelle Herrfchaft über ein freies Land, deffen 
Bewohner hundertjährigen blutigen Haß gegen Die 
Moscowiter hegen, nicht lange in den Händen des Ezars 
bleiben werde; außerdem durften fie ja für Galfizien eine 
gute Entfchädigung in Stalien oder in Deutfchland 
anfprechen. Auch Preußen hätte gerne in Alles gewilligt, 
wenn man ihm nur das ſchöne Sachſen ließ, Eng: 
land widerfeste fich, aus zwei Gründen, Erſtlich ſollte 
Preußen Sachſen nicht befommen, weil es dann für Die 
Britten allzu felbftändig geworden wäre, zweitens hielt 
Caſtlereagh, der englifche Botfchafter auf Dem Eon 
greffe, durch die Leßten politifchen Erfahrungen, fo wie 
durch fein eignes, aller Türke volles Selbftbewußtfeyn 


4 


FREI ae 


belehrt, jene frommen und ritterlichen Aeußerungen 
Aleranders zu Öunften Polens, für eitle Spiegel- 
fechterei; er fürchtete, Die Ruffen möchten, wenn fie _ 
einmal das ganze alte polnische Gebiet beifammen hät: 
ten, des Berfprechens der Conſtitution vergeffen, und 
ftatt ein eigenes Königreich Darans zu bilden, das Ganze 
mit ihrem unermeßlichen Koloß vereinigen, und alfo 
ihren hohen Berbündeten einen Streich der. Art fpielen, 
wie ihn der edle Lord felbft einige Jahre fpäter der 
Menfchheit fpielte, als er Parga an den berühmten 
Ali Paſcha von Janina verjüdelte, Doch hatte er 
vielleicht damals in Wien mit, feinen Anfichten nicht 
ganz Unrecht, denn, die Diplomaten irren faft nie, ſobald 
ſie ſich gegenſeitig Arges zutrauen. 

Die unerwartete Landung Nappleong, und fein 
Marfch von Eannes nad) Paris, machte dem Wiener 
Eongrefje ein glückliches Ende (denn fchon ftanden 
die Verbündeten einander feindfefig gegenüber, und es 
drohte unter ihnen ein Krieg auszubrechen, der nur 
durch das Erfcheinen des gemeinfamen Feindes verhin: 
dert wurde). 

Am 20. Juni 4815 wurde das neue Königreich 
Polen ausgerufen, es beftand aus dem chemaligen Groß: 
berzogthum Warfchau, mit Ausnahme der Stadt Kra: 
Fau, welche der Neid der andern Mächte den Ruffen 
mißgönnte, und zu einer unabhängigen Republif erflärt 
hatte, fo wie mit Ausnahme der Stadt Thorn, fammt 
dem Herzogthume Pofen, das Preußen zufiel, und 
vierer Dijtrifte mit dem ungetheilten Eigenthume der 
Galinen von Wiliczfa, welche man Defterreic, gab. Zn 
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der Organiſation des neuen Staates fanden wenig Ver⸗ 
änderungen ſtatt; die meiſten der alten Miniſter blieben 
in ihren Aemtern; die ſeitherige Rechtsverwaltung 
wurde beibehalten, endlich wurde von dem Kaiſer eine 
Commiſſion ernannt, die ſich ungeſäumt mit der Ausar— 


beitung einer neuen Conſtitution beſchäftigen ſollte. 


Die Mitglieder derſelben ließen nicht lange auf ihre Ar— 
beit warten, am 28. Dezember 1815 wurde die neue 
Verfaſſung Polens bekannt gemacht, 

Ihre weſentlichſte Punkte ſind folgende: Sie ge— 
währt die Verantwortlichkeit der Miniſter, die Unab— 
hängigkeit des Richterſtandes, die Freiheit der Preſſe, 
und perſönliche Sicherheit. Die Intereſſen des Landes 
vertraut ſie zwei Kammern an; deren eine, der Senat, 
aus Mitgliedern beſteht, die lebenslänglich bleiben; 
und ſo oft neue Ernennungen durch den Tod der ältern 
nöthig werden, vom Kaiſer auf den Vorſchlag des Se— 
nats ſelbſt ernannt werden. Ihre Anzahl iſt beſtimmt, 
ſie muß um die Hälfte geringer ſeyn, als die der Mit— 
glieder der zweiten Kammer. Dieſe ihrerſeits zerfiel 
wieder in zwei Klaſſen, die Landboten, welche von den 
Edelleuten der verſchiedenen Diſtrikte gewählt wurden, 
und die Deputirten, welche die Gemeinden, d. h. die 
Gefammtmaffe der nicht Adelichen freien Bürger er: 
wählte. Die Zahl der Landboten belief fid) auf 77, 
die der Deputirten auf 58. Alle Grundeigenthümer 
find Wähler, alle, die 100 polnifche Gulden Steuer zah-⸗ 
fen, wählbar; um jedoch in dem Senate Zutritt zu 


N befommen, find 2000 Gulden Steuer unerläßliche 


Bedingung, Das Budget ſollte der Genehmigung der 
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beiden Kammern unterworfen feyn ; aber die jebesma= 
lige Genehmigung galt auf vier Jahre, während ber 
Reichstag felbit alte zwei Jahre zufammenfommen follte. 
Die Dauer des Lebtern war auf vier Wochen befchränft, 
das Recht, den eriten Vorſchlag zu Gefegen zu machen, 
der Regierung vorbehalten worden. Das Petitionsrecht 
wurde in fehr enge Gränzen zurücgedrängt, Geſchwor— 
nengerichte nicht zugelaffen. 

Zu diefen Geſetzen über die Einrichtung des Gan— 
zen Fam noch eine gute Gemeindeverwaltung. Die 
Präfefturen, in welche das Land während des Großher— 
zogthums, nach franzöfifchem Zufchnitte, getheilt gewefen 
war, wurden abgefchafft und an deren Stelle Wojewod— 
fehaftsräthe gefebt, eine VBerwaltungsbehörde, welche 
mit dem Inſtitute der Landräthe große Aehnlichfeit hat, 
von den Gemeinden gewählt wird, und das köſtliche 
Recht befaß,-die Mitglieder der Gerichtshöfe erjter und 
zweiter Inſtanz zu ernennen, eine Liſte von Gandidaten 
für Beamtenftellen zu entwerfen, und die befondern Sn= 
tereffen der Wojewodfchaft wahrzunehmen. 

Außerdem ließ der ruffifche Kaifer, um feiner Wohl: 
that die Krone aufzufegen, hoffen, daß auch Die andern, 
noch unter ruſſiſchem Scepter ftehenden, ehemals polnis 
fchen Provinzen, bald an der Eonftitution Theil nehmen 
und mit dem Stammlande vereinigt werden würden. 

Man muß gejtehen, daß diefe Berfaffung fehr frei- 
finnig war, und Alles gewährt, was nur immer ver- 
nünftige Wünfche anfprechen Fonnten. Gelbit der be: 
rühmte Carnot, der fic) im Jahre 1815 zu Warſchau 
aufhielt, urtheilte fo; er meinte, daß eine vom Throne 
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herab, aus Gnaden ertheilte (nicht durch freien Bertrag 
entftandene) Charte der Freiheit Faum — ſeyn 
könne. 

Alexander, der im Jahre 1813 und 14 in ganz 
Europa ſo vergöttert, und nachher von vielen Seiten ſo 
bitter getadelt wurde, der im Jahre 4814 und 45 fo 
geoßmüthig gegen das bezwungene Sranfreich handelte, 
und ſich für den erlauchten Befchüger der liberalen 


Ideen ausgab; der davon fprach, feinem Rußland eine 


Berfaffung zu ertheilen — und einige Jahre fpäter den 
griechifchen Aufitand in der Wallachei, der doch Haupt: 
füchlich durch ruſſiſche Einflüffe entzündet, und auf die 
Hoffnung ruffifcher. Hülfe Hin unternommen war, dem 
Groffultan Preis gegeben hatz der endlich gegen das 
Ende feiner Regierung hin, fich berufen glaubte, jede 
freie Bewegung der Bölfer, wäre es auch die gerech- 
tefte gewefen, mit Gewalt zu unterdrücden; Diefer Kai: 
fer, der nun im Reiche der Todten ijt, war ein guter und 
‘edler Mann, fo gut und edel nämlich ein Menfdy ohne 


ausgezeichnete Charafterftärfe — und vor Allem auf 


dem blutigen Throne der Ezaren feyn Fann. 
Die Eharte, welche er den Polen verlieh, war in fittlis 
cher Hinficht betrachtet, eine der fchönften Thaten 
feines Leben, dagegen politifch betrachtet, der größte 
Verſtoß gegen feine eigenen Intereſſen. Es gibt ges 
wiffe Regierungen, in denen der Fürſt nie thun darf, 
was das Gewiffen, und der Menfch, der mit Dem Könige 
und Kaifer doch immer diefelbe fterbliche Hülle bewohnt, 
anrathet. Zu diefen Thronen gehört vor Allen Ruß: 

land. Alexander hat bei jenem Schritte ale Menſch 


gehandelt, nicht als Ezar, und dieſe feine Menſchlichkeit 
iſt die alleinige Urſache, (wir behaupten es mit Zuver— 
ſicht,) welche den Aufſtand der Polen im November 
1830 herbeigeführt hat, und welche jetzt (denn ſchon iſt 
die Sache der Polen gewonnen) nothwendig die 
Wiederherſtellung der furchtbar mißhandelten Nation, 
— und zugleich die Demüthigung des ungeheuren nor: 
diſchen Coloſſes bewirken wird. Aber groß ſind die 
Wege der Allmacht, welche die menſchlichen Angelegen- 
heiten leitet. Der Enkel derſelben Czarin, welche die 
unglückliche polniſche Nation mißhandelte, der Sohn des— 
ſelben Kaiſers, der ſich als der erklärteſte Gegner aller 
nationalen und freien Beſtrebungen an die Spitze der 
europäiſchen Gegenrevolution ſtellte, vereinigt in einem 
und demſelben denkwürdigen Akte, eine unverhohlene 
Huldigung gegen die liberalen Ideen; und die theil— 
weiſe Wiederherſtellung des Landes, das einen tödtlichen, 
unauslöſchlichen Haß gegen die Ruſſen hegte, und ſehn— 
lich auf die erſte Gelegenheit lauſchen mußte, um altes 
Unrecht blutig zu rächen. Wer hätte vor 20 Jahren 
geglaubt, daß die Wiederherſtellung Polens von dem— 
felden Throne Ausgehen werde, der diefe Nation feit 
einem halben Sahrhunderte. fo graufam mißhandelt 
hat. Allein Alerander war freilich in den Sahren 
41815 — 45 von demfelden Ideenzauber befangen, 
der Damals in den Herzen aller guten Menfchen wie: 
derftrahlte, er gehört felbft unter die Zahl der Letzte— 
ven, er hatte vor Kurzem erfahren, wie fehmerzlich es 
fey, von fremdem Uebermuthe mit Füßen getreten zu 
werden, er hatte fich genöthigt gefehen, Diefelben Ge— 
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. fühle in feinen Volfe zum Beiftande anzurufen, welch 
früher in den Tagen des Stolzes und der Größe von 
den Czaren, den Polen gegenüber, mit Füßen getre- 
ten worden waren. Es Tag alfo in der Nothwendigfeit 
Der Dinge, daß er diefen befferen Negungen Raum gab, 
und Darauf bedacht war, altes Unrecht zu vergüten. 
Dennoc, hat er durch Diefe edle That die Bewegung von 
1850 eingeleitet, und auf den Ruin feines eigenen Lan— 
des hingearbeitet. Welche Lehre! » Gerechtigfeit, eine 
Tugend, weldye den erviten Rang einnimmt, die 
Reiche fichert und groß macht, bringt Rußland Ber: 
derben. | 

Wir wollen zeigen, daß Alerander felbit der 
wahre Urheber der jebigen pofnifchen Revolution ift. 
Nachdem er den Polen die.vbenbefchriebene Charte 
verliehen, und das gemißhandelte Land zum Theile 
wieder hergeftellt hatte, Fonnte der jeweilige König 
von Polen (nämlich der ruffifche Kaifer) zwei Wege 
einfchlagen. Entweder blieb er den, in der Charte von 
4815 eingegangenen Verpflichtungen getreu, und re— 
gierte Polen als ein redlicher, Fonftitutionelfer Fürft, 
- oder aber gereuete ihn des verlichenen Gefchenfes, und 
er ging darauf aus, es allmählig zu vernichten und 
wieder zurückzuziehen. Im erfteren Falle hatte er zwar 
den Ruhm eines edlen Menfchen und die Bewunderung 
der Gutgefinnten für fih; aber zwei ſehr große In— 
eonvenienzen mußten ihn nothwendig bald von diefer 
Bahn der Ehre abbringen. Gebt den Fall, Alerane 
der und fein Nachfolger hätten das wiederhergeftelfte 
Königreich Polen ganz in konſtitutionellem Geifte regiert, 
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dann mußte der Nationalgeiſt (der dort ohnehin mach— 
tiger iſt als anderswo) kräftig erwachen, und zuſehens 
um ſich greifen; die nächſte Folge war dann, daß die 
Polen vom Kaiſer die Wiedereinverleibung der alten 
Provinzen, die noch unter ruſſiſchem Blutbanne ſtanden, 
verlangt hätten. Schlug er dieſe Forderung ab, ſo | 
ſtand er, troß feiner fonftigen liberalen Regierungs⸗ 
grundſätze, als ein Tyrann da, weil er, nachdem er den 
Namen „Polen“ wieder erfchaffen, nicht das Wichtigite, 
nämlich die Kraft, die jenem Namen erſt Wefenheit 
gab, ins Leben rufen wollte; er ftand felbit als Wort- 
brüchiger da, weil er die Wiedervereinigung des Gans 
zen früher verfprochen hatte. Oper gab er auch in 
Diefem wichtigen Punfte nach, dann hatte er unabweis— 
lich eine Waffe gefchmiedet, die in Fürzerer oder länge: 
ver Frift gegen fein eigenes Reich gefehrt werden mußte. 
Denn wie lange hätte Polen, fo bald es wieder verei— 
nigt war, feine Krone auf dem Haupte des ruffischen 
Czaren gelaſſen? Alfo ein gerechtes und löbliches Ver: 
fahren bot fehon von Seite der Polen felbit große Nach: . 
theile dar. Noch größer wären die Schwierigfeiten 
von Außen gewefen. Man weiß, die Freiheit ift anſte— 
end. Wenn Polen, das mit Rußland fo eng verbundene 
Polen, gerecht und Löblich regiert worden- wäre, wenn 
es aufblühte unter allen den Segnungen, welche eine 
freie NRegierungsweife den Nationen verleiht, fo ift 
gar Fein Zweifel, Daß die Ruſſen hinweg von dem 
Stocke, den entehrenden Leibes⸗ und Gefängnißſtrafen, 
der Furcht vor Sibirien und den Berkwerken, ſich nach 
einem erträglicheren Zuſtande, und nach dem Lichte der 
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Freiheit, die in ihrer Nähe fo glückliche Früchte trug, 
gefehnt hätten. Diefer Sehnfucht Fonnte der Kaifer, 
ohne feine eigene Vernichtung zu unterfchreiben, nicht 
willffahren, weil in Rußland die Bedingungen der Frei: 
heit durchausmicht vorhanden find; weil es durch. die 
ewige Ländergier viel zu ausgedehnt geworden ijt, um 
durch ein anderes, fanfteres Band, als das des Eiſens 
zufammengehalten zu werden, weilnod) gar Fein (oder 
nur ein winziger) Dritter Stand befteht, und endlich, 
weil feit 100 Sahren nur äußere Eroberungen, dagegen 
fehr wenige im Sunern (über die Barbarei und die 
Rohheit der Gitten und Gefege) gemacht worden find. 
— So gefährlich war es für den Gzaren, das Verſpre— 
chen, das den Polen in einer Aufwallung von Gerech— 
tigkeit und Edelfinn gegeben worden war, treulich zu 
erfüllen. Sm entgegengefesten Falle, wenn er nämlich 
die verfiehene Charte allmählig untergrub, ſetzte er 
fi) nur der einzigen Unannehmlichfeit aus, daß Die 
Polen fich bei der eriten günftigen Gelegenheit gegen 
feine Gewalt empören würdenz;, was freilich bei der 
ungeheuren Ausdehnung und der coloffalen Macht Des 
ruſſiſchen Reichs, in Petersburg zum Voraus als ein 
Unternehmen erfcheinen mußte, das dem aufgeftandenen 
Bolfe nie glücen Fünne, Bei fo bewandten Umſtän— 
den durfte man vernünftiger Weife nichts Anders er: 
warten, als daß der Czar den zweiten Weg einfchlagen, 
d. h. auf allmählige Untergrabung der verliehenen 
Charte hinarbeiten werde, Denn es liegt tief in ber 
menfchlichen Natur, daß wir nach immer ausgedehnte: 
ver Macht fireben, und daß diefes Streben zunimmt in 
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demſelben Maße, als es durch die Umſtände befriedigt 
wird. Mäßigung, Gerechtigkeit, Achtung für den Willen 
und die Freiheit Anderer, find bei dem gewöhnlichen Men: 
fchen nur glückliche Regungen eines ſchönen Augenblicks; 
dagegen iſt Selbſtſucht und Eigennutz unſer täglicher 
Gefährte, er legt ſich mit uns zu Bette, und ſteht mit 
uns auf. Wenn dieß bei den Menſchen im niederen 
Stande, deren beſchränkte Exiſtenz den Ausbruch wilder 
Leidenſchaften zügelt, faſt durchgehends der Fall iſt, um 
wie viel weniger durfte man von einem ruſſiſchen Czaren, 
vor deſſen zornigem Blicke 50 Millionen Sclaven zittern, 
und deffen Ausfprüche in feinem „weiten Reiche, wie 
- Gebote des Schickſals verehrt werden, wie durfte man 
von einem folchen ebermächtigen erwarten, Daß er feine 
Herrfchaftsplane von einem Haufen Polen werde durch: 
Freuzen laffen, daß er, der in feinem Lande auf Nichts 
als feinen eigenen Willen Rückſicht zu nehmen hatte, 
in dem unterworfenen Fleinen Königreiche eine bejchrän 
Fende, und für ihn ſogar gefährliche Deriaffung ehren 
werde? 

Geftehen wir alſo, daß alle jene Berlegungen der 
polnifchen Charte, welche der zum dritten und vierten 
Male gemißhandelten Nation ein ſo heiliges Recht 
zum Aufjtande gaben, in der Gewalt der Umftände lagen, 
und nothwendig waren! Hüten wir uns daher, über 
Alerander, über Nikolaus, und den Grafen 
Diebitfch zu lältern. Ein ruffifcher Ezar handelt nicht 
- nach dem gewöhnlichen Menfchenrechte, er handelt, wie 
ein Ezar handeln muß, und immer wieder handeln wird. 
| Als vor einem Mouate jener blutgierige Ukas RE 
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der die aufgeftandenen Litthauer und Volhynier nicht nur 
für ihre eigene Perfon mit dem Tode bedroht, fondern 
die (angebliche) Schuld der Bäter auch an den Kindern 
rächt, und gebietet, daß die Kinder und Enfel der Em: 
pörer, bis ins dritte und vierte Glied, ihrer väterlichen 
Güter beraubt, und in die eifigen Wüfteneien Sibiriens 
abgeführt werden follen, erflärte die Petersburger Zei: 
tung mit einer (man möchte fagen) „naiven“ Offenher- 
zigfeit: „Diefer Befehl werde zwar in Europa Auffe: 
hen (!!\erregen; aber wenn auch nicht für andere Län: 
Der angemeffen, fey er für Rußland ganz gut, Furz er 
ſey ruffifh,.“ Wir glauben, daß die Petersburger . 
Zeitung in beiden Punften volffommen Recht hat: der 
fragfiche Ufas hat nämlicy bei allen Europäern den 
tiefiten Abfchen erregt, aber Fein Bernünftiger hat ſich 
darüber gewundert, man wußte durch eine lange 
Erfahrung, daß diefes Verfahren in der That ächt ruf: 
fifch ift, daß man es in Rußland immer fo gemacht hat, 
und auch in Zufunft (fo lange Nämlich Dort dieſelbe 
Berfaffung fortdanert, was wohl noch lange währen 
Fünnte) fo machen wird. Rußland wollte auf dem Wie: 
ner Eongreffe feine Fäufte nad) dem damals fo bedräng- 
ten Sachſen ausftredfen ; wäre Diefe unendliche Schmad) 
wirklich über Deutfchland gefommen;z fo würde man 
auch die Sachfen bei jedem Aufftande, der nicht ausge- 
blieben feyn würde, mit Weib, Kinder und Enfeln nad) 
Sibirien abgeführt, und ein folches Verfahren als noth— 
wendigen Ausflug der petersburgifchen Politif, als 
ruſſiſch gerechtfertigt Haben. 

Wir glauben, daß durch diefe nöthigen Borbemer- 
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kungen unſern Lefern der gehörige hiſtoriſche Gefichts- 
punft, aus dem die Verlegung ber polnifchen Conſti⸗ 
tution betrachtet werden muß, fo wie die durch die. 
Umftände bedingte Nothwendigfeit dieſes Unrechts an: 
gegeben worden ift. ‚Wir wollen jetzt zeigen, auf wel- 
che Weife der polnifche König diefe feine Politif wäh— 
rend 15 Sahren befolgt hat. 

Anfangs ging Altes gut, wie es bei neuen Inſti— 
tuten, an welche große Hoffnungen gefnüpft find, der 
Fall iſt. General Zajonczef, ein würdiger, aus den 
napoleonifchen Kriegen nicht unberühmter Mann, er: 
hielt die wichtige Stelle eines Statthalters des Künig- 
veichs, während des Kaifers Bruder, der Großfürft 
Eonflantin, das neue polnifche Heer befehligte und 
abrichten ließ. — Der Kaifer wurde als der Wieder: 
‚herfteller von Polen gefegnet, und in dem allgemeinen 
Enthufiasmus bemerfte man Faum, daß die Regierung 
— aus Borforge für die Zufunft, die durch die Charte 
verbürgte Berantwortlichkeit der Miniſter aufhob, in- 
dem ein Faiferliches organifches Defret den Mini: 
ftern die Sicherheit gab, daß fie nicht gerichtet werden 
dürfen, fo lange die Krone nicht ihre Zuftimmung dazu 
gebe. Freilich hatte der polnifche König ein Recht zu 
diefer fonderbaren, den wichtigften Theil der Conftitu- 
tion aufhebenden Verfügung; denn Legtere ‚enthält 
am Ende einen, Anfangs wenig beachteten Artikel, Eraft 
deffen der erlauchte Beherrſcher ſich vorbehielt, die 
Berfaffung des Landes, in allen den Punften, wo es 
ihm gut und nützlich fcheinen follte, nad rei: 
ferer Erfahrung zu modifiziven. — Man fieht, 
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es war fchon zum Borans eine Fonftitutioneffe Hinter: 
thüre. an das Gebäude der polnifchen Eonftitution an⸗ 
gebracht worden. 

Drei Jahre vergingen indeß, und mit Ausnahme 
einiger leichten Uebertretungen hatte Polen Urſache, mit 
der Regierung, welche das Loos der Waffen gegeben, 
zufrieden zu ſeyn. Warſchau erhielt eine Univerfität in 
ſeinen Mauern. Der Aufſchwung der Gewerbe und 
des Ackerbaues wurde durch zweckmäßige Maaßregeln 
kraͤftig unterſtützt, auch zeigte der erſte Reichstag, der 
im Jahre 1848 in Warſchau unter dem Vorſitze des 
Marfhalls Bincenz Krafinsfi *) zufammentrat, 
Feine Spur von ernftlicher Oppofltion. Mit allgemeiner 
Freude hörte man aus dem Munde des Kaifers, als er 
den Reichstag eröffnete, Die Worte: „Die ältere Ber: 
faffung, welche in eurem DBaterlande beftand, hat es 
möglicdy gemacht, daß diejenige, die ich euch gegeben 
habe, ohne Verzug ins Leben treten Fonnte, indem ic) 
die Grundfäße jener freien Staatseinrichtungen in Ans 
wendung brachte, die von mir immer mit Borliche bes 
trachtet worden find, und deren wohlthätigen Einfluß id) 
mit Gottes Hülfe über alle die Reiche auszudehnen hoffe, 
welche die Borfehung meiner Obhut anvertraut bat. 
She habt mir eine Gelegenheit dargeboten, meinem 
Baterlaude zu zeigen, was ich feit langer Zeit 
für Ddaffelbe vorbereite, und was es einft 
von mir erhalten wird,“ Der Reichstag gab faft 
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ö ” Diefer —— hat lange Zeit die pofnifche leichte Neiterei in der 
napoleonifchen Garde befehligt. i f 
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einftimmig mehreren Borfchlägen von drtlichem Sntereffe 
feinen Beifall, und trennte fi ch in- vollem Bertrauen 
auf die Berfprechungen des Kaifers. Nur der Land: 
tags-⸗Marſchall Krafinsfi hatte fich durch Die Will 
Für, mit der er einzelnen Deputirten das Wort verfagte, 
fie zue Ordnung rief und den Öffentlichen Blättern den 
Druck der in den Situngen gehaltenen Reden abſchlug, 
verhaßt gemacht. 

Aber bald erfolgten heftigere Eingriffe. Das Jahr 
4849 bezeichnet einen großen Umſchwung in der Poli— 
tif der hohen Häupter Europas. Man hatte Die 
Bitte um Erfüllung der früheren Berfprechungen 
erft unwillig angehört, als man fie forderte, fehlug 
man es geradezu ab. Die nichtswürdige und heillofe 
That Sands bradte den großen Bortheil, daß man 
wieder das alte Lied anftimmen Fonnte: „Ihr feyd zur 
Freiheit lange nicht reif, feht, zu welchen Greueln fie 
führt.“ Es wurden neue Feffeln gefchmiedet. 

Die Kabinette der großen Mächte handelten ein— 
müthig, um ihre Plane beffer durchzufegen. Der ruf 
fifche Kaifer, Alexander, der erlauchte Befchüger 
der liberalen Seen, wurde gewonnen und wech 
felte fein Gefinnungen. Deutfchland hat durch feine 
politifhe Zertrümmerung nicht nur das hohe Borrecht, 
die Wachtſtube und der Tummelplatz für alle Heere 
von Europa zu ſeyn, ſondern auch erlauchte Con— 
greſſ e werden vorzugsweiſe in dieſem geſegneten Lande 
gehalten, wie der von Carlsbad, von Achen, von Lai— 
bach u. ſ. w. An dem erſteren dieſer Orte, in Carls— 
bad, traten nun die hohen Abfichten der Lenfer Euro: 
' y% 
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pas zuerft ins Leben. In ganz Deutfchland wurde die 
Freiheit der Preffe aufgehoben, und um den politifchen 
Kranfheitsitoff zu entfernen, errichtete man zum Erfaße 
für die Preffe eine Unterfuchungsfommifffon in Mainz, 
welche den Auftrag erhielt, alle Demagogen, Deutſch— 
thümler, Umtriebemacher, Befiger von langen Haaren 
und kurzen Röcen, zu richten. Auch gebot man dem 
hohen Tribunale, durchaus Feine Rückficht darauf zu 
nehmen, Daß die Meijten der Angefchuldigten oder 
Berdächtigten früher in den Tagen der Gefahr auf 
den Schlachtfeldern von Leipzig, Waterlov und von 
Paris für die Sache des Baterlandes und der Könige 
geblutet hatten. 

Diefe, in Dentfchland zur Reife gefommene Ueber: 
einfunft der Mächtigen, mußte natürlich auch auf Polen . 
einen großen Einfluß gewinnen. 

Ein Oppofitionsblatt, vedigirt von den Herren 
BrunoKicinsfiund Theodor Moramsfi, war 
in Warſchau entftanden. Nach neunmonatlicher Dauer 
erregte feine liberale Richtung Bejorgniffe bei der Re— 
gierung; den 31. Zuli 1819 wurden die polnifchen 
Sournale der Genfur unterworfen. Hiedurch gezwuns 
gen, ihr Tagblatt aufzugeben, unternahmen die Der: 
faffer eine Halbperiodifche Zeitfchrift, die unter dem Na— 
men: „Reue Chronif in hundert jährlichen Lieferungen“ 
erfcheinen follte. Folgender Aufſatz, aus dem man ges 
nau den Geift Diefes Blatts erfennen Fann, "diente ihr 
als Einleitung: | n 

Stellvertreter der Nation! 
„Den Ruhm des beiten Monarchen feiern, Die 


re 


Eharte fegnen, die unfer Glück fichert, ihre wohlthätigen 
Grundſätze laut Hefennen und fie nach unfern Mitteln. 
und unferm Gewiffen vertheidigen, das ift die Pflicht 
jedes Polen, und das ift auch der Zweck unfres Sour: 
nals. Wem Ffünnten wir beffer ein, von fo reinen Be— 
weggründen eingegebenes Werf widmen, als End), den 
Bertheidigern unferer Nationalfreiheiten? Bon der 
Charte erhieltet Ihr dasRecht, fie zu befeftigen, indem 
She über den Mißbrauch in der öffentlichen Verwal: 
tung wacht, und Ihr Habt fehon bewiefen, daß Ihr die— 
fes Recht auszuüben wißt, und daß feine Rücficht End) 
zwingen Fünnte, es aufzugeben. So empfanget denn 
diefe Euren Tugenden fchuldige Huldigung. Aber um 
Eure Pflichten zu erfüllen, it der Beiltand Eurer Mit: 
bürger Euch nothwendig: fie mäffen helfen, Euch die 
Veberfchreitungen der Gewalt zu bezeichnen; Eure Ev: 
mittenten müffen Euch die Wünfche des Landes Fennen 
lehren. Diefe Aufgabe wollen wir erfüllen; bis jetzt 
befchäftigten fich unfre Sournale wenig mit Landesane 
gelegenheiten. Bon auswärtigen Angelegenheiten an— 
gefüllt, fchienen fie ihrem eigenen Baterlande fremd zu 
feyn. Unfre Abficht ift, diefem Uebel abzuhelfen, wir 
wünfchen, daß Alle Diejenigen, welche dem Lande zu dies 
nen fuchen, durch unſre Dazwifchenfunft ein Mittel fin- 
ben, fic) darüber, was fie ihrem Baterlande nüglich 
‚glauben, zu verfländigen. Und wenn unfre Bemühun- 
gen, unterjtüßt von berühmten Mitbürgern, einigen 
Erfolg Haben, fo find unfre Wünfche erfüllt, wir haben 
den einzigen Zweck dabei, welcher der unſres ganzen 


=) 
Lebens ſeyn wird: dem Vaterlande recht zu dienen 
erreicht.“ 


Die Chronik ſehr glücklichen Erfolg. Mehr 
als 7000 Exemplare wurden in einigen Tagen verkauft, 
aber der freie Ton des Blatts erſchreckte die Gewalt— 
haber, und eine neue Ordonnanz dehnte die Cenſur auf 
alle Werke ohne Unterſchied aus. Allein keine Verfol— 
gung konnte den patriotiſchen Eifer Morawski's 
und feines Freundes ermüden. Sie täufchten Durch 
finnreiche Anfpielungen die Aufficht der Regierung, 
und obgleich täglich mit dem Verluſte ihrer Freiheit 
und ihres Vermögens bedroht, festen fie ihre Zeitfchrift 
unter dem Titel des „weißen Adlers“ bis zum Ende 
des Jahres 1820 fort, wo die Cenfur fie mit Gewalt 
zwang, ihr Unternehmen aufzugeben. 


Bon diefer Zeit an hatte Polen Fein Oppoſitions— 
blatt mehr. Wie wäre dieß auch möglich gewefen, uns 
ter einer Gewalt, die von nun an immer fcehranfenlofer 
hervortrat? Schon hatte die wilffürliche Verhaftung 
der Beamten und ihre Deportation ohne vorläufiges 
Urtheil die Eingriffe der Militärpolizei in das Gebiet 
der Öerechtigfeit bezeichnet. Bald wurden anßerordente 
liche Gerichtshöfe gebildet, Aufgaben auf bloße Or— 
donnanzen erhoben, Privateigenthum unter Dem Bor: 
wande des Öffentlichen Beten, und ohne Beachtung der 
geringften gefeglichen Formen ‚von der Regierung in 
Anfpruch genommen. Die Einführung einer geheimen 
Polizei, unter dem Befehle des Generals Alerander 
ARRIR NOT, vollendete dieſes Syſtem, unter trans 


rigen Ahnungen erdffnete der Kaifer Nlepambe r den 
Reichstag im Sahre 1820. 

Unter den Deputigten befand fic) dießmal der 
Großfürſt Conſtantin, der von der Vorſtadt Praga 
erwählt worden war. Man mwunderte fich allgemein, 
daß ein Prinz von Geblüt, durch feine Geburt Mitglied 
des Senats, darauf beftand, an der zweiten Kammer 
Theil zunehmen; Eonjtantin ließ fich hiedurch nicht 
abhalten; feit dieſer Zeit blieb er der unabweisliche 
Repräfentant Praga’s auf dem Reichstage, wo er jedoch 
nur einmal, in der Sitzung von 1820, erfchien, um ein 
Geſuch feiner Eommittenten vorzubringen; dennoch) 
vettete feine Gegenwart das Minifterium und feine 
Freunde nicht vor einer gänzlichen Niederlage. Vom 
Anfange des Reichstags, bis zu deſſen Ende, zählte 
bie Oppofition, an deren Spitze Sofeph Godlewski 
und die beiden Brüder Bincenz und Bonaven 
tura Niemovivwsfi ſtanden, in der Deputirteis 
Fammer 117 Stimmen gegen 3, und eine, beinahe eben - 
jo flarfe, Mehrzahl im Genate, Vor diefer beinahe 
ungetheilten Einjtimmigfeit fielen: ein von der Regie— 
rung vorgelegtes Gefegbuc, das die Geſchwornen— 
gerichte nicht enthielt, fo wie ein Geſetz, Fraft 
deffen die UnverantwortlichFeit der Meinifter von den 
Kammern zugeftanden werden follte. Die Regierung 
ſah fich, um das allgemeine Mißvergnügen zu ftilfen, 
gendthigt, ein freifinniges Gefeh, in Bezug auf die Abe- 
tretung von Privateigenthum zu Staatszwecken vorzus - 
legen; allein die Oppoſition, durch dieſe Fleine Nach— 
giebigfeit nicht befriedigt, verlangte vom Kaifer Abhülfe 
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der Nationalbeſchwerden, und erließ einen Anklageakt 
gegen die Miniſter, welche das Dekret, die Einführung 
der Cenſur betreffend, unterzeichnet hatten. 

—Alexander konnte eine "fo Fühne Freimüthig— 
Eeit nicht begreifen; bei dem Schluſſe des Reichstags 
machte der Gelbftherrfcher den verfammelten Abge: 
ordneten Die bitteriten Borwürfe. „Fragt euer Ges 
wiffen,“ fagte er zu ihnen, „ob ihr nicht Hingeriffen von 
Verführungen, die in unfern Tagen nur zu häufig find, 
eine Hoffnung, welche weifes Vertrauen fo gerne er: 
füllt hätte, hingeopfert, und das Werf der Wiederge: 
burt eures Baterlandes verzögert habt.“ Bon dieſem 
Tage an war die Sache Polens vor dem Tribunale der 
heiligen. Allianz verloren; der Faiferliche Commiſſär 
Nowofilzoff befiegte die Zweifel Aleranders, 
und wenn Die DBerfaffung nicht feierlich umgeftürzt 
wurde, fo blieb die Charte ein leeres Stück Pergament, 
nicht ein Bollwerf, fondern nur eitles Spielzeug Des 
Volks. 

Oppoſition war nun in den Augen der ruſſiſchen 
Regierung gleichbedeutend mit Empörung; man ver— 
ſuchte Anfangs dieſe Meinung auch dem Lande beizu— 
bringen, um von den Wojewodſchaftsräthen eine demü— 
thige Proteſtation gegen die Ausſchweifungen des Reichs: 
tags zu erhalten. Es gelang nicht; nur mit 
größter Mühe brachte man zu Czenſtochowa eine Ber: 
fammlung, bejtehend aus 48 Perfonen, zufammen, wels 
che in einer Addreſſe an den Kaifer Die Schritte der 
Oppoſition mißbilligte. | 

Nun dachten die Gewalthaber auf Fräftigere Mit: 


— 
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tel. Ungefähr die Hälfte des Gtaatseinfommens war 
für den Unterhalt des Heeres beftimmt, der Reit ges 
nügte Faum für Die Bedürfniſſe der Verwaltung; eine 
Art von Bankrott, ſeit langer Zeit durch die Unglücks— 
fälle des Landes vorbereitet, ſchien kaum verm meidlich. 
Unter dieſen Umſtänden erſchien in Polen ein in Peters: 
burg von dem Minifter, Staatsfefretär des Königreichs, 
Ignaz Sobolewski unterzeichnetes Nefeript, das 
tirt vom 2. Mai 18241, Fraft deffen es fi) um nichts 
Geringeres handelte, als um eine Unterfuchung, „ob 
Polen durch feine eigene Hülfsquellen | 
vermögend fey, feine jetzige bürgerlide 
und politifhe Eriftenzzuerhalten, oder 
ob esfeine Unfähigkeit, diefen Stand zu. 
behaupten, zugeftehen, und fihineine an 
dere Ordnung der Dinge,weldeder®ering- 
fügigfeit feiner Kräfte angemefjener 
wäre, fügen müffe.“ | 
Man ficht, es war auf eine Einverleibung Polens 
mit Rußland abgefehen; denn jene Worte hießen deuts 
lich gefprochen Nichts anders, als, „ihr Polen, wollet 
ihr, um die großen Koften eigener Nationalität zu er: 
jparen, nicht lieber vuffifch werden ?* Die Selbjucht 
und der Eigennuß wurden zum Beiftande angerufen, um 
das, was den bejtimmten Verträgen des Wiener Eon: 
greffes entgegen war, zu erreichen. Um eine gelin= 
dere Ausgleichung der Finanznoth unmöglich zu machen, 
verbot man zugleich aufs Strengite, die Summen, 
welche für den Heeresitand ausgefest waren, anzu— 
greifen. Denn, hieß es, Die Armee ſey ohne 


him geringer, als zuden Zeiten des Groß— 
herzogthums; und nur durch Die Aufftel: 
lung eines ftarfen Heeres Fünne Polen 
ben fchuldigen Tribut der Danfbarfeit für 
feine Wiederherftellung an Rußland ab: 
jtatten. Dean vergaß biebei vuffifcher Seit zwei 
Sachen, nämlich), daß Polen in den Zeiten des Groß: 
herzogthums nur darum eine große- Armee mit den 
ungeheuerften Anftrengungen hielt, weil fie damals das 
einzige Hülfsmittel der Wiederherftellung des Vater— 
landes ſchien, und daß dagegen jest das polnifche 
Heer nur zu den Zwecken der moscowitifchen Politik 
dienen kann. 

Die ängftlichiten Beforgniffe verbreiteten fich in 
dem ganzen Lande, man fah Flar, Daß der Schatten von 
Unabhängigkeit, welcher Polen geblieben war, daß felbit 
der Name des Vaterlandes von Neuem auf dem Opiele 
ftehe. ‚Der Sturm mußte bejchworen werden; Feine 
Opfer wurden gefpart. Obwohl die Verwendung der 
Öffentlichen Gelder, damals, wie bis zum Jahre 1830, 
der Aufficht der Kammern, gegen den Buchftaben Der . 
Eharte,*) entzogen war, beeiferte man fic) Doch, dem 
Aufrufe, den der neue Finanzminifter, Fürft Lubedi, 
an den Patriotismus der Bürger ergehen ließ, zu ents 
fprechen. Borausbezahlung der Steuern wurde bewils 
ligt, in einem Monate war Das Defizit gedeckt, und 
was wohl die Feinde der Freiheit am empfindlichiten 





®) Seit 15 Jahren hat die Regierung, unerachtet der förmlichſten Ber: 
pflichtungen, noch Fein Budget dem Reichstage vorgelegt. 


Fränfte, war, daß die Wojewodfchaft Kalifch, welche der 
Oppofition ihre Häupter und ihre beredteften Sprecher 
zufchickte, zuerit das Beifpiel zu Diefer Aufopferung gab. 
Die Unabhängigkeit Des Landes war gerettet; aber. 

die Angriffe wurden feit dem Jahre 18241 immer heftis 
ger; die polnifche Nationalität, welche der Kaifer in 
früheren Seiten lieb gewonnen hatte, ſollte einmal vers 
nichtet werden, Kein Mittel dev Gewalt blieb unver: 
fucht, Dean vernichtete den Grundfaß der Unabhängige 
Feit der Richter, indem man fie von einem Orte zum 
andern verſetzte, und durch die Furcht vor dieſen ge— 
zwungenen Umzügen, der Regierung zu unterwerfen 
ſuchte; die Gemeindeverwaltung wurde nicht geachtet. 
Sm Jahre 1821 hatte der Wojewodſchaftsrath von Kas 
fifch die Häupter der Oppofition in feine Mitte aufges 
nommen; er wurde aufgelöst, und feither, aller Res 
Hamationen umerachtet, nicht wieder hergeftellt. 
Da aber die Wojewodfchaftsräthe mit der Einzeichnung 
der Bürger in die Wahlliften beauftragt find, fo wur: 
den die Wähler, welche durch den Tod oder durch Glückse 
wechjel aus den Liften ausfielen, nicht mehr durch ane 
dere. erſetzt. Aehnliche Gewaltfchritte erlaubte man 
fich in Bezug auf das Erziehungswefen. Stanislaus 
Grabomsfi, einnatürlkicher Sohn des letzten Königs 
von Polen, Stanislaus August, und eifriger Anz 
hänger der Jefuiten, wurde an die Spitze der. öffentli« 
hen Erzichung geſetzt; die nächſte Folge diefer Wahl 
war Die Unterdrückung der Schulen des gegenfeitigen 
Unterrichts, die fich bereits bis unter das Heer vere 
breitet hatten. Die Schulen auf dem Lande wurden 


” 
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‚Durch einfaches Refeript des Staatsfefretärs Koffezfi 
zu Grunde gerichtet. Die oberfte Leitung der Geiſtlich— 
Feit erhielt der Erzbifchof Albert Sfarszewsfi, 
ein Mann, der im Jahre 1794 als Verräther des Ba: 
terlandes verurtheilt worden war. 

Neben diefen offenen Berlegungen der Charte er: 
(aubte man fich die fächerlichften Berdrehungen derſel— 
ben. Ein im preußifchen Heere angeftellter Pole, der 
Major Radowsfi, befchuldigt, als Earbonari an der 
Revolution in Neapel Theil genommen zu haben, wurde 
im Sahre 1824 bei feiner Durchreife in Kalifch verhaftet. 
Lebhafte Reklamationen wurden laut gegen diefe Gewalt: 
that. Die Regierung berief fich auf einen Artikel 
. der Charte, welcher dahin lautet, daß der König 
ermächtigt ſey, Tractate mit fremden Gtaa: 
ten abzuſchließen!! Als ob diefe Ermächtigung » 
etwas zu fchaffen habe mit der Verhaftung eines 
Zudividuums. Als fpäter der Landbote von Kaliſch 
die Abficht äußerte, dem Reichstage eine Proteftation 
des Heren RadoPsfi vorzulegen, ereiferte ſich der 
Statthalter des Königreichs, Fürft 3a jon ezek, „vaß 
ein Repräfentant gegen eine Maßregel 
derKRegierung protejtiren wolle,“ und forderte 
ihn auf, fich im diefer Hinficht zu erflären. Der Land- 
bote antwortete mit Entfchloffenheit. „Ich habe 
frei gefprochen,“ fagte er am- Ende feines Briefs, 
„was ich gefagt habe, find meine wahren Öefinnungen, 
Sollten fie gemißbillige werden? Ich kann es Faum 
glauben; aber in diefem Falle könnte ich mich nur bes 
trüben und fehweigen.“ Diefes Betragen wurde von 
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der ruſſiſchen Regierung nicht vergeſſen; der Brief des 
Herrn Niemoiowski wurde dem Kaiſer vorgelegt, 
> und war fpäter eine Beranlaffung zu feiner Verbannung. 

Ein noch unglüclicheres Schiekfal traf um dieſe 
Zeit Litthauen, ſo wie die Univerſität dieſer Provinz. 
Ein Student, Thomas Zan, ſtiftete auf dieſer 
Hochſchule eine Geſellſchaft, welche die Erhaltung 
der polniſchen Nationalität, unter Dem 
Schilde des Eifers für Die Wiſſenſchaften, zum Zwecke 
hatte. Ein unerwarteter Erfolg belohnte ſeine Be— 
mühungen, und die Geſellſchaft ſah dem blühendſten 
Gedeihen entgegen, als ſie der Regierung angezeigt, 
gewaltſam aufgelöst, und von dem Faiferlichen Come 
miffir Nowofilzoff, der fi) zu dieſem Zwecke 
eigens nach Wilna begeben hatte, gerichtlich verfolgt 
wurde. Eine jtrenge Unterfuchung fand Statt. Zan, 


um feine Freunde zu retten, nahm alle Schuld auf fich. 


Man jperrte ihn auf der Feftung Orenburg ein. Eine 
Menge Studenten (worunter ein Sohn des litthauiſchen 


NMfarrers, der kürzlich das Banner des Aufftandes m‘, 


feinem Lande erhoben hat) wurden nad) Sibirien ges 
ſchleppt, oder als gemeine Soldaten unter ruffie 
ſche Regimenter gefteeft, um fpäter vor Varna und 
Siliftria zu biuten. Was war die Schuld dieſer Jüng— 


linge? „Sie hatten es verfucht,“ fagt der ruffifch Faiz- 


ferliche Ufas, „die unfinnige polniſche Natio- 


wmalitätzuverbreiten!“ 


Fünf Fahre waren indeß verfloffen, und unerachtet 


die Eharte nad) zweijähriger Frift einen Reichstag vor: 


fehrieb, noc) Feiner gehalten worden. Endlich wurde 
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er im Sahre 4825 auf den 34. Mai einberufen. Die 
zuffiiche Polizei und Verwaltung hatte vorher außeror: 
‚bentliche Anftrengungen gemacht, um gefällige feile 
Menfchen auf ‚die Bänke der. Deputiztenfammer zu 
‚bringen. Allein fo ſehr dieß gelungen war, grauete 
den Gewalthabern noch immer vor der freien Bewegung 


/ 


Des Reichstags. Die Berfaffung verlangte, daß die 


Abſtimmung der Deputirten laut gefchehen folle; dieſe 


Beſtimmung hatte fir Die Freiheit fehr günftige Folgen. 
Oft hatte man esgefehen, daß Deputirte, die im Staats» 
rathe die verhaßtefien Maßregeln bilfigten, mit der 
Oppoſition ſtimmten, fobald es darauf ankam, öffentlich 
ihre Meinung auszufprechen. Auf den Borfchlag Des 
Faiferlichen Commiſſärs Nowofilzoff wurde ein Aus» 
Funftsmittel in Anwendung gebracht, das darauf berech— 
net war, den Pflichtvergeffenen Die Furcht vor Schmach 
und vor der Verachtung ihrer Meitbürger zu erfparen. 
Gegen ven Buchftaben der Eharte hob eine Ordons 
nanz vom 45. Februar die Deffentlichfeit der Reichs— 
tagsverhandlungen auf. Dieß ift das einzige gefeb- 
widrige Defret, Das Alerander, als König von Polen, 
perfünlich unterzeichnet hat, bis dahin hatte er dieſes 
Gefchäft immer feinem Statthalter Zajonczek übers 
laffen. Auch beunruhigte die Erinnerung an die Or— 
Donnanz vom 13. Februar lange Zeit fein eingefchüche 
terteg Gewiſſen; mehr als einmal fragte er feine Bes 
amten, welchen Eindruck diefe Maßregel in Polen hervor: 
gebracht Habe. Zajonezef fuchte ihn zu beruhigen, 


indem er in einem feiner Berichte jene Ordonnang ein 


Denkmal der Faiferlichen Sorgfalt für das Wohl von 
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Polen und die Befeſtigung der Eonftitution, 


nannte. Uber der Kaifer fühlte den Stachel noch. ims 


mer. Ms er den Reichstag zu Warfchau eröffnete, 


verfchwendete er Berfprechungen, ja er gig fo weit, 


feine Ordonnanz in den Damengefeltfchaften zu ver 


theidigen, fo fehr befchäftigte ein ——— Gefühl 
des Unrechts ſeine Gedanken. 

Allein bei dieſem Schritte ſollte die Rache der 
Tyrannei nicht ſtehen bleiben. Seit der obenerzählten 
Sache des Major Radow sfi, war der Landbote ‚von 
Kalifch, Niemoiowski, dem Kaifer als das Haupt 
und die Triebfeder der Feinde Rußlands bezeichnet. 

Den Tag vor Eröffnung des Reichstags, ald Nies 
moiowski in Warfchau anfam, um als Deputirter 
an dem Reichstage Theil zu nehmen, wurde er von 
Gensd’armen ergriffen, in einen Wagen geworfen, und 
mit Gewalt auf fein Gut gebracht, wo man ihn feit 
diefem Tage im Auge behielt. Niemviomwsfi zeigte 
eine außerordentliche Standhaftigfeit. Es wurde ihm 
unter Der Hand zu wiffen gethan, Daß er feine Begnas 
digung erhalten werde, wenn er den Kaifer Darum aus 


flehe; er zug es vor zu dulden. Noch bis zum Augens 
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blicke des Aufftandes war er mit Spionen umgeben und 
durfte die Hauptſtadt nicht betreten. 

Endlich wurde der Reichstag eröffnet; er entſprach 
ten Wünfchen der Regierung, und ließ ſich mit ſtum— 


. merlinterwerfung als ihr williges Werkzeug gebrauchen. 


Seine Arbeiten waren indeß von geringer Bedeutung. 
Der einzige Beichluß von einiger Wichtigfeit war Die 


Errichtung einer Banf, oder Hypothefenfaffe, wodurch 
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der Credit der Grundeigenthümer gehoben werben 
ſollte. 

Nicht lange ſah Alexander die Folgen der rück 
fehreitenden Politif, welche er gegen das Ende feines 
Lebens befolgte, und fo hart auf Polen laften ließ. Er 
ftarb im Dezember deſſelben Sahres. 

Huch fein Statthalter Zajonczef folgte ihm 
bald nad) ins Grab. Er endigte den 28. Juli 1826 
eine, lange Zeit hindurch ruhmvolle Laufbahn. Von 
Alerander in den Fürftenitand erhoben, hatte er 
die Achtung feiner Mitbürger gegen die Gunft feines 
Faiferlichen Gebieters vertaufcht, und war aus einem 
überfpannten Republifaner der Trabant des Ruſſen 
Nomwofilzoffgeworden. Mit Auszeichnungen und 
KReichthümern überhäuft, aber von feinen alten Waffen: 
brüdern verlaffen, ftarb er, ohne aufrichtiges Bedauern 
zu erregen. — Bincenz Sobolewski wurde fein 
Nachfolger. 


Die früheren Berfhwörungen in Polen. 


Die war der Augenblick, wo der Norden, früher 
der klaſſiſche Boden des Defpotismus, Die KRevolutionge 
| Ideen, welche er im Süden erftickt Hatte, in fich ſelbſt 
zur Anwendung brachte. Einige ruſſiſche Offiziere, die 
Leichtglaubigkeit oder den blinden Gehorfam ihrer 
Soldaten mißbrauchend, wollten über Alexanders Grab 
die Republik ausrufen; Blut war, auf den Plätzen von 
&t. Petersburg gefloffen, und ein Complott wurde ent: 
deckt, deffen Verzweigungen ſich in alle Provinzen des | 


ee — 
alten Polens zu verbreiten ſchienen. Strenge Unterju« 
dungen fanden zu gleicher Zeit in Petersburg und 
Warſchau Statt. 

Wir übergehen hier, was Rußland insbefondere 
betrifft, und befchränfen uns auf die Schilderung der 
geheimen polnifhen Bünde vom Jahre 1818 an, — 
Die erfte Zdee einer nationalen Verbindung ging im 
Sahre 1818 von dem berühmten Waffenbruder Koſs— 
ciuszfo dem General Dombrowsfi aus. Zu 
Boden gedrückt von Alter und Förperlichen Gebrechen, 
aber immer noch glühend von dem heiligen Feuer, das 
ihn fein Leben lang befeelt hatte, fah der alte General 
von Winagora aus, einem Gute im Herzogthume Pofen, 
wohin er fich zurückgezogen hatte, mit tiefen Schmerzen 
die Erniedrigung feines Vaterlandes. Unaufhörlich 
unterhielt er fich mit den alten, um ihn verfammelten 
Gefährten feiner Schlachten, von dem Ruhme und dem 
Glücke befferer Tage, welche die Zufunft bringen 
dürfte. Die neue Berfaffung Polens, welche Feine 
andere Gicherheit befaß, als das zufällige Wohl 
wollen des Kaifers Alerander, beruhigte ihn wer 
nig. Er brütete über dem Gedanfen, eine nationale 
Berbindung über alle Provinzen des alten Polens 
auszubreiten, um eine Bewegung vorzubereiten, Durch 
welche in beffern Zeiten die Unabhängigkeit des Va— 
terlandes wieder hergeftellt werden könnte. eine 
Seen, mit welchen er fich in feinem Schmerze trö— 
ſtete, fanden Raum unter den alten Offizieren ſeiner 
Umgebung. Aber bald hatte der edle Greis aufgehört 


zu leiden, er ſtarb in demſelben Jahre und wurde 
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gehüllt in einer Uniform aus den italieniſchen Kriegen, 
in die Gruft geſenkt. Seine Freunde zerſtreuten ſich, 
ihre Entwürfe blieben ohne Folge. Denn die nativ: 
nale Freimaurerei, welche im Sahre 4819 zu War: 
Schau von dem Major Lukaſinski geftiftet wurde, 
jcheint in Feiner Direften Berbindung mit den Planen 
Dombrowsfis geftanden zu feyn. Ueberdieß wurde 
fie bald entdeckt und aufgelöst. 

Ein Mitglied diefer Gefelffehaft, Szazaniczki, 
früher Adjutant Dombrowski's, hatte fie. indeß 
nach Pofen begeben, und fey es, daß der Patriotis: 
mus in dem Großherzogthume feuriger glühte, oder 
dag Dombrowsfrs Geift im Geheimen wirkte, fie 
ſchlug bald tiefe Wurzeln. Sm Sahre 1820 zeigte fie 
fi) unter dem Namen’ der „Senfenträger“*) auch in 
Warſchau, wurde aber Anfangs Falt aufgenommen. 
Erjt im Jahre 1821, als die wiederholten Angriffe 
der Gewalthaber die Berfaffung Polens in ihren Grund: 
feiten erfchütterten, gelang e3 dem Generale Uminsfi, 
den Bund in Warfchau feiter zu organiſiren. Er ers 
hielt nun den Namen „nationaler und patriotifcher 
Berein.“ Tauſend verfchiedene Gerüchte waren über 
diefe Verbindung im Umlaufe: Dean behauptete, in 
einer geheimnißvollen Zuſammenkunft im Walde von 
Bielang, habe Thomas Morawski in einem Kreiſe 
von Berfehwornen, einen furchtbaren Eid auf ein 
Schwert abgelegt, deffen Stichblatt Kosciuszfo vor 


*) Koffpniery, ſo genannt zum Andenfen am die mit Genfen ber 
waffneten Bauernſchaaren, weldye jo ruhmvollen Antheil au der Re⸗ 
volusion von 1794 genommen haben 
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ſtellte; und der Schwur ſey von allen Gegenwärtigen 
wiederholt worden; auch wurde behauptet, der Zweck 
des geheimen Bundes ſey ſchon Damals offene 
Empdrung gegen Rußland geweſen. Doch iſt 
wahrſcheinlich, daß man die Unabhängigkeit des Va— 
terlandes erſt durch Verbindungen in allen alten pol 
niſchen Provinzen vorbereiten wollte. In dieſem Sinne 
wurde ein Central-Ausſchuß errichtet. Eifrige Patrio— 
ten befchäftigten fich Damit, den Bund über Volhynien, 
Podolien, Litthauen, bis nad, Kiew auszudehnen, Im 
Sahre 1822 ſchloßen fich die Mitglieder einer ſoge— 
nannten „Wohlthätigfeits = Loge“, welche im Jahre 1820 
von dem Hauptmanne Maiewsfi gegründet worden 
war, an den Bund an. 

Bald erweckten indeß dunkle Berichte, welche der 
Regierung zukamen, ihre Beſorgniß. Bereits im Jahre 
1822 fanden Verhaftungen ſtatt, aber vergebens ſuchte 
man den Beſchuldigten das Geheimniß ihres Verbre— 
chens zu entreißen. „Ihre Hartnäkigkeit,“ ſagte der 
Bericht der Unterſuchungskommiſſion im Tone des 
Bedauerns, war ſo groß, daß nur ein Theil der Um— 
triebe des Bundes entdeckt werden konnte. Drei der 
Beſchuldigten wurden einem Kriegsgerichte übergeben, 
und zu mehreren Jahren Feſtungsarreſt verdammt. 
Die Andern erhielten Amneſtie. Allein obgleich dieſe 
Verfolgung eine nicht unbedeutende Anzahl von Mit— 
gliedern der Geſellſchaft entfremdete, ſetzte dieſe ihre 
Arbeiten muthig fort, man knüpfte ſogar gerade in 
dieſer Zeit eine Verbindung mit Der geheimen Geſell— 
» [haft au, die ſich im Rußland zu andern Sweden 
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gebildet hatte. Zu Kiew, auf der äußerſten Gränze 
des alten Polens, fanden zwifchen den Häuptern der 
ruſſiſchen Verſchwörung des Südens, Peftel, Mura: 
wieff, Beſtuſcheff, und zwifchen dem Polen Ka 
zyanowsfi umd einigen Andern geheime Zufam- 
menkünfte ftatt. Allein die Polen fanden bald Urs 
fache, fich mit den ruffifchen Verſchwornen nicht weiter 
einzulaffen. Die Gewaltthätigfeit der letztern und ihr 
Findifches Vertrauen auf den glücklichen Erfolg ihrer 
gewagten Unternehmung mußte fie vor jeder naͤhern 
Verbindung abſchrecken. 

Den 26. Dezember 1825 brach die Bewegung in 
Petersburg aus, mit unglüclichem Erfolge, wie unfern 
Leſern befannt ift. Die Unterfuchung, welche auf den 
Sieg des jungen Kaifers folgte, verrieth das Geheime 
niß der, zwifchen einigen Bürgern der beiden Nationen 
angefnüpften Unterhandlungen. Alsbald wurden über 
200 Perfonen in Polen und Litthauen verhaftet. Ob: 
gleich aber Staatsverbredyen zufolge der Conjtitution ; 
vor das Tribunal des Reichstags gehören, war es 
eine aus Ruffen und Polen zufammengefeste Come 
miffton, welche 1826 den Auftrag erhielt, Die von 
den Umftänden erheifchten Unterfuchungen anzuftellen. 
Unter den "Mitgliedern diefer Commiffion war der une 
felige- NRowofilzoff. Nach einjähriger Arbeit ers 
ftattete die Commiffion im Februar 1827 ihren Bes 
richt, welcher auf unbeftimmte Angaben hin feititellte, 
dag im Königreiche Polen wirklich eine. mit der rufjle 
fchen in Berbindung ftehenden Verſchwörung flattges 
funden habe, und die ftrengfte Strafe auf die angebli 
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chen Verräther herabrief. Allein der Kaiſer Niko— 
laus, welcher der Conſtitution ſo eben den Eid der 
Treue geleiſtet hatte, erklärte die Commiſſion, einges 
denk feines Eides, für ungeſetzlich. Acht der am ſchwer⸗ 
sten Befchuldigten wurden dem Genate, in welchem 
der Moiwode Pet. Bielinsfi den Vorſitz führte, 
zum Urtheile übergeben. Es waren: Der Senator 
Stanislaus Soltick, ein alter VBertheidiger pol 
nifcher Freiheit, die Staatsräthe Andr. Plichta, 
Gazymala und Roman Zalusfi, ferner Der 
Abt Dembek und die drei Offiziere Krzyzanoweshl, 
Maiewski und Zabloki. Eine neue Unterfuchung 
war dem Senate vorgefehrieben worden. Sie bewies 
augenfcheinlicy die Unfchuld der Angeflagten, und Die 
Parteilichfeit des ECommiffionsberichts vom Jahre 1826. 
Endlich ſprach der Senat, als oberfter Gerichtshof, 
die Angeklagten beinahe einftimmig, (mit Ausnahme 
Des einzigen Votums des bereits erwähnten Genes 
rals Kraſinski) frei. Zugleich übergab der Präfident 
Bielinsfi dem Kaifer einen Bericht, in welchem 
den Anklage-Punkten der früheren Commiffion ihr 
wahrer Werth angewiefen wird. Er zeigte darin, daß - 
Fein hinreichender Beweis die Eriftenz des geheimen 
Berbindungseides, auf welche die Commiffion größtens 
theils die Strafbarfeit der Angeflagten gegründet hatte, 
darthue, daß wenn Letztere den Wunfch geäußert häts 
ten, Die Sreiheit und Unabhängigfeit des unter einem 
Scepter wiedervereinigten Polens aufblühen zu ſehen, 
dieſer Wunſch vielfach durch die eigenen öffentlichen 
Aceuſſerungen des Kaiſers Alerander angeregt und 
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- gleichjam berechtigte worden fey, endlich dag man einer 
Unterredung, Die ohne weitere Folgen mit dem: 
Rufen Deurawieff gepflogen worden, nicht den 
Ramen eines Eomplotts geben könne. Bielinski 
erfannte aus diefen Gründen auf Freifprechung, indem 
er zugleich feine Ergebenheit für die Perfon des Kai— 
fers bezeugte, Diefer Spruch miffiel der Regierung, 
wie man fich Leicht denfen kann, eine Ordonnanz, un: 
terzeichnet von dem Staatsſecretär Woznicdi, ver 
bot ihn drucken zu laffen. Erft nad fechs Monaten 
wurde das Urtheil öffentlich verlefen, und die Anges 
klagten freigegeben; aber Valentin Sobolewski 
Präſident des Miniſterraths, begleitete dieſe „Conceſ— 
ſion“ mit einem ſtrengen Verweiſe, der dem oberſten 
Gerichtshofe im Namen des Kaiſers ertheilt wurde. 
Kraſtnuski hatte allein die traurige Ehre, von die— 
fem Borwurfe ausgenommen zu feyn. Dagegen duri- 
ten fich die übrigen Senatoren mit der allgemeinen 
Achtung tröſten. Während der ganzen Dauer des 
Prozeffes war: Warſchau in Trauer gewejen; Feine 
Bälle, Feine Fefte mehr, überall traurige Geſichter und 
noch betrübtere Herzen. Als der Spruch des Senats 
bekannt wurde, zeigte fich Die Iebhaftefte Freude auf 
allen Seiten; Bielinsfi erhielt die allgemeinften 
Beweife öffentlicher Achtung; als ihn der Tod bald 
darauf wegraffte, folgte faft ganz Warfchau feinem 
Reichenbegängniffe. — Sp wurden die Mitglieder Des 
patriotiſchen Bereins gerettet. | Ä 
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Weitere Vorgänge bis zum letzten Reichstage 
im Mai 1850. 


An dem ruffifchstürfifchen Kriege durfte das pol- 
nische Heer Feinen Antheil nehmen. Es blieb auf der 
galfizifchen Gränze aufgefteitt, fey es, daß man ihrer 
Ergebenheit nicht recht traute, oder, was wahrſchein— 
licher ift, dag Nifvlaus die Oefterreicher bedrohen 
und abhalten wollte, die geängftigte Pforte im Sinne 
des europäifchen Gleichgewichtes zu unterjtügen. 

Den 24. Mai 1829 wurde Nikolaus als Kö— 
nig von Polen gefrönt, dies war bei der Einfürmig- 
Feit des öffentlichen Lebens für Warſchau Fein gerine 
ges Ereigniß. Am Tage der Feierlichfeit ſchmückte 
ein Diadem von großem MWerthe, aber nener Arbeit, 
Die Gtirne des Monarchen. Wo waren denn Die ale 
ten Kleinvdien des polnifchen Throns: Der Säbel 
des Bogeslaus und die fünf Kronen des Krafauer 
Schatzes hingekommen?Hierüber lief ein geheimniß— 
volles Gerücht unter dem Volke herum. Man erzählte 
ſich, daß dieſe heiligen Reliquien noch exiſtiren, aber 
den Händen des Czaren entzogen worden ſeyen. Zur 
Zeit der zweiten Theilung Polens, hatten zwei 
Mönche mit einigen Arbeitern, nachdem ſie ſich aufs 
Evangelium gegenſeitig ewiges Geheimniß geſchwo— 
ven, dieſe koſtbare Verlaſſenſchaft des Krakauer Schaz— 
es entführt und ſie der Treue eines unbekannten 
litthauiſchen Edelmanns anvertraut; nicht eher würden 
ſich dieſe Kleinodien wieder zeigen, als an dem Tage, 


wo Polen frei geworden von ſeinen Feſſeln und wie 


eine Mutter, nach langer Trennung ihre Kinder wie: 
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der um fich vereinigend, einen Piaften Frönen würde, 
Mit folden Erzählungen trug fich der Patriotismus 
des Volks; ob fie wahr find, wird fich bald zeigen, 
denn Polens Meffias wird erfcheinen. 

33u gleicher Zeit, als Nikolaus gekrönt wurde, 
rüſteten fich Die Häupter der Oppofition zu einem 
Schritte von dem man gute Erfolge erwartete. Man 
hielt Die Gelegenheit für günſtig Die Oeffentlichfeit 
der Sitzungen des Reichstags zurüczuverlangen. Bier 
unddreißig Landboten waren bereit die Bitte zu unter: 
zeichnen, Uber die furchtfame Majorität meinte, da 
die Kammer nicht zum ordentlichen Reichstage, ſondern 
nur um der Krönung beizuwohnen, zufammenberufen. 
fey, fo dürfe fie auch nicht als Organ des Nationale 
willens auftreten. Hierauf legten die Landboten der 
Wojewodſchaft Kalifch, 16 an der Zahl, die Petition 
dem Kaifer im Namen ihrer Committenten vor; Zue 
gleich forderten fie die Wiederherftellung ihres Woje— 
wodfchaftsraths, und Die Freiheit ihres früheren Colle— 
gen Bincenz Niemoiowsky. Diefe Bitten wurden 
- abgewiefen, der Reichstag "mußte geheim, die Wojewod: 
ſchaft Kalifh ohne Municipialrath, der Landbote in 
feinem Banne bleiben. 

Allein die Kraft der öffentlichen Meinung wuchs 
fichtlich durch Diefe Vorgänge. Als die Regierung . 
endlich nad, abermaliger fünfjähriger Friſt ſich herab: 
lieg, den Reichstag sufammenzuberufen, fiel die Mehr: 
zahl der Wahlen im Fonftitutionellen Sinne aus. In 
der. Wojewodſchaft Kafifch wählte der Difteift von 
Warte fait ORALMHHG den Herrn Bonaventura 
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Niemoiowsky, Bruder des obengenannten Bin: 
cenz. Die Regierung, welche ſich Diefes Erfolgs 
nicht " verfehen hatte, erſchrack über eine folche Rich— 
fung. Bon ihrem Einfluffe auf den Genat, Der 
durch die Eonftitution. mit Unterfuchung der Wahl: 
vollmachten beauftragt war, Vortheil ziehend, ließ fie 
die Wahlen der beiden Landboten B. Niemoiowsky 
und Zwieckowski für nichtig erflären. Den 28. 
Mai 18350 eröffnete Nikolaus in eigener Perfon den 
Reichstag. Seine, im Mebrigen unbedentende Rede 
verfchob die alten Berheißungen Aleranders auf die 
lange Bank, vom Budget verlautete, wie immer, Fein 
Wort, dagegen verlangte er patriotiſche Beiftenern 
zu Errichtung eines Denfmals für den großmüthigen- 


Wiederherſteller Polens, Kaifer Alerander. Hie® 


auf brachte der Minifter des Innern, Moftowsfi, 
in ‚einem fehr gemäßigten Berichte über ‚die Lage des 
Königreichs, einige nügliche VBorfchläge vor, und erfannte 
fogar in unzweidentigen Ausdrüden die Nothwendigkeit 
der Elementarerziehung an. Darauf begannen die 
Debatten, — jedoch nur über örtliche Iutereffen, indem 
das Minifterium forgfältig jede Gelegenheit zu politi— 
ſchen Erörterungen zu entfernen ſtrebte. Allein die 
DSppofition hatte ſich gezählt und zum Voraus den 
Plan des parlamentarifchen Feldzugs feftgeftellt; fie 
war darüber eingefommen, Feinen Anlaß zu verfäumen, 
um den Machthabern. die Fonftitutionellen Grundfäge 
ins Gedächtniß zu. rufen, energiſch Die Deffentlichkeit 
der Reichstagsfiäungen zu verlangen, und endlich wähs 
rend der Dauer des Reichstags Feine Einladung bei 
| 3 
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dem ſervilen Präfidenten des Senats, Zam oyski, 
anzunehmen. Gleich zu Anfang der Sitzung, als man 
über den Vorſchlag in Betreff des Denkmals für 
Alexander verhandelte, zwang fie das Minifterium 
durch gefchiekte Angriffe, fich auf Fonititutionellem Boden 
zu vertheidigen. Beſonders in der Verhandlung über 
Ehefachen entwidelte die Oppofition alle ihre Hülfge 
mittel. Bor dem Sahre 1825 hatte in Polen in Ehe— 
feheidungsfachen das Geſetzbuch Napoleons gegolten. 
Die ruffifche Parthei haßte daffelbe, da fie es als fürdere 
lih für die Freiheit betrachtete. Sein Ruin war bes 
ſchloſſen; der ftumme Reichstag von 4825 mußte: die 
Hand dazu: bieten, indem man ihn bewog, die Ehefachen 
einem, aus geiftlichen und weltlichen Ehevertheidigern 
beftehenden, Gerichte zu überlaffen. Dieſe Zwitterges 
burt wollte jedoch nicht gelingen, deßwegen schlug Die 
Regierung vor, die Entfcheidung über Eheangelegene 
heiten wieder, wie in den alten Zeiten, der GeiftlichFeit 
anheimzuftellen. Hiegegen erhob fidy die ganze Oppo— 
ſition. Die Herren Wolkowski, Joad. Lelewel 

und Wenzyf, vertheidigten mit Feuer das franzö— 
fifche Geſetzbuch und die Freiheit der Ehefcheidungen. 
Umfonjt wollten die Minifter den Senat der Pand- 
botenfammer entgegenfegen, umfonft verſchob man auf 
‚befondern Befehl des Kaifers die Abftimmung, um 
die Majorität zu entzweien, umſonſt erfchien der 
Großfürft Eonftantim als Repräfentant Praga's, 
in der entfcheidenden Sitzung, um die Wünfche feines’ 
Faiferlichen Bruders durch“ fein perfönfiches Gewicht 
zu unterſtützen. Der Borfchlag‘ wurde mit 92 Gtims 
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men gegen 23 verworfen. Darauf ‚befchäftigte ſich 
‘die Kammer mit dem Berichte des Miniſteriums über 
die Lage des Landes. Dbgleid) der ehr. energifche 
Adreßentwurf, welchen der Graf Malahomski 
vorgelegt hatte, aus Furcht, einer ausdrücklichen Mißbil- 
figung des Kaifers, von der Kammer nicht angenommen 
wurde, fo proteſtirte man Doch mit Nachdrud gegen 
alfe früher begangenen Ungefeblichfeiten.  Neberdieß 

verlangte Die Kammer, indem fie die wichtigiten Peti- 
tionen annahm, dadurch indireft Die Wiederherftellung 
der Deffentlichfeit ihrer Sitzungen, die, Freiheit, Der 
Preffe, die zweijährige Einberufung, des Reichstags, 
die Borlegung des Budgets, endlich die Freifprechung 
des Landboten Bincenz Niemoivmwsfi; fie pro- 
teftirte gegen Die infonjtitutionelle Zufammenfegung Des 
Senats, in welchen feit einigen Jahren lauter befoldete 
Staatsbeamte aufgenommen worden waren, fie pro— 
tejtirte endlich gegen alle Verletzungen der Charte, welche 
die rückgängige ruſſiſche Politik ficy feit dem Jahre 1818 
erlaubt hatte; die Kammer ging noch weiter, Die An: 
Flage der Minifter war in Polen nichts mehr, als eine 
bloße Petition von Seiten der Kammern, indem das 
prganifche Statut von 1816, die vom 47. Xrtifel der 
Charte verbürgte Berantwortlichfeit der Miniſter, an 
die Einwilligung der Krone als unerläßliche Bedingung 
gefnüpft und dadurch vernichtet hatte; Doch blieb fie 
noch immer eine Handlung des Muths, und ein zweck 
mäßiges Werkzeug, um den Nationalgeift zu heben und 
die Gewalthaber in Verlegenheit zu ſetzen. Die Kam: 


- mer befchloß auch. diefes äußerfte Mittel zu ergreifen. 
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In ihrer letzten Sitzung erffärte fie in Anklageſtand: 
den Unterſtaatsſekretär der Juſtiz, Woz nicki, weil 
er die Bekauntmachung des Rechtsſpruches, den der 
hohe Nationalgerichtshof, in Betreff der angeſchuldigten 
Mitglieder des patriotiſchen Vereins gefällt, aufgehalten; 
den Fürſten Lubecky, Miniſter der Finanzen, weil 
er die willkürliche Auflöfung des Wojewodfchaftsraths 
von Kalifch unterfchrieben; den Wojewoden Sta: 
wislaus Grabowski, Minifter des öffentlichen 
Unterrichts, weil er die Ordonnanz, welche die Cenfur 
einführte, 'gegengezeichnet habe. — Es war ſchon drei 
Une nach Mitternacht (28. Juni 1830); der Reichstag 
‚wide mit Gewalt gefchloffen; che zwei andere Anz 
Flagen gegen den Kriegsminifter Haufe und den 
Senatspräfidenten Stanislaus Zamoyski ver: 
fefen werden Fonnten, - So endigte der Reichstag zn 
1830, einen Monät, weniger drei Tage, vor den berüch- 
tigten Ordonnangen, durch welche Polignac, ohne es zu 
wollen, den Anfprüchen der Völker ein ungeheures 
Gewicht gegeben hat. 

Man erſieht aus dieſer Skizze der früheren Ge— 
fchichte Polens, daß der Nationalgeiſt ſchon in der 
Mitte des Jahrs 1830 mächtig ſich zu regen begann, 
und daß die ruffiichen Bande bald unerträglich wer: 
den müßten. Die franzöfifche Revolution vom 25. Zuli 
hat das Feuer dort nicht erft angezündet, es brannte 
fängft, und wurde nur durch jenes denfwürdige Ereigniß 
mächtiger angefchürt. 

Von der Verſchwörung, welche den Warfchauer 
Aufitand endlich herbeiführte, werden wir tiefer unten 
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zu reden Gelegenheit nehmen. Ehe wir jedoch zu dieſen 
Begebenheiten übergehen, müſſen wir noch Einiges 
über die Rechtsgründe der polniſchen Revolution fagen. 


Die polnifche Aa von. der rechtlichen 
Seite betrachtet. 


Wo hören ie Rechtsde⸗ 
duktionen auf. Der polniſche Aufſtand ex i ſtirt, und 
wenn tauſendmal von allen Juriſten in der Welt be— 
wieſen werden könnte, daß er widerrechtlich ſey, ſo 
würde er nichts deſtoweniger exiſtiren. Man hat die 
deutſche Spießhürgerei damit lächerlich gemacht, daß 
unſere hochgelahrten Herrn Univerſitätsweiſe faſt noch 
10 Jahre nach dem Ausbruche der franzöſiſchen Revo— 
lution ſich darüber zanften, ob dieſelbe rechtlich ſey 
oder nicht, ja, daß ſie dieſen ſchönen Streit noch fort— 
führten, als ſchon alle deutſchen Provinzen über dem 
Rheine an den Erbfeind verloren waren. 


Dieſer Vorwurf würde auch uns treffen, wenn 
wir den Polen dadurch zu helfen ſuchen wollten, daß 
wir den Ruſſen und ihrem großmächtigſten Czaar die 
Geſetzmaͤßigkeit des polniſchen Aufruhrs aus einan— 
der zu ſetzen verſuchten, allein die Geſchichte unſe— 
ver Tage iſt für diejenigen Stände beftimmt, von 
denen wir wiſſen, daß fie um fo lebhafteren Theil 
an einer Sache nehmen, je gerechter fie ift. Diele 
ehrenwerthen Klaffen Haben in allen Provinzen ihr Mite 
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geführt für die Polen aufs lebhaftefte ausgefprochen;; 
defto cher wird eine Schilderung der Rechtsgründe 
ihres Aufftandes an ihrer Stelle feyn. 


Daß Die von Mlerander verlichene polniſche 
Charte auf jede Weife verlegt worden ift, geht aus 
der oben erzählten Gefchichte Polens vom Ssahre 
1815 — 30 aufs Flarjte hervor. Wir wollen aber 
hier die verlegten Artifel der Reihe nach aufzählen. 

Dean Fan im Allgemeinen fagen, daß jeder eine 
zelne Punft der Berfaffung, der nicht die Macht des 
Kaifers, fondern Die Nechte des Volks bejtimmt, 
zu wiederholten Malen verlegt worden ift. 

Der zehnte Artifel der Conftitutton, befagt: daß 
im Falle des Einmarfches ruffifcher Truppen ihr Unze 
texhalt, fo wie die Koften ihres Transportes, aus: 
ſchließlich dem ruffifch Faiferlichen Schatze zur Laſt 
fallen follen, Deſſen ungeachtet blieb eine vuffifche 
Heeresmaffe 15 Jahre lang in der Hauptftadt und 
ihrer Umgegend aufgeftellt, die Unterhaltsfoften für 
diefelben wurden mit Ausnahme der Löhnung (von einem 
Kopef für den Mann täglich) — den Bewohnern 
von Warfchau und den umliegenden Dörfern aufge: 
legt; eine Laſt, welche den vierten Theil alles Einfome 
mens ‘der Hausbefiber verfchlang! Ueberdieß fanden 
die fchändlichiten Bedrücungen, welche fich Die Beamten 
bei der Erhebung der Auartierjteuer erlaubten, unter 
affen Umftänden Schuß bei den ruffischen Behörden. 

Der 16. Artikel der Conſtitution fichert die 

Preßfreiheit zu. . Wir haben oben erzählt, wie leicht 
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die Rufen mit dieſer ficheritem: Br fan: der Erg 
nifchen: Freiheit, fertig wurden. iv 


Der 18. 18. 20., 21. und 22. Artifel der Charte, 
‚Heftätige den uralten polnifchen Rechtsgrundfag: nemi- 
nem captivari permittemus, nisi jure victum ; näme 
lich: daß Niemand verhaftet werden Darf, als nach den 
geſetzlichen Formen; daß man jedem Berhafteten fo: 
gleich den ‚Grund feiner Gefangenfchaft mittheilen 
müſſe; daß jeder Berhaftete binnen ſpäteſtens drei 
Tagen vor ein competentes Gericht gejtelft werden 
folfe, um verhört und nach den gefeßlichen Formen 
gerichtet zu werden. Wird derfelbe bei der eriten 
Unterfuchung für unfchuldig erflärt, fo ift er fogleich 
in Freiheit zu ſetzen, eben fo Toll jeder, der die gefegliche 
Bürgfchaft Leiftet, proviſoriſch feine Freiheit erhalten. 
— Keine von dieſen Oarantien der PER 
Freiheit, ohne welche weder Sicherheit noch Ruhe und 
Glück für die Bewohner eines Staats denkbar. ift, 
wurde geachtet. Während einer Zeit von 42 Sahren 
riß man Bürger aus der Mitte ihrer Familien, 
warf fie im ſtinkende Gefängniſſe, verhörte fie 
ohne Beobachtung der gefeglihen For 
men, jleafte fie ohne Urtheil. Alles dieß ge— 
ſchah entweder unmittelbar nah dem Willen 
des DOberbefehlshabers, oder mittelft der militärifchen 
Eommiffionen, welde aus Männer zufammengefebt 
waren, Die um Gold und Gunſt Ehre und Gewiffen 
verfauft ‚hatten. Ein Glück für den Angeklagten war 
es noch, wenn er nur vor ein Tribunal geftellt wurde, 


vom welcher Art es auch ſeyn mochte. Diefe: Fälle 
waren felten, weil ſelten ſich auch nur. der Schein 
eines Verbrechens vorfand. Uber felbft dann. hatte 
ein losſprechendes Urtheil noch nicht die Freilaſſung 
des Angeklagten zur Folge. Wir verweiſen nur auf 
das oben erzählte Urtheil, welches das Reichstagsge⸗ 
richt über die Mitglieder des patriotifchen Vereins, 
unter Dem Vorſitze, des edlen Biel insfi faͤllte. 
Viele ehrenwerthe Männer, die vor den. Tribunalen 
angeflagt und von denfelben freigefprochen wurdett, 
haben bis zu der Stunde, wo der Warfchauer Aufſtand 
ihre Feſſeln mit Gewalt löste, in den Kafematten | 
der Feſtungen Modlin und Zamosk, in den Gefaͤng⸗ 
niſſen zu Warſchau, oder in der Verbannung ſehn⸗ 
ſüchtig den Tag der Erlöſung erharrt. 

Ein Heer von Spionen wurde in Folge dieſes 
Verwaltungsſyſtems durch das ganze Land verbreitet; 
der niedrigſte Verrath vergiftete die Sittlichkeit aller 
Stände, und ſpannte gegen jeden Ehrenmann ſeine 
Netze aus. An der Spitze dieſer Elenden ſtand der 
unerſättliche Roznieci, der unter dem Vorwande, 
Rachforſchungen nach politiſchen Verbrechen anzuſtellen, 
eine Rotte von Böſewichtern gegen die ärmeren Klaſſen 
losließ, beſonders gegen die armen Juden, welche nicht 
den Muth hatten, ihre Menſchenrechte zu vertheidigen, 
oder Feine Verbindungen, umrihren Klagerufe einiges 
Gewicht zu geben. Auf Rozniedi’s Befehl wurde 
die Tortur in erneuerter Geſtalt wieder eingeführt. 
Man band den Weibern ihre, Brüfte mit Stricken zu: 
ſammen, die Männer nährte man mit alten Häringen, 
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ohne ihnen zu trinken zu geben. Dieß alles geſchah, 
um den armen Schlachtopfern den letzten, mit Schweiß 
und Blut erworbenen, Groſchen aus der Taſche zu holen. 

Der 23. Artikel der Conſtitution ſchreibt vor, daß 
Niemand geſtraft werden ſolle, außer im Kraft der be— 
ſtehenden Geſetze und in Folge eines Urtheilsſpruchs, 
der von der geeigneten (kompetenten) Behörde ge— 
fällt worden ſey. Aber unzählige Civilperſonen find 
vor Kriegsgerichte ngeftellt , durch Kriegsgerichte ver 
uetheilt worden, :bald,. weilimamı die DeffentlichFeit des 
Verfahrens bei: dem, Civilgerichten ſcheute, bald unter 
dem leeren Vorwande, daß der Angeklagte f rüher inden 
Heeren (obNapoleons, obAbexanders, ob Frie d⸗ 
richs Wilhelms von Preußen, ob Oeſterreichs, das 
war eins) gedient habe, bald auch ohne allen Grund anzus 
‚geben, nach den bloßen Befehlen, die der Richter höhern 
Drts erhielt. Es fehlte Dem Despotismus nicht an 
gefälfigen Henfern. Wo ein Unfchuldiger verurtheilt 
und beftraft werden folkte, ‚präfidirte der. fchändliche 
Blumer, dee im November 1830 die Strafe für feine 
Schandthaten gefunden hat. Achtzehn Kugeln, foviel 
als er ungerechte Zodesurtheile gefällt, haben feine 
Bruſt durchbohrt. Es kamen Fälle vor, bei denen die 
Anklage To offenbar grundlos war, daß die Richter 
es nicht wagten, auch die geringfte Strafe zu erfennen, 
Dann wurde ihre Urtheil als ungültig Faffirt. »Ein 
zweites Gericht wurde, eingefest, und wenn dieſes 
gleichfalls Feine Strafe erfannte, ein drittes, mit der 
Erflärung, daß, wenn man taufend Gerichte zuſammen— 
jegen müſſe, am Ende doch. der beliebige Spruch er— 
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zwungen werden ſolle. So weit kam es natuͤrlich nicht. 
Im Nothfalle endigte der ſchändliche BLumer; die Ver— 
antwortlichkeit auf ein eu jen — die 
Sache. 

Der 24. Artikel der ion. laͤßt * Polen 
die Freiheit, ſich mit ſeiner Perſon und ſeinem Vermögen 
hinzubegeben, wohin er wolle. Diefe Freiheit war hundert 
willkührlichen Beſchränkungen unterworfen, bald von 
Seiten des Oberbefehlshabers, bald von Seiten der 
Spione. Die Päſſe nach den konſtitutionellen Ländern 
wurden lange ganz verweigert. Jeder aus dem Aus— 
lande Ankommende, gleichviel, ob Pole, ob ein Fremder, 
ob Mann oder Frau, mußte die ſtrengſte Unterſuchung 
über ſich und ſeinem Gepäcke ergehen laſſen, ehe er den 
polniſchen Boden betreten, mußte Stunden lang im 
Schloſſe Belvedere auf einen gnädigen Blick des Ceſa— 
rewitſch harren, ehe er in Polen bleiben durfte. Su 
Sranfreich oder England gewefen zu feyn, galt für ein 
' halbes Staatsverbrechen und führte, mehr als in einem 
Falle ins Gefängnif. 
| Der 26. Artifel der Conftitution ſichert jedem 
Bürger den ungeſtörten Beſitz ſeines Eigenthums; wer 
denſelben verletzt, wird ein Feind der öffentlichen Sicher— 
heit genannt. Aber wie wurde dieſer Artikel in der 
ruſſiſchen Amtspraxis zur Ausführung gebracht! Ehren— 
werthe Männer, Väter zahlreicher Familien, Fabrik— 
beſitzer ſpannte man als Galioten in den Karren, 
"weil fie es gewagt, — gegen die Regierung einen Eivil- 
proceß anhängig zu machen Anderen legte man aus 
demfelben Rechtsgrunde ganze Schwadronen KReiterei 
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ins Hans, und zwang fie, diefe bejcheidenen Gäſte zu 
beherbergen und zu beföftigen. 

Der 39fte Artifel der Conftitution, verglichen mit 
den Nrtifeln 941 und 93 bejtimmt, daß der polnifche 
König über die Staatseinfünfte nur in Folge des, auf 
dem Reichstage genehmigten Budgets verfügen dürfe, 
und daß jedes Budget nur auf vier Fahre gelte, — Wir 
haben oben gezeigt, daß während der 15 Jahre ruſſiſcher 
Herrfchaft nie ein Budget verabfchiedet wurde. Der 
König und Kaifer beftimmte die Einahmen und Ausga- 
ben nad) den VBorfchlägen feiner Minifter, und ob— 
wohl die Polen über die Gewiffenhaftigfeit der letztern 
im Allgemeinen ſich nicht zu beflagen hatten, fo wurde 
doch nur zu viel von den Öffentlichen Geldern den 
Schmeichlern und Spionen zu Theil. 

Der 47 und 182fte Artikel der Eonftitution betätigt 
die Berantwortlichfeit der Minifter und höhern Beams 
ten für alle von ihnen unterzeichneten Befehle, welche 
der Eonftitution und den Gefegen zuwiderlaufen. Dies - 
fes Recht wurde durch das obenerwähnte organifche 
Statut des Kaifers umgangen, und obwohl der Reichs⸗ 
tag nie feine Zuftimmung zu Diefem Statute gab, fo hat‘ 
doch die ruffifche Regierung immer die Willführ ihrer 
Beamten in Polen, gegen die Charte und die Nation, 
aufrecht zu erhalten verftanden. 

Der Sgſte Artifel der Conſtitution fehreibt vor, 
daß Fein Mitglied des Neichstags während der Daner 
deſſelben verhaftet, vder einer Criminal = Unterfuchung 
unterworfen werden Dürfe, es jey denn mit Genehmie 
gung der Kammer, welcher es angehöre. Dieſe Beftim: 
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mung tt die heiligſte Bürgfchaft für die Unabhängigfeit 
der Berathungen. Denn was Fann für. die Iyrannei 
bequemer jeyn, als die Berechtigung, läſtige Repräfen: 
tanten in Anklageſtand zu verfegen, und diefelben unter 

irgend einem Borwande von den Berathungen auszu— 
ſchließen!! Es ift fchon erzähle worden, auf welche 
unerhörte Weiſe der Landbote von Kalifch, V. Nie— 
moiowski, bei feiner Ankunft in Warfchau, wohin er 
geeilt war, um am dem Neichstage Theil zu nehmen, 
von Gensdarmen feftgenommen, und auf fein Gut trans: 
portirt worden ift. So etwas hatte man: in Fonftitutio- 
nelten Ländern noch nicht erlebt. «Denn die Verſtoßung 
Mannel’s war doch nur ein Kinderfpiel gegen diefen 
Streich, weil man wenigſtens die perfünliche Freiheit 
des franzüfifchen Deputirten-achtete, und weil Derjelbe 
wicht ohne Schuld war. | x 

Der 87ſte Artikel der polniſchen Verfaſſung beſtimmt, 
Daß der Reichstag alle zwei Jahre zu Warſchau gehal⸗ 
ten werden folle. Auch diefes Geſetz ift; wie oben gezeigt 
wurde, mehr als einmal verlegt worden, 

Der ‚Yöite Artikel befagt, daß die beiden Kammern 
ihre Sitzungen öffentlich Halten ſollen. Es iſt be— 
reits erzählt, wie die Regierung dieſes wichtige Bollwerk 
der Freiheit umſtürzte. Als Grund gaben die Gewalt— 
haber unter Anderem an, daß die Regierung durch dieſen 
Schritt die Nothwendigkeit vermeiden wolle, Einfluß 
auf die Wahl der Repräſentanten zu üben!! Aber dieß 
war noch nicht genug, man ſetzte noch andere Mittel 
in Bewegung, um gefälige Bolfsvertreter zu befom- 
men, und redliche zu ſchrecken.  Dijtriftstommiffäre, 
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welche die Wahl von liberalen Candidaten nicht zu ver: 
hindern wußten, wurden abgeſetzt. Gegen Männer, 
an deren Charakter und Talenten alle Kunſtgriffe 
der Regierung ſcheiterten, ſuchte man veraltete Prozeſſe 
hervor, um ihnen eine Criminalklage aufzubürden, und 
fie dadurch vom Reichstage auszuſchließen. Ja, man 
ging ſo weit, daß man heimlich liederliche Menſchen 
aufhetzte, ſolche Männer, welche das Zutrauen ihrer 
Mitbürger auf die Bänke der Volksrepräſentanten 
befördern könnte, ſo lange zu beleidigen, bis dieſe ſich 
im überwallenden Zorne eine Verbal- oder Realinjurie 
gegen die frechen Buben erlaubten. Dann ſchritt ſchnell 
der Richter ein, ein Criminalprozeß war da, der in die 
Länge gezogen wurde, bis die Wahlen beendigt und 
die Hoffnungen des Gandidaten vereitelt waren. 

Die Artifel 110 und A114 der Conſtitution, ver— 
fügen, daß der König nur folche Männer zu —— 
wählen dürfe, welche vom Senate vorgeſchlagen wür— 
den, und überdieß 2000 polniſche Gulden Jahres— 
Steuer bezahlen. Jedermann weiß, daß der Beſitz 
eines unabhängigen Vermögens die erſte und unerläß— 
lichſte Bedingung für das Mitglied eines politiſchen 
Inſtituts ſeyn muß, welches, wie der Senat, das 
Gleichgewicht zwiſchen dem Könige und der Nation 
erhalten ſoll. Statt auf die Vorſchläge des Senats zur 
Beſetzung der im Senate erledigten Stellen zu warten, 
enthob ſich der Kaiſer und König dieſer Mühe, und er— 
nannte aus eigener Machtvollkommenheit eine Anzahl 
von Beamten, deren Bermögen größtentheilsin ihrem 

monatlichen Gehalte beftand, zu Mitgliedern der erjirn 
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Kammer. Die Würde der Senatoren verwandelte ſich 
in einen leeren Titel, wie etwa der eines Kammerherrn. 

Die Artifel 1355 und 457 beftimmen, daß in jeder 
Wojewodſchaft ein Wojewodfchaftsrath feyn ſoll, deffen 
Wirfungsfreis oben befchrieben worden ift. Wer Hätte 
es glauben follen, daß die Willkühr fich felbit an diefen 
untergeordneten Fonftitutionellen Behörden vergreifen 
werde ? Dennoch ift Dieß gefchehen. Es iſt ſchon er— 
zählt, wie die Wojewodfchaft Kalifch ihres Landraths 
beraubt wurde, weil — feine Mitglieder großentheilg 
zu der Oppofition in der Deputirtenfammer gehörten. 

Heißt Dieß nun nicht eine Charte verlegen, heißt 
dieß nicht dem Bolfe das Recht zum Aufjtande in 
die Hände geben? : Jede VBerfafjung, die Form, in 
welcher fie gegeben wurde, mag feyn welche fie win, 
ob aus Gnaden verliehen oder nicht, — ift am Ende 
ein Vertrag. Die Regierung jagt, unter dieſen 
Einfchränfungen will ich über euch hHerrfchen, und 
Steuern von eurem Fleiße und eurem Gute erheben; 
die Nation fagt, unter Diefen Bedingungen wollen wir 
gehorchen und bezahlen. Werden jene Berfprechungen 
nicht gehalten, dann find auch die Berbindlichfeiten ges 
löst, und der Naturzuftand tritt wieder ein, d.h. Krieg. 

Doch wir haben noch nicht Alles aufgezählt. Wir 
müfjen auch der geheimen Polizei einige Zeilen weihen. 
Die Polen behaupten, fie fey aus mehr denn 1000 
Perionen beitanden. Zwar find von der Commilfton, 
welche nach dem Mufftande niedergefegt wurde, um 
dDiefen Gegenftand zu unterfuchen, nur einige und 40 
Perſonen öffentlich als Spürhunde bezeichnet, worden ; 
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allein dieß geſchah aus Klugheit, nicht aus dem Un— 
vermögen, den Kreis der Schuldigen nuszudehnen. 
Man wollte nur die Frechften und Schändlichiten der 
wohlverdienten Strafe überantworten, Anderen Dagegen, 
die vielleicht aus Mangel: an Berdienft, aus Sorge für 
eine zahlreiche Familie ſich zum Spionendienite hergeges 
ben, Berzeihung angedeihen laffen. 

Thatfache iſt, daß die: geheime Polizei, fo lange 
Roznie di in Warſchau gebot, täglih 6000 
polnifche. Gulden koſtete. Das größte Mißtranen 
herrfchte unter. den geängſtigten Einwohnern; Feiner 
wußte, ob er. den Befannten, mit dem er zuſammen— 
traf, nicht als feinen. Angeber zu fürchten habe, 
Männer, wie Weiber aus allen Ständen, von den 
höchften bis. zu den niedrigften, ſtatteten Berichte 
an die Polizeibehörde ab; ein ſehr bedeutender Theil 
der öffentlichen Gelder: wurde als Sold der Schande 
und der Prostitution verfchwendet. Der, Durch diejes 
hölfifche Snititut veranlaßte Druck war fo unerträglich, 
daß Rozniecki, zur Seit der Krönung des Königs 
Nifvlaus, die Feffeln ein wenig nachlaffen zu müffen 
glaubte, aus Furcht, er möchte. von den verzweifelten 
Polen angeflagt, nicht im Stande feyn, fü fich vor nr 
Herrn und Meifter zu verantworten. 

Doch man muß auf den andern Theil hören. 

Es iſt in der allgemeinen Zeitung vom Mai 1831 
ein Aufſatz abgedruckt, der zuerfb in einer Kitthanifchen 
Zeitung erfchien, und darauf berechnet ift, die ruffifchen 
Unterthanen, welche etwa Luft haben Fönnten, an dem 
polniſchen Aufftande Theil zu nehmen, hievon auf dem 
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Wege der Güte abzubringen und ſie zu überzeugen, 
daß das Unrecht rein auf Seiten der Polen; Ehre 
und Nedlichfeit dagegen durchaus auf'ruffifcher Seite 
zu fuchen ſey. Dieſer Aufſatz iſt nicht nur mit Bee 
willigung der ruſſiſchen Regierung, was ſich dort von 
ſelbſt verſteht, ſondern allem Anſcheine nach auf ihren 
Befehl bekannt gemacht worden, und kann deshalb 
deſto eher für unſern Zweck gebraucht werden. 
Derfelbe gibt nun alle Befchwerden der Polen 
über. die Verlegung der Conftitution zu, allerdings ine 
dem er die ruſſiſche Negierung auf eine’ eigene Weife 
vertheidigt! „Welches ſind denn die Befchwerden,“ Heißt 
es unter Anderem, „die, das polnifche Völkchen gegen 
feinem Kaifer und König vorbringen Fann? Iſt eg 
die einjtweilige Aufhebung der Druckfreiheit, diefe Maß— 
regel, welcher: das Land feine: politifche Erhaltung, feie 
ne Finanzvortheile und » feinem Kredit‘ verdanft. *)2 
Seit wann war. denn die freie Preffe ein Grundgeſetz 
Polens? Seit wann verfchmolz fich dieſe Bergünftis 
gung (2) fo innig mit den Sitten der Polen, daß fie 
diejelbe nicht mehr entbehren »Fünnen? Polen hatte 
während feiner republifanifchen: Verfaffung jeder. Zeit 
eine Genfur, und als es: Herzogthbum Warfchau hieß, 
eine noch bei weitem ftrengere. Oder iſt es vielleicht das. 
fange Ausbleiben eines Fonftitutionellen Budgets? Ja! 
ein folches Budget ift bis jebt noch nicht der Bera= 
thung der Kammern vorgelegt worden, allein auf Dies 
= Verzug wurde ſchon in * Charte vn Din: 
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— ir geftehen, daß wir den 2: jwifchen Unfae und 
Wirfung in diefem Gate, nicht begreifen Eönnen. 


hingedeutet *). Es ift gleich wohl notorifch, Daß auf 
ausdrückliche Anordnung des Kaifers und Königs, das 
Minifterium raſtlos daran arbeitete, und daffelbe in 
Furzer Zeit (Yder Berathung des Landtags anheim- 
‚ geftellt haben würde. Indeſſen hat noch Feiner von 
Allen, welche diefe angebliche Befchwerde in den Tag: 
blättern erwähnten, das wahre Wort des Räthfels ge: 
nannt, obgleich alle Polen wohl wußten, daß der Geift 
des Abjolutismus Feinen Theil an jener Berzögerung 
hatte, und Daß das Zaudern Des Minifteriums mit der 
Darlegung des Budgets von einer durchaus ein— 
heimifchen Rüdficht Herrührte, die Das ganze Volk 
vortrefflich. begriff und die Niemand, zur Ehre der 
Nation felbft, vor Europa zu befennen wagte, Soll 
man mit der Sprache heraus? — Wohlan, die Mite 
theilung‘ des Budgets wurde aus fehr verjtändiger Be- 
rechnung der beiten Patrivten Polens verzögert, indem 
fie. von einer traurigen Erfahrung der Vergangenheit 
ausgiengen und Die Wünfche aller gnten Bürger. ver- 
einigten fich dahin, dieſen bedenklichen Augenblid ſo 
lange wie möglich zu verfchieben, um, den Ideen Der 
Ordnung Zeit zu laffen, daß fie Raum gewinnen konn⸗ 
ten. Ein übereilter Verſuch hätte das Königreich in 
Gefahr ſetzen können. Noch gährten die alten anar— 
chifchen Träume unter den Landboten, man erinnerte 
ſich noch zu gut an die unbedingte Formel, welche die 
poluiſchen Wähler von Alters her ihren Abgeordneten 

* den Weg gaben: „Rein Abgaben geſtattett (na 





=) Affo war fie von Anfang‘ an eine Süge, dieß ift nicht einmal wahr, 
fie wurde es erſt mit der Zeit. 
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‚podalki nie pozwalae). Außerdem beforgten dag Mi: 
niſterium und alle verftändigen Leute mit Recht, die 
Kammer: möchte Die Abgaben verweigern, einzig und 
allein ans wilder Unbedachtfamfeit, und um das Ber: 
gnügen zu haben, ſich nach Art der lieben alten Zeit 
wider Die Regierung aufzulehnen. Die Lieberalen in 
Warſchau wiffen jeher wohl, dag fie bloß deßhalb die 
Mittheilung des Budgets mit Ungeftüm begehrten, 
um die Schmachjcenen der ehemaligen Landtage wieder 
ins Leben zu rufen; fo wie dag die Minijter jene Mit: 
theilung nur darum nicht befchleunigt wünfchten, füs 
wohl um der Nation die Schande einer neuen Bewäh— 
vung des alten diplomatifchen Sprühworts: „die Por 
len find unfähig, ſich felbft zu regieren,“ zu erfparen, 
als auch, um Das Land vor den traurigen Folgen Dies 
ſes Verhängniffes zu bewahren“ *). 

„Wir gehen weiter in der Erwägnng der vorgebli—⸗ 
chen Beſchwerden der Aufrührer. Iſt es das Beſtehen 
einer geheimen Polizey, das euch das Recht zur Em— 
pörung gab? Mein Gott! Wie milde iſt dieſelbe ge— 
weſen, fie, die euch eure unheilſchwangern Zuſammen— 
Fünfte ruhig fortfegen ließ! Oder ift es gar das Ber: 
but der Deffentlichfeit der parlamentarifchen Ber: 
handlungen, welches jedoch Feineswegs die Freiheit 
der Berathungen des rg beeinträchtigte, fon: 


=) Welches Gemiſch von Rüge, nebermuth— Drohung und erheuchelter 
Milde. Wenn die Polen unfähig waren, ein Budget zu erhalten, 
jv hat Alerander einen großen Srrrhum begangen, ihnen eine 
Berfaffung zu geben. Dieß ift freilich BU der ruft iſchen 
Politik ſo wie dieſes Aufſatzes. 
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Her höchtens die Zufchaner "um eine Ergözlicyfeit 
brachte ! Y Großer Gott find Diefe Gründe jo gebie- 
terifch, daß man ihnen ‚die. Ehre der Nation, allen 
MWohlitand des Landes: und jeine ganze Zukunft zum 
Opfer bringen muß; um feine Städte in eben: fo viele 
Schüutthaufen und das Baterland in eine Wüfte zu 
verwandeln ?ıWv auf der Erde ift das Land, und 
wäre es noch fo gepriefen wegen feiner Freiheit und 
Glückſeligkeit, das neben feinen politifchen Begüniti: 
gungen nicht zugleich Yäftigeren Unbequemlichfeiten 
ausgejest wäre, als diejenigen find, über welche die Auf— 
rührer in Warfchau entrüftet find, oder vielmehr ſich 
entrüſtet ſtellen.“ 

In dieſem Tone fährt dieſer Aufſatz fort; man könnte 
das ruſſiſche Verfahren mit noch viel ftärferen Grün— 
den vertheidigen und ſagen: es iſt wahr, es beſtand 
eine geheime Polizei, allein iſt es nicht ſonnenklar, daß 
dieſelbe nöthig war, ſind nicht i. J. 1826 weit verzweigte 
Verſchwörungen entdeckt worden und endlich, iſt der 
Aufſtand im November nicht in Folge einer ſolchen 
Berfchwörung ausgebrochen? Die Regierung hatte alfo 
durch den unabweislichen Grundfaß der Selbfter- 
haltung das Recht, zu fpähen und zuvorzufommen, 
Ferner ift es wahr, daß viele Menfchen gegen bie 

Verfaſſung ihren natürlichen Richtern entzogen wur— 
den; allein die gewöhnliche Procedur vor bürgerlichen 
Tribunalen ift viel zu gelinde und zu langfam. Das 
ruſſiſche Intereffe forderte eine furchtfame, durch Schre- 
den befiegelte und unbedingte Unterwerfung der neuen 
Unterthanen, wenn die polnifche Nationalität mit allen 
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ihren (im Sinne der Polen) fo natürlichen Wünfchen, 
nicht mächtig um fich greifen und der Kaifer nicht zu 
Zugejtändniffen "getrieben werden ſollte, die er, ohne Die 
Demüthigung der’ Macht feines: Erbreiches zu unter: 
fhreiben, nie bewilligen Fonnte; wir meinen die, Wie: 
dervereinigung der, bei der erften und zweiten Theilung 
abgeriffenen Provinzen. Daffelbe gilt von der’ Breß- 
freiheit; denn eine freie Preſſe wird nothwendig na⸗ 
tional, und Nationalität ift eins mit dem Win: 
fche nach der Unabhängigfeit des Vaterlands. Eben: 
fo verhält es. fich mit.der Frage wegen des Budgets, 
das die Landboten allerdings, bei der gereizten Stim— 
mung im Königreiche Polen, hätten verweigern können; 
fo wie mit dem großen, gegen den Landboten von Ka: 
fifch verübten, Unrecht. Man kann nicht läugnen, Daß 
Die and. Niemoiowsfi verübte Mißhandlung, nicht 
nur Die Grundſätze der Eonftitution, ſondern die viel 
höheren der Menſchlichkeit mit Füßen trat. Allein ges 
hörte Diefer Landbote nicht unter Die. Zahl: der Män— 
ner, welche feft an der, von dem Petersburger Eabinete 
verpönten, polnifchen Nationalität hieng, und insgeheim, 
vielleicht ohne über ihre Abfichterfelbft im Klaren zu ſeyn, 
auf die Unabhängigkeit ihres Baterlandes hinarbeiteten ? 
Mit Recht Fonnten die Ruffen von ihrem Standpunkte 
aus fagen: wenn wir an einem folchen Panne Fein 
Erempel ftatuiren, fo gibt es Hundert Andere, Die 
durch Gtraflofigfeit ‘gelockt, fih eine Ehre daraus 
machen, ihm nachzuahmen, und Das Hebel wird von 
‚Tag zu Tag ärger. Kurz, der Wiener Kongreß hat 
dem ruffifchen Koloffe das gefährlichite Geſchenk von der 
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Welt gemacht, indem es ihm Polen mit der Bedingung 
seiner liberafen Eonftitution abtrat. Es war 
diefes Land ein ‚Gefchenf, wie das. trojanifche Roß in 
der Fabel, das die Betrogenen triumphirend in ihre 
Mauern aufnahmen, nicht ahnend das DVerderben, 
welches diefes Ungeheuer in feinem. unheilfchwangern 
Innern trug. Wenn man die Verhältniffe, wie fie 
find, Falt überlegt, fo muß man geftehen, Daß Ruß: 
land fich gegen Polen faft in derfelben Stellung be: 
fand, wie England: gegen. feine Reiche in Oſtindien. 
Das Parlament wird ſich nie dazu verftehen, dieſen 
eine Verfaffung zu geben, welche man unmöglic) 
bewahren fönnte, wenn Die brittifche Oberherrfchaft fort: 
dauernfoll. Rußland dagegen hat diefe Bergänftigung, 
gezwungen durch den Wiener Eongreß, verliehen. 
Allein, kann man weiter fagen, ftanden der. ruf- 
fifchen Politik nicht andere. friedliche Mittel zu Ge 
bote, wodurch fie fich) der Treue der Polen, ohne jene 
Gewaltthaten, hätte verfichern Fünnen? Zu folchen 
Mitteln der Herrfchaft gehörte: eine ſchlaue Theilung 
der Nation, Durch verfchiedene Sutereffen , Anlockung 
der Bornehmen durch Titel und Ehre, Anföderung 
der: Geringen durch: Sorgfalt für ihren Nuten, glän— 
zende, ‚Öffentliche Anjtalten für die Soldaten, Ordens- 
bänder und Gteflen für Alle zufammen, große Schat: 
tenbilder, wie-NRuhm, und das Bewußtfeyn, einem _ 
mächtigen Ganzen anzugehören. Napoleon war doch 
bei Gott! ein Tyrann von der eriten Claſſe. Was 
hat er aber nicht Durch den ſogenannten Ruhm 
bewitkt Um ein ——— ließen ſie ſich todtſchla— 


gen, und brüfteten ſich mit den Ketten, fie, die jetzt 
mit der allerausgedehnteſten Freiheit nicht zufrieden ſeyn 
wollen. Andere Regierungen ſichern ſich die Herrſchaft, 
indem ſie dafür Sorge tragen, daß der gemeine Haufe, 
hinlänglic, Fütterung bekommt und indem fie die Rei— 
chen und Bornehmen, durch fleißig genährte Standes: 
vorurtheile und gegenfeitiges Mißtrauen vom Mittel: 
jtande, und Diefen Beer vom: — Haufen, 
trennen. 

Man muß bekennen, baß auch. die enſſi ſche Re⸗ 
gierung ſolche friedliche Herrſchmittel mit Energie und 
Folgerechtigkeit in Anwendung gebracht hat. Die 
Polen ſelbſt geſtehen ein, daß für das materielle 
Wohlfeyn ihres Landes viel Lurdy die Regierung ge: 
ſchehen iſt. In dem Eläglichften Zujtande hatte fie 
im Jahre 1815 das damalige Großherzogthbum über: 
nommen, ohne Gewerbe, ohne Handel, aufs tieffte 
verfcehuldet, ohne Dffentliche Anjtalten, ſelbſt ohne 
Funjtgerecht gebaute Wege, einige Militärſtraßen aus: 
genommen; der Ackerbau: lag darnieder, denn die ganze 
- Berwaltung des Landes war — blos = * 
Krieg. berechnet. 

Dieſer traurige Anblick —— ſi dh in — 
Zeit durch eine Reihe der zweckmaßigſten Verfügungen. 
Neue Brücken und gute Straßen, die nach allen Sei— 
ten angelegt wurden, evleichterten den inneren Ver: 
Fehr; Ruhe und Ordnung herrfchte Durch dag ganze 
Land; der Ackerbau hob ſich, es wurde auf den’ gros 
gen Gütern die Wechfelwirthfchaft eingeführt; Die 
Biehzucht forgfältig verbeffert. Dabei Fam die Haupt: 
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ſtadt zu einem früher ungeſehenen Glanze; die elenden 
‚Hütten, die zur Zeit dev Republik neben den Palläſten 
der Großen geftanden waren, verfchwanden nach und 
nach und machten fleinernen, «oder wenigſtens halb 
aus Stein, halb aus Holz gebauten, Häufern Plab. 

Su gleichem Maße hob ſich die Gewerbsthätigfeit. 
Ehemals war in Polen fat Nichts fabrieirt worden; 
alle Waaren des Lurus und ſelbſt des bürgerlichen 
Bedürfniffes (wie Tuch, gutes Leder), Famen vom 
Auslande. Seht hatte ſich dieß geändert.» Es ent: 
ſtanden allmälig eine, gar nicht unbedeutende, Zahl 
von Tuchfabrifen, welche mit: Bortheil ihr Gefchäft 
betreiben konnten; denn nicht nur Polen, fondern das 
ganze-unermeßliche ruffifche Reich ftand ihrer Thätig- 
- feit offen, Bon dem ruſſiſchen Zolltarife gefchüßt 
konnten fie.ihre Tücher um 30 Procente theurer abs 
fegen, als die benachbarten fchlefifchen Fabriken; in 
denen doch das Gefchäft auch mit Schwung (bei theu— 
reren Lebensmitteln) betrieben wird. Viele tanfende 
Deutfche Gewerbsmänner ‘find in den legten 12 — 15 
Jahren nach Polen eingewandert. Durch dieſen Flor 
erblühte, in den Städten nach und nach ein begüterter 
Mittelſtand, befonders zählte die Hauptftadt eine 
Maſſe von wohlhabenden und ſelbſt veichen Gewerbe: 
leuten. Früher Hatte Warfchau Feinen eigenen Wech— 
jelturs, fondern ‚Danzig, die große Ader, durch: welche 
Polen damals allein Geld erhielt, bejtimmte den Cours, 
jest war die Stadt auch in diefer Bezichung felbitftän- 
dig geworden. \ 

Dean müßte im hoͤchſten Grade ungerecht ſeyn, 
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wenns man Diefe Verdienſte der Regierung nicht an- 
erfennen wollte, = Das Land erkannte fie an, aber nur 
in einem großen Grade. Nämlich der Theil der Na- 
tion, welcher allein politifche Rechte genießt, d. h. 
die Wähler, und diejenigen, die ihnen an Vermö— 
gen und Unabhängigfeit zunächft jtanden, fanden zwar, 
daß die Regierung mit jener Sorgfalt für den Wohl: 
ftand ihre Pflicht gethan habe; aber Nichts mehr, 
und lange nicht genug, um die politifchen Sünden, 
die täglichen Verlegungen der’ Berfaffung zu bedecken. 
‚Die Begünſtigung der Induſtrie und der Intereſſen 
des Landes, die man früher gemwiffen Regierungen, 
wie der englifchen, ſo hoc, anrechnete, erfcheinen in 
unſern Tagen nicht mehr als Berdienft, fondern als 
Etwas, das ſich von felbit verftieht. Denn Geld braucht 
jede Regierung, und um Geld zu befommen, muß 
man vorher die Tafchen des Volks zu füllen fuchen. 
Deßhalb forgt jede Regierung, indem fie den Ackerbau 
fördert und die Induſtrie begünftigt, nur für ihren 
eigenen Bortheil. So fehen auch die Polen die Sache 
an. Namentlich Fonnten die ruſſiſchen Gewalthaber 
den Adel nicht gewinnen. DBergeblich fuchte man feine 
einflußreichiten Mitglieder durch Hoffünfte, durch Orden, 
Titel, Ehren, anzulocken. Was ein ruſſiſcher Großer als 
die höchfte Würde feines. Lebens betrachtet, für 
welche er nicht gefprungen, nicht gelaufen, fondern 
gefrochen wäre, verachtete der polnifche Edelmann. 
Gedenfend der Tage, in denen er Theil an der 
Souverainität genommen, eingedenf der Rechte, welche 
ihm die Verfaffung Aleranders verliehen, Fonute 





er ſich nicht entfchließen, feinen Rücken zu Frümmen, 
und zog es vor, auf dem Lande, in Mitte feiner Ba: 
fallen (die Leibeigenfchaft hatte aufgehört), ferne von 
den ruffifchen Spionen und ruffifchen Gewalthabern, 
auf den väterlichen Erbgütern zu leben, Die großen 
und Heinen Adelsfamilien refidirten nur auf Furze 
Zeit (im Winter) in der, Stadt. Viele Tebten im 
Auslande. Stolz ift die Duelle unferer Lafter, aber auch 
der meiften Tugenden, befonders der bürgerlichen. 
Ein Mann ‚ der als Bürger eines freien Landes ge: 
boren, oder auf freier Erde angefiedelt, einmal Die 
Süßigfeit gefojtet hat, fich als unabhängig, als ein felbit- 
ftändiges Glied eines wohlgegliederten Staatsfürpers 
zu fühlen; ein. Mann, der das für männliche Herzen 
erhebendfte Recht, das flolgefte unter allen, an der 
höchften Gewalt als NRepräfentant der Nation Theil 
zu nehmen, und der Willführ, auch wenn fie in Der 
gefrönten Perfon eines Kaifers erfchiene, gefebli- 
chen Trotz bieten zu Fünnen, genoffen, wird Die ©i- 
cherung dieſer Rechte, wird die Freiheit als das höchfte, 
mit Feiner Vergütung zu bezahlende Gut, betrachten. 
Auch wenn das Leben felbft, wenn das Vermögen, 
das. fonjt die Menfchen über Alles lieben, auf dem 
Spiele fände, — jenes Gut wird, wenn der nationale 
Kampf einmal entbrannt ift, und die Leidenfchaft glüht, 
höher gefchäßt. Den Holzftoß in das eigene Haus 
gefchleudert, den Schild erhoben, hinweg vom Heerde, 
von den Kindern, vom Weibe, das in foldhen Fällen 
vieleicht felbft nicht zagt, fondern als Bürgerin den 
Mann an feine Rechte mahnt — in den Kampf! 
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Die Müchtigen und Gewalthaber, fo erfahren in den 
Künften, die Macchiavelli gefchildert, fo wohl be- 
wandert in der Nachtfeite der menfchlichen Natur, 
find doch in einer gewiffen Beziehung noch weit zu- 
rück in der wahren Kenntniß der Herzen. Zwar, 
wenn ich recht die Gefchichte Fenne, iſt bei allen 
Regierungen, ohne Unterfchied (Eonftitutionelle wie ab- 
folute), feit etwa 60 Jahren ein großer Umfchwung 
in den erjten Orundfägen der Herrfchaft erfolgt. Früher 
regierte man ganz ohne Nückficht auf das Wohl der 
Unterthanen. Gehorchen mußten‘ fie, quand möme, 
wenn man’ fie jchindete, ausweidete, verkaufte, zu Tode 
prügelte; — dennoch blinder: Gehorfam, unfer Recht 
war unbedingt. Ein Philipp II. war für das 
mals jo gut in feiner Art, als ein Heinrich 
IV. Nun denft man anders. Man hat fidy herab: 
gelaſſen, für Die materiellen Sntereffen des Volks zu. 
forgen, und hofft, daß der Haufe, wenn nur fein 
Magen leidlich voll ift, fchweigen, gehurchen und bezahlen 
werde. Dieß ift aber nicht wahr, immer weiter greifen 
die neuen Sdeen um ſich, jedes Jahr verfchafft ihnen 
neue, obwohl oft unfichtbare Siege. Nicht Der Eigen: 
nutz iſt das mächtigfte Triebrad der Menfchen; viel: 
‚mehr liegt der. größte Hebel: in gewiffen moralifchen 
Ideen, nämlich der bürgerlichen Freiheit und Religion. . 
Das Intereſſe für Tebtere, vor 200 Jahren fo glü— 
hend, daß es in alle Fragen über Krieg und Frieden 
verfchmolzen werden mußte, iſt abgefühlt, weil der 
blinde Glaube nicht mehr an der Zeit ift, allein man 
hätte den fchändlichen Pfaffenunfug, der neuerdings in: 
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einigen Staaten an der Tagesordnung war, nur noch 
ärger treiben Dürfen (Die Parifer Revolution hat einen 
Damm vorgefchoben), um die alte Wuth des Widerftandes 
wieder von den Todten heraufzubefchwören. Dagegen 
ift der Trieb nad) bürgerlicher Freiheit jetzt der Gott, 
der allmächtig in den Völkern waltet. Helft den 
Leuten zum Wohlftande durch ‚Fluge Einrichtungen ; ihr 
werdet fie deßhalb nicht befchwichtigen, vielmehr ‚wird 
der Bemittelte um fo. cher nach Der verfagten Him— 
melsfrucht fich fehnen; Das Bewußtfeyn der Unab- 
hängigfeit, das ihm fein Vermögen gibt, wird fein 
Seldftgefühl aufregen; er wird verlangen, daß er felbit 
und feine Mitbürger, mittelbar oder unmittelbar, etwas 
mitzufprechen haben über die öffentlichen Angelegen- 
heiten; daß er nicht verdammt fey, zu ſchweigen, wo 
über die wichtigjten Snterefien Des Vaterlandes ver: 
handelt wird. Nein, nicht der Falte, todte Nutzen ift eg, 
der die Welt regiert, wie die Staatsmänner fo gerne 
ſich einveden möchten; weit überwiegt denfelben Die 
Kraft der Meinung, die moralifchen Ideen, und Schil— 
ler hat Recht, wenn er in der Jungfrau, den Baftard 
Dunois zu König Earl VI fagen laßt. 
—— 68 febt 
Der Schlechtefte bei Bolkes, Gut und Blut 
An feine Meinung, feinen Haß und Liebe: 
Partei wird Alles, wenn das blut’ge Zeichen 
Des Zreiheitsfrieges ausgehangen iſt. 
Der Ackersmann verläßt den Pflug, das Weib 
Den Rocken, Kinder, Greiſe, waffnen ſich, 
Der Bürger zündet ſeine Stadt, der Landmann 
Mit eignen Händen feine Saaten an, _ 
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Um feines Herzens Wollen zu behaupten. 
Nichts fchont er felber und erwartet fich 

Nicht Schonung, wenn die Ehre ruft, wenn er 
Für feine Götter kämpft. 


Unfere Abſicht war dieß: zu zeigen, daß die Ruf 
jen in ihrer individuellen Stellung nicht anders handeln 
fonnten, als es wirflich gefchehen. Nikolaus hätte 
müſſen mehr als ein Menſch feyn, wenn er zugleich 
die (gerechten) Anfprüche der Polen auf eigene Natio— 
nalität und die Gicherheit und Folofjale Größe des 
vuffichen Reiches, und den mit diefer Größe noth 
wendig verbundenen Ehrgeiz, hätte vereinigen und 
verfühnen wollen. Hüten wir uns daher, zu 
verdammen. So fehr die polnifche Berfaffung verlegt 
wurde (Niemand wird dieß läugnen), jo war Diefe 
Ungerechtigkeit durch Die (nichts weniger als freiwil— 
ige, fondern in den Umjtänden liegende) Politik 
des ruffiichen Kabinetes bedingt. Uber anderer Geits 
war auch der Aufitand der Polen nothwendig. Er 
mußte eintreten, erſtens fobald fich eine günftige An: 
Bere Oelegenheit darbot, und die politifchen Konjunk— 
turen die Möglichkeit eines glücklichen Erfolgs ficherten 
(dieß gefchah durch die Parifer Revolution), und zwei— 
tens, fobald fich in der Nation felbft die nöthigen mo: 
ralifchen und militärifchen Cigenfchaften vorfanden, 
ohne welche eine Friegerifche Unternehmung von Der 
fchwierigften Art nicht nur nicht gelingen, fondern nicht 
einmal befchloffen werden Fann. Diefe Eigenjchaften befag 
nun die polnifche Nation in hohem Maße. Die Tapfer: 
feit der Polen hat fi) in den früheren Jahrhunderte 














jo gut als in den mapoleonifchen Stürmen bewährt. 
Aber fie beſitzen außerdem eine Vaterlandsliebe, die 
bis an Schwärmerei gränzt. Man muß junge Polen 
gefehen haben, wie man fie etwa auf Reifen antrifft, 
man muß fie von-ihrer Nation reden gehört haben, 
sit einem Munde, der von feuriger Beredfamfeit überfloß, 
mit Augen, die bald der Rache Feuer fprühten, bald im 
Gefühle erlittenen Unrechts von Ihränen befeuchtet waren. 
Der unbefangene Beobachter kann eine folche Aufre— 
gung, weil fie zu heftig ift, unmöglich für ganz wahr 
halten, aber dennoc, eriftirte fie, und mußte zu den 
glänzendften Refultaten führen, nachdem einmal der 
Streich gefehehen und der Sturm, losgebrochen war. 
Ueberhaupt liegt ein romantifcher Zug in dem Cha« 
vafter der Polen. Man erzählt von vielen ihrer Sol: 
daten, bie unter Napoleon dienten, fie hätten Fleine 
Säãckchen mit vaterländiſcher Erde gefüllt, mit ſich ge— 
tragen, um, wenn ſie auf fremdem Boden fallen ſollten, 
wenigſtens ein wenig des theuren vaterländiſchen 
Staubs auf ihrer Leiche zu haben. Die Verehrung für 
den Helden der Freiheit und der Nation, für Kos— 
ziuszko, war durch die Jahre, die ſeit ſeinem Tode 
verfloſſen waren (4847), ungeſchwächt. Wer Zeuge 
der allgemeinen Theilnahme war, mit welcher die Leiche 
dieſes Mannes in Krakau empfangen, und in der 
Gruft der alten Könige Polens, neben Joh. Sobieski 
und Joſeph Poniatowsfi zur Ruhe gelegt wurde, 

Fonnte ſich überzeugen, daß der Glaube an eine Fünfs 
tige Wiederherſtellung und an ſich felbit in dieſer 
Nation nie untergehen werde. Reichliche Beiträge 
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floſſen aus dem ganzen Lande zuſammen, um dem 
Helden ein Denkmal zu bauen, das ſeiner würdig 
wäre. Man thürmte einen Hügel von 300 Fuß Höhe 
auf, der feinen Namen trägt, nnd cine herrliche Aug: 
ſicht auf die einzige Stadt darbot, in der noch eine 
polnifche Regierung beftand, auf Krafau. 

Alljährlich feierte man überall, wo die pofnifche 
Zunge gefprochen wird, bis auf die Teste Zeit feinen 
Geburtstag, und ebenfo wurde fein Todestag begangen. 
Sein Geijt waltete auch in der Nation, und freudig 
erkennt man in Diefer Periode, die wir hier bejchreis 
ben werden, in Der Meäßigfeit und der Hingebung 
des ganzen Volks fein Wefen wieder. Ein Volk, das | 
ſolche Helden hat, und fie fo verehrt, kann nicht une 
ergehen. Wie wär’ es auch möglich. Seder Pole, 
der nur die Gefchichte feines Landes las oder hörte, 
mußte zum glühenditen Haffe gegen die fremde Herr— 
fchaft aufgeregt, und Far mußte ihm das Gefühl 
werden, das die Bibel fo ausdrückt: Feindſchaft fey 
zwijchen meinem und‘ deinem Saamen, bis ing hun⸗ 
dertjte Glied; eine Feindſchaft, die durch Feine augen— 
hliefliche politifche Verwicelungen, noch Durch Gnaden— 
fpendungen der Herricher gefühnt werden Fann. Zwar 
mochte der Ezar die Gefchichte von den Lehranſtalten, 
der Univerfität in Warfchau und den Lyceen verdrätt: 
gen, oder mochte er dafür forgen, wie fie dargeſtellt 
werden fol; dieß lag im feiner Macht; aber nicht 
in feiner Macht lag es, zu verhindern, daß der Privat: 
mann in feinem einfamen Zimmer fich mit den frü— 
heren Schickſalen des Baterlandes, mit feinem frühe: 
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ren Glanze nnd nachmaliger Mißhandlung befchäftigte, 
oder dag der Vater dem Sohne erzählte, was er frü⸗ 
her erlebt und erduldet. — Wehe dem Herrſcher, ge— 
gen den jedes Blatt der Geſchichte eines Volks zeugt, 
denn hiſtoriſche Erinerungen, ſo weſenlos ſie erſcheinen, 
ſind eine zwar ſtumme, aber rieſenhafte Macht. 

Zu Allem dem kam noch der große Einfluß der 
Frauen. Die Polinnen ſind, wie bekannt iſt, ſchön, 
feurig, und wenigſtens eben ſo patriotiſch als die 
Männer, weil die ganze Sentimentalität des Geſchlechts 
diefe Richtung genommen hat. Mehr als eine edle 
Frau gab fi) in Folge der zwei erjten Theilungen 
des Baterlandes felbft den Tod. Und im Jahre 179% 
wohnte zu Leipzig eine vornehme Dame, welche fo 
lange als Kosciuszfo in Folge der unglücklichen 
Schlacht von Macieivwice (7. Oft. 1794) in ruf 
ſiſcher Gefangenfchaft war, auf nichts Anderem fchlief, 
als auf einer Strohmatte. Diefeg glühende Gefühl 
für Das Baterland hat während der legten 45 Jahre 
ruſſiſcher Herrſchaft nicht abgenommen. Wie fehr 
Diefe Stimmung auf den männlichen Theil der Bevöl- 
Ferung, befonders auf die jungen Mdeligen, eimwirfen 
mußte, fieht jeder ein, der die Macht der Liebe Fennt, 
befonders wenn fie im Bunde mit anderggerhabenen 
Gefühlen, wie Patrivtismus, wirft. Auch die Geiftlidyfeit, 
in allen Fatholiichen Ländern ein fo Einfluß reicher 
Stand, war im Demjelben Zauber befangen; außer 
den Nativnalgefühlen trennte fie auch Religionshaf 
von den Ruffen, welche fie, als griechifche Keber, nie 
mit günftigen Augen fehen Founten, 
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Dieß find die moralifchen Eigenfchaften, welche 
einen Aufſtand früher oder fpäter herbeiführen mußten. 
Diezu Fam ‚nun noch neben der Parifer Revolution 
eine andere äußere Bedingung, ohne welche ein Ber: 
fuch, Die Unabhängigfeit zu erringen, nie gelingen Eonnte. 
Die Ruffen haben ſich um Polen wenigſtens ein Ber: 
dient erworben, das die letztere Nation unendlich 
fhägen muß, das wirklich außerordentlich ift, aber 
freilich von den Ruſſen ſelbſt nicht herausgehoben 
wird — weil es ihnen verderblich geworden ift. Wir 
meinen das -polnifche Heer. Während der 45 Jahre 
ruſſiſcher Herrfchaft ift von den Gewalthabern mit 
größter Thätigfeit daran gearbeitet worden, eine treff- 
lid) eingeübte, wohl disciplinirte, mit allem Nöthigen 
ausgerüftete, und zahlreiche Armee aufzuftelten. 
Ein überaus günftiger Erfolg hat diefe Bemühungen 
gefrönt. Ale fremden Offiziere, welche nach Polen 
kamen, mußten Dem Heere ihre Bewunderung zollen, 
und ihm eine hohe Stelle unter den andern europäifchen 
Armeen zuerfennen. Die Ruffen, namentlich der Große 
fürft Conftantin, thaten fi) auch etwas Darauf zu 
gut. Hatte man Doch früher der Nation unverhohlen 
gejagt, Daß eine große Truppenmaffe für vuffifche Zwecke, 
von den Polen genährt und bezahlt, der Kaufpreis 
fey, mit welchem fie die Fortdaner ihres Gchattens 
von Nationalität und Unabhängigkeit bezahlen Fünnten. 
Damals freilich dachten fie nicht, daß fie ſich durd) 
die außerordentliche Sorgfalt für das polnische Heer, 
das nad ihren Planen einft Rußlands Ehrgeiz 
dienen follte, ſelbſt die Grube aufwarfen, in welche 
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das Schickſal fie geftürzt hat. So vollfommen in feiner 
Art dag Heer war, ebenfo gut hatte man für das 
nöthige, Material geforgt. In ben Arfenalen lagen 
Waffen, für Zmal fo viel Mannſchaft, als der regel: 
mäßige Stand der bewaffneten Macht betrug, Kanonen 
in Menge, Montirungftüce. für hunderttaufend Mann. 
Auch hatte Die forgfame Berwaltung einen jehr be 
deutenden Schag an baarem Gelde aufgejtappelt, ber 
num feit einem halben Jahre der Nation jo £reffliche 
Dienfte geleiftet hat, und es ihr möglich machte, einen 
viermonatlichen Krieg, ohne fremde Anlehen, 
zu führen, während die Ruffen bereitd um Das zweite 
unterhandeln: Zu Allem dem Famen noch reiche mit 
Fourage und Brodfrüchten angefüllte Magazine. Denn 
es ift befannt, daß die Ruffen fait in dem Augenblicke, 
als der Sturm in Warfchau losbrach, fich zu einem 
fernen Marfche, nach Belgien, vder vielleicht gegen 
Sranfreih, angeſchickk atten. Hiezu waren große 
Borräthe nöthig.. Man legte fie in Polen an, und 
Darum find diefelben, wie ein Gefchenf des Himmels, dem 
aufgeftanderen Bolfe, das Dinge der Art fo nöthig 
brauchte, zu gut gefommen.' 

Eine furchtfamere ‚oder mißtrauifchere Macht als 
Rußland, hätte fich vielleicht gehütet, in einem. Lande, 
deſſen Gefühle mit dem fremden Oberheren nie fome 
pathifiren Fonnten, eine, mächtige nationale Armee aufz 
zujtellen; und noch weniger. hätte fie es für räthlich 
erachtet, Diefe Yrmee, wenn. fie einmal auf den Beinen 
war, in ihrem Geburtslande, allen Einflüffen des Pa- 
triotismus und des Wechfelverfehrs mit den Bürgern 
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ausgeſetzt, ſelbſt im Bereiche des Reichstages, 
der Das Feuer der Nationalgefühle immer wieder an- 
Ihürte, unter polnifhen Anführern um 
vereint zu belaffen. VBorfichtiger wenigftens mußte 
das Betragen Oeſterreichs erfcheinen, das feine Gal— 
lizier nach Stalien, feine italienifchen Soldaten nad) 
Gallizien verlegte, oder Preußens, welches diefelbe 
Politif Hinfichtlich feiner Rheinländiſchen und Oftpreufe - 
fifchen Streiter befolgt. Allein, wer fich ſelbſt für 
unüberwindlich hält, betrachtet folche alltägliche Vor— 
fichtömaßregeln für unnöthig. Der Starke fpottet 
ängftlicher Fürforge, und ſollte er auch blos in feiner eige: 
nen Meinung ein Riefe feyn, in der That aber an 
innerer Nervenfranfheit leiden. So Fonnte es ge: 
ichehen, daß Die polnifche Armee den Banner des 
Aufftandes erheben durfte. Denn von den Soldaten 
ift er ausgegangen, wie wir jest erzählen werden. 





Die lebte Verſchwörung, welde die War: 
fhauer Revolution herbeiführte. 


Die Ruffen haben in ihren lebten Manifeften 
ein großes Gewicht darauf gelegt, daß die Verſchwö— 
enng, welche den Aufitand veranlaßte, fo wie Diefer 
ſelbſt, „von jungen Leuten, von Braufeföpfen, von fol: 
chen Menfchen, welche die Welt und ihre Berhäftniffe 
nicht Fennen u. f. w.“ herrühre, Man Fonnte auf Diefe 
Befchuldigung nicht vernünftiger antworten, als es jener 
polnifche General that. „Es ift wahr, die jungen Leute 
haben die Revolution angefangen, aber wir, die Alten, 
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wollen fie jetzt fortfegen und zum Ende bringen.“ Der 
Beginneines überkühnen Unternehmens Fommt ber 
Natur der Sache nach der Jugend zu, die glückliche Bol: 
(endung it ein Gefchäft des reiferen Alters. Wenn 
man eine mit hundert Kanonen befete Schanze, mit 
Mäaännern von 50 — 60 Jahren nehmen wollte, würde 
man übel fahren, eben fo verfehrt wäre es Dagegen, 
wenn man eine Sache, zu deren glücklicher Durchfüh- 
rung nicht blos jugendliches Fener, fondern die größte 
Umficht und Kälte des Urtheils gehört, Männern von 
24 Jahren überlajfen wollte. Daß die polnifche Res 
volntion nicht unfinnig und Fopflos, fondern im Ge— 
gentheile, reif war, beweist Das innige Verſtändniß, 
das ſogleich zwiſchen Jung und Alt, zwiſchen Armen 
und Reichen, Niedrigen und Vornehmen, Raum ge— 
wann, und der Nation gegenüber von den Ruſſen 
die Energie eines Willens gab. 

Erſter Urheber jener Verſchwörung war Peter 
Wyſocki, zur Zeit des Aufitandes, Unterlieutenant 
eines Negiments, das in Warſchau in Befabung lag. 
Die erften Fäden derfelben wurden im Dezember 1828 
gefchlungen, zu einer Zeit, wo Männer, von vorfich- 
- tigem Urtheile, Die Hoffnung, das Baterland durch eine 
Confpiration zu retten, beinahe völlig aufgegeben 
hatten. Denn in allzufrifchem Andenken war noch 
das Schickſal der Ruffen, welche den Etreich in Peters 
burg gewagt, ſo wie der verfchiedenen pofnifchen Ver: 
eine, welche ſich für ähnliche Zwecke in ihrem Bater- 
ande gebildet hatten. Dagegen verdeckte bei, diefen 
juagen Offizieren, Die jugendliche Phantafie einen gro— 
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gen Theil der Gefahren, welche. ihr Höchit gewagtes 
Unternehmen bedrohten. Ä 

Peter Wyſocki wandte fich zuerit an die Mit: 
glieder der Fähnderichs-Schule in Warſchau, nach und 
nach gelang es ihm auch, höhere Offiziere und Mitz. 
glieder des Landtags. in fein Geheimniß zu ziehen, 
oder vielmehr, wenn genauer gefprochen werden folf, 
bald wagten es dieſe Männer von Gewicht, vorwärts 
getrieben durch Die Gefahren des Vaterlands, und in 
Berzweiflung geſetzt durch Die immer häufigeren und 
Fühneren Verlegungen der Verfaſſung, ihre längit ges 
hegten Plane dem jungen Unterlieutenant anzuvertrauen, 
Doc wir wollen Wyfocdi felbit fprechen laffen, in: 
dem wir das Wichtigite aus dem Berichte, den er im 
Dezember des vergangenen Zahrs in den polnifchen 
Courier hat einrücen laffen, herausheben. Wir hof: 
fen, dieß werde unfern Lefern um fo weniger unan— 
genehm feyn, da diejer Bericht aufs Flarfte darthut, 
wie unerträglich das ruſſiſche Joch der Nation ges 
worden war, und das merkwürdige Schaufpiel eines 
geheimen Bundes darbietet, der unter den Augen der 
Regierung, und mitten in den Schlingen einer geheis 
men Polizei, auf welche fo viel Geld verfchwendet 
worden iſt, hunderten der verfchiedenften Individuen 
befannt wurde, und nur der Regierung verborgen blieb. 

Wyſockierzählt: „Den 15. Dezember 1828 Famen 
mehrere Zöglinge der Fähndrichs- Schule durch Zufall 
in meiner Wohnung zufammen. Wir fprachen offen 
gegen einander, und unterhielten ung über die poli= 
tiiche Lage Europas, über die Nothwendigfeit, unfer 
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Naterland von dem fchmählichen Soche, das auf ihm 
laſte, zu befreien, endlich über die Maßregeln, welche 
zu nehmen wären, um die Nation wieder in alle Vor— 
vechte der Fonftitutionellen Charte einzufegen. Den 
andern Tag, den 16. Dezember, theilte ich Diefes Ge- 
fpräch mehreren Unterfähnderichen, deren Denfart ich 
Fannte, mit, es waren Camil Mochnacki, Sta 
nislaus Poninsfi und Zaver Cichowski. 
Dieß waren die erften VBerfuche.“ 

Bald fühlten die jungen Leute das Bedürfnig, 
ſich durch einen Eid enger zu verbinden. Er lautete 
fo: „wir ſchwören vor Gott, und vor unferem unter: 
drückten und alfer feiner Rechte beraubten Vater— 
ande: 1) im Falle der Verhaftung Fein Mitglied un— 
ferer Gefellfchaft zu verrathen, auch wenn wir Die 
grauſamſten Martern erdulden ſollen; 2) alle unfere 
Anftrengungen auf einen Punkt zu vereinigen, und 
im Falle der Noth unfer Leben im Dienfte der täglich 
mißhandelten Freiheiten des Landes aufzuopfern; 3) 
mit der größten Klugheit bei der Aufnahme neuer 
Mitglieder zu verfahren; und namentlich feinen Truns 
kenbold, Feinen Spieler, und fonjt Feinem den Zutritt 
zu gejtatten, deſſen isn nicht in jeder Be— 
ziehung tadelfrei ift.« | 

Anfangs hielt es fchwer, neue Mitglieder zu ge: 
winnen, weil jeder Mann von Gewicht fich ſcheute, in 
eine Gefellfchaft zu treten, die aus fo wenigen und 
dazu noch fo jungen Leuten beftand. Die Ber: 
ſchwornen gebrauchten daher eine Liſt; fie gaben 
Wyſock i den Auftrag, allein Mitglieder aufzu- 
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nehmen, wodurch der doppelte Vortheil erwuchs, dag 
nicht jeder Verfchworne den andern Fannte; und alfo 
die Sicherheit für Die einzelnen in gleichem Verhält— 
niffe mit dem engern Kreife des Geheimniffes zu: 
nahm, und daß der Wortführer des Bundes die Macht 
und den Einfluß deſſelben im beliebigen TUR erſchei— 
nen laſſ en konnte. 

„In Folge dieſer Bevollmächtigung,“ erzählt Wy: 
ſock weiter, „begab .ich mic, zu dem Hauptmanne der 
Sardegrenadire Paskiewicz. Sch ftellte ihm die 
Lage Europas vor, ich erflärte ihm, daß wir einen 
Geheimbund gefchloffen hätten, in der Abficht, die 
gegenwärtige Negierung Polens zu jtürzen. Dieſer 
Brave hörte mich mit lebhafter Freude an, und ver: 
ſprach, unfere Anfichten zu unterftügen, und fie unter 
feinen Freunden und den Mitgliedern der älteren. 
Bereine zu verbreiten.“ 

„Ermuthigt durch diefen glüdlichen Erfolg meines 
erften Schrittes, den ich gegen die Offiziere des pol: 
nifchen Heeres gewagt hatte, machte ich mich an das 
Sappeur : Bataillon. Albert Przedpelski, Unter 
fieutenant bei demfelben, trat in den Bund ein umd 
machte mich mit dem Lieutenant Felix Nowo— 
fielsFfi, einem bei feinen Kameraden fehr gefchägten 
Offiziere, befannt. Sch eröffnetete ihm, daß wirflih 
‚eine geheime Gefellfchaft eriftire, die mich bevollmäch— 
tigt habe, neue Mitglieder aufzunehmen. Now oe 
fielsfi nahm den Antrag günftig auf, und verbürgte 
ſich mit feiner Ehre für den größten Theil der Off 
ziere Des Gappenr-Bataillons.“ 


„Zugleich machte ich Befanntfchaft mit Koszidi, 
einem Offiziere der Elitencompagnie des erſten leichten 
Regiments; er verficherte mich, — viele Offiziere 
feines Corps wären über die Nothwendigfeit einer 
Regierungsveränderung Tinverftanden. Biele Offiziere 
anderer Regimenter, die ich in das Geheimniß eine 
weihte, verfprachen dafür mit allen ihren Kräften zu 
forgen, daß die Anfichten des Bundes durch das ganze 
Heer verbreitet würden., 

Nun ging Wyſocki einen Schritt Ü er 
verfuchte es auch unter dem Bürgerftande, Mitglieder 
zu werben, und wandte fich zu dieſem Behufe zunächft 
an den allverehrten Sugendfreund Kosciuszfo’g, den 
großen Dichter und Staatsmann Zulian Niem: 
cewicz. 

Wyſocki erzählt: „ich ſchickte den Unterfähnderich 
Paszkiewicz zu ihm, um ihn die nöthigen Mit— 
theilungen zu machen. Niemcewicz gab unſern 
Anſichten feinen Beifall, er lobte unſern Enthuſias— 
mus, rieth aber, die Ausführung auf eine entferntere 
Zeit zu verſchieben. Seine Worte waren: „Es ift 
noch nicht Zeit, aber einſt wird dieſer 
glückliche Augenblick kommen.«“ 

»Niemcewicz Aeußerungen,“ erzählt Wyſocki 
weiter, „erfüllten uns mit neuem Muthe, unſere Ane 
ſtrengungen fortzuſetzen. Wir ſahen in ihm das Or— 
gan des Nationalwillens. Der Unterfähnderich Go— 
ro wski machte mich mit Jul ians Bruder, Adam 
befannt, der mich der Theilnahme feiner Freunde ver 
ficherte. Zu diefer Zeit wurde ic) in das Haus des 
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. Landboten Zwierfowsfi eingeführt. Dieß ver- 
fchaffte mir eine Gelegenheit, mich zu überzeugen, wie 
beveit der Bürgerjtand fey, zur Stunde der Entfcheis 
dung Die Anſtrengungen des Heeres zu unterftügen.“ 

„Run gab ih Karsnicki den Auftrag, den Gra— 
fen Guſtav Malachowski in das Geheimniß eine _ 
zuweihen, und ihn zu erfuchen, er möchte mehrere Land: 
boten zu fich bitten, um. mit ihnen und den be: 
vollmächtigten Offizieren die Zeit zu berathen, wo 
man gegen Die AUnterdrücder des Baterlandes den 
Schild erheben folle. Die meiften der eingeladenen 
Offiziere Fonnten, durch ihre Dienftpflicht gehindert, 
diefer Iufammenfunft nicht beiwohnen; dagegen er: 
Flärten fid) die anwefenden Landboten dahin: es laſſe 
fi) noch Fein Zeitpunft für den Aufftand feſtſetzen; 
wohl aber müffe man fich alle Mühe geben, um den 
Muth der Truppen zu beleben und Die patriotifchen 
Geſinnungen nach und nach unter dem ganzen Heere 
auszubreiten.“ 

Indeſſen war der Krieg mit ER Türfei ausge: 
brochen. Die Berfchwornen hofften auf ungünftige 
Erfolge der Ruffen, um, wenn die ganze Macht des 
Ezars gegen Süden gerichtet wäre, danıı mit Glück 
loszufchlagen, und die Ruffen zwifchen zwei Feuer zu 
bringen. Uber je näher die Zeit ver That heran- 
rückte, deſto mehr fliegen die Bedenflichfeiten bei den 
minder Muthigen; die verſchwornen Landboten be— 
fchloffen, man müſſe erſt den nächften. Reichstag ab: 
warten, der, wie man damals: erwartete, im April 
41829 ftatt finden follte. Nun wurden alle Operatio⸗ 
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nen des Bundes, die vom Dezember 4828 dis Mitte 
April 1829 eifrig, betrichen worden waren, für den 
Augenblick unterbrochen. © 
Indeſſen fuchte Wyſocki * Zwiſchenzeit, ac 
Kräften zu benugen, ‚Er ‚gewann den Lieutenant der 
polnischen Gardegrenadire, Ur ban ski, welcer ihm 
verſprach, auf den. Fall der Noth einige tauſeud Patro— 
nen zu liefern, und der dieſes Verſprechen, und noch 
mehr als dieß, Ende November 1830 treulich erfüllt hat. 
Das Gerücht, das ſich bald: davanf verbreitete von 
der Krönung ‚des nenensKaifers, und von der Zuſam⸗ 
menberufung Des Reichsſstags, belebte von neuem Die 
Hoffnung der Verſchworenen. Gierbegannen ihre Ar: 
‚beiten wieder mit gefteigertem Eifer, der durch Die Um— 
ſtände aufs. beſte begünſtigt wurden Die Ceremonie der 
Krönung hatte nämlich eine Menge Perſonen von Gewicht 
aus der. Provinz in die Hauptſtadt geführt, bhne⸗ 
dem wurde auch der Reichstag verſammelt. Endes Mai 
kamen die beiden Landboten Pracinsfi,. und Zwier— 
Fowsfi zu Peter Wyſocki und erklärten ihm, Die 
Stunde zum Losſchlagen fey-gefommen.y. „Bir, wollen, 
ſagten ſie, „unſere Geſuche zu den Füßen des Throns 
niederlegen, wir: wollen begehren, daß, Dir Oeffentlichkeit 
der Reichstags⸗ Sitzungen und, die Preßfreiheit herge⸗ 
ſtellt werde, daß die Unterfuchungscommiffionen aufhören 
few. — Wenn man unferem Verlangen die Gewaͤh⸗ 
rung verweigert, wenn, man fortfährt, Landboten wie 
Verbrecher zu verhaften, dann iſt es eure Pflicht 
unſere Forderungen hu DIR, Gewalt, der Bahn 
zu unterſtützen. tra br 
F Die; | 
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Allein jene Bittſchrift wurde von einem Theile der 
Landboten übergeben, — und abgefchlagen, wie oben 
‚erzählt worden if. — Dennoch gefchah Nichts. Die 
Mitglieder des: Geheimbundes, ‘welche dem Civil— 
ftande angehörten, verloren den Muth, als die Stunde 
nahte. Man muß fich in der Ihat Glück wünfchen, 
Daß es damals noch nicht zum Ausbruche Fam, denn 
die änßern Umſtände waren fo: — daß der Ber: 
Tuch Faum glücden Fonnte, 

Nun herrſchte faſt ein Jahr käng völlige Un: 
thätigkeit unter Den Mitgliedern ; viele der verſchwo— 
renen Landboten bedauerten, daß fie ſich dagegen erklärt 

hatten, als der Plan gemacht worden war, während 
"des im Anfänge nichts weniger als glücklichen türfifchen 
"Kriegs loszuſchlagen. Doch der Himmel’ hatte eine 
'günftigere "Gelegenheit für die Polen erſehen. Das 
"Wetter fehlug in Paris ein, und wie der Blitz mit Ge- 
dankenſchnelle an der Eiſenſtange niederfährt, verbrei— 
"tere ſich der moraliſche Einfluß dieſer Begebenheit aus 
der Hauptſtadt Frankreichs durch das erſtaunte Deutfch- 
land nach" Polen. In dem Lager, das Damals vor 
Warſchau vereinigt war, ſprach man von Nichts als der 
frauizbſiſchen Revolutiön, und unterhielt fich über Die 
kleinſten Umftände derfelben. "Die Köpfe glühten, das 
Beiſpiel eines glücklichen Erfolgs der Volkskraft, die 
ſich gegen die Tyrannei erhebt, war gegeben. - Schon 
nahmen über 200° Offiziere an dem Geheimniffe Theil. 
Mit größerem ‚Eifer als früher, aber duch mit gerin⸗ 
"gerer- Behutfamfeit wirden die Anjtrengungen der Ge⸗ 
ſellſchaft Gleichwohl konnte man dem ee 
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noch nicht die definitive Organifation geben, weil die 
Lofalität des Lagers, wo die polnifchen Truppen mitten 
unter den ruffifchen lagen, hinderfich war. Erſt nach— 
dem das Heer aus dem Lager gezugen'und nach War- 
ſchau zurückgefehrt war, Fonnten Die Verſchwornen ſich 
über die näheren Maßregeln verſtändigen. Indeſſen 
fürchteten nun mehrere der verſchwornen Offiziere, die 
Nation möchte das Unternehmen des Bundes nicht gut 
heißen, und daſſelbe, wenn es zur That gekommen wäre, 
nicht unterſtützen. Um dieſen Zweifel zu heben, wurden 
Verbindungen mit vielen angeſehenen Männern aus 
dem Civilſtande, mit Profeſſoren der Univerſität, Land⸗ 
boten, Beamten, Redakteuren der Zeitungen angeknüpft, 
worunter die Herrn J. BOſtrowski, Moriz 
Mochnacki, Xaver Bronikowski, Ludwig 
Nabielack, J. L. Zubowsft, Mm. Dembinsfi 
und Andere mehr. 

Auch gewann Wyſock i um dieſe Zeit noch den 
Zahlmeifter der polniſchen Garde, Urbanski. Da 
man nun die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß Die 
Nation von denfelben Gefinnungen befeelt fey,-wie das 
Heer, gingen die Verſchwornen einen Schritt weiter. 
Gie befchloffen nämlich, in’ allen polnifchen Regimen— 
tern, Töchter:Gefellfchaften mit einem Haupte an der 
Spise und mit Tiner Organifation, 'wie fie die Geſell⸗ 
ſchaft im Großen hatte, zu errichten. Wyſocki er: 
zählt, „ich ging zu diefem Zwecke (im Anfange Sep: 
tember) in die Kaferne der Garde und der Clitencom- 
pagnien, die Berfchwornen wurden zufammengerufen, 
ac erflärte ihnen, ſi ie möchten auf der Stelle einen 
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Repräfentanten wählen, dem die Leitung des Corps an: 
vertraut würde. - Die meilten Stimmen fielen auf den 
Unterlieutenant Zalinski, der, unterſtützt von dem 
Zahlmeiſter Urbanski, von nun an aufs thaͤtigſte 
arbeitete.“ In den Jägercompagnien konnte die Orga: 
niſation und die Wahl eines Repräſentanten erſt etwas 
ſpäter bewerkſtelligt werden, wegen Abweſenheit meh— 
rerer Offiziere. „Einige Tage, ehe dieß geſchah,“ fährt 
Wyyſſocki fort, „gerieth durch Zufall eine polniſche Flug— 
ſchrift in meine Hände, woran der Titel fehlte und die 
erſten Blätter zerriſſen waren. Sie handelte von den 
Mitteln, Polen zur Zeit der dritten Theilung zu retten. 
Dieſe Flugſchrift hatte großen Einfluß auf die Mit— 
glieder unſerer Geſellſchaft. Früher hatten wir auch 
die Denkſchrift Kilinsfi’s geleſen, die man ung aus 
Poſen (preußiſch Polen) als ein Pfand des 
Bruderfinns und gleichen Eifers für unfer 
wechfeljeitiges Wohl, zugefandt Hatte,“ 

Gegen Ende Septembers und in den erften Tagen 
des Dftobers erblicte man an den Straßeneden Wars 
ſchau's Zettel angeheftet, welche die Polen zu den 
Waffen riefen, Drohungen gegen. den Großfürften ent: 
hielten, nnd unter Andern fogar verfündigten, daß das. 
Belvedere bis zum neuen Sahre zu vermiethen fey. 
Die Verſchwornen hatten Feine Kenntniß von Allem dem. 
Ueberall gingen Gerüchte um, daß eine neue Revolution 
dem Ausbruche nahe fey. Man ging fo weit, fogar die 
Tage zu bezeichnen; es follte, fagte man, den 10., 45. 
oder 20. losbrechen. Diefe Gerüchte bejtimmten, Die 
‚Regierung, mehr auf ihrer Huth zu jeyn. Die Bere 
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ichworenen ihrer Geits fürchteten, Das Complott müchte 
entdeckt werden, und drangen in Wy ſocki, den Streich 
zu beſchleunigen. Er feste den 18. Oktober feit, aber 
unter der Bedingung, Daß er vorher noch eine Unter: 
redung mit Urbansfi und Zalinski haben dürfe. 
Dieß gejchah. Die drei meinten zufammen, es wäre 
beffer, wenn man noch länger warte, Allein indeß 
hatten die Anderen ſchon Alles auf den 18. Oftober ab: 
geredet. Die Folge des Aufichubs war daher, wic 
man leicht erachtet, Zerwürfniß unter den Mitgliedern 
des Bundes. Wyſocki wurde, wie er jelbit jagt, mit 
Vorwürfen überhäuft. Meigverftändniffe brachen aus, 
und die Geſellſchaft theilte fi in Parteien. Doch 
wurde die Einigkeit, nach- einer neuen Unterredung, zwi— 
fchen den meiſten Berfchwornen wieder hergeftellt. Aber 
Schon hatte Die Regierung Wind. erhalten. Urbansfi, 
ſo wie mehrere Offiziere uud Studenten wurden ver: 
haftet, Wy ſock i ſelbſt auf Befehl des Großfürften Ceſſa— 
re witſch ftreng verhört. Borfichtsmaßregeln aller Art 
wurden in Belvedere genommen, und die Wachſamkeit auf 
die Fähnderichs-Schule verdoppelt. Zugleich verbot der 
Sroßfürft der, Garniſon alle Gemeinfchaft mit der 
Stadt; Spione waren hinter Jedem her, Der die, Ca: 
jernen verließ. 

Nun war es die höchfte Zeit, wenn das ganze 
Unternehmen nicht fehlfchlagen: follte. Schon traten 
einige Mitglieder zurück, namentlich der Redakteur des 
polniſchen Eouriers, + Ar Bronifowsfi, der 
feinen Austritt, erklärte, ewohnten Arbeiten aufs 
‚gab, fein Blatt einem An m zuſtellte, und ſogar feine 
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Wohnung änderte, und endlich kaum durch die vereinten 
Bitten der Verſchwornen wieder gewonnen werden 
konnte. Nun entfchloß fih Wyſocki endlich, einen 
entſcheidenden Schritt zu thun. Es lag Alles daran, 
den berühmten Profeffor Lelewel, der großen Einfluß 
bei der Nation befaß, ins Intereſſe zu ziehen. Schon 
früher war er vom der Eriftenz des Geheimbundeg 
unterrichtet worden. Den 24. November begab ſich 
Wyſocki, von zwei der Mitverfchwornen begleitet, in 
die Biblivthef der gelehrten Geſellſchaft, unter dem 
Vorwande, das Cabinet zu ſehen, in der That aber, um 
mit Lelhewel zu ſprechen. Als dieſer eingetreten war, 
nahm Wyſocki das Wort und fagte: „ES geht ein 
Gerücht in der Nation, daß das polnifche Heer auf: 
richtig die Grundfäge der beftchenden Regierung billige, 
daß es mit unanflöslichen Banden am Eefarewitfch 
hange und feinen Beifall’ den Mißbräuchen fehenfe, 
welche jeden Tag die Nation in fchmählichere Feſſeln 
ſtürzen, dem zu Folge erfläre ich Ihnen, hochgeehrter 
Bürger, im Namen diefes fo gehäffig verläumdeten 
Heeres, daß wir zwar Treue dem Könige gefchworen, da 
aber der König feinen Eid verlegt hat, fo find auch wir 
des unfrigen entbunden. Wir find'bereit, uns an die Na: 
tion anzufchließen, die Waffen zu ergreifen und unfere 
durch die Eonftitution verbürgten Rechte mit Gewalt 
zu retten. Du darfji nur ſprechen, und Deine Talente, 
fo wie Deine Einfichten werden ung als Führer dienen, 
Du ſiehſt in ung die Organe einer großen Zahl von. 
Dffigieren, ei unſte Geſi innungen — Kr 
Me N * 
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Lelewel antwortete; Niemand habe geglaubt, daß 
das polniſche Heer die ungeſetzliche Regierung begün⸗ 


ſtige; die Nation theile die Geſinnungen des Heeres, und 


— 


alle guten Polen dächten wie der Bund. »Obſchon,“ 
ſagte er, „das Schickſal ſchon mehrere Militär-Verſchwö⸗ 
rungen verfolgt hat, ſo zweifle ich doch nicht, daß ein 
glücklicher Erfolg eure Anſtrengungen krönen werde. 
40,000 Mann unter den Waffen, welche diefelben Ge— 
ſinnungen theilen, und von demfelben Willen entflammt 
find, werden die ganze. Nation mit fic) fortreißen.“ 

Gemäß der Anſicht Lelewels wurde feſtgeſetzt, 
daß am folgenden Sonntage den 28. November der Streich 


erfolgen ſolle. Doch nad) einer zweiten Unterredung 


verfchob man den Termin auf ‚Montag den 29. 
Sonntag den 28. Abends 7 Uhr verfammelten ſich 
die Repräfentanten der verfchiedenen Töchtergeſellſchaften 


in der Gardefaferne bei dem Unterlieutenant des 7ten 


Regiments, Borfiewicz, zumletzten male. Wäh— 
rend der Nacht kamen fie über folgende Hanptärtifel der 
militärifchen Operationen überein: 4) ſich der Perfon des 
Großfürſten zuverfichern; 2) die ruffifche Reiterei, fo wie 
die litthauiſchen und volhyniſchen Garden zu entwaffnen; 
5) das Zeughaus zu nehmen, und dem Bolfe Waffen auszu⸗ 
theilen. — So weit Wyſocki. Es fcheint unbegreiflich, daß 


eine Verſchwörung, bei deren Häuptern mitunter fo viele 
Unentfchloffenheit herrfchte, die fo viele Mitwiſſer hatte, 


und unter den Augen des Großfürften, mitten unter 
den Schlingen einer fehr thätigen geheimen Polizei an: 
gefponnen war, nicht entdeckt wurde. Nur der grängen- 
loſe Haß zwifchen Ruſſen und Polen, der nicht geftattete, 


u —— 


daß in irgend einer übelbewachten Bruft Berrätherge: 
gedanken auffeimten, kann dieſes Räthſel erklären! 





Der Aufſtand bricht aus. 


Den 29. November Abends 6 Uhr wurde durch 
das Anzünden eines Brauhauſes in der Nähe der ruſ— 
ſiſchen Reuterei⸗Caſernen die Looſung zum gleichzeitigen 
Anfange der militäriſchen Operationen gegeben. Das 
polniſche Militär rückte aus den Caſernen nach den an⸗ 
gewieſenen Punkten. Zu gleicher Zeit zog eine Abtheilung 
von Civilperſonen unter Anführung zweier Fähndriche 
nach dem Schloſſe Belvedere, um den Großfürſten feſtzu⸗ 
nehmen. Dieſes gefährliche Geſchäft war folgenden 
Perſonen anvertraut: den beiden Fähnderichen Trzas: 
nowsfi ud Kob ylansfi, den, Afademifern Ludw. 
Nabielad,Severim Goszezynski, C.Paszkie— 
wicz, Stanislas Poninski, Zeno Riemoiowsky, 
Ludwig Orpichewski, den Brüdern Rochus und 
Nicod. Rupniewski, Valent. Nasiorowski, 
Ed. Trzginski, Ludw. Jankowski, Leonhard 
Rettel, Ant. Kosinsfi,Aler Swietostawsfi, 
Valent. Krasniewsfi und Rotte, r mund. 
Dieſe kleine Schaar drang, nachdem fie einige Solda—⸗ 
ten der, aus ruffiichen Beteranen: bejtehenden Wache nie: 
dergemacht haste, durch die Thore. des Palajtes ein. Die 
Glasthüren des eriten Stockes waren verfchloffen ; fie 
wurden eingejtoßen ; der Vicepräſident Lubowidzki 
erſchien im Vorzimmer und; ftürzte. unter „mehreren 
Bajonetſtichen Aw Beben Nun drang man ins; Schlaf: 
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zimmer des Großfürften, in der ficheren Hoffnung, ihn 
zu finden. Es war leer; der dienjthabende Kammer- 
herr hatte ihn einige Minuten zuvor gewarnt, und ihm 
die Flucht durch geheime Thüren erleichtert. Er ent: 
rann in die nächfte ruffifche Uhlanenfaferne, 

Da auf diefe Weiſe der Zweck des Ueberfalls ver: 
fehlt war, zogen fi) die Berfchwornen in der Rich- 
tung gegen die Stadt zurüd, Im Schloßhofe ftießen 
fie auf den General Zander, den verrufenen Liebling 
des Großfürften. Bon zwei Kugeln in die Bruft getrof- 
fen ſtürzte er entfeelt nieder. BT), 

Dier Eompagnien Fußjäger, und zwei vom 6ten Lie— 
nienregiment, welche ber Sähndrichfchule zu Hülfe eilen 
ſollten, und den Befehl hatten, der ruſſiſchen Reiterei das 
beabfichtigte Eindringen in die Stadt zu verwehren, Fonn: 
ten Diefem Auftrage nicht Genüge leiften. Denn auf 
dem Wege von dem polnifchen Generale Potodi ans 
gehalten, mußten fie mit ihm gehen, und fich mit den 
Ruffen vereinigen, oder vielmehr fich von Denjelben | 
unter Aufſicht nehmen laſſen; ebenſo wurden vier Feuer- 
Ihlünde, welche den Punkt zwifchen Wieysfa Kama 
Kländliches Kaffeehaus, ein befuchter Luſtort in der füd- 
lichen Vorſtadt Warſchau's, nicht weit von dem Belve- 
dere) und den Radziwil’fchen Eafernen, fo wie die nad) 
Belvedere führende Alfee beſetzen follten, von einem 
polnischen, den Ruffen in die ſem Augenblidenoh - 
treuen Regimente, weggenommen. } 

Während indeß die nach Belvedere beorderte Ab- 
theilung ihrer Beſtimmung zurückte, eikte Wyſocki, 
von den Lieutenants Schlegel (der aus dem Lager 
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ſcharfgeladene Carabiner mit ſich führte), und Sof. 


Dobrowolski begleitet, in die Fähndrichsſchule, wo 
eben eine Lektion in der Taktik gegeben wurde. Die 
beiden letztgenannten Offiziere entwaffneten mit Hülfe 
etlicher gemeinen polniſchen Soldaten, die ihnen gefolgt 
waren, die ruſſiſchen Schildwachen; Wyſock i aber 
ſtürzte in den Saal unter dem Rufe: „Polen, die Stunde 
der Rache hat geſchlagen, vorwärts zum Kampfe.“ Auf 
dieſe Anrede, verbunden mit dem fernher donnernden 
Geſchrei: „zu den Waffen,“ ſtürzten die Cadetten heraus, 
ergriffen die bereit gehaltenen geladenen Carabiner und 


eilten ihrem Anführer nach. Es waren ihrer im Gan— 


zen hundert und etliche ſechzig. Durch ein kleines 
Gäßchen zogen ſie gegen die Caſernen der drei ruſſiſchen 
Reiterregimenter. In der Ueberzeugung, daß die Com— 
pagnien, deren Schickſal ſo eben erzählt wurde, ihnen 
zw Hülfe kommen werden, lieg Wyſocki einigemale 
Feuer geben, theils um die Ruſſen in Angſt zu bringen, 
theils um jenen Compagnien ein Zeichen zu geben, 
daß der Kampf begonnen habe. So ſtürzten fie feu— 
ernd auf die Caferne los. Eine feindliche-Colonne, aus 
ungefähr 300 Mann bejtehend, reihte fich in Eolonnen 

und ftellte fich entgegen. Sie wurden in Unordnung 
gebracht und mußten fidy zurüc ziehen, ordneten ſich 
aber ſchnell wieder. Die Polen gaben nun zum 
zweitenmale Fener, drangen auf fie ein, und durch⸗ 
brachen ihre Reihen, den Platz mit Leichen füllend. Aber 
in demſelben Augenblicke erhielten ſie die Nachricht, daß 
die ruſſiſchen Huſaren und Cüraſſiere aus den Caſernen 
rückten, um den Verſchwornen den Ruckzug in Die Stadt 
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abzuſchneiden. Die erwarteten Compagnien blieben 
aus, und da es zugleich an Munition zu mangeln ans 
fieng, fo mußte bie Fleine Schaar auf den Rückzug den: 
Een, welcher glücklich bewerfftelligt wurde, indem fie 
die zunächft jtehenden Uhlanen zerftreuten. So gelang 
es ihnen, fich über die SobiesPfche Brücke zurückzuziehen, 
allwo fich auch die kleine Abtheilung, die gegen den Groß⸗ 
fürſten nach dem Belvedere beordert worden war, mit ih⸗ 
nen vereinigte. 

In der Meinung, daß die verbundeten Compagnien 
bloß auf den Befehl warteten, zu den Fähndrichen zu 
ſtoßen, ſchickte Wyſocki den Lieutenant Cam il. Moch— 
naki ab, ſie aufs ſchleunigſte herbeizuholen. Allein 
letzterer kehrte mit der traurigen Nachricht zurück, daß 
er nirgends Hülfe gefehen, nnd daß die feindlichen Eü- 
raffiere jich vor ihnen aufgeftellt hätten, um fie von der 
Stadt abzufchneiden, Die Gefahr war in diefem Mo— 
mente ſehr groß. Ohne fich zu bedenken, gab Wyſocki 
Befehl, vorzurüden; im Sturmfchritte brachen fie durch 
die Eüraffiere durch; aber von ihnen heftig verfolgt, war— 
fen fie fich zuerft in die nahe Radziwilifche Eaferne, wo 
fie fich ein wenig erhohlten, dann mit erneuertem Mu— 
the hervorbrachen und glücklich den Durchgang in Die 
Stadt erzwangen. 

Bei ter Ulerandersfirche fliegen fi ie auf den Ge⸗ 
neral Stanislaus Potocki. Die Cadetten baten ihn 
(einige Fniefälfig), er möchte fich mit der Cache des Va— 
terlandes vereinigen. Wyſocki fagte zu ihm: „Gene: 
ral, ich befchwöre Dich bei der Liebe zum Baterlande, 
bei den Feſſeln Igelſtröm s (ruſſiſchen Obergenerals 
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von 4794), in denen Du fo lange fchmachteteft, ftelle Dich an 
unfere Spitze. Denfe nicht, dag bloß die Schule auf- 
geſtanden ſey. Sämmtliche Truppen rücken aus ihren 
Standorten und folgen ung nach.“ Da alle dieſe Vorſtel— 
‚ lungen die bezweckte Wirfung nicht hervorbrachten, be- 
fahl Wyſocki, ihn gehen zu laffen. Er Fam’ einige 
Stunden fpäter durch eine andere Hand um, durch fein 
Miptrauen, feinen Gtarrfinn und feinen Unglauben an 
die heilige Sache des Vaterlandes verloren. Was wir 
feither erzählten, war das Werk einer Stunde, und 
geichah in den fühweftlichen VBorftädten. Im Innern 
von Warfchau gieng es während diefer Zeit noch viel 
lebhafter zu. Raver Bronifowsfi fchickte, ſobald 
das Signal gegeben war, verabredeter Maßen verſchie— 
dene Perfonen in alle Viertel, um das Volk zu den 
Waffen zurufen. Inder Altftadt agirten An aſt. Dunin, 
Woldem. Kyrmansfi, Ludw. Zukowski, Mar, 
Mochnadi, Mid. Debinsfi, Sof. Kozlowski 
und einige Andere. Im gleicher Zeit rückte das ganze 
vierte Linienregiment (das trefflichſte in der ganzen. 
Armee und daffelbe, dag der Großfürſt immer befon- 
ders vorgezogen hatte) unter Anführung der Subaltern- 
Offiziere, eine Batterie berittener Garde-Artillerie mit 12 
Feuerſchlünden, ein Theil der Gnrdegrenadiere, Das Gap: 

peurbatdillon, und die Grenadierfompagnien aller in der 
Hauptſtadt ftehender Linienregimenter, ans den Eafernen 
und richteten ihren Weg gegen das Zeughaus, indem fie 
Das volhynifche und litthauifche Regiment, das auch in. der 

Stadt lag, beobachteten, Zuerft wurde die Bank mit ei 
ner ftarfen Abtheilungund einigen Kanonen beſetzt, umdic- 
ſelbe vor jedem Ueberfalle zu fichern. Dann zündetenfiezwei 
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Eleine hölzerne Häuschen, verabredeter Maßen als Gig: 
nal, jedoch an einem Orte an, wo für andere Gebäude 
feine Gefahr drohte. Diefe zwei Umflände und der 
dem Militär und dem Volke ertheilte ftrenge Befehl, 
nicht zu plündern, ift ein glänzendes. Zeugniß für ven 
edlen Geift der ganzen Bewegung. 

Ohne Wideritand wurde hierauf das Arfenal be 
fest, und die Staatsgefangenen im Klofter der Carmeliter 
und in dem der Martiner befreit. Das Bolf erfüllte 
alfe Straßen, nach dem Zeughauſe ſich hindrängend, in def? 
fen NRähenun auch Wy ſocki mit feiner Schaar, verftärft 
durch die Unteroffiziers:Schule der Cavallerie, anfam. 
Sofort wurden die Schäbe des Zeughaufes geöffnet, in 
einigen Momenten waren 40,000 Earabiner und Fin: 
ten und eine Menge Säbel vertheilt. Der enticheidende 
Punkt nahte heran, das Blut wallte, die Rachegötter 
verlangten ihre Opfer. 

Ganz allein flürzt ein Offizier in. das Alferleithen- 
ter, mit dem Ausrufe: „Zu den Waffen, "Polen, die Mos— 
Fowiter fchlachten Die unfrigen.“ Kaum hatte er diefe 
Worte geendigt, ſo war der Saal leer; der Schrecken der 
Ruffen, welche dem Schaufpiele beimohnten, war unbe: 
fehreiblich, fie eilten, ficy zu verbergen, aber viele entgien- 

gen der außerhalb auf fie lauerden Rache nicht. Auch R oz: 
niecki war im Theater; bei dem erften Schießen’ ftürzte 
er fort, bot dem nächften Finfer 400 Dufaten für 
Pferde und Gefährte, und entfam, indem er aus 
vollem Halfe rief: „Zu den Waffen, Polen !“ unerfannt 
nach dem Belvedere. | 

Es war ein.furchtbaree Moment, Zuerſt dumpfes 
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Geräuſch in den von der Flamme einer Feuersbrunſt 
zur Hälfte erleuchteten Straßen, unterbrochen durch 
ferne Schüffe, hierauf das Rachegefchrei der mit entblöß— 
tem Säbeln zu Fuß und zu Roß durch die Straßen 
vennenden Unterfähndriche und Offiziere, dann bald eins 
zelne Bolfshaufen, bald. polnifche Bataillone im Kampfe 
mit den ruffifchen Truppen, nnd als Zwifchenfpiel 
bleiche Ruffen, welche von der Nacht gedeckt, dahin 
und dorthin zu flüchten fuchten. R } 

Biele der höhern polnifchen Offiziere müheten fid) 
Anfangs ab, die Ordnung wieder herzuftellen und den 
Aufruhr zu dämpfen; fie warfen fid) zu Pferde, und 
beeiferten fich, bald durch Schmeichelworte, bald durd) 
Drohungen Volk und Militär von. ihrem Vorhaben 
abznbringen. Faft Feiner dieſer Unglücklichen entgieng 
dem Tode, Der Oberſt Mecizews ki und der Kriegs— 
minitter General Hauwe wurden von zwei Schüßen 
bei dem Palafte des GStatthalters in der Krafanifchen 
Borjtadt getüdtet. General Trembidi, vor Fnrzem 
. zum Borfteher Derjelben Fähnderich3:Schule ernannt, 
von welcher der Aufitand ausgieng, wurde in der Ede 
der Bielan’fchen und der langen Straße niedergefchof: 
jen. Dean hatte dem Unglüdlichen lange zugeredet, 
ſich mit der Nationalfache zu vereinigen; erſt als er 
feinen harten Sinn nicht fahren laffen. wollte, ereilte 
ihn fein Schickfal,. General Siemiontfowsfi, der 
mit der Ordre des Großfürſten herumritt, wurde neben 
dem fächfifchen Hofe erfchlagen. In die Bruft des 
jchändlichen Generals Blumer, der ſich in der Nähe 
des Zenghanfes zeigte, und der volhynifchen Garde zu: 
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eilte, drangen 47 Kugeln. Am nächſten Tage wurde 
ſeine Leiche aufgehaͤngt, weil ein ehrlicher Tod durch 
Soldatenhände zu gut ſchien, für ein ſo ſchuldbeflektes 
Leben. GeneralStanislaus Potocki fiel, wie ſchon ge⸗ 
ſagt wurde, gleichfalls als ein Opfer ſeines Starrſinns. 
Bald machte er Miene, ſich mit den Patrioten zu ver 
einigen, bald riß ihn wieder die Furcht vor Rußlands 
Macht auf die andere Seite. Da verließen ihn Die 
Soldaten und. das Volk, das Verrath fürchtete und Die 
Foftbaren Augenblicke nicht verlieren wollte. Bon un: 
befannter Hand: getroffen, jtürzte er beim Ausgange der 
Senatorenjtraße fehwer verwundet. Man trug ihn in 
ein benachbartes Haus, wo er am folgenden Tage unter 
‚geoßen- Leiden ſtarb. 

Andern Eojtete ein Mißverſtändniß das Leben, 


namentlich dem polnifchen General Nowici, weldem 


die Öffentliche Meinung Nichts vorzuwerfen hatte. 
Er fuhr aus dem Theater nad) Haufe. Unglücklicher— 
weile hatte er in Geſtalt und Namen viele Aehn— 
lichfeit mit dem ruffifchen General Lewicki; angern- 
fen, gab er feinen Namen an; man glaubte Lewidi 
ſtatt Nowici zu hören, fo wurde er niedergefchoffen. 
Gleiches Schickſal hatte der ruffifche Oberſt Saß, 
mit Rozniecdi, Oberhaupt der geheimen Polizei, er 
wurde fammt feinem Bedienten, unweit der Bank, nie— 
amade | x“ 
Anfangs gab die Muth der Polen feinen Pardon; 
Pi Ruffe oder ungetrene Pole mußte feine Nation 
oder frühere Schwäche und Schuld mit dem Leben be- 
zahlen. Doch je entfchiedener fidy der Sieg auf die 
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Geite der Verſchwornen wandte, deſto mehr trat auch 
Schonung ein. Gefangen wurden die polnifchen Ge: 
nerale Bontems und Redel, ſo wie die ruſſiſchen, 


Eſſakow, Lange, Richter, Engelmann, 


Krywzow, die Oberſten Fakicyn und Ign a⸗ 
tiew, der Adjutanten des Ceſarewitſch, Gref: 
jet, und der Faiferliche Tlügeladjutant, Bu: 
turlim. 

Man brachte diefe Herren in guten Gewahrfam. 

Als der trübe Morgen des letzten Novembers 
aufging, Morgens S Uhr, war die ganze Hauptitadt 
von den fremden Gäften befreit. Der Großfürft 
befand fich mit feinen Ruffen, foviel ihrer die Schrek— 
Fensnacht überlebt hatten, in den füdweltlichen Bor: 
ftädten, auf dem Tinfen Ufer der Weichfel. Bei 
ihm weren noch einige polnifche Regimenter, Die 
ihren früheren Gebieter noch nicht verlaff n 
fonnten, worunter - die "berittenen Schügen der 
polnifchen Garde, deren Offiziere, als patriotifc 
befannt waren, aber von ihren Generalen Kur: 
natowsfi und Krafinsfi ftreng bewacht und 
im Zaume gehalten, Feine günftige Gelegenheit gefun— 


den hatten, fich mit dem Volke zu vereinigen. Nach 
> feinem Masrücen aus den Kafernen nahm diefes Res 


giment die Frafauifche Vorſtadt uud den fächfifchen 
Hof ein, indem es gewiffermaßen die Vorhut Des 
Großfürften bildete. In dieſer Stellung Fämpfte es . 
noch am 30. mit dem Bolfe und den Sappeurs, Doc) 


geftehen die  Patrivten zu, Daß es bie Be % 


möglichit ſchonte. bi 
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Der Eindruck, den der gelungene erite Schlag, 
in Warfchau hervorbrachte, war fehr verſchiedenartig. 
Die Berfchwornen freuten ſich ihres Gieges, Die 
ganze Jugend theilte ihre Anſicht. Aber nicht 
daifelbe galt von dem bedächtigeren Theile der Bevöl⸗ 
kerung. Der ruhige Bürger erwog Die Größe des 
ruſſiſchen Reiches, die Rache, die auf das kleine Polen _ 
falfen dürfte, und fah ſchon den Abgrund im Geifte 
voraus, der vor der armen Nation fich öffnete. Selbſt 
viele von denen, welche, wenn man ſie ins Geheimniß 
zog, gerne an der Bewegung Theil genommen hätten, 
fahen fie. jetzt, da fie ohne ihre Hülfe erfolgt war, 
mit andern Augen an. Man mußte, diefe verfchie: 
denen Geifter vorwärts treiben, damit ein Feuer, 
eine Gefinnung das ganze Land ergreife. Die Leich: 
tigfeit und Schnelle, mit der dieß geſchah, beweist, 
wie reif die polnifche Revolution war. Denn Die 
Gefchichte Fennt Fein’ anderes Beifpiel, dag eine poli- 
tifche Bewegung, welche blos einige junge Leute (denn 
dieß ift notorifch) begonnen hatten, mit Bligesfchneffe 
von Hoc, und Niedrig, Arm und Reich, Goldat und 
Bürger, mit gleichem ungetheilten Eifer angenomnien 
worden wäre. Da der Stoß von untergeordneten Glie— 
dern der Nation ausgegangen, und namentlich der 
polnifchen Regierung völlig fremd geblieben war , fo 
mußte die erfte Rückwirkung auf die letztere erfolgen. 
Die, höchſte Behörde des Landes bildete ein fogenann: 
ter Berwaltungsrath‘, beftehend aus folgenden Mits 
gliedern: Dem Grafen Sobolewski, als Praͤſi denten, 
dem Grafen Lubecki, Finanzminiſter, und Gra— 
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bowsfi, Minifter des Innern, dem Rufen Fedrow 
und den Generalen Rautenſtrauch und Kofedi. 


Diefe Herrem galten fümmtlich entweder für freis 
willige, oder wenigitens für zitternde Werkzeuge des 
ruſſiſchen Joches. Ihr Reich Fonnte mit der Be- 
wegung nicht mehr zufammen bejtehen. Sie fühlten 
dieß felbit, und beriefen in der Frühe des 30. No— 
vembers Die beiden Fürften Rapdziwil und € zarto 
rysfi, die Srafen Kohanvwsfi und Ludwig 
Paz, den berühmten Zul. Niemcewicz und den 

Generaf Chlopizki, in ihren Rath; zu gleicher 
Zeit erliegen fie jedoch, wahrfcheinlich ohne Theilnahme 
der neuberufenen Mitglieder, folgende Proffamation 


- an. Die Warfchauer Bevölferung: 


„Polen! die eben fotraurigenalg uner- 
warteten Ereigniffe des vorigen Abends und ber 
vergangenen Nacht haben die Regierung veranlaßt, 
derjelben neue, Durch viele Verdienſte anggezeichnete 
Perfonen beizugefellen , und an euch) nachitehende Er: 
klärung zu erlaffen : Seine Faiferliche Hoheit der Groß— 
fürft-Gefarewitfch hat den ruffifchen Truppen jede 
weitere Einwirkung unterfagt, denn nur Die Polen felbit 
dürfen die entzweiten Gemüther ihrer Landsleute wieder 
vereinigen. Der Pole darf aber. nicht feine Hand mit 
dem Blute feines Bruders Leflecken. Eben ſo wenig 
wird es eure Abſicht ſeyn, der Welt das traurige Schau: 
fpiel eines Bürgerfriegs zu geben, Mäßigung allein 
kann das grenzenloſe Unheil von euch abwenden, und 
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den Abgrund verjchließen, an deifen Rande ihr jtehet. 
Kehrt alſo zur Ordnung und Ruhe zurück und mögen 
alle Aufwallungen mit der verhängnißvollen Nacht endi⸗ 
gen, welche fie mit ihrem Schleier bedeckt hat. Ge— 
denft an die Zufunft und an ener fo ſchwer bedrängtes 
Vaterland. Befeitigt Alles, was die Eriftenz deffelben 
gefährden könnte. Unfere Pflicht wird esjeyn, über 
die Erhaltung des Geſetzes, der allgemeinen Eicherheit 
und der Fonftitutionelfien Freiheiten Des Landes zu was 
hen.“ Unter den Unterfchriften befanden ſich aud) die 
Namen Ezartorysfi, Radziwil,Kohanowsfi, 
Paz und Niemcewicz. Aber es ift, wie wir fchon 
fagten, nicht glaublich, daß fie thätigen Antheil an 
ber Abfaffung genommen haben. Dieſe Proflamation, 
welche noch ganz im Sinne der vuffifchen Herrfchaft 
gefchrieben ift, konnte nur darauf berechnet feyn, Die 
Mitglieder des oberſten VBerwaltungsraths vor dem 
Cefarewitfch und dem Kaifer Nikolaus als ges 
‚ treue Diener zu rechtfertigen. Kein vernünftiger 
Menſch Fonnte erwarten, daß fie in Warſchau felbit, 
in der Stadt, wo 30,000 Bewaffnete fi) umtrieben, 
wo die Urheber des Aufftands vom geftrigen Tage die 
unbejtrittene Obergewalt und bei den Bewaffneten we— 
nigftens ftündlich wachfenden Beifall genoffen; wo end» 
lic) in den Vorſtädten während des ganzen 30. Novem— 
bers gefochten wurde, irgend eine günftige Wirkung 
hervorbringen werde. Im Gegentheile erregte fie das 
lebhaftefte Mißfallen, wovon die älteren Mitglieder 
bes Berwaltungsrathes fidy bald thatfächlich überzeu: 
gen Fonuten. | 
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Den 30. November, Morgens eilf Uhr, wurde die 
feierliche Berfegung des Nathes aus dem Orte feiner 
 feitherigen Berathungen nach dem Palfafte des Sinanz: 
miniſters vollzogen. An der Spitze der Mitglieder 
ritt in Nationaltracht der General Paz, die übrigen 
gingen zu Fuße, Eine große Bolfsmenge, welche die 
Straßen erfüllte, begrüßte die neueingetretenen- Mit: 
glieder mit Zubel. Nach dem Eintritte in den Pal⸗ 
laſt zeigte ſich auf dem Balkone der hochverehrte Ju— 
lian Niemcewicz, und ermahnte in einer kurzen 
Anrede das Volk, zur Eintracht, Ruhe und Ord— 
nung, indem er verſicherte, daß der Rath die Wichtigkeit 
der ihm obliegenden Pflichten tief fühle, und aufrichtig 
dem Vertrauen des Volks zu entſprechen ſich beſtreben 
werde. Kaum hatte er geendigt, als der tauſendſtim— 
mige Ruf erſcholl: Chlopizki, Chlopizki! Man 
ſah, das Volk wollte nur den General, den geſchäͤtzte— 
ften Militär Polens, den Mann, der mit den Waffen 
für das Land forgen Fünne. Aber Ehlopizfi, ob: 
gleich bereits zum Mitglied des Rathes ernannt, war 
nicht zugegen, hatte ſelbſt obengegebene 
Proflamation nicht unterfhrieben. Geit 
- zwei Tagen, nämlid am 29. und 30., hatte er ſich, 
obgleich in Barfhbauanwefend, Nirgends 
fehen laſſen. Deßhalb erfchien General Paz 
und erklärte, gleichfalls in einer Furzen Rede, daß er 
nad) dem Willen der oberften Behörde, den Befehl 
über die polnifchen Truppen, welchen Ehlopizfi ci= 
halten folle, im deffen Abwefenheit einjtweilen über: 
nehme, | I) 
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Das erſte Geſchäft des Raths war, dieſe Ange— 
legenheit zu ordnen. Es wurde beſchloſſen, daß Eh lo: 
pizki den Dberbefehl übernehmen, daß Graf Paz 
indeffen, bis erſterer an die Spiße treten würde, com: 
mandiren fole, Zum Beiflande wurde ihm der Ge— 
neral Sieramsfi gegeben, zum Chef des General 
ftabs der Oberft Won ſo wich ernannt. Zugleich nahm 
man. Maßregeln wegen der Banf und der Tilgungs- 
faffe. Die Kaffe fo wie das Comptoir, wo die Schul- 
denzettel ausgefertigt werden, wurden für: den Augen: 
blick verfiegelt, und das Gebäude, fehon früher vom 
Bolfe und den Soldaten aufs treulichfte bewacht, mit 
einem noch ſtaͤrkeren Truppencommando umringt. Die 
naͤchſte Sorge betraf die Drunicipalangelegenheiten ber 
Stadt, und die Errichtung einer Bürgergarde zur 
Sicherung des Eigenthums. Zum SPräfidenten des. 
Stadtraths und der ftädtifchen Polizei wurde Wenzr- 
zei, zum Commandanten der nen zu errichtenden 
Bürgergarde Peter Graf Lubiensfi ernannt, bei- 
des Männer von gutem Leumunde und bei der Nation 
beliebt. Allein man mußte fie erſt fuben Das 
Volk brachte ihnen das Anftellungsdefret, und im Tri- 
umphe wurden fie auf das Rathhaus begleitet. Sie 
‚traten fogleid, ihre Amtsgefchäfte an. Wenzrzedi 
erließ eine Proflamation an den wohlhabenden Theil 
der Bürger Warfchau’s, Hausbefiter, Kaufleute, Fa— 
brifanten, Handwerker, worin er fie dringend auffor- 
derte, fogleich. in die neu zu errichtende Eicherheits- 
Wache ſich en zu laſſen. 
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Dieſer Ruf fand lauten Wiederhall. Schnell or— 
ganiſirte ſich das neue Corps, und that noch in der 
Nacht vom 30. auf den 4. Dezember treffliche Dienſte, 
zur Sicherung des Eigenthums und MWiederherftellung 
. ber Ordnung, foweit diefe nämlich in einer Stadt, wo 

Feinde fich noch immer drohend entgegenjtanden, mög— 
lich iſt. Denn vor den Thoren war das Hauptquartier 
des Großfürſten, und in den Borftädten jtanden Die 
Patrivten d. h. bewaffnete VBolfshaufen und die auf: 
geftandenen Truppen, einem Theile ihrer-eigenen Brü- 
der, die noch nicht zu der Sache der Nation überges 
treten waren, und den ruffifchen Soldaten, gegenüber. 
Noch die ganze Nacht vom 30. war die Bevölferung 
in der größten Gährung, doch erleuchteten Feine brens 
nenden Häufer mehr den nächtlichen Himmel, fondern 
der Mond fchien. 

Wie man fich denfen Fann, find in diefer Nacht 
fo wie in der vorhergehenden, nicht unbedeutende Aus: 
fehweifungen verübt worden. Das Bolf und einige 
Soldaten, durch den Kampf und die Wuth der politi— 
fchen Keidenfchaften im höchiten Grade erhigt, und zus 
gleich durdy den Maffendienit, der 48 Stunden fortdan: 
erte, einer Stärfung bedürftig, Fonnte der Neigung zu 
ftarfen Getränfen, welche den nördlichen Völkern eigen: 
thümlich ift, nicht widerftehen. Gewölbe mit Brands 
wein und Lebensmitteln wurden erbrochen; Häufer von 
Kuffen, oder andern Einwohnern, welche man für 
Freunde derfelben hielt, geplündert; auch einige Kauf- 
mannsläden aus bloßer Raubfucht von ichlechtem Ge: 
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findel geleert. Aber diefe Unordnungen hatten weder 
einen großen Umfang noch lange Dauer. Einige 
der ausgelaffenditen Unruheftifter wurden von den Pa— 
trioten jelbft niedergemacht, andere in. den folgenden 
Tagen auf. Befehl: des Obergenerals Chlopizki 
erichoffen. 

Die Petersburger Zeitung, und ihre getreue Ver— 
bündete, die preußijche Gtaatszeitung, Deren erſter 
Kedaftene für feine Sympathie mit den ruſſiſchen 
Gefühlen, erft neulich durch den heiligen Annenorden 
vom Ezaren befchenft worden ift, ermangelten nicht, 
über diefe mit jedem Aufftande nothwendig verbundenen 
Ungrdnungen, ein lautes Klaggefchrei zuerheben. Wenn 
bei einer Unternehmung, die das Glück und die Ehre von 
Milfionen auf Sahrhunderte begründen dürfte, einem 
Dutzend Kaufleute und Krümer die gefüllte Gelöfaffe, oder 
einige Ballen Waaren weggenommen werden, Fann 
man ſich, meine ich, für diefen Verluſt durch die Größe 
des zu erringenden Gutes tröften. Bei einem Auf: 
ftande, der gegen eine bedeutende Truppenzahl gewagt 
wird, braucht man Fräftige Fäufte, alfo den Beiftand 
der Bolfsmaffe, und wenn diefe einmal erhibt ift, 
jo find Unordnungen nie ganz zu vermeiden, 
Wundern muß man fich vielmehr, daß die War: 
fhauer Bevölferung,, deren Leidenfchaften aufs 
höchſte geftiegen waren, im Ganzen fo ruhig blieb, 
und vom Unfange an, bis auf. den heutigen 
Tag, eine Mäßigung bewiefen hat, gegen welche 
gewiſſe neuliche Auftritte in dem viel gepriefenen Frank⸗ 
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reich, das ſich felbft wegen feines Edelmuths vergoͤt⸗ 
tert, grell abſtechen. — 


Weitere Vorgänge vom erſten bis zum dritten 
Dezember. 


Alle öffentlichen Akte waren ſeither noch im Na— 
men des Kaiſers erlaſſen worden; die oberſte Behörde 
beſtand noch immer theilweiſe aus ſolchen Perſonen, 
welche von Nikolaus eingeſetzt und mit ſeinem Ver— 
trauen beehrt, Die Nation. zur Verzweiflung und da— 
durch zum Aufſtande getrieben hatten. Außerdem zeigte 
ſich der hohe Adel, der zwar die Unzufriedenheit des 
Landes theilte, wie aus der oben erzählten Reichstags⸗ 
geſchichte hervorgeht, aber in die Verſchwörung ſelbſt 
nicht eingeweiht geweſen war, noch immer ſehr zaghaft, 
denn durch die ru ffifchen Autoritäten herberufen, nicht 
auf eigene Forderung waren die Fürften Radziwil 
und Gzartorysfi, fo wie die andern neuen Mit 
glieder, in den höchften Verwaltungsrat) aufgenommen 
worden, fie hatten felbit die obige Proflamation, welche : 
‚den Aufitand fait mit offenen Worten mißbilligt, mit 
unterfchrieben. Eben fo hatte man den neuernannten 
Präfidenten Warfchau’s und den Commandanten. Der 
Nationalgarde in ihren Hänfern auffuchen und ihnen 
die anvertrauten Aemter beinahe aufdringen müſſen. 
Daſſelbe gilt vom General Chlopizki, der ſich am 
30. nicht einmal ſehen ließ. Woher konnte dieſes vor: 
ſichtige Betragen kommen, als daher, weil ſie für jetzt 
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noch der Volkskraft mißtrauten, und nicht Durch allzu 
Fühnes Auftreten ihr zum Theile fehr großes Vermögen, 
felbit das Leben, dem Zorne des ruſſiſchen Gebieters 
preisgeben wollten. 

Diefer fchwanfende Zuftand — aufhören, wenn 
die Bewegung wirklich reif, wenn der Verſuch, das Va— 
terland und die Unabhängigkeit zu erringen, nicht in 
die Luft gebaut war. Den erſten Dezember bildete ſich 
der patriotiſche Clubb in Warſchau, beſtehend aus den 
feurigſten Männern vom Bürgerſtande, aus Studenten, 
Advokaten, aus Kriegsſchülern und einigen der Offiziere, 
von welchen der Aufitand ausgegangen war. Als ficht- 
bares Haupt fland an der Spitze deffelben der Advokat 
Zaver Bronifowsfi. Die Geele des Ganzen bil- 
dete der berühmte Lelewel, der durch feinen unbe⸗ 
grenzten Einfluß auf die Jugend, und alle begeifterten 
Herzen, die durch Ideen geleitet werden Fünnen, außer: 
ordentlich viel zum nationalen Aufſchwunge Polens 
beigetragen hat. x 

In dieſer Geſellſchaft wurde zuerjt die wahre Lage 
der Sachen beleuchtet, und die Nothwendigfeit Darge- 
than, daß man einen Schritt weiter gehen, Daß vor 
Allem die Männer aus der Verwaltung treten müffer, 
zu welchen die Nation Fein Zutrauen haben könne, d.h. 
Alle, die ihre, Beftallung vom Kaifer erhalten hatten, 
mit alleiniger Ausnahme des Finanzminifters Lu bei, 
der zwar mit den Ruſſen allzugut fland, um für 
einen ächten Polen gelten zu können, ‚aber anderer Geits 
dem’ Lande als Beamter große Dienjte geleijtet Hatte, 
ſo daß man, ohne ungerecht: zu feyn, und ohne, zugleich” 
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den bedenflicheren Theil der Nation vor den Kopf zu 
flogen, auf feinen Austritt nicht antragen - Fonnte, 
Dieſe Anficht des Efubbs, von der Nothwendigkeit, den _ 
höchften Staatsrath zu reinigen, fand bei vielen andern 
einflußreichen Männern Beifall. Der General Sie 
vawsfi, mehrere in Warſchau anwefende Landboten, 
und alle Mitglieder des Geheimbundes, welche in Dies 
jem Augenblicke noch Das Meifte zu fagen hatten, 
unterſtützten ihn. Ein günftiger Erfolg Fonnte daher nicht 
fehlen. Der Wille des Bolfs wurde dem höchiten 
Rath Fund gethan; am eriten November traten die Herrn 
Sobolewsfi, Grabowsfi, Rautenftraud, 
Koſecki und Fedrow, wahrfcheinlich innerlich wohl 
zufrieden, aus ihrer fchwierigen Stellung erlöst zu 
feyn, ihre Stellen an den Wojewoden LevDembomsfi 
und die Landboten Lelewel und Malachowski ab. 

An demfelden Tage übernahm auch Ehlopizfi 
den Oberbefehl der polnifchen Truppen, jedoch mit der 
ausdrücklichen Claufel, daß er denjelben nur im 
Ramen des Königs und Kaiferg zu — 
geſonnen ſey. 

Trotz dieſer ri und.obgleich die Mitglie- 
der des faft gänzlich erneuerten höchſten Verwaltungs— 
raths ebenfalls ihre Amt noch immer im Namen des 
Kaifers führten, war nun ein großer Schritt gefehehen, 
da die oberfte Behörde aus Perfonen beftand, die ihre 
Beftallung nicht mehr vom Kaifer, fondern einzig 
von der polnifhen Nation erhalten hatten. 
| Den zweiten Dezember begann der Großfürit, 

auf Den wir jest unfere Blicke hinwenden wollen, zu 


unterhandeln. Conjtantin hatte an diefem Tage 
feine Stellung, nahe an den Barrieren der Stadt. 
Bei ihm befanden fich drei Regimenter ruffiicher Reis 
terei (jedoch durch die Tage vom 29. und 30. übel zu: 
gerichtet), und zwei Negimenter euffiiches Fußvolf ; außer: 
dem vom polnifchen Heere : Das Öarderegiment der Schüz⸗ 
zen zu Pferd, ein Theil der Fußgarde und zwei Eompage 
nien des dritten Regiments der Schügen zu Fuß. Im 
Ganzen etwa 9000 Mann. Anfangs hoffte er noch, 
durch Gewalt die Ordnung wieder heritellen zu können. 
Befehle waren abgegangen an alle Fleinere Garnifonen 
im Königreiche, eilends nach Warſchau zum Gropfürften 
zu ftoßen. Aber der größte Theil der Berufenen ver- 
einigte fich ftatt mit dem Großfürften, mit der Nation, 
weil indeß der wahre Stand der Dinge im Lande bes 
Fannt geworden war. Andere Famen nicht an, weil 
Die Depefchen, welche fie zudem Eefarewitfch be 
prderten, umterfchlagen worden waren. Namentlich 
erzählt man von dem Poftmeifter in Plock, daß er die 
Depefchen des Großfüriten, welche die in der Wojewode 
Schaft gleichen Namens garnifonirenden polnifchen Trup— 
pen nach Warfchau riefen, auf Gefahr RAIN 
Kopfes, vernichtet habe. 

Am zweiten Dezember begann nun den Cefare 
witf ch einzufehen, daß mit Gewalt Nichts mehr aus: 
zurichten fey, und daß im Gegentheile feiner eigenen 
Sicherheit die größte Gefahr drohe. Er 
ließ dem Verwaltungsrathe fagen: er wünfche, man 
möchte Bevollmächtigte am ihn fenden, damit er dic 
— des Volks vernehmen konne, und ein Ber R 
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zu Stande käme. Sogleich ernannte der hoͤchſte Rath 
eine Deputation, beſtehend aus vier ſeiner eigenen 
Mitglieder, nämlich dem Fürften € zartorysfi, 
dem Finanzminifter Lu beck i und den Landboten DO 8- 
trowski und Lelewel. Cie hatten folgende In— 
jruftion, zu verlangen: 4) daß die Conftitution von 
Polen, nicht fo wie bisher, fondern in ihrem. gan- 
zen Umfange, aufrecht erhalten werde; 2) daß zugleich 
das ehemalige Berfprechen des Kaifers Aleranderg, 
wegen Bereinigung der altpolnifchen und bisher unter 
ruſſiſchem Scepter ſtehenden Provinzen, mit dem König: 
reiche, in Erfüllung trete. Sie hatten drittens den 
‚Auftrag, fich über die ferneren Abfichten des Großfür- 
jten Gewißheit zu verfchaffen, namentlich ob das lit⸗ 
thauiſche an der Grenze ſtehende Corps, Befehl zum 
Einrücken auf polniſchen Grund erhalten habe. Der 
Großfürſt antwortete, wie man ſich — kann, auf 
die zwei erſten Punkte ausweichend. Denn zuſagen 
konnte er die Forderung nicht, weil er Feine Boll 
nacht von Petersburg dazu hatte, geradezu abfchlagen 
durfte er nicht, um feine eigene, fo bedenfliche Lage 
nicht noch mehr zu verfchlimmern. Dagegen antwortete 
> er auf dem lebten Punfte offen... Er verbürgte fich mit 
— feinem Ehrenworte, daß er dem litthauifchen Heere 
feinen Befehl zum Einrüden in die Grenzen des König— 
reichs gegeben habe; er bezeugte ferner Luft zum Aus: 
taufche der Gefangenen, verſprach auch, daß er, im Falle 
irgend ein Angriff auf die Hauptftadt befchlojfen werden 
folte, den Anfang der Feindfeligfeiten 48 Stunden 
- vorher anfagen wolle; endlich erFlärte er. noch, fich bei 
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feiner Faiferlichen und Föniglichen Majeſtät, feinem er- 
fauchten Bruder, verwenden zu wollen, Damit er in 
feiner Milde Das Geſchehene Der Ver— 
geſſenheit zu übergeben geruhe. 

Dieſe Sprache war Die eines Siegers, welcher 
Großmuth ftatt ſtrenger Gerechtigfeit walten laſſen will. 
Obwohl die Deputation vernünftiger Weife Feine andere 
Antwort erwarten durfte, jo konnte fie in Warfchau 
unmöglidy gefallen; weßwegen auch der Verwaltungs: 
rath dieſelbe nicht einmal in ihrem vollen Umfange be: 
Fannt zu machen wagte. 

Jeder Pole, der nach dem, was vorgegangen war, 
einen Krieg auf Leben und Tod mit Rußland unver: 
meidlich hielt, jeder, der fich Feinen Täufchungen Hingab, 
ſondern die Sachen fo nahm, wie fie waren, mußte 
ſich wundern, daß man mit dem Großfürften unterhandle, 
und Fein Gedanke Fonnte natürlicher erfcheinen, als daß 
man die Fleine Macht des Ceſarewitſch, die in 
diefem Augenblicke einer viel größeren und im höchften 


Grade aufgeregten polnifehen gegenüber ftand, und der - 


überdieß durch die Weichfel, auf deren linken Ufer fie 
fic) befand, der Rückzug nach Rußland abgejchnitten 
war, überwältige, und fie dadurch verhindere, an 
dem voraugfichtlich unabwendbaren Krieg zwifchen Ruß⸗ 
land und Polen Theil zu nehmen, und daß man zweie 
tens auch feine Faiferliche Hoheit, als Geißel für die 
Sicherheit Polens, in gutem Berwahrfam in 
Warfchau behalte. Gerade ſo dachte Der patriotifche 
Elubd , deſſen Sitzung am zweiten Dezember jehr ftür 
miſch, und von den feurigſten jungen Leuten beſucht 
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mar. Er ernannte aus feiner Mitte eine aus zwölf 
Meitgliedern beftehende Deputation- an Die Regierung, 
um ihe im Namen der polnifchen Nation folgende 
Punfte vorzulegen. 4) Daß der polnifche Oberfeldherr, 
General Chlopizki, Befehl erhalte, ungeſäumt den 
Feind zu vernichten, oder zu entwaffnen. 2) Daß den - 
Bewohnern der Provinz Die Befugnig gegeben werde, 
eine allgemeine Infurreftion im Lande anzuordnen. 
3) Daß die Minifter, oder ihre Stellsertreter, das 
Commando über die Nationalgarde erhalten follen, um 
fie gegen den Feind zu brauchen. 4) Daß die in War: 
ſchau befindlichen "Frauen der ruffifchen Offiziere und 
Beamten mit einer Wache umgeben werden, weil fie 
fortwährend in Verbindungen und Briefmechjel mit 
ihren Männern ftchen. 5) Daß man mit den Eefa- 
rewitfch in gar Feine Vergleiche eingebe, fondern ihn 
als Geißel für die Sicherheit der Nation behalte; und 
anf Diefe Grundlage hin mit dem Petersburger Eabinet 
unterhandle. 6) Daß der Poftdireftor fogleich durch 
‚einen andern erfeßt werde. : 7) Daß diejenigen Führer 
polnifcher Truppen, welche fich bis jetzt noch nicht mit 
dem Volke vereinigt und für die Nation erflärt haben, 
als Landesverräther ausgerufen werden, jedoch 
unter Beobachtung der nöthigen Formalitäten, und 
nachdem ein Parlamentär des Oberfeldherren, den in 
Frage fiehenden Individuen, eine Frift von drei Wochen 
zum Bedenken gegeben hätte. 8) Man ſolle fogleich 
zur Erfüllung diefer Wünfche fchreiten. Wenn fieram 
folgenden Tage noch nicht erfüllt wären, ſolle Die jewei— 
lige Regierung genöthigt ſeyn, in ihre Mitte einige 
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Genoſſen des patriotifchen Clubbs aufzunehmen, welche 


die Verfammlung felbft dazu bezeichnen werde. 
Gewiſſe Mitglieder der höchiten Behörde waren 
dieſen ſtarken Befchlüffen der Volksgeſellſchaſt durchaus 
nicht fremd, namentlich Lelewel. Die übrigen befan: 
den ſich in der größten Berlegenheit, weil die Freiheit 
ihrer Berathungen gebunden, und weil die Anfi cht Des 
Clubs (wie wir zeigen ‚werden, mit Recht) nicht Die 
ihrig e war. Man verftand fic) Dazu, vier Deputirze 
des Clubs, die Herren Bronifowsfi, Madhnidi, 
Mochnacki und Plihta, au den Sitzungen des 
hohen Rathes Theil nehmen zu laffen. Aber unver: 
holen fprach fich Die entgegengefegte Meinung der Altes 


ren Mitglieder gegen obige Punkte aus, und derjenige, 


der am vffenften und ftärfften fih Dagegen äußerte, 
war Niemand anders, als der Oberfeldherr 
General Ehlopizfi. Dieß brachte eine üble 
Stimmung in der Stadt hervor; und fchon jahen viele 
Theilnehmer des Bereins Chlopizki nicht mehr 
für den Mann an, der das Baterland in ihrem Sinne 


retten Fünne. Die Folgen hievon werden wir weiter 


unten befchreiben. Wir wenden uns zuvor zu Der 


nächſten (vieleicht auch allein beahfichtigten) gus 


ten Wirfung, welche die Abfendung der oben genannten 
Mitglieder des Bermaltungsrathes für die er 
Sache hatte. 
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Diepolnifhen Truppen, weldefid feither 
noch bei dem. Großfürften befanden, ver: 
einigen fih mitder Nation und Eehren 
indie Stadt zurüd. 


Die Lage diefer braven Regimenter während der. 
letzten Tage, war wirklich bedaurungswürdig. Getrennt 
von ihren Landsleuten, weil ſie in die Verſchwörung 
vom 29. November nicht eingeweiht worden waren, 
wider ihren Willen mit dem Großfürſten und 
den Ruſſen, welche ſie eben ſo ſehr als ihre Lande 
leute verabſcheuten, vereinigt, weil fie nicht wußten, 
noch wiffen Fonnten, ob der Aufitand MWarfchau’s ein 
nationaler, oder ein unbefonnener Berfuch fey, der 
das Vaterland nur in größere Uchel ſtürzen werde; 
endlich der Gefahr ausgefest, von ihrem Bolfe für 
DBerräther (wenn auch uur augenblicklich), angejehen 
zu werden, befanden fie fich in der traurigiten Lage. 
Bon dem, was feit drei Tagen in der Stadt vorging- 
erfuhren fie, wegen der forgfältigen VBorfehrung 
Conftantins, fo viel als Nichts. Nur die erfte 
Proflamation, vom 30. November, erlaffen von den 
„ alten ruſſiſch gefinnten Mitgliedern des Verwaltungs: 
raths, und abgefaßt in Ausdrücen, welche die Be- 
wegung mißbiffigten, war ihnen zugefommen. Diefe 
Ffonnte feine gute Wirfung hervorbringen, und Die 


Nuffen jorgten dafür, daß die Wahrheit nicht zuihmen 


drang. Man wiederholte ihnen unaufhörlich, die Res. 
volution fey nur das Werf der plünderungsfüchtigen 
Menge, die ausgeraubte und gedemüthigte Stadt über: 
gebe fich der Gnade des, Großfürften, und verlange 
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zu capituliren. Namentlich ritten die ruffifchen 
Generale Dannenberg und Gerftenzweig bei 
den polnifchen Offizieren herum, redeten ihnen zu, fich 
ruhig zu verhalten, ermahnten fie zur Treue, und 
drohten mit den firengften Strafen wider Berrath und 
Ungehorfam, Am zweiten Dezember änderte fich dieſe 
Scene, als es dem Oberſten Kicki (Ddemfelben, der 
fürzlich bei Oftrolenfa den Tod der Ehre ftarb) ge— 
lang, zu dem Regimente der Schügen zu Fuß durch— 
zufommen, und dem General dieſes Regiments, Szem- 
bed, die wahre Lage der Sachen zu enthülfen. Zu- 
gleich erfuhr man die Anfunft der Deputation in dem 
Lager des Großfürſten. Nun wollten und durften fie 
als Polen nicht mehr bei den Ruſſen bleiben. Am 
"Abend des zweiten begab fid) der wackere General 
Szembed zum Großfürften, um ihn perfünlich zu 
erffären, daß er fih nah Warſchau zu begeben 
gebenfe. Kaum war diefe Nachricht unter den’ polni= 
hen Regimentern befannt geworden, als fi) die Of: 

fziere verfammelten und ihren Anführern, den Gene: 
ralen Rurnatowsfi und Zymirski, das Gefuch 
vorlegten, daß fie fich bei dem Ceſar ewitjch um 
ihre Entlaffung vom  ruffifchen Dienfte verwenden 
„möchten. Die Antwort des Großfürften war, er ent: 
binde fie ihres Eides nicht, laffe ihnen Dagegen wiffen, 
daß er nur jo lange vor Warfchau bleiben werde, als 
ihm die polnifchen Truppen treu bleiben. Diefe Ant: 

wort war die Looſung zum Aufbruche, | 

Den dritten Dezember, Mittags gegen ein Uhr, 

marſchirten fie in Warſchau ein. An der Spitze be: 
f 6 s Ban 
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merfte man den General Szembeck und den da- 
maligen Oberſt Skrzynecki. Nach dem Platze 
der Bank ging der Zug, begleitet von einer großen 
Menge Volks. Keiner von den Soldaten des Gre— 
nadierregiments der Garde, das den Marſch eröffnete, 
hatte ruſſiſche Büſche auf den Helmen, keiner der Of— 
fiziere ſchwarze Federn auf den Hüten. An ihrer 
Stelle ſah man die weiß-polniſche Cokarde. Zum 
großen Erjtaunen der Warſchauer Bevölferung ges 
wahrte man unter den Zurückgefommenen auch den 
General Bincenz Krafinsfi, den Mann, der in 
ben Tagen der rufjischen Herrfchaft fo fchwere Schuld 
gegen die Nation auf fich geladen. Taufende von 
Säbeln umblisten ihn, Tod drohend. Aber einige 
Bürger, in denen die Freude über die jetzige Einig- 
Feit der Polen ftärfer war als das Gefühl des Haffes 
wegen früherer‘ Beleidigungen, vergaßen des lestern 
Gefühle, umgaben den, Bedrohten, und drücten ihm 
fogar die Hand. Mlles dieß gefchah auf dem Plate 
der Banf, vor dem Palafte des Finanzminifters, wo 
die höchfte Behörde verfammelt war. Doch fo leichten 
Kaufs ſollte der verhaßte Mann nicht durchfommen. 
Die Bolfshaufen riefen ihm zu, er folle vom Pferde 
- fleigen, und nun wäre er unrettbar von den Wüthen: % 
den zerriffen worden, hätte ihn nicht der beim Volke 
fehr beliebte General Szembeck mit feinem -eigenen 
Leibe gedeckt, und verfprocen, daß jeder Schuldige 
durch Die gejeglichen Behörden beftraft werden folle. 
Kaum war nıan im Stande, ihn Die Treppen Des 
Palaftes hinaufzuführen. Uber nocd milder wurde 
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bag Getümmel, als in diefem Augenblicke auch der Ge: 
neral Kurnatowski auf dem Plage anfam. Er 
wurde vom Pferde geriffen und mit Schmähungen 
überhäuft, weil er affein befohlen hatte, in der Nacht 
vom 29. auf das Volk zu feuern. Doc brachten 
die befonneren Bürger auch ihn im Palajte in Si— 
cherheit. Allein fobald das Thor gefchlofien war, 
begann auch die untenfichende Menge mit wüthendem 
Gefchrei die Beftrafung der Schuldigen zu fordern. 
Sn Folge deffen erfchienen auf dem Balfon zwei 
Studenten der Univerfität, Der eine mit der afades 
mifchen Fahne, der andere mit der polnifchen Stan: 
darde. In ihrer Mitte jtand der Profeffor Szyrma, 
Anführer der afademifchen Region, und erklärte, die 
beiden Generale KRrafinsfi und Kurnatomwsfi 
feyen bereit, dem Baterlande den Eid der Treue zu 
leiiten. Dieſelben traten hierauf hervor, und ſchwu— 
ren, die von Szyrma vorgeiprochene Formel wies 
derholend, mit aufgehobenen Fingern folgenden Eid: 
„Wir geloben der akademiſchen Fahne und der polni« 
fhen Standarde treu zu bleiben, und für das Vater: 
land den lebten Blutstropfen zu vergießen.“ 

Kun fingen beide Generale an wechfelsweife zu 
fprechen, um ſich zu rechtfertigen. Go lange fie ihre, 
zu den Zeiten des Großherzogthums geleiſteten Dienfte 
erwähnten, hörte man fie ruhig an, als fie aber von 
ihren Thaten für das Königreich Polen fprechen wolf 
ten, raubte ihnen ein ungeheures Getümmel das Wort. 
»Wirwiffen, wir wiffen, was ihr 
gethan Habt,“ fchrie man von allen Seiten. Man 
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erinnerte Kraſinski am die fchmähliche Nolle, bie 
er als Mitglied des höchiten Tribunals in oben ere 
zähltem Proceffe wider die Mitglieder des Vereins 
vom Jahre 4825 gefpielt, dem Generale Kurna- 
towski hielt man feinen Befehl auf das Volk zu 
fchiegen, und feine fflavifche Unterwürfigfeit gegen 
die Ruffen vor. Sie mußten abtreten, nachher. ere 
fhien Ehlopizfi, redete das Volk an und bat, fie 
möchten Doch ruhig ſeyn und nad) Haufe gehen, weil 
der Rath bei längerem Getümmel feine Gefchäfte 
nicht würde beforgen Fünnen. Dieß wirfte, in wenigen 
Minuten war der Platz, fo eben noch von mehr 
als 10,000 Menfchen überfluthet, völlig leer. So 
groß war die Popularität ChlopizFi”s bei den 
Maffen. Was Kosciuszfo im Sahre 1794 nicht 
gelang, nämlich einige Schuldige der Wuth des Bolfs 
zu entreißen, das vermochte er, freilidy Durch Die 
große Zahl der befonnenern Bürger, und Durch Die 
weitergefchrittene Civilifation unterftüßt. 





Folgen der Bereinigung des geſammten 
polniſchen Heeres mitder Nation. 


Ä Die nächfte Folge dieſes Schrittes war, daß 
Conſtantin fich nicht mehr länger vor Warfchau 
halten Fonnte. Er ſah die Gefahren-feiner Lage in 
ihrem vollen Umfange ein; als die polnifchen Regi- 
menter ihn verließen, fuchte er aus Diefem Ereigniſſe 
ven größtmöglichſten Nutzen zu ziehen, indem er das 
erlaubte, was er nicht mehr verbieten Fonnte, 
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und indem ev gleichſam eine Bedingung daran knüpfte. 
Noch am 3. Dezember fchiefte er dem Verwaltungsrathe 
einen eigenhändigen Brief folgenden Inhalts: „Sch 
erlaube den polnifchen Truppen, die mir bis 
zum legten Augenblicke treu blieben, ſich zu Den 
Shrigen zu begeben. Sch ſetze mich in Marſch mit 
den Faiferfichen Truppen, um mich von der Haupt: 
ſtadt zu entfernen, und die Grenzen des ruffiichen 
Reichs zu gewinnen; wobei ich von der polniſchen 
Redlichfeit erwarte, daß man mich in meinen 
Bewegungen nicht beunruhigen werde. Alle Anftalten, 
das Eigenthum und die Sicherheit der Perfonen, em: 
pfehle ich dem Schutze der polnifchen Nation, und _ 
ftelfe fie unter die Obhut der heiligjten Treue,“ 


Ep war wenigftens der Schein der Oberherr- 
lichfeit gerettet; aber mit dem Wefen fah es deito 
fchlimmer aus. Die Macht, über welche der Groß— 
fürft zu verfügen. hatte, beitand höchſtens noch aus 
5000 Mann. Und in welchem Zuftande waren Diefe 
Truppen? Seit vier Tagen ohne Dach und Fach, 
faft ohne Brod und ohne Schub gegen Die raube 
Sahreszeit! Denn die Ruffen waren bei dem Aus— 
bruche des Aufſtandes nur in der leichtejten Montur 
und ohne Lebensmittel aus ihren Gajernen gezogen, 
indem fie fih damals der Hoffnung hingaben, daß 
die augenblickliche Empörung Warſchau's in einigen 
Stunden gedämpft werden Fünne, und daß fie noch in 
der Nacht vom 29. in ihren eigenen Betten jchlafen 
würden. | 
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Nun aber, da die Sachen eine immer fchlimmere 
Wendung für fie nahmen, wuchs die Verzweiflung im 
eujfifchen Heere unaufhaltfam. Die Umgebungen von 
Warſchau wurden ein Tummelplaß der wilden Solda— 
ten. Sie plünderten die umliegenden Dörfer und- die 
Sitze der Edelleute, nicht blos um ihren Hunger zu befries 
digen. Der Großfürſt mußte Alles von der Berzweiflung 
und der Eraltation feiner eigenen Leute befürchten. Als 
er am dritten den Befehl zum Aufbruche gab, war faft 
Fein Offizier in der Fleinen Schaar, der gehofft hätte, 
die Gränzen feines Baterlandes wieder betreten zu dür— 
fen. Denn wie follten fie in fo geringer Zahl durch ein 
Land, das bereits überall offen feine Erditterung auge 
jprach, durchkommen! wo follten fie nur die nöthigen 
Lebensmittel hernehmen; wie endlich die Weichfel, die 
in ihrem Rüden war, und schon ftarf mit Eis ging, Pal 
ji ven! 

" Anderer Seits fuchte der Berwaltungsrath die günftie 
gen Umftände auf feine Weife zu benützen. Den vierten 
Dezember wagte er den großen Schritt, fich für aufge 
(öst zu erflären, und eine proviforifche Regierung zu 
fonftituiren. Nun war der lebte Schein ruffifcher Ober: 
hervfchaft vernichtet. Die Mitglieder der neuen Regie— 
rung waren: der Fürſt A.Czartoryski, Koch anows— 
fi, Paz, Demborowski, Niemcewicz,L ele: 
welhund WladislavOſtrowski, ſo daß alſo die neue 
Behörde, mit wenigen Ausnahmen, aus denſelben Leu⸗ 
ten beſtand, wie der Verwaltungsrath vom zweiten 
Dezember. Sie begann ihre Thyätigfeit damit, daß fie 
den Reichstag (Seym) auf den 18. Dezenbce * lau⸗ 
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fenden Jahrs einberief, eine patriotiſche Proklamation 
an die Truppen erließ, und endlich dekretirte: alle be— 
urlaubten Soldaten nnd Unteroffizire ſollen in die Rei— 
hen zurücktreten, und ſich drei Tage nach Empfang des 
Befehls an den Plätzen verſammeln, wo die Regiments— 
ſtäbe garniſoniren. 

Allein nun traten auch verſchiedene Partheien hervar, 
und die Einigfeit drohte von innen her geftört zu wer- 
den. Die Polen waren ohne Unterfchied eins 
in dem Wunfche, ihr Baterland befreit und in die Reihe 
der unabhängigen Nationen wieder eintreten zu feben; 
auch darin waren Alle einig, daß man den Aufjtand 
vom 29. zu Diefem Zwecke benügen müffe. Aber über 
das; „Wie“ herrfchten drei Anfichten. Die eine Parthei 
glaubte, nur auf die eigene Kraft vertrauen zu Dürfen, 
und Das erite Feuer der Revolution benügend, auf der 


einmaf betretenen Bahn raſch fortfchreiten zu müſſen. 
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She Feldgeſchrei war Krieg, unaufhaltſamer Krieg ge 
gen Rußland, und Einfall in die altpolnifchen Provins 
zen; ihre erfte Forderung, daß man den Großfürften 
nicht ruhig nach Haufe entlaffen, fondern fammt feinem 
ganzen Corps gefangen nehmen mäſſe; was in feinem 
Valle mißglücen Fonnte, wenn man es nur wollte. 
Diefe Parthei beftand aus den zahlreichen Mitgliedern 
des patriotifchen Clubbs, aus jungen Leuten, die durch 
Reden begeiftert werden Fünnen, und den günftigen Er: 


folg einer Sache um fo gewiffer erwarten, je Fühner fie 


ſcheint, und je mehr fie der Einbildungsfraft ſchmei— 
chelt. Die andere, aber kleinere Parthei, war jeder 
ſchnellen That entgegen, welche die aufgeſtandene, in der 
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gefährlichiten Unternehmung begriffene Nation bei dem 
Auslande bios ftellen, nnd der Sache des Landes die 
Öffentliche Meinung, oder den offenen Schuß der Mächte 
entziehen Fonnte. Aus diefem Grunde theilte fie die 
Anficht des Elubbs über die Gefangennehmung Eon 
ſtantins nicht. Die dritte Parthei bildete Chlopizfi, 
der Dbergeneral, zwar nur ein Mann, aber ftärfer als 
die beiden andern, durdy den Anhang des Heeres, das 
ihm damals unbedingt ergeben war, nicht weil daſ— 
felbe feine Meinungen theilte, fondern weil es ihn für 
den Feldheren anfah, der allein Polen mit den Waffen 
retten könne. Dieß war jedoch nicht die eigene Anficht 
Chlopizfi’s; obgleich feinem Baterlande treu ergeben, 
glaubte er, daß die polnifche Macht unmöglich fid) 
mitder ruffifchen meffen Fünne, und ſah das ein— 
zige Heil in einer an Bedingungen gefnüpften. 
ehrenvollen Unterwerfung, durch welche er die Züge 
der Nation gegen den Zuftand in den Sahren 1815 
bis 41851 wefentlicy zu verbeffern, und einer Fünfe 
tigen völligen Wiederherftellung entgegen zu führen. 
- hoffte. 

Jede Diefer Drei verfchiedenen Partheien hatte 
ihre Wortführer in der proviforifchen Regierung; Die 
erite an Soachim Lelewel, die zweite an dem Fürjten 
Adam Ezartorygfi, die dritte an Chlopizfi 

ſelbſt. Die Mehrzahl der Stimmen neigte fich jedoch) auf 
- Geite der Anficht, die alle zu entfcheidende und auf: 
fallende Schritte, namentlich die Gefangennehmung des 
Großfüriten, verwarf, denn Ezartorysfi und Ehlos 
pizki waren über diefen Punft derfelben Meinung. 
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Anders Dagegen dachte Die Jugend und alle vom pa- 
triotifchen Clubb fortgeriffene Bürger. 

Man muß geftehen, daß bei dem erſten Anblide 
nichts natürlicher fcheinen mochte, als der Gedanke, 
den Eefarewitfchmit feinem Corps aufzuheben, und 
dadurch den Krieg, der Doch nicht vermieden werden 
Fonnte, vortheilhaft und mit einem glänzenden Schlage 
zu eröffnen, Für dieſe Maßregel fprach neben der 
Leichtigkeit der Ausführung (denn Eonftantin war 
verloren, fobald die Polen nur wollten), die 
Popularität dieſes Echritt8 fo wie die Gewiß— 
heit, daß Dadurch die an und für fich verzweis 
felte Stellung gegen Rußland nicht verfehlimmert, 
fondern eher verbeffert würde, indem die Polen dann 
in der Perfon des Großfürften ein Unterpfand ihrer 
Sicherheit in Händen hatten. So dachte in diefen 
Tagen der Aufregung halb Warfchau. Und da ſich 
General Ehlopizfi diefen Planen am heftigften 
widerfegte, er, der Doch als Oberfeldherr zuerft Die 
Hand dazu hätte bieten müffen, fo wandte fich die 
Stimmung der Zugend gegen ihn. Den A. Dezember 
drangen einige der Higigften Mitglieder des Clubbs in den 
Sitzungsſaal der provifvrifchen Regierung ein, und 
machten dem Öeneral die bitterſten Vorwürfe, daß er die 
Revolution in ihrem Laufe aufzuhalten ſtrebe, daß er 
das Vaterland ins Verderben ſtürze, u. dgl. Chlo⸗ 


pizki wird als ein Mann von heftiger Gemüthsart 


gefchildert. Sein reines Bewußtfeyn fagte ihm, daß 
er die Vorwürfe der jugendlichen Hitzköpfe nicht vers 
diene; als General, als ein Mann, der unter den 
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Maren und in der militärifchen Zucht ergraut war, 
mußte er ſolche Auftritte verabfcheuen; er gerietl) in 
Wuth, die fi) in dem Grade feines ganzen Wefens 
bemeijterte, daß er einen Anfall von Schlag erhielt 
and zu Boden ſank. Die Nachricht von diefem Bor: 
falle verbreitete Beftürzung und Unwilfen gegen Die 
Urheber in der Stadt, Das Heer ſprach fich aufs 
nachdrücklichſte für feinen angebeteteu General aus, 
ebenfo der befonnenere Theil der Bevölferung, der vor 
den Folgen einer innern Uneinigkeit zitterte. Man ftürzte 
auf Das Lofal des Elubbs los, und diejenigen, welche 
den General beleidigt hatten, fehwebten ige Zert 
ſelbſt in Lebensgefahr, 


Der 5. Dezember. 
Chlopizki erklärt ſich felbit zum Diktator. 


War Ehlopizfi fehon vorher gegen Die wilde 
Heftigfeit der VBolfsführer und gegen ihre Berfah: 
rungsweife, die feinem methodifchen und in Der 
Schule militärifher Disciplin herangereiften Geifte 
unmöglich zufagen Fonnte, gejtimmt, fo wurde diefer 
Miderwille durch die Vorgänge vom vorhergehenden 
Tage aufs höchfte gefleigert. Der unfelige Einfluß 
der Sakobiner in Frankreich jchwebte ihm vor, er 
fürchtete ähnliche Ereigniffe in- Polen. Und da er fah, 
daß Das Heer ihm faſt unbedingt ergeben war, und 
daß auch der achtbarfie Theil des Bürgerſtandes die 
Hoffnung vorzugsweife auf ihn ſetzte, ſo gedieh ein 
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Entfchluß in ihm, der allerdings von der verwegenften 
Art war, 

Er hielt am 5ten Mujterung über die ganze im 
Warſchau anivefende bewaffnete Macht, wobei er mit 
dem größten Jubel begrüßt wurde. Nad) beendigter 
Heerſchau erklärte er dem Offizierscorps, Daß er ges 
fonnen fey, die Diftatur bis zum 48. Dezember zu 
übernehmen, an welchem Tage, er fie in die Hände des 
verfammelten Reichstags niederlegen würde. Das Heer, 
deffen einflußreichite Führer, wie man fich denfen 
Fan, zum voraus gewonnen waren, nahm jene Er— 
Flärung mit ungetheiltem Beifalle auf. Und nur 
begab fih der Diftator in den Gitungsfaal 
ber proviforifchen Regierung und löste fie aus eigener 
Machtvolffommenheit auf, indem er jedoch abermals er: 
Flärte, daß er feine Gewalt in die Hände des auf den 
18. Dezember bereits einberufenen Reichstags nieder— 
legen werde. Am nämlichen Tage ließ er folgende 
Proklamation bekannt machen: „Da die kritiſche Lage, 
in der wir uns befinden, die größte Energie und 
Schnelligkeit in allen Dingen heiſcht; da Alles, was 
Die Operationen hemmen dürfte, der Sache des Vater— 
(andes nur fchaden würde, fo erfläre ich, Chlopizki, 
euch Polen und euch tapfern Soldaten, daß ich Die 
Funktionen eines Diftators auf wenige Tage, d. h. 
nur auf ſo lange übernehme, bis die beiden Kammern 
verſammelt ſeyn werden. Nicht Ehrſucht, nicht Gier 
nach Gewalt — denn dieſe Gefühle ſind mir fremd — 
iſt es, was mich zu dieſem Schritte beſtimmt, ſondern 
einzig und allein der Drang der Umſtände. Ich thue, 
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was die Römer für gut fanden, welche in Augenblicken 
der Gefahr fürs Vaterland die oberfte Gewalt einem 
Diftator anvertrauten. Sobald der Reichstag ver: 
fammelt feyn wird, werde ich mein Amt in feine 
Hände niederlegen. Glaubt mir, Landsleute, daß ich 
meine Autorität nur zu eurem Beten gebrauchen 
werde. ES lebe das Baterland |“ 


Zugleich erjchien im Namen des Stadtrathes, aber 
auf Befehl des Diftators, eine Verordnung des In— 
halts: „daß die Redafteure perivdifcher Schriften Feine 
Artifel in ihre Zeitungen aufnehmen dürfen, welche 
nicht mit der Unterfchrift des Verfaſſers verfehen feyen, 
ausgenommen in dem Falle, wo ihnen der Name des 
Lestern befannt wäre, fo. daß fie ihn im Nothfalle vor 
Gericht nennen könnken.“ Diefe Verordnung follte, wie 
man fieht, die allzuheftigen Ausbrüche der Preßfreiheit, 
welche feit dem 30. November wieder ins Leben getre: 
ten war, zügeln, und flimmte alfo ganz mit den übri: 

gen Abfichten Chlopizki's überein. 


Die Annahme der Diftatur war nicht nur wider 
den Willen des patriotifchen Clubbs, fondern auch ohne 
Mitwiffen der am vierten Fonftituirten proviforifchen, 
Regierung erfolgt. So hatte denn die polnifcye Revo» 
lution. eine neue Wendung genommen; und den eriten 
Schritt auf einer Bahn gethan, der, wie der Erfolg 
gezeigt, den Abfichten der Urheber des Aufitandes vom 
29. November, und den patriotifhen Wünfchen der 
Nation ſchnurſtracks entgegen war, aber anderer Seits 
den Bedenklichen Sicherheit zu gewähren fchien. Es 
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ift jetzt Seit, dag wir ung mit der Perfon und den Alte 
fichten des Diftators näher befchäftigen. 





Chlopizki. 


Chlopizki ift, wie ein polniſches Blatt erzählt, 
im Sahre 4772 in Galfizien geboren. -Er ſtammt aus 
einer adelichen, aber wenig befannten und unbemittelten 
Familie. Obwohl 59 Jahre alt, feheint er jünger; cr 
iſt Fräftig gebaut und abgehärtet. Goldat von Jugend 
auf, hat er die Kriege feines Vaterlandes in Den neuns 
ziger Jahren unter Kosciuszko mitgemacht, und 
fpäter ficy den von Dombrowski in Stalien gebil- 
deten  polnifchen Legionen angefchloffen. Schon als 
Hauptmann ſtand er im Rufe eines ausgezeichneten 
Dffiziers. In dem frangzöfifch = polnifchen Feldzug von 
1807 Fommandirte er das erjte Weichjelregiment, das 
Jahr Darauf war er Anführer der vier Weichjelregis 
menter in Spanien. Bei der Belagerung von Sara— 
goffa zeichnete er fich ruhmvoll aus. Zum Brigade: 
general ernannt, ftand er bis zum Jahre 4812 unter 
dem Befehle des Marfchalls Sud et, der ihm in ſei— 
nen Memoiren mehrere Blätter gewidmet hat; und 
unter Anderem fagt: er habe dem polnifchen General 
vorzugsweife entferntere Expeditionen, die er nicht in 
eigener Perfon beauffichtigen Eonnte, anvertraut. Als 
41812 die polnifche Divifion aus Spanien, zur Theil 
nahme an dem ruffifhen Feldzuge, beordert wurde, 
empfand der Marſchall den Berluft des braven Gene: 
rals fehr lebhaft. Chlopizki wurde bei Smolensk 
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fhmwer verwundet, und mac feiner Herftellung von 
Napoleon zum Divifionsgeneral ernannt. Nach dem 
Sturze des Kaifers berief ibn Alerander in die 
Armee. des neugebifdeten Königreichs Polen. Man 
jagt, Wellington habeihm auf dem Wiener Eongreffe 
bei dem Czaren große Lobfprüche ertheilt, und ihn als 
einen feiner furchtbarften Feinde während des fpanifchen 
Krieges bezeichnet. Seine Anftellung in dem ruffifch- 
polnifchen Heere dauerte jedoch nur fehr kurz. Eine 
perfünliche Beleidigung feiner Faiferlichen Hoheit des 
Großfürften CEonftantin, beftimmte ihn den Dienft 
zu verlaffen. Geit Diefer Zeit lebte er meift zu War: 
fhau in Zurücgezogenheit. 

- Wenn er ſchon vorher wegen feines hohen militäs 
riſchen Rufs bei feinen Landsleuten in großem Anfehen 
ftand, fo machte ihn fein ehrenvolfer Austritt aus dem 
ruffifchen Dienfte noch viel populärer. Der General hatte 
ein fehr befchränftes Vermögen, und war, nach feiner 
Berzichtung auf die befleidete Stelle in der Armee, 
hauptfächlich auf feine Penfion befihränft. Er hatte 
alfo der Ehre alle andern Rücfichten geopfert. Dennoc) 
Fonnte ihn diefer fchöne Zug nicht ganz vor dem Tadel 
feiner Landsleute retten, der ihn wegen anderer Urſa— 
chen traf. Chlopizki gehört nämlich zu denjenigen 
- Charakteren, die in der rauhen Schule der Wirklichkeit 
gebildet, die Sachen fo nehmen, wie fie find, und übere 
triebene Gefühle nicht lieben. Obgleich im Herzen ein 
guter Pole, und den ruffifhen Gewalthabern fo vere 
dächtig, daß er unaufhörlich von drei eigens für ihn 
beftimmten Spionen beobachtet wurde, betrachtete er die 


in Warfchau anwefenden Ruſſen, nicht deßhalb, weil 
fie Ruffen waren, als ſchlechte Leute, fondern ging mit 
den höhern Offizieren diefer Nation um, befuchte öfters 
ihre Geſellſchaften und fpielte mit ihnen. Dieß nahmen 
ihm die polnifchen Patrioten bitter übel. Man muß 
den grenzenlofen Nationalhaß zwifchen Ruſſen und 
Dolen Fennen, um dieſe Sonderbarkeit zu verftehen. 
Kein unabhängiger Pole verfehrte freiwillig mit den 
Rufen. Auf den Bälfen fprach man fi) Faum an, 
und es gefchah nicht felten, fondern alle Tage, daß ein 
Pole, der in einem Wirthhaufe vielleicht fein Abendbrod 
aß, aufitand und an einen andern Tifc, hineifte, ſobald 
ein Ruffe fich an den feinigen gejeßt hatte. Ein Bei- 
fpiel, aus den höchiten Ständen der polnifchen Nation 
entlehnt, mag diefen Nationalhaß veranfchanfichen. 
‚ Als die Gemahlin des Generals Krufowiedi, der 
noch) vor einigen Wochen Gouverneur der Hauptjtadt 
war, vor einigen Sahren von einem Knaben entbunden 
worden war, ließ der Großfürſt Dem Vater fagen, daß 
er Pathenftelle bei feinem Kinde vertreten wolle. Kaum 
war der Bote mit diefer Nachricht in das Zimmer. des 
Generals getreten, als Krukowiecki in Gegenwart 
des Höflings nach einem Geiftlichen ſchickte, uud zwei 
gemeine polnifche Soldaten herbeirief; auf der Gtelle 
wurde das Kind getauft, die beiden Gemeinen vertraten 
die Pathenftelle. Hierauf ließ Krufowiedi dem 
Cefarewitjch fagen, er bedaure, Daß er von feie 
ner Gnade keinen Gebrauch machen Fönne, fein 
Kind fey Schon getauft. Einen fo auffallenden Schritt 
‚wagte der General, nur um eine ruffifde 
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Gevatterfchaft von fich abzuwenden; und damit man 
nicht von ihm fagen Fünne, „er fey Fein guter 
Pole.“ 

Man wird num die Vorwürfe, die Chlopizki 
wegen jeines (gewiß unjchuldigen) Umgangs mit Ruffen 
erfahren mußte, begreiflicher finden. Anderer Seits 
ſchadete feinem Credit auch dieß, daß die Ehre feiner 
Familie nicht rein war. 

Allein als der Aufftand ausgebrochen war, und 
noch vorher, vergaß man Diefe untergeordneten Rück 
fichten. Mean ſah nur den großen, in Napole— 
on’s Schule gebildeten, und von dem er 
ftenCapitaine Ddesgahrhunderts ehrenvoll 
ausgezeichneten Feldherrn in ihm, man bedachte, 
daß er ſei Dombrowsfi’s Tode der erite Obervffizier 
Polens ſey. Das Heer, das feit dem Ausbruche der 
Revolution als der aktive Theil der Nation, als 
die einzige Hoffnung des Baterlandes anzufehen ift, 
wollte ihn wegen feines militärifchen Rufes erhoben 
wiften. Unter diefem Panne allein, dachte fie, Fünne 
der Pole gegen den ruffifchen Coloß den verzweifeliten 
aller Kämpfe beftehen. Auch die im Anfange mächtige 
fie der oben gefchilderten Partheien, die jugendlichen 
Köpfe, die Männer der Bewegung (um einen franzöft: 
ichen Ausdruck auf das, von Franfreich fo verjchiedene 
Polen überzutragen) unterftügten in den erjten Tagen 
diefe Anficht. Sie wollten den General zum Mitgliede 
des höchſten Rathes haben, nicht blos aus denjelben 
Gründen, wie die Armee, fondern auch um an ihm 
einen Repräfentanten ihrer Meinung, einen Vollſtrecker 
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ihrer Wünſche, und beſonders, denn auch dieß muß be⸗ 
rührt werden, ein Gegengewicht gegen den Einfluß der 
hohen Herren vom Adel, welche in der höchſten Behörde 
ſaßen, der Männer wie Czartoryski und Rad zi— 
wit, zu haben. Sie bedachten damals noch (ein Arg— 
wohn, der bis jetzt durch die Erfahrung vollkommen 
widerlegt worden iſt), die „großen Herrn,“ die ausgedehnte 
Güter beſitzen, und alſo auch viel zu verlieren hatten, 
möchten aus Zurcht für ihr Vermögen fid) allzu nad) 
giebig bezeugen, und die Nation auf Irrwege führen. 
' Die jungen Patrivten haben ſich in Diefem gewiß 
sticht weit hergefuchten Argwohne (denn wie oft hat der 
Adel die Sntereffen der verfehiedenen Nationen verra: 
then) getäufcht; fie Haben fich noch mehr getäuſcht in 
der Perfon des Obergenerals, zu deffen Erhebung fie 
jelbit fo viel beitrugen, Nach ihren Plänen follte er 
die Nation raſch fortreißen auf der betretenen Bahn; 
den Großfürften mit feiner Scaar feitnchmen, Die 
Nation fo ſchnell als möglich in die Waffen rufen; 
und angriffsweije gegen den rujfifchen Coloß ver— 
fahren, indem er in Litthauen und Volhynien einfalle, 
und die, der gemeinfamen Mutter entriffenen Kinder wieder 
mit Gewalt zu einer. Familie vereiniges So dachte 
Ehlopizfi nicht, aus dem einfachen — weil 
er den guͤnſtigen Erfolg eines jeden Kampfes zwiſchen 
dent kleinen Polen und dem unermeßlichen ruſſiſchen 
Coloß, für rein unmöglich hielt. Er glaubte, 
der einzige Weg für fein Vaterland zu forgen, ſey der 
eg der Unterhandlung, und eine bedingte Unter: 
werfung auiter Diefelden Feſſeln, welche der Aufſtand 
6® 
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vom November mit Gewalt gefprengt hatte, Er gab 
fi) der Hoffnung hin, günftigere Bedingungen für fein 
armes Land von dem Ezaren zu erlangen, als diejenigen 
waren, unter welchen es feit 415 Jahren gefeufzt hatte, 
Und nur zu dieſem Zwecke ordnete er die Kriegsrü— 
ungen an, welche während feiner Diftatur betrieben 
‚ wurden, nämlich um durch die Aufitellung bedeutender 

Streitfräfte, und durch die Ausficht auf einen Kampf, 
der wenn auch verzweifelt nach der Anficht des Diktas 
tors, Doc) erft nach den allerfcheußlichiten Greueln, nad) 
einem Gemegel ohne Gleichen, und alfo mit dem 
wohlverdienten Fluche der ganzen Menfchheit beendigt 
werden Fünne, den: Gelbftherrfcher aller Reußen zu 
günjtigeren Gefinnungen zu bewegen. 

In politifchen Stürmen, in Zeiten, wo Nationen 
um Freiheit, Unabhängigkeit, um Ehre, ſelbſt um ihren 
Namen, kurz um Alles kämpfen, was dem irdifchen Das 
jeyn feinen Werth gibt, waltet Fein Erbarmen, Feine Ges 
rechtigfeit im Urtheile. Hier gilt, politifch genommen, der 
furchtbare Grundfag: „wer nicht für ung ift, ijt wider 
uns.“ Der polnifche General ift von feinen ‚eigenen 
Landsleuten aufs bitterfte  getadelt worden. Doc) 
muß alle. Welt eingeftehen, Chlopizki hat die Ber 
wegung vom 29. November nicht im geringften verans 
laßt, Hätte man ihn um Rath gefragt, er würde fie als 
ein tollfühnes Unternehmen widerrathen haben; er hat 
ſich auch) nicht in die Gewalt eingedrängt, wie ein Ehrs 
geiziger — man mußte: ihn erſt fuchen, und nur unter 
der Bedingung, daß die Oberherrlichfeit Des Kaiſers 
anerfannt bleibe, nahm er den Oberbefehl am zweiten 
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Dezember an, Und wenn er fih am. fünften zum 
Diftator erflärte, ſo geſchah dieß nur, weil er auf dieje 
Meife fein Vaterland vor Anarchie bewahren und ein 
Leidliches Verhältniß gegen den ruffifchen Ezaren erhals 
ten zu Fönnen glaubte. Der Erfolg hat feine Anfichten: 
nicht gerechtfertigt ; eine fechsmonatliche Erfahrung 
hat der flaunenden Welt gezeigt, Daß Polen in fid) 
ftarf genug fey, um Rußland zu widerftehen, vielleicht 
um obzufiegen in dem furchtbaren Kampfe. Allein wer 
will den erften Stein auf den edlen General werfen. 
Wie er, dachten beinahe alle befonnene Leute in Deutfche 
(and, Franfreich und England, namentlid, die Militär. 
Gejtehen wir, daß bei dem Anfange dieſes Krieges nur 
Geufzer in unferer Bruft waren, und halblaute Wün— 
ſche; aber Feine getrofte Erwartungen. Sch fpreche 
nämlich nicht von dem Haufen der Laffen, und der libe— 
ralen Schreier, welche den Erfolg einer jeglichen Sache 
für gewiß halten, weil fie ihn wünfchen, und alle 
Schwierigfeiten, Kanonen, zahllofe Heere, Schanzen 
und -Mangel, mit ein wenig Phantafie und vielem 
Gefhwäbe überwältigen; fondern die Männer find ge: 
meint, welche den Weltlauf Fennen, und wiffen, daß 
die. bloße Gerechtigkeit einer Cache, wäre fie auch fo 
Far wie die Sonne, und fo unbeftritten wie die pol- 
nifche, in diefer rauhen Wirklichkeit, in der wir leben, 
und bei der immer noch bejtehenden. Barbarei des 
Staatenrechts, eine ſehr ſchwache und untergeordnete 
Stütze iſt, ſobald ſie nicht ſolidere, und der plumpen 
Gewalt von Bajonetten und Kugeln ähnlichere aufzut 
weiſen hat. 
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Was wir feit fehs Monaten in Polen vorgehen 
jahen, it ein wahres Wunder; ein Wunder, das wir 
une deßwegen nicht dafür anerkennen, weil wir den Zu— 
jammenhang zwifchen Urfache und Wirkung, und die 
allmählige Entwicklung der Dinge Flar vor Augen fehen. 
Aber wenn im Januar des Jahres 1831 irgend ein 
Seher in einer aus Often und Werten zuſammenberufe⸗ 
nen Verſammlung der achtbarſten und trefflichſten Of— 
fiziere Europas aufgetreten wäre, und geſagt hätte: 
„Im Juni dieſes Sahres, das eben begonnen hatte, 
wird Diebitſch von feinem Kaifer zurückherufen und 
geſtürzt werden, weil er mit allen Hülfsmitteln Rußlands 
feinen einzigen Bortheil errungen, und weil die Sache 
jo ſtehen wird, dag ein glücklicher Erfolg der polni— 
jchen Unternehmung nicht unwahrfcheinlich, und jeden— 
falls ihre völlige Unterdrückung unter die Unmdglichfeiten 
gehöre; wenn er ferner gefagt hätte: Alles dieß werden 
die Polen ohne ale Hülfe Franfreihs und 
Englands, nur durch ihre eigene Kraft 
thun, jo würde man diefen Scher damals ein ſtimmig 
als einen Träumer betrachtet haben.“ Jeder Militär 
hätte zu jener Zeit hundert gegen eins auf den Sieg 
der ruſſiſchen Nebermacht gewettet! — Abermals! wollen 
wir Chlopizki richten, weil er dieſe Anſicht der be⸗ 
Kin 2 Milttärs theilte ? 

- Man hat ihn aus den gemeinen Looſe der Staats: 
flyer hervorgezogen, und an die Spihe Der nationalen 


SHeeresmacht geſtellt, weil er in ver napoleonifchen 


Schule groß gewachſen war, und feine Lorbeeren errun— 
gen hatte. Gerade hierin liegt feine Nechtfertigung. 
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Glaubt ihr denn, Daß Napoleon jel6ft, wenn er an 


Ehlopizki's Stelle zu Warfchau als General gelebt 
hätte, den Oberbefehl angenommen haben würde, unter 
dev Bedingung: durch polnifche Waffen und nur 
durch diefe, Die verzweifelte Sace der Ration 
dDurchzufechten. Meint ihr, dag der Mann, der die 
Menjchen nur wie Zahlen betrachtete, und Krieg fo 
wie Friedens: Sachen gleicy arithmetifchen Aufgaben 
betrieb, den günjtigen Erfolg eines Kriegs für möglich 
gehalten haben würde, bei Dem der Geift des Rechnens 
und des Zählens, als erjte Bedingung, ausge fchloffen 
ſeyn mußte! Nimmermehr hätte ſich Napoleon zu 
dieſem Auftrage hergegeben; und Chlopizki ging 
in ſeine Schule, war in denſelben oder ähnlichen Grund— 
ſätzen General geworden. Wahrlich, um im Fe— 
bruar diefes Jahrs bei Ausbruch der Feindfeligfeiten 
das Commando der polnischen Streitkräfte zu überneh— 
men, dazu gehörte cine Ucherzeugung, welche an einen 
jegensreichen, Die gerechten und heiligen Forderungen 
der Völker unterftügenden, Einfluß höherer Mächte 


glaubt, einen Einfluß, den die fogenannten Frommen 
überall finden wollen; den aber der Falte Befchauer 


ver Weltgefchichte, der Feine jelbiterfundene Geburten 
feines Hirns in die Wirklichkeit der Dinge hineintra- 
gen, ſondern fich durch Ihatfachen überzeugen laſſen 
will, kaum anzunehmen wagt. | 

Man hat endfih Chlopizfi Charafterfofigfeit 
vorgeworfen; denn, fagten feine Gegner, wenn er den 
Kampf mit Rußland für unmöglich hielt, jo hätte er 
entweder bie Diftatorswärde gar wicht annchmen, 
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oder, fobald cr Diefelbe einmal annahm, Die Nation in 
pen, obwohl verzweifelten Strauß, führen follen. Hier: 
auf dient zur Antwort, daß der General feine Berufung 
nicht von dem Willen derer ableitete, die. ihn durch 
ihre Zuftimmung erhoben, fondern einzig und allein von 
der Rückſicht auf Das Vaterland, das er durch Unter: 
handlung mit dem Czaren allein retten zu können wähnte, 

Laßt ung jest die entgegengefegte Anſicht der jugend: 
lichen und Fampflujtigen Parthei prüfen. Sie wollten er: 
tens, Chlopizki folle fich, wie ſchon mehreremale gefagt 
wurde, unverzüglich des Großfürften und feines Corps 
bemächtigen. Mean muß geftehen, diefer Plan Eonnte 
unmöglich mißglücden. Denn umgeben von einer Be: 
völferung, die eben mit allem Ingrimme lang verbal: 
. tenen Rachegefühls gegen das ruffifche Zoch aufgeftanden 
war, abgefchnitten von dem Kaiferreiche Durch Die 
Weichſel, und endlich von einer fechsmal ftärferen Maffe 
ber trefflichſten Soldaten (denn 40,000 Mann betrug 
die polnifche Armee, fein Corps nur 5000) auf. allen 
Seiten angegriffen, hätte ſih Eonjtantin.auf Önade 
und Ungnade ergeben, oder fammt feinen Ryſſen auf 
dem Platze ſterben müſſen. 

Dieſer Schritt wäre ferner — augen 
blicklich populär geweſen, denn Nichts ſchmeichelt 
dem Gefühle des gewöhnlichen Menfchen fo jehr, als 
das Bewußtfeyn, den Todfeind in feinen Händen. zu 
haben ;. die Bedenflicheren würden überdieß einen Troft 
darin gefunden haben, in der Perfon des Großfürten 
einen Bürgen für ihre eigene Sicherheit und für gün⸗ 

ftigere Bedingungen von Seiten des Kaifers zu befigen. 
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Aber von nun an wurde jeder weitere Schritt 
bedenklicher. Durch die vorausgeſetzte Gefangenneh— 
mung des Großfürſten hätte die Nation zuerſt den 
Handſchuh hingeworfen, ſie wäre angriffsweiſe gegen 
Rußland verfahren, und mußte nun nothwendig die 
Feindſeligkeiten weiter fortſetzen. Dieß gibt jene Kriegse 
parthei zu. Sie verlangte zweitens, Chlopizki jolle, 
fobald der Großfürt in gutem Gewahrfam gebradjt 
und fobald die allernöthigften Rüftungen beendigt wär 
ren, ungefäumt mit dem polnifchen Heere vorrüden, 
und den litthauifchen Boden betreten. Auf der Gränze 
diefer Provinz, in der Nähe der Stadt Brzesc-Litewsfi 
ftand damals das litthauifche Armeekorps, 60,000 Mann 
ftarf. Die nächfte Frage müßte alfo die feyn, ob ſich 
diefes Heer mit den Polen verbinden werde. Dieß it 
ſehr fchwer zu beantworten; und es ift wahrfcheinlie 
eher, daß es nicht gejchehen wäre, aus Drei guten 
Gründen. Erfilic” Haben eben diefe Truppen, nachdem 
Diebitfch in das Königreich eingerüdt war, für | 
die Ruffen fo gefochten, Daß der Ezar und fein 
Feldmarfchall alle Urfache hatten, mit ihren treuen 
Knechten zufrieden zu feynz zweitens war durch ganz 
Rußland bei Anfang des Kriegs der Name des Kaifers 
noch fo gefürchtet, daß Feiner feiner alten Unterthanen 
an den glücklichen Erfolg eines Abfalls denfen konnte. 
Man bedenfe wohl, Litthauen ijt erjt aufgeſtanden, nach— 
dem der Pole auf dem Schlachtfelde bewiejen hatte, daß 
er im Stande fey, der Macht Rußlands und den Talen: 
ten feines Feldherrn, des gefeierten Befiegersder Türfen, 
mit Glück zu widerjichen. Endlich drittens beitand zwi— 
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ſchen dem polniſchen Militär nnd dem litthauiſchen 
Heere eine unſelige Eiferſucht, die von der ruſſiſchen 
Regiernng ſorgfältig genährt und von den Polen 
unvorſichtiger Weiſe bis aufs höchſte getrieben wurde. 
In ihrem Eifer nämlich, die polniſche Nationalität, den 
Abſcheu gegen die Ruſſen, und die Trennung zwiſchen 
beiden Völkern aufrecht zu erhalten, hatten ſie die lit— 
thauiſchen Offiziere, weil dieſe ruſſiſche Uniform trugen, 
von jeher aufs beleidigendſte behandelt, und denſelben 
ihre Verachtung noch ſtärker als den Ruſſen ſelbſt füh— 
len laſſen. Denn auch dieß ſteigerte die Erbitterung der 
Polen gegen die Litthauer, daß der Adel dieſer Provinz, 
obwohl er gleich den übrigen Edelleuten in den altpolni— 
ſchen Provinzen, Podolien, Volhynien und der Ukraine 
das Privilegium beſaß, in der ruſſiſchen Armee nicht 
dienen zu müſſen, dennoch freiwillig in dieſe gläns 
zende Sflaverei fi) hingab, während die volhyniſchen, 
podofifchen und uEränifchen Edeln auf ihren Gü— 
tern blieben. Die Reibung war durch dieſe Gründe 
auf einen folchen Grad gejtiegen, daß einſt bei einer 
gemeinfchaftlichen Meufterung unter dem Großfürften bei 
Brzesc⸗Litewski nur mit großer Mühe beide Eorps 
von einem wüthenden Kampfe abgehalten werden Fonne 
ten. Dean wird es num zugeftchen, daß eine freiwillige 
Bereinigung der Litthauer mit den aufgejtandenen, 
den Gzaren zum Kampfe heransfordernden Polen, 
unter die Unwahrfcheinfichfeiten gehört. Folglich hätte 
Ehlopizfi feinen Eintritt auf den litthauiſchen Bo— 
den damit bezeichnen müjfen, daß er feine Hinde in 
das Blut derfelben Soldaten tauchte, Die er gefommen 
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war für feine Brüder, zu erklären, und um Die ge: 
meinfchaftliche Mutter, Das wiederhergeftellte Vaterland, 
zu verfammeln. Doch nehmen wir aud) den günftigiten 
Fall an, fegen wir voraus, die Vernunft hätte bei 
den Litthauern die Privatleidenfchäft, der Enthuſias⸗ 
mus für die Sache des Vaterlandes, zu deſſen Beiſtand 
ſie von ihren polniſchen Brüdern aufgerufen wurden, 
den Schrecken vor der Allmacht ihres Kaiſers über: 
wunden, und beide Heere wären zufammengetreten, 
fo war die Sache der Polen noch lange nicht gewon= _ 
nen, und immer neue Gefahren umringten fie. Sie 
mußten nämlich dann den Krieg wider Die Ruffen, 
weit entfernt von dem Lande führen, aus dein fie 
ihre beten Hülfsmittel zogen; fie mußten fich einer 
Bevölferung anvertrauen, die zwar vor einem halben 
- Sahrhunderte mit Polen vereinigt gewefen war, aber 
auch duch ein 5Ojähriges ruffifches Joch Die alte 
Nationalität fait vergefien hatte. Nichts hat Dies 
bitfch und feinem Heere fo ſehr gefchadet, als feine 
weite Entfernung von den Provinzen, aug denen er 
feine Bedürfniffe, Munition, Proviant für das Heer 
und Futter für Pferde zug, -während. die Polen auf 
einem Boden Fämpften, deſſen Bevölferung mit.heißem 
Eifer an derſelben Sache hing, für welche der Soldat 
blutete, und während die Einwohner eines von den 
+ Ruffen augenblicklich genommenen Orts, fogleich wieder 
aufitanden, nachdem. Der Feind ſich wieder entfernt 
hatte, un“. 

Diejer Bortheile hätten -Die Polen entbehrt, wenn 
der Krieg durch eine Bereinigung mit dem litthauifchen 

! > 7 


— 14 — 


Heere oder auch durch Ueberwältigung deſſelben, in 
die alten Provinzen Übergefpielt worden wäre, Zwar 
kann man Dagegen einwenden: Die Litthauer haben 
ja Durch ihren fo Fühn gewagten Aufitand gezeigt, 
dag fie für dag g meinfame Vaterland eben fo feurig 
fühlen, und diefelbe Hingebung befisen, wie die Ber 
„ wohner des Königreichs. Allein wir wiederholen es, 
Litthauen und Podolien find erft dann aufgeftanden, 
nachdem Das polnifche Heer auf dem Schlachtfelde 
gezeigt hatte, daß es jtarf genug ſey, um dem ruffie 
ſchen Eoloffe mit Glück die Spige zu bieten. Hingegen 
bot der bloße Aufitand Warſchau's, die Ueberwaͤltigung 
Eonftantin’s, und endlich der Einmarfch in die 
altpolnifchen Provinzen, welches Doch Die einzigen An-⸗ 
fprüche waren, die von den Polen, im Falle fie den 
Planen der Kriegsparthei gefolgt wären, damals ge!= 
tend gemacht werden Fonnten, lange Feine ſo große 
Bürgfchaft für die MöglichFeit eines glücklichen Auge 
gangs der gewagteften aller Unternehmungen dar. 
Folglich iſt es auch, abgefehen von allen andern 
in der politifchen Stellung Polens begründeten Ver: 
häftniffen, eine große Frage, ob die Sache der Nation 
felbjt dnrch ein augenblicklich glückliches Auftre: 
ten in Litthauen, viel gewonnen hätte; aber wie nun, 
wenn Das polnifche Heer durch die, aus den nahen 
altruffifchen Provinzen ſchnell herbeigeeilten, und ars 
ihrem eignen Lande aufs Fläftigfte unterjtüßten 
Feinde, einige, wenn aud) nicht gerade große, Nachtheile 
erlitten hätte? welche Wirfung würde dieß auf Die 
Gemüther der Bewohner des Königreichs hervorge- 


bracht Haben! In jeder Nation iſt die Elaffe, welche 
den Krieg, zumal gegen eine unermeßlide 
Uebermacht wünfcht, verhältnißmäßig Flein. Der 
größte Theil der Einwohner geht feinen friedlichen 
Sefchäften nad), bewirthichaftet feine Güter, treibt 
Handel u. f. w., er lebt mit einem Worte dem Er- 
werbe; und kann deßwegen den Krieg nicht lieben, weil 
er den Verkehr nothwendig in's Stocken bringt, und 
das Eigenthum in Frage ftellt. Diefe zahlreiche wohl: 
habende und wichtige Claffe hat zwar den Aufitand 
Warſchau's auch gebilligt, und fich an das Heer, das 
ihn bewirkte, angefchloffen, aber nur unter der 
Doppelten, freilih durch Den fpäteren 
Erfolg, als gleich falſch erfundenen Bor 
ausſetzung; erjtens, daß die Streitfrage zwiſchen 
Polen und Rußland durch Nachgiebigfeit des Ezaren, 
vielleicht auf gütlichem Wege, abgemacht werden 
Fönne, Und zweitens, dag die weitlichen Großmächte 
Europas das unglüdliche, feine heiligften Rechte: zus 
rückfordernde Volk mit den Waffen unterftüßen wür: 
den, wenn es denn Doch zum Kampfe mit dem nordijchen 
Eoloffe Fommen follte. Man darf Fühn behaupten: 
hätte der bei weitem größte Theil der polnifchen Nas 
tion fehon im Dez. 18350 gewußt, daß fie den Todes: 
kampf mit den ganzen Streitkräften des ruſſiſchen 
Reiches, ſo wie gegen die geheimen Angriffe der, Polen 
gegen Oſten und Süden begrenzenden Maͤchte, nur 
mitihreneigenen Mitteln, und ohne allen 
terftübung von Außen, würde Fämpfen müffen, 
ie wäre damals, als es. noch Zeit war, vor ihrer 
A 7 * 
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Unternehmung, als einer Unmöglichkeit, zurückgebebt. 
So tief hatte bei ihnen die Hoffnung, auf gütfiche 
Beilegung, oder auf fremde Hülfe Wurzel gefaßt. 
Waäre nun Me polniſche Armee angriffsweile 
verfahren, hätte fie den Großfürften fefigenommen, 
und Die ruffifche Grenze überfchritten, fo würde eben 
jene Claſſe von Menfchen, obgleich viefleicht Anfangs 
Durch die Kühnheit des Unternehmens hingeriffen und 
lauten Beifall zoffend, auf die eriten Nachrichten von 
ungünftigen VBorfällen, die bei dem unvermeidlichen 
Mechjel des Kriegslonfes Faum ausbleiben Fonnten, 
ihre Meinung geändert, fie würde ſich beflagt Haben: 
daß man fich tolfühner Weife in den Abgrund ges 
ftürzt, und die Möglichkeit einer friedlichen Löfung 
von vorne herein abgefchnitten habe. Se öfter ſchlimme 
Nachrichten angefommen wären, defto ſtärker würden fich 
Diefe Unfichten ausgefprochen haben. Die nothwendige 
Folge von allem Dem war dann ein ungehenres Unglück 
für die Polen, nämlicd) Uneinigfeit unter ihnen ſelbſt. 
Doch dieß iſt lange nicht Alles. Wen die Polen 
fiegen (und wir halten dieß für ganz gewiß), fo ver: 
danfen fie den Sieg neben ihrem Muthe hauptſächlich 
dem Mitgefühl der andern Nationen, welde Die 
große europäifche Familie bilden, einem Ditgefühle, 
das fich in der That auf eine gatız beifpiellofe und 
früher nie erhörte Weiſe ausgeſprochen hat. Frank⸗ 
reichs gegenwärtige Regierung iſt von der Art, daß 
ſie den Frieden, namentlich ein erträgliches Verhältniß 
mit der größten Continentalmacht, mit Rußland, ſelbſt 
mit ein wenig Schande erkaufen möchte. Aber jene 
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Theilnahme des Volks wird dag Miniſterium zwingen, 
am Ende doch Etwas für die Polen zu thun. Faſt 
Dajfelbe, nur aus andern Gründen, gilt von England. 
Diefer Staat it fo übermäßig verfchuldet , daß 
Tiemand Dafür fiehen kann, ob nicht der nächte 
beſte neue Krieg den Nationalbankerott unaufhaltſam 
herbeiführt. Dennoch wird der Enthuſiasmus Eng— 
lands für das ſarmatiſche Heldenvolk die Regierung 


am Ende fortreißen, und ſie bewegen, offen gegen die 


nordiſche Macht aufzutreten, deren Bewegungen ſie 
ſelbſt unte Wellington's Regiment mit der wachjam: 
jten Eiferfucht befauerte. Wir fommen an die beiden 
Großmächte Defterreich und Preußen, welche. bei den 
‚verfehiedenen Theilungen Polens fo gut wie Rußland 
thitig waren. Bon diefen beiden Reichen hat Oeſter— 
reich feine eigene felbitftändige Potitif, welche Rußland’s 
fo Hoch angeſchwollene Macht nicht mit gleichgültigen 


Augen anjehen Fann. Wir dürfen annehmen, daß das 


Wiener Eabinet die unerhörte Demüthigung, welde 
die ruffiiche Macht feit drei Monaten erfährt, mit 
kaum verhehlter inniger Schadenfreude betrachten 
würde, wenn nur nicht Polen, fondern etwa die Türfen 
oder Perfer, vder auch die Schweden Schuld daran 
wären. Allein Diefelbe Nemefis, welche in diefer 
furchtbaren Zeit Rußland heimfucht; droht auch Deiter: 
reich, und es ift Fein Zweifel, daß die Furcht vor 
der Weiterverbreitung des wüthenden Brandes, der 
in dem Haufe des font mit Scheelfucht angeſehenen 
Nachbars tobt, jene Eiferfucht überwältigt und den 
öjterreichifchen Hof zu nachbarlicher, Hülfe und zu ges 
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meinſamem Löſchen beſtimmt haben würde. Doch 
dieſe Hülfe verbot der Schrecken vor dem glühenden 
Gefühle für Polens Recht, das ſich vielleicht in den 
Herzen der eigenen Unterthanen, ganz gewiß aber 
in den Franzoſen regt, für welche der erſte Schritt 
Oeſterreichs gegen Polen eine Kriegserklärung ge— 
weſen wäre. Werfen wir einen Blick auf deine Lande, 
großer Friedrich, auf den Staat, der auf das Blut 
ſo vieler Helden, von dem größten aller Könige, welche 
durch die Geburt zu Königen wurden, gegründet worden 
iſt. Wenn dein Geiſt noch herunter ſieht von den 
himmlifchen Geftlden, und noch menfchlich fühlend Ans 
theil nimmt, an dem Werke, dem du lebend alle 
deine Kräfte und Thätigkeit geopfert haft, fo wirft 
du mit größtem Schmerze fehen, daß dein Land im 
dritten Sahrzehend des neunzehnten Jahrhunderts Feine 
felbftftändige Politif mehr hat, daß es wie ein Lafla 
ſchiff, Das unfähig mit eigenem Winde ‚zu fegeht, 
der großen ruffifchen Fregatte in's Schlepptau gege— 
ben ilt. 

Preußen ift ganz von ruffifcher Politif umgarnt, 
Preußen hat feinen Theil erhalten an der dreifach 
wiederholten polnifchen Zerftüdlung. Zwei mächtige 
Beweggründe, um das, was Ende 1830 und im Ans 
fange von 1831 in Polen vorging, von ganzem Herzen _ 
zu haffen! Y 

Der Wille, der entfchiedene, unzweidentige Wille, 
den Mosfowiter in feinem Borhaben zu unterjtüßen, 
ift vorhanden, die nackte Erfahrung beweist es. Was _ 
nur immer mit einigem Scheine des Rechts und 
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ohne offenen Bruch gefchehen konnte, iſt gefchehen, 
denn hat man nicht in Breslau zwei Millionen pols 
nifchen Eigenthums auf ruffifche Regquifition im Bes 
fehlag genommen; überjchreiten nicht alle Tage ges 
fchlagene zuffifche Soldaten die Grenze, und fehren 
ungehindert wieder zurück, empfängt nicht Diebitſch 
feine Zufuhr aus preußifchen Häfen, Fommt nicht Durdy 
preußifche Gefälfigfeit gegen zerfprengte Mosfowiter Die 
Cholera auf deutſche Erde, und endlich, müffen 
nicht die deutfchen und frangöfifchen Aerzte, Die nad) dem 
Landedes Unglüdseilen, um Balfam zu träufeln auf die 
Wunden der. Helden, müffen diefe nicht zuvor ein Eramen 
beitehen, und endlich einen Eid leiften, daß fie nicht 
aus Sympathie für Polen, alfo aus eis 
nem edlen moralifben Antriebe, fondern aus 
Eigennus, nämlih um ihre Kenntniffe zu ermweis 
tern, nad) Warfchau reifen, ein Eid, der, man darf es 
unbedingt. von Allen fagen, die ihn fehwuren, offenbar 
Nichts mehr und Nichts weniger ift, als ein Meineid! 

Dieß find, meine’ ich, Beweife genug der größten 
Feindfeligfeit. Daß aber dieſe Gefinnung nicht in 
die nackte offene That überging, dieß verhinderten zwei 
Gründe. Erſtens: die Furcht vor dem Unwillen der 
eigenen Unterthanen, die troß allen Künjten, die man 
anwandte, um die Sache der Polen als eine fchlechte 
und verlorne Darzuftellen, tro& der Cenſur, troß den 
ewigen Deflamationen der Gtaatszeitung und ihrer 
getrenen -Trabanten in den Provinzen, fi) immer 
mehr unzweideutig für. das edle Nachbarvolf ausfpres 
chen, und Die, wir wagen es zu fagen, vielleicht offen 
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den Gehorfam verweigern würden, wenn Die Regie⸗ 
rung ſie auffordern ſollte, Freiheit und Nationalität 
in dem unglüuͤcklichen Polen zu unterdrücken. Der 
Süddeutfche darf zu. feinem Bruder im Norden 
wohl das Zutrauen haben, daß der preußilche 
Landwehrmann, der im Sahre 1813, 14 und 15 fo 
glorreich für die Unabhängigkeit des eigenen Vaters 
landes geftritten, feinen Arm unter Feiner Bedingung 
herleihen würde zu einem Kriege, wie der ift, von 
dem wir fprechen. Einen noch flärferen Damm gegen 
Die geheimen Wünfche des Berliner Kabinets, bildete jes 
Doch die Furcht vor dem Enthufiasmus Franfreiche. 
Wenn Preußen, wenn dasjenige Bolf, Das der Frans 
zofe als den erſten und hauptfächlichften Urheber des 
Sturzes der großen Nation, und der Vernichtung 
aller jener eitlen Anfprüche aus der weiland napoleo: 
nifchen Zeit betrachtet, und deßhalb tödtlich haft, 
wenn Diefes Land es gewagt hätte, gegen Polen die 
Hand zu erheben, dann fort mit euch ihe Perier, 
Sebajtiani mit allen euren  niederfchlagen: 
den Hrzneimitteln aus Der neuen politifchen Apo— 
thefe, mit non intervention,. intervention ‘non 
armee und armde, fort mit dem DBürgerfünige Lud— 
wig Philipp! Der fchon Halb gelungene Verſuch, 
dein bejahrtes Haupt und Europa vor den ent— 
jeglichen Zuctungen zu bewahren, welche eine all 
gemeine Revolution Europas nothwendig mit fich 
führen würde, ift vollfommen mißglückt. Die Männer 
der Bewegung, die Kinder der Safobiner von 1795, 
fommen an's Regiment, und wie eine glühende Lava 
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maſſe wälzt fich der franzöfiiche Strom über Deutich 


fand gegen den Norden hin, die legten Säulen des 

übelbefeſtigten Gebäudes, das man das europäiſche 
Staatenfyftem oder gar das europäifche Gleichgewicht 

nennt, krachen zufammen, Millionen von — 

mit ſich in den Abgrund reißend. 

Nun blickt zurück; hätten die Polen im November 
den Großfürften gefangen genommen, und wären fie 
fogfeich angriffsweife gegen Altrußland vorgerüct, 
ſpo würde die Popularität ihrer Sache in ganz Europa nie 
fo groß geworden feyn, als fie es jetzt iſt. Denn ihre 
edle Mäßigung, ihre Befonnenheit und Schonung iftes 
hauptfächlich, was ihnen, im Bunde mit ihrem Helden: 
muthe, die Herzen der Völker erobert hat. Wie gehäfftg 
hätte man die Gefangennehmung Conſtantin's date 
ſtellen können, des Faiferlichen Prinzen, der 15 Sahre 
das Königreich regiert, und in den legten Tagen die 
NRedlichfeit der Polen zum Schuße angerufen hatte. 
Wie tolfühn und unbefünnen mußte ein Angriffsfrieg 
gegen den unermeßlichen ruffifchen Coloß erſcheinen, 
wie unwürdig Der Freiheit ein Volk, das ſich in der 
alferwichtigiten Angelegenheit, von den Planen einiger 
jugendlichen Higföpfe hätte Hinreigen laffen. Unbenutzt 
wären diefe- Fehler nicht geblieben, das glaubt mir! Denn 
. nicht Kotzebue altein fchrieb in Deutſchland für ruffifchen 
Sof. Es gibt hundert Federn der Art, die mit ein 
wenig Gold in Bewegung gefegt, Alles gethan hätten, 
um diedffentliche Meinung gegen die Sache der Polen 
einzunehmen. Daffelbe wäre auch in England und in 
Frankreich gejchehen, Daß es nicht, oder um ung befe 
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ſer auszudrücken, mit dem ſchlechteſten Erfolge geſchah, 
daran war nichts anders Schuld, als die makelloſe Rein— 
heit der polniſchen Sache und die Vermeidung jener 
Fehler, zu welchen die Allzukühnen ihre Nation ſo 
gerne getrieben hätten. 
Wenn es aber gelungen wäre, dem armen Lande 
ſeinen letzten und mächtigſten Bundesgenoſſen, den En— 
thuſiasmus der gebildeten Nationen, zu rauben, wenn 
die Völker die polniſche Sache ſtatt mit glühendem 
Eifer, nur mit Lauigkeit, oder wenigſtens nur mit hal- 
ber Theilnahme betrachteten, dann Fonnten auch die 
feindfeligen Abfihten jener Cabinete frei in’s Leben tre— 
ten, und das Ungeheure wäre zum viertenmale gefchehen. 
Sch berufe mich auf Italien. Diefes Bolf hat zu 
gleicher Zeit mit den Polen Das Gleiche verfucht, 
nur mit unendlich geringeren geiftigen und phyfifchen 
Hülfsmitteln. Aber ſchnell und Fühn iſt Oeſterreich 
herbeigetreten, und hat, troß Frankreich und feinen Eis 
beralen, das Feuer, wenn auch nicht ausgelöfcht, Doch ges 
dämpft. Warum konnte dieß gelingen? Die Staliener 
wollten doch daſſelbe, wie die Polen; ihr Verlangen 
war das nämliche, d. h. Herftellung des Baterlandes 
und der Nationalität, Befreiung von fremdem Soche, 
und von den noch [hmählicheren Feſſeln der Pfaffenherr: 
fchaft! — Shr Unternehmen mißlang — Deßwegen, 
weil ihnen der Beiſtand der öffentlichen Meinung fehlte, 
weil man in ganz Europa. (vielleicht mit Unrecht) ge: 
wohnt ift, die Staliener für elende feige Wichte zu hal: 
ten. Wäre nun den Polen der Schuß der öffentlichen 
Meinung Europas durd) ihre eigenen Fehler, wenn aud) 
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nur zum Theile, entzogen worden (denn in, dem Grade 
würde fie fic) von den durch Heldenmuth feit Jahrhun— 
derten gefeierten Polen nie abgewendet haben, wie von 
den längſt in zweideutigem Rufe ſtehenden Italienern), ſo 
konnte Oeſterreich, Rußland und Preußen, trotz Eng— 
lands und Frankreichs Widerreden, recht gut dasjenige 
mit vereinter Macht gegen Polen wagen, was 
Oeſterreich unter ähnlichen Umſtänden auf eigene 
Fauſt gegen Italien unternommen hatte. 

Man denke nun noch an die furchtbare Lage, in 
der ſich dann das unglückliche Königreich vermöge des 
obenbeſchriebenen Plans befand. Die polniſche Armee 
hätte ſich zufolge dieſes Plans in Litthauen, etwa in der 
Gegend von Wilna befunden, aber während ſie ſich ohne 
Zweifel auf's tapferſte gegen die Ruſſen ſchlug, ſtand 
Warſchau und die umliegenden Gegenden, d.h. der Feu— 
erheerd der polnifchen Revolution, und das Land, aus 
dem der Aufitand feine beiten und ficherften Hülfsmittel 
ziehen konnte, dem Cinmarfche der Preußen und der 
Defterreicher, oder felbft dem eines ruffifchen Heeres of: 
fen, das von Eurland herunter in das Königreich eine 
drang, während der polnijche Generalliffimus der ruffi- 
fchen Hauptmacht in Litthauen die Spitze bieten mußte. 

Man mag aus diefer ungeſchmückten Darftellung 
der Umjtände erfehen, wie gewagt es geweien wäre, - 
wenn Die polnische Nation Die Plane der Hitzköpfe ans ' 
genommen hätte. Schon im Dezember zitterten alle 
Freunde der Polen, daß fie durch eine übereilte That, | 
wie die befchriebene, ihre Sache bloß geben möchten. | 
Aber der Himmel hat fie davor bewahrt. 


— Ad — 


N 


Uebrigens iſt es befonders der Landbote Lelewel, 


der auf fchnellen Einmarfch nach Litthauen drang. Die« 
jer Mann war früher Profeffor in Wilna, er glaubte 
an rafche und hingebende Anfchliegung aller Litthauer, 
an Die Sache der Revolution vom 29. November, weil 
in jener Stadt die Stimmung zu Gunſten polnifcher 
Nationalität gewefen war, und weil eine Anzahl von 
Studenten, von welchen oben gefprochen wurde, einen 
geheimen Bund zu diefem Zwecke gefchloffen Hatten. Aber 
was hat ein Haufe Studenten, was- hat felbft ein klei⸗ 
ner Kreis von Bürgern oder Edelleuten mit einem gans 
zen Bolfe zu thun, das Gut und Blut für eine Idee, 
für die der Unabhängigkeit, hingeben fol. Ein Volk 
wird eine Empörung, zumal gegen einen übermächtigen 


Gebieter, nie wagen, wenn e8 nicht zum voraus irgend - 


eine Sicherheit des Gelingens vor fich fieht. Diefe Sichere 
heit trat erjt dann ein, als das polnifche Heer den Plan 
des ruſſiſchen Feldmarfchalls, Warfchau wegzunehmen, 
auf dem blutigen Wahlfelde von Grochow vereitelt, 
und fo den thatfächlichen Beweis geliefert hatte, Daß 
es im Stande fey, der ruffifchen Uebermacht die Spitze 
zu bieten. Deßwegen ift der Aufitand Litthauens und 
der andern altpolnifchen Provinzen erjt nach dieſem 
Zeitpunfte erfolgt. Lelewel ift Fein Staatsmann, fon- 
dern afademifcher Lehrer. Diefe Art von Beruf liefert 
fehr felten tüchtige Männer für das Geſchäftsleben; 
Profefforen find gewohnt, die Gefchichte und Die gro« 
‚ Gen Verhältniſſe der Völker nach eigenen, ſelbſt gefchaffe: 

nen Ideen zu modeln, flatt ihre Anfichten aus der nad» 
ten Erfahrung abzuziehen. m 
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Seine Anſicht wurde befämpft von den zwei andern 
Partheien, welche, obwohl in andern Dingen nicht einver— 
ftanden, doch in dieſem einen Punkte, nämlid) dag man 
weder angriffsweife gegen Rußland verfahren, noch Die 
Möglichkeit eines gütlichen Vergleiches von vorneweg 
abfchneiden dürfe, vollfommen einig waren; wir meinen 
einer Seits Chlopizki: diefer, weil er, wie ſchon gefagt 
worden it, den Widerftand gegen Rußlands Macht 
überhaupt für unmöglicd hielt; anderer Geits 
die einflußreichiten Mitglieder der provifprifchen Regie: 
rung vom vierten Dezember, den Fürjten Ezarto 
ryski an der Spitze, und zwar dieje, weilfie Feinen über: 
eilten Schritt thun, und fich dadurch fremder Hülfe bei 
dem zum voraus erwarteten Krieg gegen Rußland nicht 
entziehen wollten! 





— —— Der ken kommt zum 
‚erftenmale zufammen. 

An dem Tage, wo Ehlopizfi fich felbit zum Dik— 
tator erhob, War die Revolution ſchon über Das ganze 
Land verbreitet. Alte polnifhen Truppen hatten fi) 
unter das Nationalbanner vereinigt, alle Wojewodfchaf: 
ten waren beigetreten. In Kalifch vertrieben die Ein: 
wohner felbft die Kofacken, welche die Gränze gegen 
Preußen hüteten. Es war fein ruffifcher Soldat mehr 


im Lande. Denn auch die beiden Feltungen Modlin 


und Zamosc Famen ohne Schwerdtſtreich in die 


. Hände der Patrioten. In der erfteren von diefen Städ— 


‘ten lagen ungeheure VBorräthe von Kriegsmaterial; 
die Beſatzung beitand aus Nuffen und Polen. Dieſer 
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glückliche Umftand bewirkte, daß fie fi übergeben 
mußte, denn Faum zeigte fich die afademifche Legion, 
welche nebit einigen Haufen polnifcher Truppen aus 
Warfchan hergezogen war, um die Feftung zur Weber: 
gabe aufzufordern, vor ihren Wällen, als die polnifche 
Beſatzung, der man überdieß die obenbefchriebene 
Erflärung Conftantin’s, Kraft welcher er den Polen 
erlaubt, ihn zu verlaffen, mitgetheilt hatte, alsfie ihren 
Beitritt zur Sache der Nation laut ausfprach. Den 
Rufen blieb nun Nichts übrig, als wohl oder übel 
die Feſtung zu verlaffen, und ſich an vie Kleine 
Schaar Eonjtantin’s anzufchließen. Man fand in 
Modlin über fünf Millionen Patronen. 

Ungeführ auf diefelbe Weife wurde auch Bamosc ge⸗ 
wonnen. 

Dieſe über alle Erwartung netten Erfolge, die 
in einem Zeitraume von acht Tagen bewirkte, vollftändige 
Befreiung des ganzen Landes von dem ruffifchen Joche 
jegte alle Herzen und Köpfe in eine ſchwindelnde Bewe- 
gung. Der Patriot fchöpfte Hoffnung, die Jugend 
glühte von Eifer und Enthuſi iasmus, und auch der be: 
denfliche Bürger ließ fich hinreißen, und fah nur zu 
gerne in dem erften glücklichen Erfolge eine Bürgfchaft 
für das Gelingen fpäterer Anftrengungen. Am meiften 
trug zu diefer für Die Sache der Revolution fo günftigen 
Stimmung, die Preffe bei, und die Verbreitung der patrio- 
tifchen Clubbs über das ganze Land. Mit vollen Zügen 
genpffen die Journaliſten die wieder errungene, fie vor 
allen andern Bürgern zuerſt begünftigende Freiheit; fie 
haben unendlich viel gethan, um den Nationalgeift zu 
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| wecen, und die Hoffnung, auch in Den verzweifelften 
| Zagen am Ende Februar, nie erlöfchen zu laffen. Die: 
fes unläugbare Berdienft wird allerdings durch einige 
Fehler gefchmälert. Wie ein halb Berfchmachtender 
nach langem Durfte, wenn er plöglich Getränf- im voll 
| auf findet, ſich gar zu leicht unmäßigem Genuſſe über: 
läßt, ſo überfluthete die polnifche Preffe die Gränzen 
| des Anftandes und der Klugheit. Aeußere Berhält: 
niffe wurden nicht fo gefchont, wie es die Klugheit 
forderte; ebenſo im Innern viele Männer, Die nicht 
fehlecht, nicht verächtlich waren, aber vielleicht während 
| der Ruffenzeit, fich gezwungen durch die Nothwendig: 
| Feit des Erwerbs oder auch aus Schwäche, allzujehr dem 
| Einfluffe der fremden Gäſte hingegeben hatten, ohne 
ı Schonung an den Pranger geftellt, und dadurch der 
| Sache der Nation, die Doch die Arme und die Herzen 
| aller ihrer Kinder in diefer furchtbaren Epoche ſo nö— 
thig hatte, entfremdet. Wir werden ſpäter zeigen, wie 
der greife Niemcewicz gegen dieſen Unfug auftrat. 
Uebrigens verbreitete fich der Einfluß der Preffe über 

das ganze Land. Es find feit dem erften Dezember in 
Warſchau fo wie in den Hauptftädten der verfchiedenen 

Wojewodichaften gegen 20 neue Zeitungen anfgetaucht, 

und freilich zum Theile aud) fon wieder untergegangen. 
Ein anderes mächtiges Mittel, dem Nationalgeijte 

die größtmögliche Spannung zu geben, waren die ſo— 
genannten Clubbs. Sie haben nebft den Zeitungen 

das Meiſte Dazu beigetragen, daß ein Gefühl durch 












das ganze Land flammte. Schon oben ift erzählt in N 


worden, wie der arte: Elubb, uoch im Beginne der Re * 
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volution, in Warschau zufammentrat. Sm Laufe des 
Dezembers verbreiteten fie fic) über Die bedentenderen 
Städte im ganzen Lande, Redner traten ih ihnen 
‚auf, und fehürten den Haß gegen Rußland, forderten 
zu den größten Anſtrengungen für das Baterland auf, 
bezeichneten Mißbräuche in der. Verwaltung, fchlugen 
Verbeſſerungen vor, tadelten Die Gaumfeligen und 
drohten den Schlechten, oder denen, die dafür galten. 
Auch wurden in ihrer Mitte Feſte gehalten, zur Feier 
merfwürdiger Tage der polnifchen Gefchichte, und über: 
hanpt Alles gethan, um glorreiche hiftorifche Erinnes 
rungen ins Leben zu rufen; endlich erließen fie auch) 
Dank- nnd andere Addreffen an Mitglieder der Re— 
gierung, oder font an populäre Männer. 

Man muß geftehen, daß dieſe Clubbs ihre gefähr: 
liche Eeite haben. Bei der tiefen Aufregung aller 
Gefühle, welche fie in fo hohem Grade beförderten, 
Ffonnten Feicht auch feindfelige, die Nation in fich ent 
zweiende Intereſſen, hervorgerufen werden. Mean 
weiß, Daß das Feuer der Demagogie, wenn es einmal 
recht glüht, mit Wuth Alles angreift, was den Grund: . 
fügen der „gefunden Bernunft“, oder des „fogenannten 
Naturrechies“, an das die Volksredner in folchen 
Fällen allein zu appelliven pflegen, zu widerftreiten 
feheint. Polens Zuftand enthält gar viele wderwaͤr⸗ 
tige und dem Naturſtande widerſprechende Elemente. 
Und da jeder Menſch geneigt iſt, in allgemeine 

politiſche Anſichten auch perſönliche, aus feiner indie 
viduellen Lage hervorgegangene, zu miſchen, ſo lag 
die Beſorgniß gar nicht ferne, es möchten die Clubbs 
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in den Provinzen oder ſelbſt in der Hauptſtadt, auf 
den Gedanken kommen, die ſchöne Gelegenheit des 
Aufſtandes gegen Rußland dazu benützen zu wollen, 
um mit einem Schlage, nicht nur die Unabhän— 
gigfeit des Vaterlands, was zuerit alfein beabfichtigt 
wurde, fondern auch eine Umgeftaltung dev bürgerlis 
chen Berhältniffe zu erzwingen. In Polen bildet der 
Adel fast allein die aftive Staatsbürgerflaffe. - Wenn 
dev Aufjtand gegen Nußlands Oberherrichaft gelang, 
wenn die National: Unabhängigkeit: wieder erftritten 
wurde, fo war es der Adel, der zunächft den größten 
und faft einzigen Bortheil aus dieſer Veränderung 
309. Dagegen litten die freien Bewohner der 
Städte, d. h. der polnifche Bürgerfland, unter der dop⸗ 
pelten Lajt des Mangels, an einer wohl zuſammen— 
hängenden und. vielgegliederten Organifation (feine 
große Anzahl, feine Bildung, und befonders der enge 
Zufammenhbang feiner Mitglieder unter 
einander, iſt es, was dem Bürgeritande in der neueften 
Gefchichte das unbezweifelte Uebergewicht über die 
andern, früher bevorrechteten Etände, gegeben hat) Tv 
wie des zahlfofen Zudenvolfs, das’ als der größte und 
ältefte Krebsfcehaden Polens faft affen Verkehr an fich 
geriffen bat, und Dadurch das größte Hindernig für 
das fröhliche Gedeihen eines unabhängigen Bürgers 
fandes geworden if. Endlich, obgleich die Leibeigens 
haft durch ein Dekret Napoleons, zur Zeit des Grof- 

herzogthums, dem Namen nad) aufgehoben werden 
war, und obwohl die ruffifche Herrfchaft Diefes Dex 
kret aufrecht. erhalten: Hattey&fo fchmachtete Ber polnis 
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ſche Bauer noch immer ohne Grundeigenthum in einer 
höchſt traurigen, an Thierheit grenzenden Lage, Wie 
leicht mochten nun die Bolfsredner in den Clubbs 
diefe Fragen aufrühren, wie leicht mochten fie für den 
Bürgerftand vollfommene Gleichheit mit dem del, 
für den Bauern, unverzügliche und reichliche 
Zutheilung des Bodens, den er mit feinem Schweiße 
bebaute, fordern; und wer möchte dafür ſtehen, daß 
diefer Ruf, in den verfchiedenen Städten taufenditim: 
mig wiederholt, endlich übermächtig werde, und auf die 
Regierung hemmend wirke. Wirklich muß man 
zittern, bei dem Gedanfen an diefe Möglich— 
Feiten; denn wenn es gejchah, fo war nicht nur der 
unzeitige Ruf nach mancipation Des Bauern— 
ftandes vernichtet, fondern mit demſelben auch die 
legte Hoffnung auf Unabhängigfeit des. Baterlandes, . 
ein Gut, das alles Andere in fich fchliegt und in’s 
Leben ruft, verloren. Oder glaubt ihr, der polnifche 
Adel würde die grenzenlofen Opfer an Gut und Blut 
für die Unabhängigfeit des Baterlandes gemacht haben, 
wenn er nach den durch die verzweifelite Anftrengung 
errungenen Giegen fein letztes Erbgut, das ihm nach 
den Ausgaben für die Nation übrig blieb, mit den 
Bauern theilen mußte. Oder meint ihr, der Titthauifche, 
ſchamaitiſche, volhynifche und podoliſche Adel würde 
fid) dem verzweifelten Unternehmen ihrer Brüder im 
Königreiche angefchloffen haben, wenn diefe Revolution 
ihm im Falle des Mißlingens, durch ruffifche Henker 
an den Galgen, im Falle des Gelingens, durch. polni- 
fhe Geſetze an den Bettelitab brachte. Erſt neu: 
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lich laſen wir, daß der edle Ungar 150 Tonnen Wein 
und eine große Zahl von andern Bedürfniſſen, fracht⸗ 
frei nach Warſchau ſandte, wir laſen ferner, daß einige 
Geſpannſchaften Ungarns eine Addreſſe an den Kaiſer 
und König erlaſſen haben, worin fie Krieg gegen Ruß— 
land und Hülfeleiftung für Polen dringend ver: 
langen. Meint ihre nun, diefer große in Deiterreichs 
neuerer Gefchichte unerhörte Schritt wäre gefchehen, 
wenn die polnifche Revolution nicht blos die Natio— 
nalunabhängigfeit, fondern auch den Umjturz der bäuer⸗ 
lichen und gutsherrlichen Verhältniſſe bezweckte. Es 
ift demnach wohl begreiflich, ‚wenn nicht nur Chlo— 
pizfi, welcher an die Möglichkeit eines glücklichen 
Kriegs gegen Rußlands Macht nicht glaubte, und 
deßhalb die äußerte Aufregung Der Nation für uns 
Nütz und gefährlich) anfehen mußte, fondern auch, wenn 
viele  einflußreihe Mitglieder des polnifchen Adels, 
welche den Krieg gegen Rußland wollten, dennoch 
die Elubbs und die völlige Freiheit der Preſſe, wegen 
oben bemeldeten .Gefahren verabfcheuten, und gerne 
unterdrückt gefehen hätten. Es find viele arijtofratis 
fhe Stimmen in Polen gegen die Preffe fo wie gegen 
die Elubbs laut geworden, man warf fcheinbar jener 
Berläumdung, Diefen einen infolenten Einfluß. auf 
die Regierungsangelegenheiten vor; ich dagegen glaube 
der wahre Grund Ddiefes Widerwiltens ift Fein ans 
‚derer, als die Beforgniß, der gefellichaftliche Zuſtand 
Polens möchte durch jene beiden Organe in feinen 
Grundfeſten angegriffen werden. 
Dennoch, war es, um Die Inabhängigfeit erringen zu 
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können, unumgänglich nothwendig, daß die Elubbs und 
die Preffe in voller Freiheit fortbeitanden. Wer den 
Krieg gegen Rußland wollte, mußte and die höchſte 
Aufregung der Nation, und die äußerfte Anſpannung 
aller ihrer Kräfte wollen. Und wer dieß wollte, 
der mußte dem Bürger auch erlauben, fich auszifpres 
chen, und fich als freies Mitglied polnifcher Nation 
zu fühlen. Wenn der Pole die nackte Brut mit aller 
Wuth des Haffes und der Liebe den ruffifchen Kano— 
nen entgegen werfen folfte, in dem verzweifeltiten aller 
Kämpfe, fo mußte diefe Bruft von höherem Enthus 
fiasmus fchwelfen, auch das niedrigite Haupt der Na— 
tion und des Heeres mußte Das Necht haben, zum 
belebenditen und ſtolzeſten Gefühle, fich ſelbſt als ein 
aftives Glied der Nation zu betrachten, und deßhalb 
auch ſeine Anfichten und feine Sntereffen frei ause 
fprechen zu dürfen. Mean muß über gewiffe fogenannte 
Staatsmänner lachen, welche den höchften Enthuſias— 
mus eines Bolfs zu gewiffen von ihnen vor— 
gezeichneten Zwecken recht gerne ſehen; aber fich 
bitterlich beffagen, wenn das bis in's Innerſte aufge: 
regte Gefühl der Maſſen des Volks auch auf andere, 
ihren Abſichten entgegengefegte d. h. nationale In— 
tereffen denft. Die Ihoren! wollt ihr das Eine, fo 
müßt ihe auch feine nöthwendige Folgen wollen. Nur 
der Sflave folgt Falt und willenlos, aber Sklaven 
hätten Polen nicht befreit. Wer einmal glüht, der 
glüht ganz, und fein Gefühl bremmt nicht nur auf 
eier, fondern auf allen Geiten. Theilweife 
kann es nicht geföfcht werden, fondern bei dem Vers 
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fuche, dieß zw thun, verzehrt es entiveder eure unges 
fchickte Hände, oder erlifcht es in ſich felbft. Und Die 

wahre Staatsfunft bejteht darin, nicht über die Aus: 
brüche der menfchlichen Natur zu jammern, fondern 
den aufgeregten Gefühlen mit Weisheit eine folche 
Richtung zu geben, daß das Schiff des Etaates glüd- 
lich durch die braufenden Wogen geleitet wird. Die 
Safobiner Haben unfägliches Wehe über, Franfreic) 
gebracht, aber eben diefen Jakobinern verdanft man 
es auch, daß die Unabhängigfeit ihres Vaterlandes ges 
gen die furchtbaren Heere der Eoalitionen, gerettet 
wurde. Allein die polnifchen Elubbijten und Die pp: 
litiſchen Zeitungsfchreiber find in den ſechs Monaten, 
ſeit nun der Aufſtand dauert, den Safobinern Frank: 
reichs in Nichts, als im Muthe gleich gewefen. Keine 
Greuel, Feine Graufamfeit, Fein Frevel it durch fie 
oder auf ihren Antrieb begangen worden. Diefes 
Verdienſt gebührt nicht ihnen felbit, fondern dem pol 
nifchen Reichstage, der auch in Diefer wichtigen Frage 
eine dem alten römifchen Senate gleiche Würde 
und Befonnenheit gezeigt hat. Er verbot bie 
Sperrung der Elubbs und die Befchränfung der 
freien - polnischen Preffe, weil er Diefe beiden Sn: 
flitute mit Recht ald den Feuerheerd der DBaters 
fandsliebe und der Kraftentwickelung betrachtete. Zu: 
gleich aber, um ale fchädlichen Ausbrüche abzufchneie 
ven, Fam er dem Volke mit hochherzigen Conceffionen 
entgegen, Dieſelben Edelleute, welche eine ungeheure 
Beſteurung ihrer eigenen Güter dekretirten, und ſich 
* in Schulden ſtürzten, gelobten feierlich, das, 
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was ihnen übrig blieb, mit dem emancipirten Bauern 
zu theilen. Uber feine Freiheit ſollte nicht unbedingt, 
auch für jest wenigftens nicht allgemein ſeyn, fon- 
dern fie mußte um den höchiten Preis, den der Menſch 
bezahlen Fann, mit dem Herzblute, bezahlt werden. 
Su dem Maße, als der polnifche Gemeine ficy im 
Kampfe für das Vaterland auszeichnete, ſollte er auch 
erhöhte Anſprüche auf Landeigenthum erhalten. Diefer 
Maßſtab war ganz gerecht; denn wenn der Edle 
Alles her gab, um die Unabhängigfeit feines Landes 
zu erringen, fo mußte der Bauer Das Doppelte Gut, 
der Nationalität und des freien jelbitftändigen Eigen: 
thums, mit dem einzigen, was er hatte, mit feinem 
Muthe nnd feinem Blute bezahlen. Wäre die Emanz, 
cipation allgemein gewefen, fo war der Adel nach er: 
rungenenr Siege vernichtet, wäre fie befchränfter ges 
weien, ſo Fonnte fie die beabfichtigte Wirfung nicht 
hervorbringen. Der Muth und die Tapferfeit des 
Armen, war der einzige gerechte und mögliche Maßitab 
für die ungeheuren und legten Opfer des Begüterten, 

Eben fo würdig und befounen verwahrte man fich 
gegen die Auswüchfe der Prefie. Statt dort drein zu 
fahren, und durch niederfchlagende Edikte zu helfen, 
welchen Weg der ariftofratifche Stolz fonft fo gerne 
einfchlägt, brachte man gegen ein moralijches Uebel, 
ein moralifches - Heilmittel in Anwendung Sulian 
Niemcewicz, der edle Dichter und Staatsmann, 
der jugendliche Greis, in deffen Herzen noch dieſelben 
MWünfche für fein Vaterland wie vor 40 Jahren jchlu: 
gen, warnte im Anfange Januar die Zeitungsichreiber 
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vor Verbreitung falſcher Nachrichten, und als ſeine erſte 
Warnung nichts nützte, ſchrieb er eine Strafrede wider 
ſie, die ihre Wirkung nicht verfehlen konnte. 

Die Sache iſt zu wichtig, als daß wir ſie nicht 
näher berühren ſollten. Der erſte Artikel lautet unter 
Anderem ſo: „Laßt euch die Warnung eines alten bie— 
dern Polen, hinſichtlich einiger von euren Artikeln, 
nicht verdrießen. Zu voreilig, ohne auf die Um: 
ftände Rüdfficht zu nehmen, hat Einer von 
euch Die Nachricht verbreitet, General Wlodeck habe 
mit feiner Divifion zu ung übergehen wollen, ein An- 
derer, General Rofen, habe fich für ung erflärt, die 
weiße Eocarde aufgefteckt, und mit General Pahlen . 
eine biutige Schlacht gekämpft; wieder Andere fchrieben, 
in Bolhynien zeige ſich AnhänglichFeit für unfere Sache. 
Solche Erdichtungen Fünnen uns nur fchaden, und Die 
rufftfchen Behörden - zu ſtrengeren Maßregeln gegen 
unfere Mitbürger nöthigen. — Befehlt eure Sache 
den Händen des Allmächtigen an; aber erregt nicht 
Durch innere Uneinigfeit, welche ſtets nnfer größter 
Feind war, Beforgniffe bei den andern Mächten; bringt 
es nicht dahin, daß fie aus neutralen Zufchauern unfere 
offenen Feinde werden. Es würde dieß das alte Bor- 
urtheil befräftigen, daß man Die Polen. nur eine Zeit 

‚fid) felbft überlaffen dürfe, fo würden fie in Kurzem 
fich unter einander befehden, und die heilfamften Maß— 
regeln zu nichte machen.“ Weiter fagt er: „ES gibt 
Feine gefegliche Berfammlung, als die der Reichsfam: 
mern, hütet euch vor den Winkelclubbs, und laßt euch 
durch fremde Beifpiele belehren, daß aus ihnen nur 
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biutige Thaten und alle Flüche der Menſchheit hervor: 
gehen. Bielleicht habe ich ſchon zu viel gefprochen, 
vielleicht habe ich euch wider meinen Willen beleidigt, 
verzeiht es mir! Ein reis, dem in diefer Welt Nichts 
mehr zuthun übrig bleibt, der in feinem langen Leben 
viele Revolutionen gefehen hat, und wohl einige Gr: 
fahrungen fammeln Fonnte, Diefer Greis glaubt ein 
Recht zu haben, über die jegige feine Meinung offen 
auszufprechen; Fein Ehrgeiz leitet ihn, nie in feinem 
Leben hat er nach Aemtern und Würden geftrebt ; folfte 
der, welcher in der Fülle der Jugend ohne Ehrgeiz 
war, jet am Rande des Grabes nach nichtigen Ehren 
geizen!“ 

Als dieſer Artikel von den Kphrfchähen Blättern 
angegriffen wurde, ſchrieb Zul. Niemcemwicz eine 
‚noch ftärfere "Strafrede an den General: Sefretär im 
Suftizminifterium, Oftrowsfi, welde den 15. San. 
in der polnifchen Staatszeitung gedruckt erfchien. „Sie 
werfen mie vor,“ heißt es darin, „daß ich Die Genfur 
für nöthig halte; ich wiederhofe aber, daß ich Fein 
Feind der Preßfreiheit, wohl aber ein Gegner der 
zügelfofen Mißbräuche verfelben, und vor Allem der 
ftraflofen Berlegung des guten Leumunds unferer 
Nebenmenſchen bin. Gie werfen mir auch vor, Daß 
ich gefagt Habe, es gebe Feine gefebliche Verfammlung | 
außer den Reichsfammern, und die Clubbs feyen Die 
Quelle der biutigften Auftritte, und aller die Menſch— 
heit bedrohenden Flüche. Sch wiederhole es, dieß ift 
und wird meine unabänderliche Meinung feyn. Unfere 
Sünglinge Fennen die franzöfifche Revolution nicht, 
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ich aber Fenne fie. Wer flürzte Die ganze geſell— 
fhaftlihe Ordnung um, wer überfchwenmte 
Frankreich mit Strömen Bluts? Der Zafobinerclubb! 
Die Schöpfer der Freiheit in Frankreich, ein Bailly, 
Malesherbes, Condorcet, Vergniaux 
und tauſend Andere mußten zuerſt hingeopfert werden, 
che das Volk zum Bewußtſeyn Fam, und die Clubb⸗ 
fifter Robespierre, Danton und St. Juſt, 
durch das Meſſer der Guillotine in den Abgrund der 
Hölle ſandte. Wohl erinnern ſich unſere Greiſe, wie 
Schaaren von Jakobinern den Nationalconvent bela— 
gerten, und ihn durch tödtliche Drohungen zu den 
fürchterlichſten Beſchlüſſen nöthigten. Sollen wir etwa 
nach ſolchen Clubbs uns ſehnen? Nein, ich bin ein 
Gegner aller Clubbs, denn ich halte ſie für die ge— 
fährlichſten Feinde der wahren Freiheit. — Ferner 
werfen ſie mir vor, daß ich vor einer Ultrarevolution 
warne! — ſpricht und ſchreibt man nicht ſchon von 
einer ſolchen? liest man nicht in einem Artikel des 
Journals, betitelt: „das neue Polen,“ folgende Worte: 
„Wenn die Regierung meint, Daß unſere Revolution 
beendigt jey, fo möge fie fich in Acht nehmen, daß 
fich nicht das Volk genöthigt fieht, diefelbe von Neuem 
zu beginnen,“ Rechtfertigen nicht diefe Worte meine . 
und auch ihre Beforgniffe? Doc, die Nation will 
Feine Nevofutionsftürme, eim aufrührerifcher Theil der 
Marfchauer Bevölkerung ift nicht die Nation. — Su 
unfern Tagblättern wird nicht Die Ehre, nicht der 
Ruf des Nächſten gefchont, fogar Das weibliche Ge: 
ſchlecht wird angegriffen. EN feit einiger. Zeit 
a 8 * 
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offenbart fich in unferen Tagblättern eine Bitterfeit, 
eine Bosheit, eine Sucht zu flicheln und zu verlegen. 
Der Neid Fleiner Geelen offenbart fi) am meiften 
gegen wohlhabende Bürger, ohne gerichtliche Unter: 
ſuchung, ohne allen Beweis, nennt man fie Furz weg 
Landesverräther. Nichts ſchont man mehr, über Alles 
fällt man her. Dem Diftator wird vorgeworfen, er 
umgebe fich mit verbächtigen Perfonen; — ſelbſt die 
GeiftlichFeit wird nicht geſchont. Solche unaufhörlich 
wiederholte bittere Angriffe erfüllen alle Gemüther 
mit tiefer Trauer; bier weint eine Gattin über den 
ihrem Manne zugefügten Schimpf, dort Flagt eine 
‚Schwefter über das von ihrem’ Bruder 'erduldete Un- 
recht — da brütet ein Sohn auf Rache für feine 
beleidigte Mutter — überall in den Familien herrfcht 
. Nichts als Schmerz und Erbitterung. Die Berfaffer 
jolcher Artikel machen fich ein Gpielwerf daraus. 
Dem habe ich Ein’s verfest, fagt Einer zum Andern; 
er bedenft nicht was aus folchem Spielwerfe "hervor: 
geht, denn verlester Ruf vergibt nie; Daher jene 
Unluft, jene Zwiftigfeiten nnd Zweikämpfe. — Ad, 
wie mancher gefunde und kräftige Zeitungsfchreiber 
Fönnte feinem VBaterlande beffer dienen, als indem er 
Aufſätze jchmiedet, welche die üffentliche Sicherheit 
bedrohen, und den Ruf des Mitbürgers durch Ver: 
läaumdungen entehrt. Leichtfinnige hafchen wohl be= 
gierig nach folchen Erzengniffen; aber jeder edle 
Menſch wird fic) beim Leſen derſelben tief betrüben. 
Ueberall find dergleichen Mißbräuche fehwer verpünt. 
Wir fehen, wie in England und Franfreich Schriften, 
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welche die öffentliche Ruhe ſtören und den guten Ruf 
des Nebenmenſchen verlegen, mit Gefängniß und Gelde 
ftrafen verfolgt werden; ich wohnte zehn Jahre in 
Amerika, ich bin ein Bürger diefes Landes, aber id) 
fah, daß auch Dort die ftrengiten Geſetze wider Der: 
läumder beſtehen, denn was würde aus. der menfc)- 
‚lichen Gefellfchaft werden, wenn es einem Seden frei 
ftünde, das, was Allen das Thenerfte it, Ehre und 
Ruf, ungeftraft zu verlegen. — Eine der Haupturjas 
chen der fich gegenfeitig überbietenden Erbitterung 
in den Öffentlichen Blättern, ift ungezügelte Ruhmſucht, 
die Sucht von ſich fprechen zu hören; Nichts ift 
leichter, als von fich fprechen zu machen, aber der 
Ehrgeiz des VBernünftigen bejteht darin, daß gut von 
ihm gefprochen werde, Wir leben in einer Seit, wo 
alfe felbftfüchtigen Leidenfchaften, wie die Winde der 
vier Weltgegenden gegen einander ftürmend, die menſch— 
lichen Begierden in ihrem Innerſten aufregen. Jeder 
glaubt zum Beſitze der höchſten Würden und zur 
Herrfchaft über feine Nebenmenfchen gefchaffen zu 
ſeyn; was fage ich, Zeder denkt ſich felbft die Nation 
zu feyn. Diefer «fchreibt, man müſſe verfchimmelte 
Borurtheile umftürzen, Sener, es gebe Fein Geſetz 
mehr, als das der revolutionären Nothwendigfeit und 
das Bolf allein fey Richter. Scheint es nicht alg 
hörten wir die Stimme Marats! Andere rufen, laßt 
alle Diefe Herren ihren Aemtern entfagen und Würdi— 
gern Platz machen! Die Unglüclichen, fie wiffen nicht, 
was fie begehren, fie wiffen nicht, daß es Feine grö— 
Bere Pein gibt, als die, in welcher fich heut zu Tage 
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ein Staatsbeamter befindet. Für das größte Verdienſt 
muß man es jest einem Manne anvechnen, wenn er 
fi) unter fo vielen Angriffen nicht abſchrecken läßt, 
und unter den wüthenditen Stürmen das Steuerruder 
des Schiffs nicht verläßt. — Bon allen Seiten Flagt 
man über diefe rückfichtslofen Angriffe in den politis 
fchen Blättern, aber Feiner wagt es, feine Meinung 
öffentlich und laut zu äußern; fo will denn ich immer 
meinen Grundfägen treu, ne quid respublica detri- 
menti capiat, wenn auch durch Alter und Krankheit 
zur Erde gebeugt, wider folche Mißbräuche meine er: 
fterbende Stimme noch einmal erheben. Nicht wun: 
dern wird es mich, und nicht erfchredien, wenn man 
mich verdammt, allein felbft wenn ich mein Haupt unter 
das Beil legen müßte, auch dann noch werde ich 
nicht aufhören, meine Landsleute vor den fie bedro— 
henden Gefahren zu warnen. Bielleicht wird, wenn 
ich einft nicht mehr bin, eine befreundete Hand auf 
meinen Grabhügel die Sufchrift feben: „Er wagte 
88, die Wahrheit zu fügen.“ Entfagen wir dieſen 
Bitterfeiten, halten wir den zu großen Eifer im Zaume, 
man Fann nicht ganz fo Ddenfen, wie Gie, meine 
Herren, und doc ein guter Pole feyn. Sie drohen, 
wenn es nicht Elubbs, wenn es nicht- unbefchränfte 
Preßfreiheit geben fol, ung zu verlaffen; mir 
würde es edler fceheinen, zu bleiben; Fann man 
Doch auch ohne Elubbs und mit Geſetzen gegen Ver⸗— 
läumdung frei und ruhig leben. Sch ſchließe mit 
der Bitte: mich aus Rückſicht auf meine Durch Alter 
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und Krankheit ermatteten Kräfte, von-einer ferneren 
polemifchen Gorrefpondenz zu entbinden.“ 

Diefer Artifelift gewiß fehr ftarf, er zeigte eine dunkle 
Seite in der Geſchichte des polnischen Aufftandes, Der 
fonft nur glänzende enthält. Wir Haben ihn abfichtlich 
hergefest, weil es nicht unjere Abficht ift, eine bloße 
Lobrede auf die Polen zu halten, fondern die Sachen 
ſo darzujtellen, wie fie find. Dennoch muß man gefter 
hen, daß die Härte der, von Niemcewicz über feine 
jungen Landsleute ausgegoff enen, Borwürfe großentheile 
verfehwindet,. je näher man die Umjtände betrachtet. 
Piemcewiczwarein Greis, alserdiefen Artifelfchrieb, 
er fah die ungeheuren Ereigniffe, die fich vor feinen 
Augen entwickelten, nicht mit jungen Blicken, fondern 
mit alten Augen an; er neigte fich offenbar zu der 
Anficht des Diftators: Daß durch Fühnes Auftreten ge= 
gen Rußland und durch Waffenglück Polens Unabhän- 
gigfeit nicht wieder hergeftelft werden Fünne, und daß alfo 
auch der Aufitand vom 29, November nicht reif gewes 
fen fey. Der wahre Grund der Unordnungen, welche 
er der polnifchen Preffe vorwirft, liegt, wie fowohl aus 
der Zeit, in der diefer Aufſatz gefchrieben wurde (12. 
Sanuar, alfo wenige Tage, eheder Diftator fein Amt 
niederlegte), als aus den eigenen Worten des edlen 
Greifen deutlich hervorgeht: („man kann nicht ſo wie 
Gie denfen, meine Herren, und Doch ein guter Pole 
ſeyn:) in der falfchen Stellung, welche die jeweilige Res 
gierung gegen die Wünfche der Urheber des Aufitandes 
und der polnifchen Jugend eingenommen hatte. Ehle: 
pizfi ſah nur die Unzulänglichfeit der. polnifchen 
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Hülfsmittel zu einem Kriege gegen Rußland, und 
wollte deßhalb das Loos der Waffen‘ nicht verfuchen. 
Die jungen Leute Dagegen fahen nur die furchtbaren 
und entehrenden Folgen einer abermaligen Unterwer- 
fung unter das ruſſiſche Joch. Sener hatte die Erfah: 
rung für fih. Diefe Alles, was die Einbildungsfraft 
und einjugendliches Kraftgefühl für eine hervifche, ſchöne, 
> obwohl im höchiten Grade gefährliche Unternehmung 
vorbringen Fann, Die Jugend vechnet nicht fo, wie das 
Alter, fie ſtürzt ſich blind, in die Gefahr, fie hofft, wo 
derjenige, der nur auf die Falte Erfahrung hört, Feinen 
Answeg fieht. Nun war aber Chlopizfi von eben 
diefer Jugend auf feine erhabene Stelle berufen worden, | 
um ihre Anfichten auszuführen, und nicht um mie dem 
-Kaifer zu unterhandlen, vder gar Polen wieder neue 
Seffeln anzulegen. Was war natürlicher, als daß fie 
die allmählige Entwicklung der (nach ihrer Anficht) fo 
zweideutigen Berfahrungsweife des Diktators in eine 
gränzenlofe Wuth verfeste, die fich in den Elubbs fo 
wie in den Sournalen Luft machte. Aus diefem polis 
tifchen Grunde entftanden erft die Privatverläumdungen, 
über welche ſich Niemcewicz fo bitter beflagt. ’ 
Polen war 15 Sahre unter ruffifcher Oberherr- 
fehaft geftanden. Es ift ganz in der Ordnung, daß in 
diefer Zeit manche Polen fich aus Ehrgeiz, oder aud) 
aus Noth näher an das ruffifche Intereſſe angefchloffen 
hatten, als es der glühende, in Diefen Tagen der Freie 
heit wieder ungehindert hervortretende polnifche Native 
nalgeift gut heißen Fonnte. Alle Individuen diefer Claffe 
Fonnten einen unwiderruflichen Bruch mit Rußland, 
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deſſen Macht fie früher fürchten gelernt hatten, nicht 
wünfchen, und fehloffen ſich daher an den Diktator, der 
ebenfo dachte, an. Daher ergoß ſich jegt der Haß der pa= 
triotifchen Jugend um fo zügellofer über fie, weil fie 
nicht nur früher die Sache der Nation verlaffen, fondern 
auch jet noch verfelben hinderlicy waren, indem fie Die 
Politif des Diktators wenigftens durch ihre ftilffehweis 
gende Zuſtimmung begünftigten. Ferner ijt es natür— 
ich, daß die bemitteltften Familien Feinen Verzweiflungs⸗ 
Frieg gegen Rußland wollten, fo lange nicht das letzte, 
einigermaßen auf günftige Bedingungen führende Ver: 
fühnungsmittel, mißglüdt wäre. Denn Geber, der ein 
beträchtliches Beſitzthum hat, namentlid) Feder, der durch 
eigenen Fleiß ſich ein Vermögen errang, läßt es in Der 
Regel zum Aeußerſten Fommen, ehe er einen Kampf 
wagt, der das, was ihm das Theuerſte ijt, Vermögen 
und Erijtenz, auf's Spiel fett. Da nun der Diktator, . 
wiewohl aus andern Gründen, daſſelbe wollte, fo ver- 
ftärfte diefe Elaffe feine Parthei. Daher denn die wilde 
Erbitterung, mit welcher die patriotifchen Elubbiften, 
wie Niemcewicz fagt, hauptfächlicy über die Bemits 
telten herfielen; denn in den Augen der Patrivten und - 
nach ihren firengen Grundfägen Fonnten diefe Vor— 
fihtigen nur als laue Bürger, oder gar ald Verräther 
des Baterlandes erfcheinen. Der Grund jenes Haffes 
und der gerügten Angriffe lag alfo, wie wir fagten, 
hauptfächlich in der falfchen Stellung, welche die Regie: 
rung desDiktators damals eingenommen hatte. Allerdings 
mögen auch gemeine und unlautere Abfichten mit unters 
gelaufen feyn; es mag fich da und dort niedriger Pris 
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vathaß unter der Maske der Baterlansliebe verborgen 
haben, um eine unedle Rache, Durch Vernichtung des gu— 
ten Namens, an dem Feinde zu Fühlen. Denn Uehnliches 
gefchieht in der ganzen Welt. Aber der gewöhnliche 
Fall war dieß gewiß nicht, fondern eine Ausnahme 
von der Regel. Hätte die Regierung gleich) die von 
den jungen Patrioten fo eifrig verlangte nationale Bahn 
betreten, fo würden jene Leidenfchaften theils gar nicht 
entitanden feyn, theils hätten fte, Durch den großartigen 
Gang der öffentlichen Angelegenheiten in Anſpruch ge: 
nommen, eine andere, dem gemeinen Beiten förderlichere, 
Richtung genommen. Die Erfährung hat diefe Behaup- 
tung vollftändig gerechtfertigt. Denn fobald die Sache 
des Baterlands den rechten Händen, denen Skrzy— 
neei’s, übergeben war, haben die Machinationen gegen 
die. Regierung, und dag unbefcheidene Verlangen jun— 
ger Braufeföpfe, daß man ihnen die Sorge für das 
Rationalwohlübergeben folle, aufgehört ; Bewunderung 
it an die Stelle des früheren Argwohns getreten, zus 
gleich wurden auch die Angriffe und Befchuldigungen gegen 
einzelne Mitbürger, die nig häufiger find, als in den 
Zeiten der Noth, weit feltener und minder heftig, weil 
die höchſten Intereſſen der Nation wohl verwahrt waren. 

Von dieſer Seite betrachtet, hat Die von Nieme 
cewicz fo bitter getadelte Wuth der Patrioten-Parthei, 
fo viele Unfuft fie auch über die Familien verbreitet 
haben mag, ſelbſt ihre politifches Verdienſt. Denn 
fie war es hauptfächlich, was den Diftator beftimmte, 
endlich feine Stelle niederzulegen, und dadurch der fal— 
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ſchen und ſchwankenden Lage der Dinge ein Ende zu 
machen. 

Dennoch kann ich mit einem ausgezeichneten Be⸗ 
arbeiter des polniſchen Kriegs, dem Herrn R. O. 
Spazier, nicht übereinſtimmen, welcher Niemces 
wicz der Unbefonnenheit befchuldigt, weil er durch 
feinen bittern Angriff auf die Elubbiften der Sache 
Polens in der öffentlichen Meinung Europas gefchadet 
habe. Die Wuth der Zournaliften, welche Niem ces 
wicez rügt, war einmal ein Unglüd für fein Bas 
terland, und fonnte unter gewiffen, gar nicht ferne Ties 
genden Umftänden, zu noch größerem Unheile führen. 
Ob das Ausland von diefer Infonvenienz unterrichtet _ 
war, daran lag lange nicht fo viel, als daß dem auflo: 
dernden Partheigeifte Fräftig entgegengewirft wurde. 
Wer wollte es nun dem tugendhaften Greife verargen, 
wenn er zu dieſem Zwecke that, was in feinen Kräften 
land ? Seine Bemühungen find gewiß nicht ohne gute 
Wirkung geblieben, und fein Ruf hat dadurch bei feinen 
Landsleuten nur gewonnen, wofür feine. vor Furzem 
erfolgte Erhebung in die Senatoren-Kammer sur Ges 
nüge zeugt. 

Kehren wir zum 2 Diktator und zu dem Rücdzuge 
Eonftantin’s zurüd, Den vierten Dez. ließ der 
Großfürſt den Bürgermeifter von Pulawy, einem Fleinen 
Städtchen, wo ein berühmtes Schloß der Familie 
Ezartorysfi jteht, auffordern, daß er die nöthigen 
Fahrzeuge anfchaffen folle, um die Ruſſen über die 
Weichfel zu fegen. Man war Anfangs zweifelhaft, 
ob man diefer Aufforderung Genüge leiſten ſolle, weil 
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man von den Abfichten der höchſten Landes-Behörde in 
Warſchau nicht unterrichtet war. So fehr hatte ſich 
ſelbſt bis auf das Land die Anficht verbreitet, dag man 
Eonftantin nicht entkommen laffen werde, ' 

Ein polnifcher Hauptmann Namens Richepezfi, 
der als Stellvertreter des Oberft Pientfa die Gar: 
nifon in Pulawy befehligte, machte ſchon Miene, die 
Fahrzeuge auf der Weichfel zu verbrennen, und mit 
feinen Leuten nach Warfchau zu marfchiren, um in 
eigener Perfon dort Berhaltungs: Befehle abzuholen, 
als eine Etaffette von dem polnifchen General Weij: 
fenhof anfam, mit der Ordre, das ruffifche Heer 
ungehindert über Die Weichfel fesen zu Laffen, und 
demfelben dabei nad) Möglichkeit behülftich zu Teyn. 
Vom fünften bis zum fiebenten Dez. bewerfitelligten 
die Ruffen den Uebergang, und wurden auch in den 
andern Wojewodfhaften, Durch welche fie ihr Weg . 
führte, gut behandelt und mit allem Nöthigen verfehen. 
Den fechszehnten Dez. Fam der Großfürjt mit feinem 
Heere in der Nähe von Brzesc-Litewski an. Wir 
wenden uns jest zum Reichstage. 





Dererfte Reichstag feit der Revolution. 
vom 29. November. 


Den achtzehnten Dezember, als an dem Tage auf 
den fie einberufen waren, verfammelten ſich beide Kam: 
mern. ChlopizFi legte fogleich feine Würde nieder. 
Folglich mußte ſchnell über die höchite Gewalt verfügt 
werden, Obwohl nun nicht wenige Landboten dem 
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Diftator abgeneigt waren, und obwohl die öffentliche 
Meinung fich' da und dort gegen ihn ausſprach, blieb 
Nichts übrig, als ihn wieder zu wählen, weil die unbedingte 
Annahme feiner Entlaffung, die bis jegt durch Feinen 
offenfundigen Grund, fondern nur durch geheimen 
Argwohn gegen feine Abfichten gerechtfertigt werben. 


konnte, nicht nur die Claſſe der friedlichen, eine Ber: 


fühnung mit Rußland noch immer hoffenden Bürger, 
fondern auch Das Heer, Das noch feit an dem Diftator 
hing, beleidigt hätte. | 

Bewaffnete zeigten fich in der zweiten Sitzung 
des Reichstags, den zwanzigiten Dezember, auf den 


Gafferien, um im Nothfalle durch Schrecken feine Wie- 


derernennung durchzufegen. Doch dieß war nicht nöthig. 
Nach Furzen, aber ziemlich heftigen Debatten, wurde _ 


‚Ben zwanzigften Dez.) die Sache in’s Reine gebracht, 


mit folgenden Beftimmungen: 1) General Chlopizki 


„erhält die höchite und ausgedehntefte Gewalt, in deren 


Ausübnng er Feiner DBerantwortlichfeit unterworfen 
werden kann; er wird zum Diktator ernannt. 2) Die 
Gewalt des Diftatore hört auf, fobald er Diefelbe ent- 


weder von freien Stücken niederlegt, vder fobald die, 
durch den folgenden Artifel bezeichnete, Reichstags 


Deputation an die Stelle des Diftators einen an— 
dern Generaliffimus ernennt. 3) Diefe Deputation 
beiteht aus folgenden Mitgliedern: aus dem Präfiden- 
ten des Senats, und fünf durch den Senat ernannten 
MWojewoden; ferner aus dem Marfchall der zweiten 
Kammer, und acht Landboten, welche von der zweiten 
Kammer je einer aus einer Wojewodſchaft gewählt 
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werden. MWenn irgend eines biefer Mitglieder aus 
dem Senate fowohl, als aus der Landbotenfammer, 
entweder Durch Tod oder durch andern Anlaß austritt, 
fo wird der Präfident des Senats für den Senat, und 
der Marfchall der Landbotenfammer für diefe, Nachfol« 
ger für Die AUusgetretenen ernennen. A) Sm Falle, 
daß der Diftator mit Tod abgeht, oder daß feine Ges 
walt aufhört, beginnt der Reichstag feine Funftionen, 
fobald nur die Hälfte der ihn bildenden Mitglieder ver: 
fammelt ift. 5) Der Diktator wird nach feinem Gute 
dünfen die Mitglieder der Regierung erwählen. 6) Der 
Reichstag geht ſogleich nach Bekaunntmachung vorlies 
genden Defrets auseinander ; während der Dauer der 
Diktatur kann er fich nur auf den Ruf des Diftators 
verfammeln. 

Alle Landboten, ausgenommen ein einziger, traten 
dieſem Befchluffe bei, der Senat bilfigte ihn einflimes 
mig, und Chlopizfi felbft erflärte fi) noch am 
nämlichen Tage bereit, die höchſte Gewalt unter diefen 
Bedingungen wieder zu übernehmen. 

Zu Mitgliedern der höchſten Neichstags-Deputation 
wurden nun ernannt: von Geiten des Senats, CE zarte 
torysfi, Radziwil, Paz, Wodzynski, Glis— 
cynsfi, und Kochanomwsfi; von Geiten der Land- 
boten, Sftrowsfi, als Marfchall, Ledohomsfi, 
für die Wojewodfchaft Krafau, Franz Soltyk, 
Sandomir, Morawsfi, Kalifch, Swirsfi, Lublin, 
Barzyfowsfi, Pod, Stanisl. Jeziersfi, 
Maſovien, Wenzyf, Podlahien, Wiszniemsfi, 
Auguſtowo. 


— 19 — 


An die Stoffe der früheren proviforifchen Regie- 
rung ernannte EhlopizFi einen Nationalvath, dem 
folgende Punkte obliegen follten: 

1) Den Gtaatsfchab mit den nöthigen Geldern 
für Heer und Verwaltung zu verforgen. 

2) Die Befehle des Diktators in Bezug auf Ber 
mehrung der Truppen und Ausrüſtung des Heeres zu 
volßiehen. 

5) Die nöthigen Anftalten zu treffen, damit Le 
bengmittel für das Heer fo wie für das Land herbeigee 
fchafft werden. 

4) Für Sicherheit und Ordnung zu wachen, 

5) Die Juſtiz zu beauffichtigen. 

6) Den Nationalgeift zu wecken, und für Unver- 

fälfchtheit der Öffentlichen Meinung zu forgen. 

| Mitglieder diefes Raths waren: Ezartorysfi, 
Nadziwil, Dembowsfi, Ofrowsfi, Bar 
zykowski. Beigegeben wurden ihnen nody die ver- 
fhiedenen Minifter, Lelewel, für den Unterricht, 
Niemoiowski, Juſtiz, Krafinsfi, Krieg, Thom. 
Lubiensfi, Polizei, Zelsfi, Finanzen, Graf 
Plater, als Staatsfefretär, Bincenz Niemo— 
jewsfi, als Vorſtand der Rechnungskammer. 

Chlopizfi fehlug eine ihm angebotene Penfton 
von 200,000 polnifchen Gulden aus, und verlangte 
blos eine freie Amtswohnung und Lieferung von 
Lebensmitteln für ihn und feinen Stab auf Koften 
des Schatzes. In der Nacht des zwangigiten : Dez. 
war ganz Warfchan beleuchtet, aus Freude über den 
glücklichen Erfolg diefer Furzen Reichstagsverhandlungen. 
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Chlopizfi hieß nun zwar noch Diktator, aber 
er war es nicht mehr. Denn die höchfte Gewalt Tag 
in den Händen Des NReichstagsausfchuffes. Diefer 
durfte zwar den Diktator nicht zur Verantwortung 
‚ziehen, noch mochte er ihm fein Betragen vorfchreiben; 
aber abſetzen Fonnte er ihn nach Gutdünfen, und - 
einen andern Oeneraliffimus “ feiner Statt er⸗ 
nennen. 

Man hatte alſo ſeine Macht ſehr beſchränkt, 
und ſchon für den Fall geſorgt, wo Chlopizki nicht 
mehr eine Bahn mit der Nation und ihren ent: 
fchiedenen Wünfchen gehen würde. 

Der Reichstag hatte noch einen entfcheidenderen 
Schritt gethan. Ehe er auseinander ging, war man 
übereingefommen, ein Manifeft an die üffentliche 
Meinung Europas zu erlaffen, worin der Reichstag 
- Die Revolution vom 29. Nov. offen für die gemeim : 
fame Sache Polens erklärt, vor aller Welt recht: 
fertigt, und an das Mitgefühl der europäiſchen Nativ- 
nen, in dem bereits als unabwendbar an 
erfannten Kampfe gegen Rußland appellirt. 

Der beredtefte aller polnifchen Landboten, Swid— 
zinsfi, verfaßte dieſes Meanifeft; die Reichstags 
Deputation und der Nationalrath biffigten es, aber 
Ehlopizfi, noch immer auf gütliche Beilegung 
hoffend, verhinderte‘ jeine Bekanntmachung, bis es am 
fechsten Januar in den polnifchen Zeitungen erfchien, 
und bald in alle europäifche Journale überging. 

Es ift zu fchön und merfwürdig, als daß es 
hier Feine Stelle finden foltte. 
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„Wenn eine, ehedem freie und mächtige Nation, 
im Uebermaaße des Mißgefchiefes, zu dem lebten ihrer 
Rechte, zur Abwehrung des Drucks durch die Gewalt, 
Zuflucht zu nehmen gezwungen ijt, fo ift fie es fidy 
felbft und der Welt fchuldig, Die Urfachen zu verfünden, 
welche fie beftimmt haben, ihre geheiligte Sache mit= 
telit der Waffen geltend zu machen. Die Reichstags: 
Fammern haben dieſes Bedürfnig gefühlt, und indem 
fie der Revolution vom 29. November beitraten, und 
Diefe als eine nationale anerfennen, befchloffen fie, 
diefen Schritt in den Augen Europa’s zu rechtfertigen, 

Alzubefannt find die ehrlofen Anfchläge und Ber: 
läumdungen, die vffenfundigen Gemaltthaten, und die 
geheimen Verräthereien, von denen die drei Theilun— 
gen des ehemaligen Polens begleitet waren: die Ge: 
Ihichte, deren Eigenthum fie geworten, brandmarft 
diefelben mit dem Stempel des politifchen Verbrechens, 
Nicht einen Augenblick verſtummte die feierliche An- 
Plage der Polen über diefe Unthat, es wehte immer- 
während das unbefleckte Panier. an der Spike der 
tapfern Schaaren, und der Pole, ein bewaffneter, 
vaterlandlofer Flüchtling, trug von Land zu Land die 
entführten Hausgötter herum, fchrie nach Rache für 
deren Entweihung, und in einer edeln Schwärmerei, 
welche (gleich jeder großen Idee) nicht unerfült ge- 
blieben, glaubte er, im Kampfe für die Sache ver 
Freiheit, noch für's eigne Vaterland zu Fämpfen, 
Dieſes, wenn auch in engen Grenzen, wieder 
in's Leben getretene Baterland, empfing zurücd aus 
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den Händen des Helden unfers Jahrhunderts, feine 
° Sprache, Rechte, Freiheiten, große Gefchenfe, und) 
noch größere Hoffnungen. Bon diefem Augenblicke an 
wurde feine Sache die unfrige, und unfer Blut fein 
Eigenthum; und als die Bundesgenoſſen, als felbft 
der Himmel ihn verließ, theilten die Polen, treu bis 
auf den Lesten, Die Unfälle des Helden; — dieſes 
gemeinfame Loos des Unterganges eines großen Mans 
nes, und eines unglücklichen Volkes mußte ſelbſt den 
Siegern Achtung einflößen. 

Zu lebhaft war jedoch dieſe Erinnerung, zu *— 
lich verſprachen mitten im Kampfe die Machthaber 
Europa's, einen dauerhaften und auf den Principien 
der Gerechtigkeit ruhenden Frieden der Welt zu ſchen⸗ 
fen, als daß der Wiener-Eongreß, fi) aufs neue in 
unfre Beute theilend, nicht hätte fuchen ſollen, das neue, 
Den Polen zugefügte Unrecht wenigjtens zu mildern. 
Alle Landestheile des ehemaligen Polen erhielten nun 
die Verficherung der nationalen Gelbftitändigfeit und 
des gegenfeitigen Handelsverfehrs; der Theil aber, 
weldyen der europäifche Krieg bereits unabhängig ges 
funden, wurde, von drei Seiten bedeutend verkleinert, 
mit dem Titel eines Königreichg, mit einer eigenen 
Berfaffung und der Freiheit es auszudehnen, unter 
die unmittelbare Regierung Alexanders geftellt. 
Diefen Bedingungen Folge leiftend, gab er dem Königs 
reiche eine freifinnige VBerfaffung, und den unter ruf: 
fifcher Landes-Hoheit lebenden Polen eröffnete er nahe 
Ausfichten auf eine Vereinigung mit demfelben. Diefe 
Gaben jedoch erfolgten nicht ohne vorgängige Ver— 





pflichtungen von feiner, und ohne Aufopferungen von 
unferer Seite. Die glänzenden, den dem Scepter Ale⸗— 
randers nntergebenen Polen, vor und während des - 
entfcheidenden Kampfes, gemachten Berfprechungen, 
fo wie das Mißtrauen gegen die Abfichten Napole— 
onS hielten manden im Handeln zurück, und Die 
Ausrufung zum polnifchen König war blos die Erfül- 
lung längſt gemachter Berheißungen. Für Die Na: 
tionalität und Freiheit, um des angeblichen europäi— 
fchen Friedens willen, forderte man Berzichtleiitung 
auf Die Unabhängigkeit, dieſes erſte Erforderniß Des 
politifchen Lebens der Völfer, als wenn. ein dauer: 
hafter, auf die Unterjochung von fechszehn Millionen 
Menfchen gegründeter Friede beftehen Fünnte; als 
wenn. die Weltgefchichte nicht den Beweis lieferte, 
daß unterjochte Bölfer, fogar nach vielen Jahrhunderten, 
bie Unabhängigfeit wieder erringen, zu welcher fie der 
Schöpfer, durch Sprache und Eitten von andern ab: 
fondernd, urewig beftimmt hat; als wenn auch dieſe 
Lehre für die Regierungen verloren wäre, daß das zu: 
gefügte Unrecht, die Unterdrücten zu natürlichen Alli— 
irten desjenigen macht, welcher ſi ch gegen Io Unter: 
Drücker erhebt. 

Aber auch diefe Bedingungen der Willkühr wurden 
nicht gehalten; bald überzeugten ſich die Polen, daß 
die von dem ruffifchen Kaifer dem Königreiche verlie- 
bene Rationalität, ſammt dem polnifchen Namen, nur ein 
hingeworfener Köder war, für ihre, den andern Regie⸗ 
rungen einverleibt gebliebenen Brüder, eine Angriffe: 
waffe gegen die Nachbarſtaaten, und ein leeres Bleuds 


- 


- 14 — 


werf für diejenigen, denen bie Gelbftftändigfeit zuge: 
fichert war, und daß man unter diefem heiligen Na— 
men mit der Abficht umging, Erniedrigung, fElavifche 
Entwürdigung und alle, einen langen Despotismug 
und den Berluft der Meenfchenwürde begleitenden Uebel 
zu bewirken. Diefer "Plan fing nun an aus den 
Maaßregeln hervorzutreten, die man gegen das Militär 
anmwendete. Die härtejten Beleidigungen, die enteh— 
rendſten Strafen, die erdenflichften Verfolgungen, alles 
dies vom Oberbefehlshaber, unter dem Borwande der 
Disciplin, vollitreckt, hatte die Vernichtung diefes edlen 
Ehrgefühls, diefer Nationalwürde, welche unfere Armee 
charakterifirte, zum Zwede. Scheinbare wie wahre Ber: 
gehen, ja fehon der bloße Verdacht der Schuld, wur— 
den als hohe Verbrechen gegen die Disciplin bezeichnet; 
und da die Kriegsgerichte unter der unbefchränften , 
Wilfführ des Oberbefehlshabers ftanden, fo lag bie 
Ehre und das Leben eines jeden Soldaten in feiner Yand. 
Empörend war es, wie er die Urtheilsfprüche folcher Ges 
richte mehrere Male caffirte, bis endlich der anbefohlne 
Grad von Strafe verhängt wurde. Viele verließen Die Reis 
hen, Viele, von dem Oberbefehlshaber perfünlic, beleidigt, 
tilgten in eignem Blute die erlittene Schmach: um zu 
zeigen, daß nicht etwa Mangel an Muth, fondern die 
Beforgniß, das Schickſal des Vaterlandes zu gefährden, 
den rächenden Arm gefeffelt hielt. 

Der erfte Reichstag, und das feierlichſt erneute 
Berfprechen, daß die Landesgrenzen vergrößert, und Die 
Wohlthat der Eonititution auch über unf’re Mitbrüder 
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ausgedehnt werden ſolle, erweckte neue Hoffnungen, 
und bewog die Reichstagsglieder zur Willfährigkeit. 
Dies war der Zweck der eben bemerkten Verſprechun— 
gen. Die Preßfreiheit, die freien Berathungen waren 
nur geftattet, fo fange fie Den Lobgeſang des unters 
drückten Bolfes auf den gewaltigen Eroberer ertünen 
ließen. Ms man aber nach diefem Neichstage die 
Landesintereſſen in den öffentlichen Schriften zu erör— 
tern anfing, gab dies die Lofung zur Errichtung der 
firengjten Cenſur: nad) dem zweiten Reichstage, wel: 
cher diefelden Abfichten hatte, traten Verfolgungen ein 
gegen Bolfsvertreter, für ihre in ben Sitzungen der 
Kammer ausgefprochenen Meinungen. 

Die Fonftitutionellen Bölfer Europa’ werden bei 
der Nachricht von den ihnen bisher forgfältig vere 
fchwiegenen Thatfachen nicht minder erftaunen, über 
die Mäßigung, mit welcher die Polen diefe Rechte ges 
noſſen, über die nie verlegte Ehrfurcht gegen den 
Monarchen, die Religion und Sitten, als über die Un: 
vedlichFeit der Autorität, welche nicht nur die verliehe— 
nen Gerechtfame entreißt, fondern nod) das Gehäfftge 
dDiefer Gemaltthat anf Rechnung der ungebundenen 
Freiheit des unglüclichen Volkes jtellt.. 

Die Vereinigung der Kronen des Gelbitherrichers 
und des Fonftitutionellen Königs auf einem Haupte war 
eine politifche Mißgeburt, welche nicht lange Teben 
Fonnte. Das Königreich Polen war, wie Seder fühlte, 
der erite Lebensfeim liberaler Snftitutionen für’s ganze 
ruffifche Kaiferreich, oder eg mußte unter der eifernen 
Fauſt von deffen Selbitherrfchern unterliegen. Diefe 
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Frage wurde bald gelöst. Der Kaifer Alerander 
fcheint der momentanen Anficht gewefen zu feyn, Daß 
der ganze Umfang despotifcher Gewalt mit der Popu— 
larität freifinniger Formen, fich vereinigen laffe, und 
daß deren Verfechtung ihm einen neuen Einfluß auf 
Die Angelegenheiten Europa’s verfchaffen würde, Aber 
bald überzeugte er ſich, Daß Die Freiheit fich nicht zum 
blinden Werkzeuge der Eigenmacht erniedrigen läßt; 
von diefem Augenblicke ift der Verfechter zum Verfolger 
geworden. Rußland gab alle Hoffnung, aus den Händen 
des Monarchen je die mindefte Erleichterung des ſchwe— 
ren Soches zu erhalten. auf, und Polen follte allmählig 
feine Freiheiten verlieren. Man zögerte keineswe— 
ges mit Ausführung dieſes Planes. Die öffentliche 
Erziehung fah man entwärdigt, das Syftem det Ver— 
finjterungsfucht in regelmäßigen Gang gebracht, Das 
Landvolk feiner ſchon befeffenen Schulanftalten, eine 
ganze Wojewodfchaft der Stellvertretung in den ſtändi— 
fchen Berathungen, und die, beiden Kammern Des 
Rechts das Budget-zu bejtimmen, beraubt. Man 
legte neue Steuern auf, man errichtete Das Natio— 
nalvermögen verzehrende Monopole, und der dadurch 
vergrößerte Schatz wurde die. Beute von befoldeten 
Miethlingen, böswilligen Aufhegern und ehrlofen Spio— 
nen. Statt Erfparniffe einzuführen, ‚welche die Nation 
fo dringend verlangte, wurden auf eine empörende 
Weife die Gehalte der Beamten unaufhörlich vergrö— 
ßert, ungeheure Gratififationen bewilligt, und für 
manche Leute eigene Stellen erfunden, nur um die Zahl 
der von der Regierung abhängigen Sndividnen zn ver: 
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größern. Verläumdung und Spivnerie drangen, bis 
in das verborgenſte Heiligthum der Häuſer, ver— 
peſteten mit dem Gifte des Verraths das harmloſe 
Familienleben, und das alte polniſche Gaſtrecht wurde 
ein Fallſtrick gegen Unſchuldige. Die verbürgte perſön— 
liche Freiheit ward verletzt, die Gefängniſſe angefüllt, 
für Civilperſonen Kriegsgerichte niedergeſetzt, welche 
empörende Strafen über Bürger verhängten, deren 
ganzes Verbrechen darin beſtand, daß ſie den Geiſt und 
den Nationalcharakter vor Verderbniß und Untergang 
zu bewahren ſuchten. Vergebens überreichten einige 
Behörden und Volksvertreter dem Könige eine Daritel- 
[ung der in-feinem Namen begangenen gefegwidrigen Fre: 
velthaten; dieſen Mißbräuchen wurde nicht nur Fein 
Einhalt gethan, ſondern es verſchwand andy die Ber: 
antwortlichfeit der Minifter und der Regierungsbehörs 
den in Folge der direkten Eingriffe des Faiferlichen 
Bruders und der ihm verlichenen wilführlichen 
Macht. Diefe monjtröfe Gewalt, die Quelle der gröb- 
ften, die Menfchenwürde kränkenden Mißbräuche, ers 
reichte eine folche Stufe der Raſerei, daß der mit ſchran— 
Fenlofer Macht befleidete Prinz alle vor fich Beru— 
fenen jedweden Standes, nicyt nur in feinen Gemächern 
beleidigte, fondern auch die anfäffigen Bürger der 
Hauptſtadt, auf offener Straße, zu ſchmachvollen, nur 
auf Verbrechern anwendbare Arbeiten willführlich 
zwang; als wenn die Vorfehung durch dieſes Ueber: 
maaß der den Bolfsgefühlen zugefügten Kränfung, diefe 
monjtröfe Gewalt zum MWerfzeuge des —JIJ 
des beſtimmt hätte. 
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Nach fo vielen Oewaltthätigfeiten, nach einer 
folchen Verhöhnung aller Garantien, welche nicht nur 
gegen eine mit Gewalt aufgedrungene Autorität ge: 
feglich zum Aufitande ermächtigt, jondern aud) Feiner 
andern, ſey es auch der rechtmäßigften Regierung in 
irgend einem civilifirten Lande ungeahndet hingehen 
dürfte, wird Seder einräumen: daß jeder Vertrag 
zwifchen der Obergewalt und dem Bolfe aufgelöst 
war, daß dieſes Volk ein Sklave geworden, dem es 
frei jtand, die Feſſeln abzumwerfen, und in Waffen um: 
zufchmieden. Ein umfaffenderes Gemälde unferer Un: 
glücdsfälle und der Drangfale unferer Brüder zu ent: 
werfen, iſt vielleicht nicht mehr nöthig, aber Die 
Wahrheit gebietet uns, weiter zu reden. 

Nicht genug war’s, daß die ehedem Rußland ein- 
verleibten Provinzen, mit dem Königreiche nicht ver: 
bunden, daß die durch den Wiener Eongreß garantir 
ten volfsthümlichen Einrichtungen unfern Brüdern nicht 
zu Theil wurden; die durch wiederholte Verſprechun— 
gen und Ermunterungen in ihnen erweckten National 
erinnerungen wurden als Staatsverbredyen angefehn 
und der König von Polen verfolgte in den ehema: 
ligen Provinzen Diefes Staates Diejenigen Polen, 
welche fich Polen zu nennen wagten. VBorzugsweife 
war es die Jugend, welche der Gegenftand grau: 
famer Behandlung wurde, Kinder wurden dem Schooße 
der Mütter entriffen, die Hoffnungen angefehener Fa: 
milien nach GSiberien verbannt, oder unter die Reihen 
der verborbenen Soldatesfa geſteckt. Aus den Öffent- 
lichen Verhandlungen. and dem Schulunterrichte wurde 
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die polniſche Sprache verwieſen, Ukaſe vernichteten 
das polniſche Civilrecht und Gerichtsweſe die Grundbeſiz⸗ 
zer geriethen in's Elend, und in neueren Zeiten hat ſich 
dieſer Zuſtand immer mehr verſchlimmert. Sogar die 
religiöſe Unduldſamkeit wendete alle Mittel auf, den 
uniirten Cultus zu vernichten, und die Römiſch-Ka— 
tholiſchen zu unterdrücken. 

Wiewohl alle durch die Verfaſſungs-Urkunde ver: 
bürgten Freiheiten insgeſammt verletzt wurden, ſo haben 
nichts deſto weniger dieſe de facto aufgehobenen 
Rechte, noch de jure in Polen bejtanden. Aber auch 
von diefer Seite wurden fie angegriffen. Es erfchien der 
Zufaßartifel des Grundgeſetzes, welcher eine der Haupt 
beftimmungen der Verfaſſung dadurch aufhob, Daß er 
den beiden Kammern des Reichstags die DeffentlichFeit 
der Berathungen und Die Stüße der öffentlichen Meinung 
entzog. Vor Allem follte er den Grundſatz fanftio- 
niren, Daß Der König das wieder abnehmen Fünne, 
was er gegeben, und mithin in Anfehung der ganzen 
Eonftitution, eben fo wie. gegen einen Artifel derfelben, 
zu verfahren berechtigt fey. Unter folchen Vorzeichen 
rief man den Reichstag v. J. 1825 zufammen, von dem 
man die Fühnen Vertreter der Fonftitutionelfen Rechte 
durch jedes Mittel zu entfernen verfucht, einen Landes: 
abgevrdneten fogar, bei feiner. Ankunft in der Haupt- 
jtadt, gewaltjam fortgeführt, unter Aufficht von Gens— 
d'armen geftelft, und fünf Jahre hindurch bis zum Aus— 
bruch der Revolution als Gefangenen behandelt hat. 
Der feiner beiten Kräfte beraubte Reichstag, bald 
mit dem Verluſte der Conjtitution "geängftigt, bald 
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wieder mit VBerfprechungen, das Land mit den alten 
polnifchen Provinzen zu vereinigen, gefüdert, folgte. 
dem Beifpiele des Neichtages v. J. 1818, aber 
eben jo wie Damals, gingen die Verſprechungen nicht 
in Erfüllung, und Die Bitten wegen Wiederherftellung 
der entzogenen Rechte wurden zurückgewiefen. 

Die allgemeine Empörung aller edlen Gemüther, 
die Erbitterung der ganzen Nation, bereiteten fchon 
fängft einen Sturm vor,. deffen Spuren fchon fichtbar“ 
zu werden anfingen, als der Tod Uleranders, die Thron- 
befteigung von Nikolaus die Abhülfe der Mißbräuche 
und Die Rückkehr der Rechte zu verbürgen fehienen. Bald 
aber entſchwand auch Diefe Hoffnung; denn nicht allein 
blieb Alles im alten Stande, fondern die Petersburger 
Revolution wurde noch das Signal zur, Einferferung 
der bedeutenften Männer im GSenate, in der Land— 
botenfammer, im Militär: und Civil: Stande. Erit 
nach einem langen anderthalbjährigen Arrefte wurde ein 
Reichstagsgericht niedergefegt. Faſt einftimmig fprad) 
der Senat Diejenigen von jedem Gtaatsverbrechen frei, 
welche jchon über zwei Sahre gelitten hatten. Seit 
damals theilten Befchuldigte und Richter, ein und daſ— 
felbe 2008; erjtere wurden, troß dem Freifprechungser- 
Fenntniffe, nicht nur der Haft nicht entlaffen, fondern 
rach Petersburg geführt, feufzten fie Dort in den Eafemat: 
ten der Feſtungen, und noch heutigen Tages find nicht 
Alte auf den vaterländifchen Boden zurückgekehrt; Die Ges 
natoren hingegen wurden ‚beinahe ein Jahr aus dem — 
Grunde feftgehalten, weil fie ſich als unabhängige Rich: 
ter zeigten. - Die Bollziehung des Urtheilfpruchs wur: 
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de aufgeſchoben, feine Reviſion der Adminiſtrations— 
behörde übergeben: und als endlich die Rückſicht auf 
Europa deſſen Kundmachung durchaus heiſchte, wagte 
ein Miniſter, der höchſten Magiſtratur des Landes 
die Erfüllung ihrer heiligſten Befugniß, im Namen 
des Kaiſers, zum Vorwurfe zu machen. 

Nach ſolchem Vorgang beabſichtigte der Kaiſer 
Nikolaus ſich als polniſchen König krönen zu laſſen. 
Die einberufenen Repräſentanten waren ſtumme Zeu— 
gen des Krönungsaktes, der Erneuerung des Eides 
und deſſen erneuerten Bruches; denn Fein einziger Miß— 
brauch wurde beſeitigt, ſelbſt die willkührliche Gewalt des 
Ceſarewitſch nicht aufgehoben; und noch am Tage der 
Krönung füllte man den Senat mit neuen Mitgliedern, 
welche der, von der Eonftitution vorgefchriebenen Befä— 
higungen, der einzigen Garantie ihrer Unabhängigkeit, 
ermangelten. Die gefegwidrige Stenerüberlaftung und 
der anbefohlene Berfauf der Nativnalgüter bezweckten 
das ungeheure, im Grundbeſitze beftehende Nationalver: 
mögen beweglich und Ddisponibel zu machen; doch Die 
Borfehung wollte, daß die bedeutenden, aus der theil« 
weifen Ausführung diefes Planes herftammenden und 
gegen Verluſt fichergejteflten Summen, ein für Die 
Volksbewaffnung fo fürderliches Hülfsmittel werden 
follten. 

Die legte Hoffnung endlich, mit welcher die Polen 
zu Zeiten Aleranders ihre Drangfale linderten, die 
Hoffnung mit ihren Brüdern vereinigt zu werden, wurde 
ihnen vom Kaifer Nikolaus genommen. Alle Bande 
waren fehon zerriffen, lange ſchon glimmte das heilige 
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Feuer, das nicht auf den Altären des Vaterlandes mehr 
brennen durfte, nur heimlich in der Bruft der Redlichen, 
nur Ein Gedanfe war Allen gemein, daß man eine 
ſolche Erniedrigung nicht länger ertragen dürfe. Wäh- 
rend umlaufende Gerüchte von einem gegen Franfreich 
gerichteten Kriege, immermehr Conſiſtenz erhielten, liefen 
Befehle ein, die polnifche Armee auf den Kriegsfuß zu ſez— 
zen, an die Stelle diefes, zum Ausmarfche beftimmten Hee= 
ves, ſollten ruffifcheTruppen Polen befegen. Beträchtliche, 
aus den Stenerlajten oder der Veräußerung der Natio— 
nalgüter erwächfene und in die Eönigl. Bank hinterlegte 
Summen, befahl man zu den Koften diefes Krieges, 
welcher der Freiheit den Todesſtoß geben follte, zu ver- 
wenden. Die Einferferungen begannen aufs Neue; es 
war Fein Augenblick mehr zu verlieren; denn es han- 
delte fi) um die Armee, den Schab, und die Ehre 
der Nation, welche unfähig ift, Ketten, die fie felbit 
verabfchenete, Andern zu bereiten, und gegen Freiheit 
und frühere Kampfgenpffen zu ftreiten. Ein Jeder 
fühlte diefes; Die militärifche uud die afademifche 
Tugend, das Herz der Nation, der Heerd Des 
vaterländifchen Fenereifers, fo wie ein bedeuten: 
der Theil der tapfern Beſatzung und. der Bürger, von 
diefem Gefühle am mächtigften ergriffen, bejchloffen die 
Looſung zum Aufftande zu geben. Der efeftrifche Funfe 
durchzuekte in einem Moment das Heer, die Hauptſtadt, 
das ganze Land. Die Nacht des 29. Novembers er: 
heflte von den ftrahlenden Flammen der Freiheit. Man 
fah in einem Tage die Hauptftadt befreiet, alle Heeres: 
abtheilungen in wenigen Tagen durch Einen Gedanken 
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verbunden, die Feſtungen genommen, die Nation bewaff⸗ 
net, den Bruder des Kaiſers nur dadurch, daß er ſich 
mit ſeinen ruſſiſchen Schaaren der Großmuth der 
Polen ergab, gerettet; dies ſind die Thaten die— 
ſer Revolution, heldenartig, edel und rein wie der 
jugendliche Enthuſiasmus, aus dem ſie hervorgegangen iſt. 
Aufgeſtanden iſt das polniſche Volk aus der Erniedri— 
gung und der Abhängigkeit, mit dem männlichen Entſchluſ⸗ 
ſe, zu den Ketten, die es gebrochen, nie wieder zurückzu⸗ 
kehren, die Waffen der Vorfahren erſt dann niederzulegen, 
wenn es ſich Unabhängigkeit und Macht, die alleinigen 
Bürgen der Freiheit, erkämpft, wenn es ſich die Gerecht— 
ſame geſichert, die es als ein glorreiches Erbtheil der 
Vorfahren und als ein dringendes Bedürfniß des 
Jahrhunderts zu fordern, ein doppeltes Recht hat; 
wenn es ſich mit ſeinen vom Petersburger Hofe unter⸗ 
jochten — verbunden, ſie von ihrem Joche be— 
freiet und zu Theilhabern ſeiner Rechte, ſeiner Frei— 
heit und ſeiner Unabhängigkeit gemacht haben wird. 
Kein Nationalhaß gegen das ruſſiſche Volk, die⸗ 
ſen nicht minder großen Aſt des Slavenſtammes, hat 
uns geleitet. In dem erſten Augenblicke der uns ent- 
riffenen Unabhängigkeit ‚tröfteten wir ung fogar mit 
den Gedanken, daß die Bereinigung unter einem Gcep- 
- ter; obgleich für uns ſchädlich, einem Volke von vierzig 
Milfivrien Antheil an konſtitutionellen Freiheiten 
gewähren. würde, Die in der ganzen civilifirten Melt 
ein gleiches Bedürfniß für NRegierende und Regierte 
geworden find. 
Wir find feſt überzeugt, dag unfere Selbititändig- 
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Feit, welche früher Das Intereſſe der benachbarten 
Staaten” nie gefährdete, fondern vielmehr ein Gleich: 
gewicht und eine Vormauer für die europäifchen 
Nationen war, auch jegt, und zwar mehr als je, 
denfelben Heil bringen werde, und im dieſer Weber: 
zeugung ftehen wir da im Angefichte aller Mächte und 
Nationen, voll Inverficht, daß die Stimme der Politif 
und der Menfchiichfeit nur zu unfern Gunjten fprechen 
Fann. 

Und follten wir aud) in dieſem Kampfe, deffen Ge 
fahren wir uns nicht verheimlichen, allein den Krieg 
für Alle führen, fo werden wir im VBertrauen auf 
unfere heilige Sache, auf unfern Muth und den Beiltand 
des Ewigen, noc) im legten Lebenshauche für die Freiheit 
ringen. Hat aber die Vorſehung diefes Land zu ewiger 
Unterjochnng bejtimmt, joll Polens Freiheit auf den 
Trümmern der Städte und den Leichen feiner Vertheis 
diger in dieſem Kampfe untergehen, fo erjtveckt fich Die 
Herrfchaft unferes Zeindes blos auf eine Einöde, 
der wahre Pole jtirht mit dem fügen Trofte im 
Herzen, daß er, wenn ihm der Himmel aud) die Rettung 
feiner Freiheit und feines Vaterlandes nicht vergönnte, 
doch mit feiner Brut, wenigftens auf eine Weile, 
den bedrohten  Menfchenrechten der europäiſchen 
Bölfer in einem Todesfampfe zur Schugwehr gedient 
hat.“ ; To PR 





 Unterhandlungen mit den Ezaren. 


Es ift nun Zeit, daß wir uns zu den Berfuchen 
wenden, welche der Diftetor machte, um den rufft= 


_ 19 — 


fchen Kaifer mit dem Aufitande vom 29. Nov. aus: 
zuführen und günftige Bedingungen für Polen zu er: 
langen. Schon im Anfange Dez. war der ehemalige 
Finanzminiſter Lubecki mit dem Landboten Je— 
ziersfi nach Petersburg abgefchickt worden. Die 
Inſtruktion, welche diefe Herren vom Diftator erhalten 
hatten, läßt fi aus der getroffenen Wahl abnehmen. 
Denn Lubecki hatte fih als Beamter des Kaifers, 
und der Graf Zeziersfi fogar als gefäliger Land: 
bote Polens, die Gunjt der rujfifhen Gewalt: 
haber erworben, 

Allein mochten ihre Aufträge auch noch io de⸗ 
müthig lauten, ſchon vor ihrer Ankunft waren ruſſi— 
ſcher Seits Schritte geſchehen, welche jede nur eini— 
germaßen für Polen günſtige Annäherung unmöglich 
machten. Kurz nachdem die Vorfälle von Warſchau in 
Petersburg amtlich bekannt geworden waren, begab 
ſich der Kaiſer, begleitet von dem Thronerben, auf 
die Parade, durchritt die Regimenter und ſetzte ſie von 
„ver ſchändlichen Empörung“ Warſchau's in Kenntniß. 
„Rieder mit den Polen, nieder mit den Verräthern,“ 
fchrien Die patrivtifchen Soldaten Des Czars. „Euer 
Wunſch fol erfült werden,“ antwortete der Gelbft: 
herrfcher aller Reußen, „ich felbit will eucdy den Re— 
belfen entgegenführen.“ Die Petersburger Zeitung vom 
zehnten Dezember erzählt diefen Borgang wörtlich auf fol- 
gende rührende Weife: „Seine Majeftät der Kaifer 
geruhten geftern nach der Wachtparade die Dffiziere 
um ſich zu verfammeln, damit ‚fie das beflagenswerthe 
Ereigniß, von den eigenen Lippen ſeiner Majeſtät, 
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umſtändlich vernehmen möchten. Die Worte aus der 
Tiefe eines gerührten und mitleidsvollen Vaterher— 
zens ergriffen unwiderſtehlich die Gemüther, die ſich, 
mehr als je, von heiliger Inbrunſt für den geliebte— 


ſten aller Monarchen durchglüht fühlen. Die treuen* 


Vertheidiger des Vaterlandes umfaßten die Hände 
und Kniee des Kaiſers, und indem fie unter Thrä— 
nenftrömen der innigiten Rührung ihr lautes 
Hurrahgefchrei ertönen ließen, erneuerten fie den 
im Ungefichte Gottes geleifteten Schwur unverbrüch: 
licher Treue, und das Gelübde für ihn, für Nifo: 
laus, den lebten Blutstropfen zu opfern! Offiziere, 
die von der Wachtparade in den Kreis der Shrigen 
zurückkehrten, fprachen von dem feierlichen Auftritte 
mit Flopfendem Herzen und halb erftickter Stimme, 
und die Zuhörer laufchten ſtumm, und. beteten im 
Stilfen zu Gott um Segen für feinen Geſalbten.“ 
Faft zu gleicher Zeit mit diefen romantifchen Ausbrü— 
chen ruſſiſcher Begeifterung, erging von Petersburg 
eine Gircularnote an "die europäifchen Großmächte, 
worin der Kaifer feinen entfchiedenen Willen ausfprach, 


nie und unter feinen Umftänden mit den 


Rebellen in Warſchau zu unterhandeln. 

Unter fo abſchreckenden Umftänden betraten die 
zwei oben genannten Deputirten den Boden‘ des ruf: 
fifchen Reichs. Sie waren mit Päffen des Ceſare— 
witfch verfehen, der im dieſer erſten Zeit der polni— 
ſchen Revolution ſich ſichtbarlich Mühe gab, um Die 
Sache gütlich beizulegen, wohl aus dem natürlichen 
Grunde, weil der Großfürft dadurch die Verantwort— 
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leit, welche die Anftcht des ruffifchen Eabinets, vielleicht 


wegen. des Warfchauer Aufjtandes und feiner näcyften 


Urfachen, ihm beimeffen möchte, wieder von fich ablei- 
ten wollte, Uber jener Pag brachte die beiden Depu— 
tirten nur bis Narva. In dieſer Stadt wurden fie 
auf Befehl. des Czaren angehalten. Man that ihnen 
zu wiffen, daß der Kaifer fie in der Eigenfchaft polni— 
fcher Abgefandten nicht annehmen Fünne, weil er von 
einer polnifchen Regieruug nichts wiſſe. Hierauf er: 
Flärte ſich Lubecki für den getreuen Minifter: des’ 
ruffifchen Kaifers, der. Graf Zeziersfi für feinen 
Landboten. Nun durften fie ihre Reife fortfeben; 

Allein noch che fie Petersburg erreichten, war 
fchon Die bekannte Proflamation des Czaren an Die 
Polen erlaffen, in welcher die Bedingungen, unter denen 
die Polen Verzeihung erlangen. können, unwiderruflich 
Feſtgeſtellt ſind. Sie lauter fo: 

„polen! das fchändliche Verbrechen, deffen Zeuge 
eure Hauptftadt gewefen ift, hat die Ruhe eures Landes 
geftört. Sch habe es mit gerechtem Unwillen vernom: 
men, und empfinde tiefen Schmerz darüber. - Männer, 
die den polnifhen Namen entehren , haben fich ver: 
ſchworen den Bruder: eures Königs zu morden, "haben 
einen Theil eures Heeres verleitet, Teiner Eide zu vers 
geilen, und haben die Maffe des Volks über. die theu— 
erjten Intereſſen eures Baterlandes getäuſcht. Noch 
iſt es Zeit, das Gefchehene zu fühnen, noch ift es Zeit, 
unermeßlichem Unglücke vorzubeugen. Sch will die, wel- 
che reuig den Irrthum eines Augenblicke abſchwören, mit 
denen nicht im eine Glaffe werfen, die etwa im Ber: 
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brechen beharren möchten. Polen! hört auf den Rath) 
eures Vaters, gehorcht den Befehlen eures Königs. 
Da wir euch mit unfern Abfichten auf eine beftimmte 
Weiſe befannt machen wollen, fo befehlen wir: A) Alte 
Diejenigen unferer ruffifchen Unterthanen, die man ges 
fangen zurück hält, ſollen fogleich in Freiheit geſetzt 
‚werden. 2) Der Berwaltungsrath fol! die Regie: 
zung in feiner urfprünglichen Sufammenfegung, und _ 
mit der Gewalt wieder übernehmen, mit der er durch 
unſer Dekret vom 31. Juli 1826 beffeidvet worden if. 
3) Alle Eivilbehörden der Hauptitadt und der Wojes 
wodſchaften follen den Befehlen, welche der wieder ein: 
gefegte Berwaltungsrath erläßt, pünftlichen Gehorſam 
leiten, und Feine ungefeglich errichtete Gewalt aner: 
Fennen. 4) Nach Empfang gegenmwärtiger Proflama: 
tion find alle Befehlshaber unferes Füniglich pofnifchen 
Heeres verpflichtet, ihre Truppen zu ſammeln, und 
ohne Verzug nach Plock zu marfchiren, welchen Ort 
wir zum Bereinigungspunfte unferer Füniglichen Armee 
beftimmt haben. 5) Die Befehlshaber find gehalten, 
uns unverzüglich tiber den Zuftand ihrer Truppen Be: 
richt zu erſtatten. 6) Jede, in Folge der Warfchauer 
Unruhen gefchehene Bewaffnung, welche dem gefeglichen - 
Beftande unferes Heeres fremd ift, wird hiemit aufge: 
löst, Dem zu Folge find die Ortsbehörden beauftragt, 
dafür zu forgen, daß Diejenigen, welche ungefezliche 

Waffen ergriffen haben, diefelben niederlegen, und Daß 
diefe Waffen fodann der Obhut der Gensd’armen des Orts 
übergeben werden. — Soldaten der polnifchen Armee! 
Zu jeder Zeit war euer Wahlſpruch: Ehre und Treue. 


— 0 — 


Unſer tapferes Regiment der Gardejäger zu Pferd hat 
einen ewig denkwürdigen Beweis davon gegeben. Gol: 
daten! folgt diefem Beiſpiele. Entfprecht den Erwar— 
tungen eures Königs, der euren Eidfchwur empfangen 
hat. ‚Polen! diefe Proffamation wird denen, die mit 
treu geblieben find, fagen, daß ich auf ihre Ergebenpeit 
zu rechnen weiß, wie ich mid) ihrem Muthe anvertraut. 
Diejenigen unter euch, welche fich etwa der Berirrung 
eines Augenblis hingaben, werden gleichfalls durch 
dieſen Aufruf erfahren, daß ich fie nicht verftoße, went 
fie ſich beeilen, in die Schranfen ihrer Pflicht zurüde 
zufehren. Aber niemals Fönnen die Worte eures 
Königs an Menfchen ohne Treue und Ehre gerichtet 
feyn, die fich gegen Die Ruhe ihrer Nation verfchwöüren. 
Slaubten fie, als fie die Waffen ergriffen, mir zum 
Lohne für ihre Verbrechen Zugeftändniffe abtrotzen zu 
a ihre Hoffnung eitel.-©ie haben ihr 
Baterland verrathen, Das Unglück, das fie ihm bereite— 
ten, wird auf ihre eigenen Häupter zurückfallen. ' 

Petersburg den 17. Dez. 1830. 

| Rifvlaus., 

So gemäßigt die Ausdrücke diefer Proflamation 
auch Lauten, fo fordert fie Nichts weniger Als blinde 
Unterwerfung auf Gnade und Ungnade. 

Was Fonnte Lubecki, 'was-Zeziersfi nad 
dieſer beftimmten Erflärung ausrichten. Erſterer, der 
ohnedem fchon wegen feiner früheren Stellung das in 
Warſchau Gefchehene unmöglich biffigen konnte, wurde 
vom Kaifer blos in der -Eigenfchaft eines ruffifchpolnis 
hen Beamten behandelt, der Letztere erhielt am 26. Dez. 


— 
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die Ehre einer Audienz beit dem Czaren, welche einen 
tieferen Blick in die Abfichten des Petersburger Kabi: 
nets werfen läßt, und deßwegen hier nach ihren wich: 
tigften Umriffen berührt werden muß. Nach den ge: 
wöhnlichen Complimenten äußerte der Kaiſer, der nur 
feinen Liebling, den General Benfendorf, bei fich - 
hatte, feine tiefe Bekümmerniß über die Vorgänge in 
Warſchau. „Nie hätte ich dieß erwartet,“ ſagte er; „meis 
ne Eigenliebe wurde gedemüthigtz denn ich liebte. die 
Polen und rechnete auf Gegenliebet Seziersfi 
erwiederte: ‚der. Aufitand am 29. Nov, ſey nur das 
Werk einer Fleinen Anzahl von Menfchen geweſen, 
und blos durch Den ausgefprengten Lärm, daß die Ruffen 
die polnifchen Soldaten niedermetzeln, habe’ das vierte 
Regiment die Bolfsmaffe mit in die Bewegung hinein— 
gezogen, ohne daß letztere einen beftimmten -Plan ge: 
habt. hättez die ehrenwerthe Elaffe des Warjchayer 
Vürgerſtandes ſey dem Aufftande fremd geblieben, und 
habe fpäter blos: deßhalb zu den Waffen gegriffen, 
um ihr Eigenthum gegen wie, Zügellofen» Haufen zu 
ſchützen. „Run,“ fuhr der Kaifer fort, „Fonnte ic, vor: 
aus ſehen, daß das polnifche Militär, welches ich ſo 
hochachtete, daß ich auf ſeine Treue und ſeine Ehre 
eben ſo ſehr als auf feinen Muth zählte, in feinem‘ 
Schooße den Keim. des Berraths und Treubruchs 
verbergen -follte ? Kann ich in Den Soldaten, welde 
ihre in Schlachten ergrauten Führer ermordeten, und 
ſich von Fahne, Geſetz, Pflicht und Kriegszucht Ins: 
fagten, um. Zurcht und Schreden in den Gtraßen | 
ihrer Hanptitadt zu. verbreiten, — Fann ich in Diefen 
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Soldaten die Krieger wieder erkennen, deren erfter 
Ruhm feit undenflichen Zeiten die unerfchütterlichite 
Treue wars; auf fie Habe ich im Augenblicke der Ge— 
fahr gerechnet; in allen auswärtigen Kriegen hätten 
fie die Vorhut gebildet; die Gefege der Ehre, die 
Sitten aller Bölfer brandmarfen mit Schande einen 
jeden Soldaten, der feine Fahne verläßt, und feinen 
Eid bricht. - Je größer mein Zutrauen war, um fo. 
größer iſt der Verrath, ich muß alfo die Urheber fo- 
vielen Unglücks beftrafen, aber meine Gefühle, 
welche im Einflange find mit meinen Sntereffen, und 
niit dem davon unzertrennlihen Bortheile Polens, 
faffen mich fehnlichft wünfchen, dag Polen feldft ſich 
von der Schuld reinige, welche einige feiner Söhne 
gegen mich und ihr DBäterland begangen haben. 
Möge die gefegliche Ordnung der Dinge wieder herge- 
ftelit, mögen die eigentlichen Miffethäter ausgemittelt 


werden; man verlange ihre Beſtrafung; mögen fie 
dann vor mir erſcheinen, als Kinder vertrauend auf 


ihren Vater: und mir allein ſey es dann vorbehalten, 
an Verzeihung zu denken. Dieß iſt ein Punkt, 
deſſen Erfüllung mein Inneres mit unausfprechlicher 
Monne erfüllen würde. Den Bolfsvertretern Polens 
liegt es od, die der rechtmäßigen Ordnung der I Dinge 
zugefügte Schmach zu rächen, auf daß ich der trau: 
rigen Pflicht zu trafen enthoben ſey. Mögen nun 
die Repräfentanten felbjt Die Verbrecher vor das fpruch- 
fähige Gericht laden; die Teichtefte Strafe foll mir 
dann als Beweis dienen, daß fie die gefränfte Heilig- 
feit des Geſetzes zu ſchützen bereit‘ feyen, Sch weiß, 
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daß bisher Die Anzahl der Schuldigen noch fehr Hein. 
it. Die ungleicy größere Mehrzahl der Soldaten 
hat feine Pflicht nicht verrathen, nur dag vierte Re: 
giment, das Sappenrbataillon, und endlich die Fähn— 
drichfchule, haben gefehlt. Sie werden ihr Bergehen 
in den Schlachten wieder gut machen, und ich bin 
gewiß, daß, fie bald wieder fo ſeyn werden, wie fie 
es nie hätten aufhören follen zu feyn. — Betrachten 
Cie die Bataillone meiner Garde, welche fich bei mei: 
ner Thronbeſteigung empörten, heute wetteifern ſie in 
Treue mit den andern Regimentern, und ſorglos vers 
traue ich ihnen meine Perfon an. Bin ich denn fo 
furchtbar, fo unverfünlih? Ihr habt doch mein Be: 
tragen gegen fo viele Perfonen gefehen, welche in 
die Ereigniffe vom 44. Dez. 1825 verwickelt waren.“ 
Seziersfi berief fich abermals darauf, Daß 
die Mehrzahl des Volks und Heeres feinen Antheil 
an dem habe, was. ein Häuflein junger Leute wagte, 
und daß lediglich der Zufammenfluß von Umftänden 
die Nation gezwungen habe, ihre jebige Stellung 
einzunehmen. ! 
Sofort antwortete der Kaifer : „es feheint mir na= 
türlich, daß die Bürger fich in dem erften Augenblicke 
der Unruhe bewaffneten, und eine Sicherheits : Wache 
zum Schutze ihres Eigenthums vrganifirtenz; aber 
unerklärlich find mir die in ganz Polen angeordneten 
Rüftungen, diefe neue Eonferiptionen, diefe vervielfäl: 
tigten Rüftungen zum Kriege. Gegen wen rüftet man 
fih ? Will man mit mir Krieg führen? Was bes 
deuten die in meinen Provinzen verbreiteten Prokla— 
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mationen, um Menterei zu fliften, und meine Solda— 
tem. zu verleicit | 
2 Der Landbote entgegnete: „Nach den erjten Au— 
genblicken des Erftaunens und der. Ueberrafchung, 
feyen ale Gemüther von Furcht ergriffen worden; 
man habe in Warfchau eingefehen, daß die Testen 
ſchmerzlichen Ereigniffe den theuerſten Sntereffen des 
Baterlandes Gefahr drohen; und daß die ganze Nas 
tion für die Ihaten einzelner Individuen verantworte 
lich gemacht werden Fünnte, wodurch nicht allein eine 
Menge Unfchufdiger, fondern auch die Erijtenz des 
polniſchen Namens aufs Spiel gefegt würde,“ 
Er berührte noch leife den Wunfch nach Vereinigung 
der altpofnifchen Provinzen mit dem Küntgreiche. 
»Ich bin polnifcher König,“ antwortete der 
Kaifer, „und will es auch bleiben; allein ich kann Nichts 
bewiltigen, was den Anfchein einer Nachgiebigfeit an 
fid) trüge, vorzüglich. wenn diefelbe don mir im Ans 
genblicke des Aufruhrs und mit den Waffen in der 
Hand gefordert wird. Wenn ich diefes thäte, würde 
ich vergeffen, was ich mir feldft in der Stel— 
lung, wohin mich die Borfehung berufen 
hat, ſchuldig bin. Mag man mir glauben, es 
Fann nicht mein Wille feyn, daß der Unfchufdige für 
den Schuldigen leide. Verſetzen Sie fich in meine Lage. 
‚Kann ich mich mit meinen Unterthanen in erniedrie 
gende Unterhandlungen einlaffen, ich, der ich ihr Kö— 
nig bin? Kann ich zulaffen, daß fie mir die Bedin- 
gungen vorfchreiben, unter welchen fie mir fürder ge: 
horchen wollen. Wäre ich nur polniſcher König, ſo würde 
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ich mich jetzt in eurer Mitte befinden, allein als ruſ— 
fifcher Kaifer muß ich andere Intereſſen berückfichti- 
gen. Sch kann die Ehre und Würde eines großen 
Reichs nicht außer Acht laffen. Ich will Feineswegs 
mit Uebereilung handeln. Zeigen Eie mir ein Mitiel 
zu gütlicher Beilegung der Dinge an, welches dem 
polnifchen Könige, ‚ver zugleich vuffifcher Czar ift, an: 
gemeſſen feyn dürfte; ich verlange Nichts mehr. Mein 
einziger Wunſch iſt, Die Schwierigkeiten der jeßigen 
Lage durch und mit Polen zu heben. Daher wollte 
ic) mich mit einem Rathe von Genatoren, von Land: 
boten, von treuen und achtungswerthen Unterthanen 
umgeben. Sch habe befohlen, daß alle gegenwärtig 
im Kaiferreiche befindlichen polnifchen Senatoren hie— 
her berufen werden. Sch wiederhole es, mügen die . 
Polen ſelbſt Gerechtigfeit gegen Die, welche ihr 
Baterland "an den Rand des Abgrundes gebracht ha— 
ben, ausüben.’ Sch will nicht ſelbſt ſtrafend eingrei- 
fen, aber fehen müffen die Polen, daß mein Verlangen 
Genugthuung zu befommen, für den meiner Krone 
zugefügten Hohn, aufrichtig und ernft ifl. Denn wie 
iſt es möglich, daß ich Alles vergeffen folte? Kann 
ich die Augen zufchließen bei dem Allen, was vorge: 
fallen it. Hat man feinen Mord verübt? Hat man 
nicht gegen meinen Bruder gefrevelt? Man verlangt 


. von mir, daß ich die mit dem Kaiferreiche vereinigten 


altpolnifchen Provinzen zurücdgebe- Ein folder 
- Gedanfe Fonnte mir nie einfallen, aud 
kann man nicht durch Drohungen das erlangen, was 
ein Ding der Unmöglichfeit ift! Wie follte 
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ich einem unter meinem Scepter ſtehenden Lande, auf 
Unkoſten des andern größere Wohlthaten erzeigen!“ 
Als der Landbote nun nach einigen ausweichenden 
Bemerkungen auf die Nothwendigkeit eines Krieges 
zwiſchen Rußland und Polen hindeutete, als er den Kai⸗ 
fer beſchwor, einen Brudermord zwifchen zwei verſchwi⸗ 
ſterten Nationen zu verhindern, der, ſo unglücklich er auch 
für Polen ausfallen möchte, jedenfalls die Macht Ruß— 
lands ſchwächen, und dadurch bei den neidiſchen Nachbarn 
eine lebhafte Schadenfreude erregen werde, antwortete 
Nikolaus: „Mein Manifeſt Hat meine Abſichten hinſicht— 
lich Polens zur Genüge zu erkennen gegeben. Es zeigt 
an, unter welchen Bedingungen ihr mich in eurer Mitte, 
als einen gnädigen Vater, erblicken könnet. Im Falle, 
daß beſondere Umſtände die Ausführung einzelner Ar⸗ 
tikel des Manifeſt's ſchwierig machen ſollten, wenn z. B. 
die Zuſammenziehung des polniſchen Heeres bei Plock 
eine Beſatzung in Warſchau zur Sicherheit des Eigen: 
thums und Erhaltung der Ruhe erforderte, fo Fünnen 


Cie in meinem Namen fagen, daß ich zu einer Abweir 


hung von den in meiner Proffamation enthaltenen Bor: 
Schriften in diefer Hinficht bereit bin. Weiter Fann 
ih nichts thun. Ich muß, mit einem Worte, als 
polnifcher König den Aufftand erfticken, und die Verbre⸗ 
cher beftrafen. Bis jest haben nur die Ungetreuen, nicht 
die Nation felbit, meine Ungnade verdient. Sollten fich 
aber die Polen gegen mic) waffnen, und zum Kampfe 
mit den Soldaten ihres: Herrn bereit feyn, fo jtürgen 
fie feloft und ihre eigenen Kanonenſchüſſe 
Polen überden Haufen, und werden allein 
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Das Unglüd ihres Vaterlandes zu verant 
worten haben!!“ 

So endigte Diefe — zwiſchen den polni— 
ſchen Deputirten und dem Czar Nikolaus. Hätte 
Jezierski gewußt, daß in dem Augenblicke, wo er 
mit dem Kaiſer ſprach, ſchon von dem Reichstage feines 
Landes jenes Manifeſt erlaffen war, worin der Aufs 
ftand vom 29. November unverhohlen für national er: 
Flärt wird; er würde gewiß nicht fo gar demüthig gefpro: 
chen, er würde ſich gejchent haben, die Ereigniffe vom 29. 
Nov. nur als das Werk einiger unbeſonnenen Leute dar: 
zuftelfen, Jezierski wurde nach feiner Zuräckfunft 
von den Landboten in der Sitzung vom 48. Januar und 
den folgenden Tagen mit Vorwürfen wegen feines feis 
gen Betragens überhäuft, und mußte das Wort „Ber - 
räther“ hören. Doc, war er nur gegen den Kaifer ſelbſt 
jo hingebend. Dem General Benfendorf und dem 
Feldmarſchall Diebitfch, an welce ihn Nikolaus 
zu ferneren Mittheilungen verwiefen hatte, ftellte er 
die wahre Lage der Dinge in Warfchau offenherzig Dar, 
indem er fich auf die Mißbräuche der früheren Verwaltung, 
auf die Eingriffe Conftantin’s, auf Die Landplage 
der geheimen Polizei einlieg. Aber natürlich ohne Ers 
folg. Denn was helfen auch. die gerechteften Klagen, 
da wo man bfinde interwerfung fordert? Was Vernunft⸗ 

gründe gegen den, der feinen legten Beweis in Dem 

| Stoße feiner Bajonette, in den Mündungen feiner Kano— 
nen findet! Diebitfc, fagte gerade zu: „Was vermdgt 

ihr Polen gegen uns! Mit einem Stoße werfen wir 

euch nieder, und ftatt den Krieg an den Ufern Des Rheins. 
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zu führen, wie wir früher beabfichtigten, werden wir ihn 
an der Elbe beginnen.“ So ficher rechnete der Herr 
Feldmarſchall auf augenblickliche Befiegung der Polen, 
und auf einen Teiumphmarfch nach Paris!! 

Natürlich wurde Ehlopizfi ſchnell von dieſem 
höchſt unglücklichen Ausgange der Petersburger Unter: 
handlungen benachrichtigt. Man denfe fi) die Lage 
des Diftators. Keine einzige feiner flrengen Forderun: 
gen wollte der Czar aufgeben; blinde Unterwerfung — 
oder. ihr habt den völligen Ruin eures Vaterlandes 
und die Vernichtung des polnifchen Namens felbit zu 
verantworten. Nur die eine traurige Vergünſtigung 
jofite den Polen bleiben, ihre Landsleute und die mu— 
thige Sugend, welche es gewagt, Das unerträgliche Zoch 
abzufchütteln, ſe lbſt beftrafen zu dürfen, oder vielmehr 
zu müfen, und Ehlopizfi war dazu erfehen, dieſe 
Opfer einzufangen, und im Namen des polnifchen Königs 
zum Henker an ihnen zu werden! Gewiß gehörte mehr, 
als gewöhnliche Einbildungskraft dazu, um unter diefen 
Umftänden noch einen Schimmer von Hoffnung auf gü— 
tige Beilegung zu bewahren. Aber die Berzweiflung 
gebot, den letzten Verſuch zu machen. Denn war 
Polen, nach der nnerfchütterlichen Ueberzeugang des 
Diftators, nicht ohne Rettung verloren, fobald es zum 
Kriege Fam? Sobald der erzürnte Selbſtherſcher aller 


Reußen Die zahllofen Horden feines unermeßlichen >» 


Reichs auf Das arme Fleine Polen [os ließ? Ende Januars 
ſchickte Chlopizki einen feiner Adjutanten, den Obriſt⸗ 
lieutenant Wylezinski, mit neuen Inſtruktionen nach 
St. Petersburg. Schon die Art, wie dieſer Abgeſandte 
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feine Reife machen mußte, ließ das Schlimiäfte erwarten. , 
Man transportirte ihn nur bei Nacht, und mit Argus: 
‚augen wachte Die ruffifhe Polizei, die ihn umgab, daß 
er mit Niemand fprechen durfte. 

. Das Einzige, was er in Petersburg —— 
Fonnte, war, dag Nifolaus feinen Flügeladjutanten 
Haucke, Bruder des ehemaligen polnifchen Kriegs: 
minijters, der bei dem Aufitande ermordet worden war, 
nach Warſchau fandte, angeblich, um an Ort und 
Steffe die Befchwerden zu vernehmen, und dem Kai: 
fer etwa einige Milderungen dorzufchlagen. Noch ging 
das Petersburger Eabinet, von der Anficht aus, 
daß der hohe Adel Polens, und Alle, welche durch 
Reichthum großen Einfluß im Lande befigen, nicht 
freiwillig, fondern nur aus Noth und augenblic- 
lich fich der Bewegung angefchloffen hätten. Man 
jah dieß deutlich aus der Art, wie der Warfchauer 
Aufitand in den Januarblättern des Petersburger 
Sournals weitläufig dargeftellt wurde. Als Beweg— 
gründe der polnifchen Revolution erfchienen in dieſem 
merfwürdigen Aftenftüde: Cinführung der Manns: 
zucht in der Armee, und größerer Ordnung in Der 
Adminiitration, jo wie die Fräftige Einfchreitung gegen die 
 Zügellofigfeit der militärifchen und afademifchen Ju— 


gend: alfo Knabenfurcht vor der Zuchtruthe, welde 


die unruhigen Sarmatenföpfe auf die breite Bahn 
ruffifcher Eivilifation führen ſollte. Die Theilnehmer 
des Aufftandes felbft figuriren in fleigender Progrefs 
fion: als Narren, Brauſekbpfe, Angeſteckte von ber 
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politischen Cholera der franzöfifchen Ideen, als Rebel: 
(en, Mörder, Verbrecher, Hochverräther und als eine 
Schlangenbrut. Ganz anders erfchienen Dagegen die 
vornehmen Polen, die in Folge des Aufſtandes Yeme 
ter angenommen, und in die Negierung eingetreten 
waren. Ehlopizfi wird durchaus als ein Dann 
geſchildert, der nur im Intereſſe ſeines legi— 
timen Herrn und um Die Ordnung wieder— 
herzuftellen, den Befehl über das Heer angenoms 
men habe, Ebenſo wird Czartoryski behandelt; 
und felbft dem alten, Niemcewicz wird die - Ehre 
zu Theil, als ein Mann hingeftellt zu werden, der 
nicht aus böglicher Abficht fich der Bewegung aufchloß, 
fondern nur, weil er durch ein verfehrtes, vomanti- 
ſches Leben eine thörichte Neigung für theoretifche 
Ideen eingefogen habe. Es ift Flar, daß diefer Dar: 
ſtellung die Abficht zu Grunde Tiegt, den angejehen: 
jten Bürgern Polens. einen Ausweg der Gnade zu 
eröffnen, um fie dadurch von der Nation zu trennen. 
Damit diefer geheime Plan mehr Nachdruck erhalte, ° 
gab man zugleich von Petersburg ans den Befehl, 
die in Alt-Rußland, Litthauen und Podolien gelegenen 
Güter Ezartorysfi’s und einiger andern polnifchen 
Großen einftweilen mit ‚Befchlag zu belegen, In 
dürre Worte überfest lautete dieß fo: „Seht, ihr reichen 
Polen, wenn ihre eure Landsleute verfaßt, und die 
dargebotene Faiferliche Hand Füffet, wird man euch) 
fchonen, man wird Gnade vor Recht ergehen laffen, 
und eure Güter zurückgeben; wenn ihr aber Hartnädig 
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bleibt — ſo ſeyd ihr unwiderruflich in derſelben Klaſſe, 
wie die Revolutionäre, euer Leben iſt verwirkt, eure 
Güter verloren.“ 


Beſonders nahm man, was die bloße Perſon, 
nur nicht die politiſchen Wünſche des Diktators betraf, 
große Rückſicht auf ihn. Ein merkwürdiger Beleg 
hiefür ereignete ſich im Januar. Es hatte ſich in 
Warſchau das Gerücht verbreitet, daß General Ro— 
fen, der mit feinem Corps in Litthauen jtand, eine 
Bewegung gegen die polnifche Gränze mache. Go: _ 
gleich fchiefte Ehlopizfi, vor jedem Ereigniffe zit⸗ 
ternd, Das den Riß unheilbar machen konnte, das Ges 
ſuch an ihn, ruhig zu bleiben. — Und der ruſſiſche 
General folgte willig. dem Berlangen des polnifchen 
Diftators! _ 


Es ift höchſt wahrfcheinfich, dag ihm weitere 
‚Anträge ruſſiſcher Seits gemacht worden find, und 
dag man ihn in Petersburg noch immer als den 
Mann betrachtete, der den Aufitand in Warfchau 
jtiffen, und die Sache nach den Abfichten des Ezaren 
beilegen dürfte. Denn ohne dieſe Borausfegung wäre 
es unbegreiflich, daß Chlopizfi, als er bei der zweis 
- ten Berfammlung des polnifchen Reichstags feine 
Diktatur abermals niederlegte, fich dennoch erbot, 
fie wieder anzunehmen, wenn man ihm unbedingte 
Vollmacht ertheile. Er muß damals noch einen Weg _ 
vor fich gefehen haben, auf welcdem die polnifche 
Frage ohne Kampf, aber freilich auch ohne am 
hätte beigelegt werben können. 


> 
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Doch diefen eitlen Hoffnungen, fo wie der falfchen 

| Stellung, welcdye der Diftator durch die Gewalt der 
Umftinde, und feiner militärifchen Anfichten gezwune 
gen, eingenommen hatte, machte der muthige Entfchluß 
des Reichstags ein fehnelles Ende. Wir fehreiten weis 
ter fort in der Schilderung der Ereigniffe in Polen. 





Stimmung der Polen. Revolutionirung 
Krakau's. Me 

Je fchwieriger Die Umftände wurden, deſto mehr 
wuchs den Polen der Muth. Bon den Kriegsrüs 
fiungen werden wir weiter unten reden, wir gedenken 
hier der patriotifchen Geſchenke, welche von allen Sei: 
ten in den Staatsſchatz ſtrömten. Die Fürftin Ale 
xandra Sapieha fandte 60,000 polniſche Gulden, 
mit der Erflärung, im Nothfalte ihr ganzes Vermö— 
gen auf den Altar des Baterlandes zu legen. Adam - 
Ezartorysfi gab allein gegen 300,000 Gulden, 
Conſt. Swidzinsfi 6000. Der Graf Potofi 
ebenfvviel, Mich. Rodnomwsfi 10,000 Gulden. 
Der Divifionsgeneral Zyrmiski verzichtete auf ſei— 
nen Gehalt, und fandte 45,000 Gulden dem Kriegs: 
minifterum. Ein junger Menſch fandte 400,000 
Gulden in Pfandbriefen, ohne feinen Namen anzuges 
ben, nur mit der Erflärung: „es fey fein ganzes Bere 
mögen; für fich ſelbſt bedürfe er Nichte mehr, da 
er in ein Negiment eingetreten fey.“ Die Summen, 
die durch folche patriotifche Geſchenke zuſammen kamen, 
find ſehr beträchtlich. : 
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Selbſt folche Polen, welche durch die Revolution 
compromitirt. worden waren, jteuerten willig bei. So 
ſchenkte der Graf Stanislaus Zamoyski, der 
fi) früher durch feine Fnechtifche Anhänglichfeit an 
das ruffifche Intereſſe verächtlich. gemacht hatte, der 
ration zwei beträchtliche Güter, Jadow und Kolod- 
zionſch. Der Graf Heinrich Lubiensfi hatte 
dem ehemaligen Polizeipräfeften Lubowiczfi, der 
am 29; Nov. von eilf Bajonetſtichen verwundet, in 
der Straße als todt geblieben, aber nachher Durch 
Hülfe von Freunden, wie durd, ein Wunder, am Leben 
erhalten worden war, heimlidy zur Flucht aus War: 
fchau geholfen, und wurde deßhalb verhaftet und 
eriminell verhört; aber von feinem Gefängniffe aus. 
jtellte er auf eigene Koften dreißig Reiter, außer 
‚denen, welche er vermöge der Reichstagsbefchlüffe aus 
feinen Gütern aufbringen mußte. Diefelbe Hingebung 
zeigte fich bei den Armen wie bei den Reichen. Das 
vierte und achte Linienregiment fehaffte, aus eigenen 
Mitteln, zu welchen neben dem Offizier auch der Ge— 
meine beiftenerte, vier Kanonen an. Manche verlie: 
Ben ihre Klöfter, und zogen Säbel und Patrontafche 
über der Kutte tragend, den Sammelplägen der neu: 
zuerrichtenden Regimenter zu. Haufen von Bauern 
eilten freiwilfig herbei, und ftellten nicht. nur. ihre 
Perfon zum Dienite des Landes, fondern gaben aud) 
ihre Scherflein her. Den zehnten Januar Fam ein 
Dauer aus der MWojewodfchaft Plock, begleitet von 
feinen zwei erwachfenen Söhnen, zum Diktator, und 
bat ihn, er möchte fie alle drei in ein Regiment 
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aufnehmen ; das Geld zur Bewaffnung fey bereit, in: 
dem er feine zwei Ochfen verfauft habe. 

Selbſt der beffere Theil der polnifchen Juden— 
fchaft wurde von diefem edlen Feuer ergriffen. Den 
23. Dez. las man einen in dem Geijte des alten Te: 
ſtaments abgefaßten Aufruf, eines polnifchen Juden 
an feine Brüder, die Sache der Nation zu unterjtüz- 
zen... Der Berfaffer deffelden ift ein gewiffer Jo— 
feph Berfowicz, der fi rühmen konnte, daß 
fein Bater im Jahre 1809, als Oberitlieutenant, Füm=: 
pfend für das polnifche Vaterland gefallen, und Daß 
er felbit im Sahre 1812 nad, ſechszehn erhaltenen 
Wunden von Napoleon mit zwei Chrenfreuzen ge: 
ſchmückt worden jey. 

So verächtlich die große Meaffe der polnischen 
Judenſchaft ift, und fo ſehr ſie auch in Diefem Kriege: 
gezeigt hat, daß fie durch ein langes Joch entmenfcht, 
und nur für Erwerb empfänglich, den edlen Trieben 
der Baterlandsliebe fremd fey, fo langten doch viele 
der Befferen in den Säkel, und fchoffen eine nicht 
unbedeutende Summe zufammen, und dem obgenann— 
ten Berfomwicz gelang es, eine Schaar von, mehr 
als 200 jüdifchen Freiwilligen zufammenzubringen, 

Erfreulicher als dieß war die glühende -Theil- 
nahme, welche die große Sache Polens- in den ehe: 
maligen, von. der gemeinfchaftlichen, Mutter losgeriſ— 
jenen. Provinzen fand.  Nirgends war das Gefühl 
für das Baterland heftiger, als in dem, jest. preußis 
ſchen, Großherzogthume Poſen. Preußen hat für die⸗ 
ſes Land viel gethan; den Unterricht verbeſſert, deu 
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Bauern Landeigenthum zugewieſen, für die Gewerbe 
geſorgt, den Wohlſtand emporgebracht. Aber alles dieß 
konnte den Poſener ſeinem alten Vaterlande nicht ab— 
trünnig machen, zum deutlichen Beweiſe, daß Unter— 
richt und Bildung, wären ſie auch nach preußiſchem 
Maßſtabe zugeſchnitten, die höheren Gefühle für Na— 
tionalität und Patriotismus nicht ſchwächt, ſondern beför— 
dert. Ueber 10,000 Poſener find vom Beginne des 
Aufitandes bis zum Ende Junius 4831, und zwar Die 
Reichſten voran, nach dem Königreiche ausgewandert, 
um einer Sache mit aller Inbrunſt zu dienen, welche 
Anfangs in den Augen der Klugen verloren war. 
Die preußiſche Regierung ſah ſich zu den gewaltſam— 
ſten Maßregeln genöthigt, um dem Schwindel Einhalt 
zu thun. Man ſchickte die Landwehr des Landes 
fort in entfernte Provinzen, nach dem Rheine und 
Weftphalen, man beraumte eine Friſt an, während 
der die Abwefenden, mit Namen Aufgerufenen, zurück— 
Fehren follten; widrigensfalls fie der Vermögenskon— 
fisfation, einer dem preußifchen Pandrechte fremden 
Strafe, unterlagen. Es iſt auch nicht ein Einziger 
von ihnen, Durch diefe Drohung gefchreckft, zurückge— 
Fommen. Freilich) hatten fie, dieſes Zwangsmittel 
ahnend, fehon zum Voraus ihre Güter verpfändet, 
und das aufgenommene Geld mit hinüber genommen, 
um es dort zu einem Zwecke zu verwenden, welcher 
eben nicht in den Planen des Berliner Kabinettes lag. . 
Auch in Pofen, wie im Königreiche, mifchten fich be- 
fonderg die Frauen in die Politif. An junge Leute 
aus. den gebildeten Ständen, welche obwohl Fräftig, 
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und durch keine unüberwindlichen Verhältniſſe gebun— 
den, Miene machten, zurückzubleiben, ſandten die 
Mädchen Kunkeln mit Haſenbälgen umwickelt. Wer 
nicht gehen konnte, ſchickte wenigſtens Geld nad) 
Warfchan. Die preußifchen Beamten im Lande be— 
Flagtem fich bitter. über die Nahrungslofigfeit, - „venn 
die Reichiten feyen ausgewandert, die Andern hätten 
ihr baares Geld fortgefchiekt.“ 


Diejenigen, welche nach Warfchau Famen, bewie- 
fen auch dort eine gleiche Hingebung für die Sache 
der Nation. Der Diktator hat fich felbit Darüber 
geäußert, daß, während die Bewohner des Königreichs 
allzu ehrgeizig nach Offizierftelfen hafchten, und durch 
ihre Forderungen‘ das Kriegsminifterium in Verlegen— 
heit festen, Pofener Bürger, die mit Auszeichnung 
in der preußischen Landwehr gedient, fich ohne Wi: 
verwilten felbft als Gemeine einreihen ließen. 

In Gallizien, einer Provinz, welcher die öſtrei— 
hifche Regierung ihre Nationalität gelaffen, und Al— 
les auf dem alten Fuße erhalten hatte, war der En- 
thufiasmus zwar nicht fo groß, wie in dem Großher⸗ 
zogthume Poſen, doch eilten auch hier viele reiche Edel- 
leute und Bürger hinüber, um gemeinfam mit ihren 
Brüdern den verzweifelten Kampf gegen Rußland zu 
beftehen.. STE | 

Selbſt aus Podolien und Litthauen hatten fich, 
trotz Der ängſtlichen ruffifchen Sperre, nnd troß der 
furchtbaren Strafe, welche Jeden traf, der zu 
Den Rebellen überging, zu Anfange der Feind- 
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ſeligkeiten gegen 200 Edelleute eingefunden, welche im 
Kriege eine eigene Schaar bildeten. 


Man kann ſich denken, daß dieſer faſt allgemeine 
Enthuſiasmus, der gleichmäßig in der Bruſt des Bau— 
ern,’ des’ Edelmanns und’ Bürgers glühte, nicht alle 
Herzen ohne Ausnahme ergriff; auc in Polen gab 
es, wie überall, einige Furchtfame, die vor- dem na— 
henden Kampfe zurüchebten Sie flüchteten nad) 
Berlin und Leipzig in ziemlicher Anzahl. Manche 
wären vielleicht ihrem Beifpiele gefolgt, wenn Die 
Erhaltung eines Reifepaffes nicht mit fat unüber— 
windlichen. Schwierigfeiten verbunden gewefen wäre. 
Denn die Regierung in Warſchau Fonnte einmal eine 
Auswanderung aus ſolchen Gründen nicht erlauben. 


Sndeffen waren dieß blos Ausnahmen von der 
Regel; die unendliche Mehrzahl fah, auf das Aenperfte 
gefaßt, und entfchloffen, im ungünftigen Falle, Eris 
ftenz und Namen thener zu verfaufen, dem nahenden 
Kampfe ruhig: entgegen. 

Als nun die durch den Diftator vergeblich zurück: 
gehaltenen Nachrichten von dem unglücklichen Ausgang, 
der Petersburger Unterhandlungen laut wurden, erregten 
fie bei den Maffen eine ganz andere und entgegengefehte 
Wirkung, alsbeichlopizfi. Die Berftändigen hatten 
fingft eingefehen, daß die Anfichten des Czaren fich 
unmöglidy mit den Wünfchen der Nation auf eine 
friedliche Weife in Einklang bringen laſſen; wie Mus 
thigen wollten lieber einen offenen Kampf, fo gefährlich 
er auch war, als die unentfchiedene fehwanfende: Lage, 
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in der ſich die Dinge feit der Erhebung des Diftators 
befanden. Nun, nachdem man einmal wußte, wie man 
daran war, brach in den Clubbs und den Zeitungen 
mit einem Schlage das Kriegsgefchrei hervor. In 
einem der SZanuarblätter des Kourter Polski, fteht 
folgender Aufſatz: „Zum Kampfe, zum Kampfe auf 
Tod und Leben! fo erſchallt der Ruf der ganzen Na: 
tion  — Unterhandlungen, Unterhandlungen mit Ruß: 
land und andern Mächten! ruft eine unterirdifche 
Stimme! —  Unterhandlungen mit Rußland? "mit 
Rußland, welches die Zeit, welche wir durch Unter- 
handlungen vergenden, benugen wird, um einerfeits 
feine Armee gegen ung fchlagfertig zu machen, ande— 
verfeits unfere Brüder zu entwaffnen, und ihre Fühn: 
ften Anführer in das Innere des Landes abzuführen. — 
Unterhandlungen mit fremden Mächten? Mit Franke 
reich und England! Ja! Nichts it vernünftiger. 
Aber Diefe Mächte werden ung beobachten, fie werden 
abwarten, wie wir uns ſelbſt benehmen.: Aide toi 
et je taiderai wird uns jede derfelben fagen. Wenn 
fie Dagegen erfahren, daß wir gleich im Anfange ftille 
ftehen, _daß wir um ärmliche Gnadenbewilligungen 
unterhandeln, anftatt für Freiheit und Unabhängigkeit | 
zu Fämpfen, dürften fie uns zurufen: „She feyd uns 
würdig, frei zu feyn. Warum zagt ihr gleidy Anfangs 
über den Rubifon zu gehen? warum zögert ihr jeßt 
noch, bis die günftige Zeit verjtreicht? Rückt in Lit: 
thauen ein, erregt in Volhynien, in der Ukraine, in 
Reußen einen Aufitand, verdreifacht gleich im Beginne 
eure Macht und fie wird ohne Maaß wachen; ſeht 
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dieß ſind Die beten Unterhandlungen! Man wieder: 
holt uns bis zum Edel, daß wie unter, unfern Gene: 
ralen blos einen einzigen Feldherrn haben. „Laßt nur 
den Krieg anfangen, es werden fich bald „mehrere 
finden; vielleicht jelbft im niederen Graden, Der 
Feldherr ſteckt vielleicht Heute noch unter unfern Lieu— 
tenants. Große Genie. find die Erzeugniffergroßer 
Revolutionen. Die Menfchen gleichen Feuerfteinen,' aus 
welchen. erit ein Schlag Funken hervorruft. Woher 
hatte die franzöfifche Revolution ihre Generale? Sie 
gingen aus den Reihen des Heeres hervor,- in welchen 
jeder Soldat einen Marſchallſtab in feiner Patron: 
tafche trug. Krieg alfo! ungefäumt Krieg, und Dann 
erjt Unterhandlungen.« | 

Selbſt alte erfahrene Offiziere fprachen ſich in 
dieſem Sinne aus, und forderten die Nation zum 
Kriege auf. Den zwölften Jannar ließ Der: greife 
General Kniaziewicz, aus den Kriegen ' unter 
Kosciuszfo rühmlichit befannt, eine Flugfchrift er: 
fcheinen,. worin er zu beweifen ſucht, daß : Polen 
ftarf genug fey, um gegen Rußland mit Glück zu 
Fimpfen. „Wir haben an uns ſelbſt das Beifpiel 
erlebt,“ fagt er Darin, „Daß weder die überlegene Zahl 
nöch die Uebung gedienter Soldaten immer den Gieg 
Davon fragen, fondern Begeifterung für Freiheit und 
Ausdaner im Kampfe für eine gute Sache. Iſt die 
Bertheidigung von Warfchau (im Sahre 1794), Die 
man. als ein Wunder der Taftifi betrachtet, durch Die, 
Webermacht der Menge, oder durch geübte Soldaten 
bewirft worden? Wir willen, daß. nur 46,000 Polen, 
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Die Senfenträger mit ‚eingerechnet, 40,000 Feinden 
gegenüber jtanden. Derfelbe Friedrih Wilhelm, 
der Mainz, eine der ſtärkſten Feſtungen, nach einer 
kurzen Belagerung eingenommen hatte, konnte Ware 
ſchau, ‚eine offene Stadt ohne Eitadelle, nicht übers 
wältigen.. — Die Polen follen beim Anfange Des 
Krieges. nicht fowohl an Aufftellung ängjtlich organis 
firtee Soldatenmaffen,, als an Bernichtung des Fein: 
des Ddenfen. Die Heere müfjen nad) Maaßgabe der 
Umftände organifirt, werden, . Unfer Land iſt flach, 
und hat Feine fejten militärifchen Pofitionen; es 
Fann Daher leicht von Außen überfallen werden; die 
Polen müffen deßwegen, wie fchon Rouſſeau rieth, 
den Feind nicht fowohl von den Grenzen abzuwehren 
ſuchen, als Dafür forgen, daß cr nicht wieder heise 
fehre. Das zwerkmäßigfte Mittel hiezu ift der Fleine 
Krieg, und Das Abfchneiden der Zufuhren. Die Parther, 
welche ein Land, das dem unfrigen gleicht, bewohnten, ha: 
ben Krieg auf diefe Weife geführt, und die Römer, vb- 
gleicy die größten Taftifer ihrer Zeit, befiegt. Lloyd 
in feinem berühmten Werfe, in welchem er auch von 
Polen fpricht, meint, daß zu VBertheidigung Diefes Lanz 
des vor Allem eine zahlreiche Reiterei nothwendig 
jey, um dem Feinde feine: Magazine zu nehmen, und 
die. Zufuhren abzufchneiden. Keine Nation in der 
Welt hat fo viele Hülfgmittel, in Furzer Seit eine 
treffliche Reiterei aufzubringen, als die polnische, 
Jeder Pole it ein geborner Reiter, während man in 
‚andern Ländern die Reitfunft erft erlernen muß, und 
wenn man. ihm eine Pife un einen Saͤbel in bie 
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Hand gibt, ſo iſt er bereits vollkommen im Stande, 
unſerem Zwecke zu entſprechen. Für das Fußvolk 
haben wir die beſten Waffen, die Senſen. Es war 
die Meinung Kosciuszko's, daß wenn ein Gen: 
fenführer nur von Muth befeelt it, Feine Waffe ihn 
befiegen Fünne, und daß es Fein Heer in Europa gebe, 
welches man nicht mit den Genfenträgern über den 
Haufen werfen könne. Die Franzofen die fo viele 
Schlachten gewonnen, fo viele fefte Plätze erftürmt, 


ſo viele Batterien erobert haben, thaten dieß immer 


mit dem Bajonete, und machten von dem Gewehrfeuer 
nur felten Gebrauch, Das Bajonet war die Waffe, 
die ihre Giege erfümpfte. Die Senſe iſt eine Waffe, 
welche weit vortheilhafter iſt; denn fie ift länger, und 
kann Daher Den Feind früher erreichen, Mit dem 
Bajonet kann man nur flogen, mit der Senſe hauen 
und jloßen zugleich. Des Bajonets bedient man fi) 
hauptfächlich nur gegen die Infanterie, es müffen fehr 


‚ausgezeichnete Truppen feyn, die mit dem Bajonet 


gegen Reiterei Fämpfen follen, und auch dann ift das 
Bajonet nur eine Vertheidigungs: Waffe. Die Senſe 
dagegen kann Neiterei nicht nur abwehren, ſondern 
jogar angreifen. Mit Dem Bajonet kann man nur 
einen Einzelnen verwunden; Die Genfe tödtet, wenn 
fie mit Kraft geführt. wird, im Nothfalle zwei und 


‚drei auf einmal. Biele Schriftiteller über das Kriegs: 


wefen rathen, daß man fich im Felde nicht. mehr auf 
das Fenergewehr verlaffen, fondern zu den Langen 
und Hellebarden des Alterthums zurückkehren Tolle. 
Mir wiffen, wie viele Kanonenfchüffe vergeblich abge 
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feuert werden. Immer iſt es fchwer, mit dem Ge— 
ſchütze richtig zu zielen, befonders aber in der Schlacht. 
Der Fleinfte Fehler macht den Schuß vergeblich. Se 
> Öfter man mit der Kanone fchießt, um fo fehwieriger 
wird ihe fernerer Gebrauch, durch die Erhigung. 
Man Fanın mit dem Gefchüge nicht nach allen Geiten 
fcehiegen, feine Bewegungen haben viele Schwierigkeiten, 
während Fußvolf und Reiterei von allen Geiten ans 
greifen Fann. In der Nacht vor der Schlacht bei 
Raclamwice fliegen 400 Bauern mit Genfen zu 
Kosciuszfo, am frühen Morgen des folgenden 
Tags war der Kampf bereits entfehieden. Kosciuszfo 
ſtellte ſich an ihre Spitze und rief ihnen zu: „Seht 
gilt es unfere Freiheit.“ Da warfen fid, die Bauern 
auf die Batterien, die mit Kartätfchen fenerten. Das 
Bajonet half Nichts. Die Ruſſen wurden niederges 
metzelt. — Muthig fol auch unfer jebiger Krieger 
die Senſe führen, muthig fol der Feldherr fie zum 
Kampfe auffordern, und es iſt Feine Macht in der 
Welt, die ihnen widerftehen Fann. Biele meinen, daß 
wir Fejtungen brauchen ; ich glaube, die beften Feſtun⸗ 
gen find die Moräſte und die Wälder, Es gibt Feis 
nen Punkt in unferm Lande, wo der Feind, wenn er 
ihn auch erfämpft hat, ruhig feyn darf. Mir wiffen, 
von welcher Wichtigfeit für ein Heer die Communie 
Fationen find ; diefe Fünnen wir, fobald die ganze Na« 
tion zu den Waffen greift, überall abſchneiden, und 
fo jedes einzelne Corps auf feine eigene Kräfte bes 
fhränfen, und einzeln vertilgen. Die unterirdifchen 
Gruben, in welchen unfere Bauern ihre Getreide auf: 
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bewahren, werden unſern Leuten überall offen ſtehen, 
während ſie dem verſchmachtenden Feinde verborgen 
bleiben. Verfolgungen einzelner Bürger darf man 
nicht fürchten, da man nur mit Vergeltung drohen 
Darf, um vor jeder Barbarei zurückzuſchrecken. — 
Dolen! ihr dürft auf Feine günftige Wen 
dung der Umftände warten, ihr dürft 
nicht darauf harren, »b die fremden 
Mächte fih den Krieg erflären, oder im 
Frieden bleiben. Ihr habt große Hülfgmittel, 
wißt nur Diefelben recht zu gebrauchen, und ihr wer: 
Det gewiß fiegen. Für die. Freiheit und eine gerechte 
Sache iſt jeder Augenblick günſtig. Der Muth fchafft 
Schnell eine neue Lage Der Dinge. Weder Die Schweizer, 
noch die Holländer, noch die Amerifaner haben ge— 
wartet, bis ihre Unterdrücker in einen Krieg verwik— 
Felt waren; fie Eümmerten fid) wenig um auswärtige 
Hülfe. Nur das glühende Gefühl des Unwillens 
gegen die Tyrannei erwachte, und der Gieg war ba! 
Polen ! ihr Fünnt euch glücklich preifen, Daß der Him— 
mel euch Mittel verliehen hat, welche andern Völkern 
mangeln, Mittel, die euch ohne fremden Beiftand frei 
und groß machen können. Wagt nur, fie mit Aus: 
Dauer zu gebrauchen, und ein glüdlicher Erfolg iſt 
euren Anfivengungen gewiß.“ 

Diefe gewichtige Stimme Des 70jährigen Gene: 
rals, der nicht aus blindem Enthuſiasmus, ſondern 
aus müchterner Ueberzeugung ſprach, wog wohl: die 

Bedenklichkeiten Chlopizki's auf. Wenn die Alten 
fi fo ausſprachen, was mochten erſt die Zungen 
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denken! Die Unzufriedenheit gegen den Diktator ſtieg 
auf. einen ſolchen Grad, daß cine Verſchwörung wider 
ihn fait zum. Ausbruche kam. Schon am zwölften 
Sanuar wurde, er. Davor gewarnt, indem man ihm zu 
wiſſen that, daß die Unzufriedenen ‚fi, Mühe gäben, 
die in. Warfchan anweſenden Sappeure (d. h. das 
Bataillon; das am Aufſtande vom 29. Nov. den thä— 
tigſten Antheil genommen, und als ſolches in dem 
ruſſiſchen Berichte bezeichnet war, alſo auch eine fried— 
liche Ausgleichung mit dem Czaren, bei welcher ſie 
jedenfalls aufgeopfert worden wären, am wenigſten 
wünſchen konnte) auf- die Seite zu ziehen. Auf dieſe 
Anklage verfügte der Diktator noch Nichts, weil ſie 
zu allgemein war. Hingegen erhielt er Tags darauf 
folgenden Rapport Durch den Oberſtlieutenant Do br⸗ 
zanski: „Der Lieutenant Nieszokrok ſtattete 
fie heute Morgen um 10 Uhr. den Bericht ab, es 
jey ihm das Gerücht zu Ohren gekommen, daß die 
Sappeure die Artillerie zu einer Empörung verführen 
wollen; ich begab mic) in die Kafernen, und erfundigte 
mich bei den verfammelten. Offizieren; ‚die Antwort 
fautete beftätigend; fie meinten, es dürfte den. Unzu— 
friedenen leicht werden, mit der Politik Unbekannte 
zu verleiten, da-fie ihnen vorredeten, der Zweck Diefer 
Verbindung fey, dem Diktator, deſſen -wohlgemeinte 
Abfichten. die Regierung nicht. gehörig unterſtütze, 
ſchnelle Hülfe ‚zu leiſten. Nachdem ich mich hievon 
überzeugt hatte, meldete ich dem General Bontems, 
daß es nöthig ſey, 200 Stück Gewehre und Schieß— 
bedarf für die vierte und fünfte Reſervebatterie nach 


den Sappeurfafernen zu fchaffen ; ſobald ich Vollmacht 
hiezu erhalten hatte, ertheilte ieh den Commandanten 
jener beiden Batterien Befehl; Gewehre und Schieß— 
bedarf in Empfang zu nehmen, empfahl ihnen: jedoch) 
die größte Behutfamfeitz; nur auf den Fall, wo fie 
- entweder felbjt von den Sappeuren angegriffen, oder 
zum Uebertritte aufgefordert würden, follten fie zur Ge: 
genwehr fchreiten. Nach dem Zeughaufe beorderte ich, 
auf den mir vom General Bontems mündlich durch 
feinen Adjutanten zugefchieften Befehl, einen Unter: 
offizier mit zwölf Dean. Außerdem hörte ich, daß 
ein gewiffer Moch nacki einem Bürger angerathen 
habe, feine Frau, der bevorftehenden Gefahr wegen, 
aus Warfchau zu entfernen; dieß fagte mir Stanisl. 
Rzewnsfi, welcher mir überdieß noch die Nachricht 
ertheilte: es habe eine Conferenz zwiſchen 
den Miniitern Lelewel, Bogestl. Oſtrowski 
und Bronifowsfi ftattgefunden, und man 
fey übereingefommen , die Looſung zum Aufſtande zu 
geben, fobald der Diftator mit Gewalt die Elubbs 
fchliegen würde; in Folge -Diefer Eonferenz fey Der 
befagte Bronifowsfi zum Fürften Ezartorysfi 
gegangen, um ihn. zu bitten, daß er dem Diftator die 
Unterfagung der Elubbs abrathen möge.“ 

So lautete diefer Bericht, dem Diftator Fonnte es 
nicht ſchwer fallen, über Wahrheit vder Unwahrheit 
deffelben ein richtiges Urtheil zu fällen, da er in letz— 
terer Angabe ein ziemlich) ficheres Kennzeichen in Händen 
hatte. Wenn nämlich Ezartorysfi erit Fürzlich in 
ihn gedrungen war, die Elubbs nicht ſchließen zu laffen, 
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fo mochten auch nad) aller Wahrfcheinlichfeit die angeb— 
fihen Urfachen diefes Schritts wohlbegründet feyn. 
Chlopizki war wenigjteng diefer Meinung. Er 
ließ den Minijter Lelewel, den Staatsfefretär Oft: 
rowski, und Xaver Bronifowsfi, ebenfalls einen 
Mann, der, wie oben erzählt wurde, eine bedeutende 
Rolle: in den Ereigniffen vom 29. November gefpielt, 
und in Folge. derjelben zu einer hohen Stelle in der 
Verwaltung emporgeftiegen war, verhaften; auch der 
Ankläger Dobrzansfimußte, größerer Unpartheilich- 
feit wegen, auf die Hauptwache in Berwahrfam wandern. 
Allein Diefe Verhaftung dauerte ganz kurz; der 
Nationalrath fchlug fich in’s Mittel und verlangte, daß 
die Befchuldigten in Freiheit geſetzt werden follten; ihre 
Sache wurde dem Eriminalgerichte von Mafowien zum 
Rechtsipruche übergeben. Alle Drei find von dieſem 
Tribunale freigefprocdyen worden. Dennoch kann ich 
nicht glauben, daß die Anklage ungegründet war. Kele- 
wel, Oftrowsfi und Bronikowski gehörten ent: 
ſchieden zur Kriegsparthei; Alle, welche die offene 
Bahn des Aufſtandes betreten wiffen wollten, be 
trachteten fie. als ıhregührer; gewiß ein ftarfer Grund, 
um die ängſtlichen Maaßregeln des Diktators zu 
haften. Auch waren die drei wegen ihres. Einfluffes 
auf, die Elubbs, die fie in der Regierung vertraten, 
bei Chlopizki längft verdächtigt. Endlich wenn es 
zum Frieden mit Rußland Fam, fo wurden fie jeden: 
falls ein Opfer deffelben. Sit es nun uicht im höchften 
Grade natürlich, daß fie wünjchen mußten, der unent: 
fhiedenen Lage der Dinge, um jeden Preis, felbft durch 
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Gewaltmittel gegen den Diktator, der doch eigentlich 
an allem Zaudern fehuld war, ein Ende zu machen. 
Ebenfo mußte das Sappeurbatailfon denfen. 

Die Gefahr war aufs höchfte geftiegen, — eine 
jehr bedenkliche Uneinigfeit unter den höchften Bürgern 
des Landes, das von einer unermeßlichen Nebermacht 
äußerer Feinde bedroht wurde. So durften die Sachen 


nicht mehr bleiben. Zum Glücke hatte auch der Reichs— 


tagsausfchuß Diefe Anſicht; denn diefelbe amtliche Zei- 
tung, welche die eben befchrichenen Ereigniffe erzäfft, 
enthielt auch die Nachricht, daß der Reichstag auf den 
18. Januar zufammen berufen fey. 

Ehe wir uns jedoch zu Diefem, in den Annalen 
Polens ſo denfwürdigen Neichstage wenden, müffen wit \ 
vorher der Vorgänge in Krafau gedenken. 

Krakau war in früheren Zeiten oftmals die Refi- 
denz der pofnifchen Könige gewefen. Die Stadt ift al- 
terthümlich fchön, und an die theuerften Erinnerungen 
Polens gefnüpftz fie enthält, wie oben fehon- erzählt 
wurde, die Gräber Joh. Sobieski's, Poniatows— 


Firsund Koscinszfo’s. Die Umgegend gehört zu 


den fhönften und fruchtbarften Polens. Bei der großen 
Pänderverloofung des Wiener Eongreffes fanden Die 


Großmäͤchte ſich bewogen, Krafau zu einem Freiftaate 


zu erflären, ohne Zweifel aus derfelben Abftcht, welche 
in unferem Tieben Deutfchlande, Das mit Polen 
auch ſonſt fo viele politifche Aehnlichkeiten aufzumweifen 
hat, die reichen Städte Frankfurt, Hamburg, Bremen 
und Lübeck, vom gemeinfamen Intereſſe abtrennte, und 
angeblid) Bu Freiſtaaten machte; nun weiß alle 
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Melt, dag die Freiheit nirgends fchlechter beſtellt ift, 
als da, wo die Kraft fich ſelbſt zu: ſchützen, und die 
Unabhängigkeit mangelt. „Freiheit ijt bei der Macht 
allein“ fagt Sch iller außerordentlich wahr. Die Ge: 
fchichte unfer edlen neuen Hanfeftädte gibt einen glän— 
zenden Beweis davon, denn nirgends in dem mit Cen: 
furanftalten fo freigebig ausgeftatteten Deutfchlande it 
die Preffe zahmer, nirgends die Devotion gegen Alles, 
was erlaucht ift, oder auch nur einen erlauchten Bei— 
geſchmack hat, größer, als in der wohledlen und ehr- 
famen FSreiftadt Frankfurt. Ebenſo gieng es nun auch 
in Krakau. Nach der aus der Fabrif des Wiener Eon: 
greffes ffammenden und von den Großmächten gebillig— 
ten Eonjtitution hatte die Fleine Republik eine Landbo— 
tenfammer und einen Senat mit einem Präfidenten an 
der Spitze. Daneben regierten noch, obwohl von Kra— 
kau's Bürger nicht bezahlt, und ihrem Intereſſe nicht 
vereidigt, drei fremde Confuln, nämlich ein preuſſiſcher, 
Öjtreichijcher, und namentlich ein zuffifcher. 

Trotz diefer trefflichen Borfehrungen von Seiten 
der drei Mächte, welche ihren Einfluß ficher ſtellten, 
wurde dieſelbe Politif, welche gegen die Gonftitution 
des Königsreichs Polen in Warfchau angewandt wurde, 
auch auf Krafau übergetragen. Zwei dem ruffiichen 
Intereſſe unbedingt ergebene Menfchen, der Senatsprä- 


fivent Wodzicki und der Senator Grodzidi, viffen . . 


alle Gewalt an fich, und als der Landtag in’s Mittel 
treten, und Die Verfaſſung befchügen wollte, wußte 
man feine Anftrengungen auf die Teichtefte Weiſe zu 
vereiteln. Wodzicki hatte nämlich unerachtet aller 
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Intriken feiner Parthei es nicht verhindern können, dag 
der Landtag vom Sahre 1828 größtentheils aus aufrich- 

tigen Freunden des Baterlandes gebildet wurde. Schon 
‚war die Wahl eincs nenen Präfidenten befchloffen wor: 
den, als ein Landbote, Joh, Miroszewski, früher 
ein überfpannter Liberaler, jet zu der gewinnreichen 
Parthei Wodzici’s befehrt, auftrat und den Land: 
tag fprengte, indem er einen Fehler in den Wahlen 
entdeckte. Der Senatspräfident ermangelte nicht, über 
dieſen Vorfall einen Bericht an die drei Höfe zu erlaf- 
fen, -worin, wie man fid) denfen kann, die Majvrität 
des Landtags als eine Rotte von Jakobinern dargeftellt 
wurde; in Folge diefes Rapports ertheilten die drei 
Mächte den Befehl, die Conftitution Krakau's einer 
Revifion zu unterwerfen, und vorläufig eine proviſo— 
tifche Regierung einzuführen, an deren Epige der bis— 
herige Präfident ſtehen ſolle. Miroszewski erhielt 
für feine ausgezeichneten Ihaten, die in dem Diplome 
geradezu als „Rußland geleijtete Dienste“ bezeich- 
net wurden, von dem Petersburger Cabinet den Kammer: 
herentittel, und hiemit nicht zufrieden, ernannte.er ſich 
jelbft mit Einwilligung des Präfidenten zum Polizeidi- 
reftor Krakau's. Durch den Beitritt des Univerfitätg- 
Kurator’s Zalusfi zu dem Bunde, den Wodzidi und 
Miroszewsfi unter einander gefchloffen Hatten, ent: 
ftand ein fürmliches Triumvirat, welches — ohne weis 
ter an die anbefohlene Revifion der Verfaffung zu dene 
fen — proviforifch in dem Ländchen nach Willkühr jchale 
tete. Namentlich erlaubte ſich Miroszewski die 
ſchändlichſten Bedrückungen und Gewaltthaten. Bürger 
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von Krakau wurden ohne Angabe eines Grundes in 
die Gefängniffe geworfen, eine geheime Polizei ganz 
nad) dem Mufter der Warfchauer, nur im Kleinen, 
organifirt. Wenn Einzelne es wagten, den! Tyrannen 
Yur Rede zu ftellen, und fragten, wer ihm Das Recht ges 
geben habe, auf dieſe Weiſe in einem freien Lande zu 
verfahren, jo antwortete er ungefcheut: „er fey Niemand 
Rechenfchaft ſchuldig, Das Recht, nach dem er verfahre, 
habe er ficy felbjt gegeben, und werde Daffelbe zu be: 
haupten wiffen.“ Aehnliche Willkühr erlaubte ſich auch 
Zalusfi — Freund des Ruſſen Nowofilzoff, in 
Bezug auf die Univerfität; er ſetzte nach Gutdünfen 
Profefforen ab und ein; Studirende, welche von feinen 
Spionen patrivtifcher Geſinnung beſchuldigt wurden, 
ließ er verhaften, und — außer Land's — in die Ge— 
fängniffe von Warſchau abführen. Dieſer Zujtand 
dauerte zwei volle Zahre, die Berfaffung blieb ſuspen— 
Dirt, der Freiſtaat Krakau war in eine Dreimännerherrs 
fehaft verwandelt, die außer Der tilffchweigenden Ge— 
nehmigung der drei Mächte, welche dem Freiftaate feine, 
Unabhängigkeit und die. Aufrechterhaltung feiner Eonz'. 
ftitution garantirt hatten, font nicht den geringjten 
Rechtstitel aufweifen Fonnter Wodzici handelte mit. 
der größten Unbefangenheit als der nnbefchränfte Herr’ 
Krakau's. 2 | 9. En | 
Erft als der Schlag in Paris geſchah, und ſich die 
Bewegung über Deutfchland hin allmählig gegen Polen 
wälzte, wurde es dem Herrn Präfidenten und feinen . 
Genojfen bange; er meldete dem Großfürften, wie un⸗ 
ruhig die Stimmung in Krafau fey, und bat um eis 
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nige hundert Kofacden, Conſtantin ſchickte einen 
‚Offizier ab, um den Grund oder Ungrund diefer Klage 
‚zu unterfuchen. Sein — lautete ungünſtig für 
die Forderung Wodzicki's, und ſo blieb die 
erwartete Hülfe aus. 

In der That was hätte ſie auch genützt; mit: einer 
Handvoll Rufen Fonnte Krafau nicht mehr mit Gewalt 
unter dem Joche gehalten werden, nachdem Warfchau 
einmal frei war, Indeſſen fo groß der Enthufiasmus 
unter den Bürgern des Fleinen Freiftaateg für die Sache 
des aufgeflandenen Baterlandes war, blieben fie noch 
über einen Monat ziemlich ruhig. Man muß geftehen, 
daß die Herren Triumvirn nach dem Abmarfche Eon: 
ſtantin's auch. ganz andere» Leute geworden waren, 
und eine Höflichfeit und Milde angenommen hatten; 
die man früher nicht am ihnen Fannte. Aber in der 
Mitte Jan. brach auch ir Krafan die Bewegung. aus. 
Die drei Regenten wurden abgeſetzt, und Wodzidi 
mit feinen Genoffen über die, Gränze gebracht. Zu— 
gleich eilte eine Deputation nach Warfchan, um der 
polnifchen Regierung anzuzeigen, daß Krakau's Bürger 
gefonnen feyen, fich ganz: mit dem Königreiche zu ver- 
einigen. Doc kam dieß uicht zu Stande, ans zwei 
Gründen, theils weil der Fleine Freistaat, als ruhigere 
Ueberlegung eingetreten war, feine Sache nicht ganz 
mit dem verzweifelten Unternehmen feiner Brüder im 
Königreiche vereinigen wollte, theils weil diefen ſelbſt 
daran liegen mußte, auf ihrer Südgränze einen Nach: 
bar mit einem: gewiffen Scheine von: Gelbititändigfeit 
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zu haben, der ſich gegen ſie ebenſo neutral verhielt, 
wie Preußen gegen Rußland. 

Indeß, wenn der Staat als ſolcher ſich mit het 
Königreiche nicht vereinigte, forwanderten doch faft alle 
waffenfähigen Bürger hinüber zum Kampfe; ‚die Rei: 
chen fchickten ihr Geld und ihr Gitbergeräthe, der Aer⸗ 
mere: I feinen — * her. 





Ken Neihstagsfigumg vom-A18 Januar 
18341. Chlopizki hört auf Diktator 
zuf eyn. 

Schon‘ PR die Landboten at Sernmtoren von 
alten Seiten in Warfchan- ein, um an dem angeſagten 
Reichstage Theil zu nehmen. Aber ehe: verjelbe 
zufammentreten Fonnte, den 16. Sanuar in der Frühe, 
ud der Diktator dem Ausſchuß des Neichstags zu ſich 
ein, und erflärte ihm, «er könne es nicht über ſich neh: 
men, das Heer gegen den Feind zu führen; vielmehr 
halte er es fuͤr nothwendig, daß man-fich in Unterhand: 
lungen einlaſſe; er wolle zu dieſem Zwecke die Difta- 
tur niederlegen. Zugleich wieß er ein’ Schreiben aus 
Petersburg vor, in welchem ihm ſeine Majeität der 
Kaifer Nikolaus für die einftweilige Leitung ver 
polniſchen Angelegenheiten dankte, und ihn aufforderte, 
in die von der kaiſerlichen Proklamation vorgeſchriebe— 
nen Aufträge ſich zu fügen; eben ſo zeigte er auch ein 
Schreiben des Fürſten Lubeck i aͤhnlichen Inhalts, in⸗ 
Dem er" hinzufügte, daß er die Diktatur unter den ob» 
waltenden Umftänden nicht mehr führen koͤnne. Alle 
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Vorſtellungen des Ausſchuſſes blieben ohne Erfolg, 
ſeine Mitglieder trennten ſich im tiefſten Schmerze von 
dem Diktator. Am folgenden Morgen verſammelten 
fie ſich wieder, und machten Chlopizki ſchriftlich den 
Antrag, er möchte den uneingeſchränkten Oberbefehl 
über das Heer übernehmen; die Verwaltung des Lan— 
des ſolle dann einer abgeſonderten Behörde anvertraut 
werden. Dieſen Vorſchlag wollte ſchon eines der Mit— 
glieder GBarzykowski) nicht mehr unterzeichnen, 
in der Meberzengung, daß dieß, nad) dem, was vorge: 
gangen, völlig überflüſſig fey. Der Ausfhuß, auf 
Alles bedacht, zug indeffen Erfundigungen ein, welche 
=ufgeen gie hoheren Militärs für den Fall hätten, 
daß eine Veränderung des Oberbefehls durchaug noth⸗ 
wendig ſeyn ſollte. Dieſe erklärten einſtimmig, daß 
die Truppen von der aufrichtigſten Hingebung für das 
Vaterland beſeelt ſeyen; einer von den Obergeneralen 
GKrukowiecki) betheuerte: „Ich kenne den Geiſt, 
welcher die Vertheidiger des Vaterlandes beſeelt, wir 
ſetzen alle unſer Vertrauen in die Nepräſentanten der 
Nation, und wenn dieſe einen Trommler an die Spitze 
ſtellen ſollten, würden wir ſeinen Befehlen gehorchen.“ 
Gegen Abend erhielt der Ausſchuß von dem Diktator 
folgende Antwort: „Wenn er den ungeheuren Kampf, 
dem ſich das Land. gegen den, Mächtigſten der Monar— 
chen unterziehen müſſe und die geringen. Hülfsmittel 
Polens in Betracht ziehe, Jo, könne er als ein erfah— 
rener Soldat, unmöglich eine andere Beendigung des 
Aufſtandes anrathen, als durch friedliche Ver— 
mörtlungn wollte er jetzt die Nation in einen Krieg 
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führen, aus dem ſie unmöglich ſiegreich hervorgehen 
könne, ſo würde ihn die Geſchichte mit dem Namen 
eines Verräthers an ſeinem eigenen Vaterlande brand— 
marken, er könne daher nur eine ſolche Diktatur 
übernehmen, welche aller Beſchränkungen enthoben, 
ihm völlig freie Hand: laſſe.“ 

Hierauf erwiederte der Ausſchuß, „daß er zu 
Uebertragung einer ſolchen Diktatur nicht bevollmäch— 
tigt ſey. Der Diktator möge feine? Vorſchläge dem 
Reichstage vorlegen, der nz am ei * ver⸗ 
jammeln werde,“ | 

Nach Empfang: dieſer Antwort legte Ehl opizki 
die Diktatur nieder. Man hat bemerre, ſagt vir rer- 
ſchauer Zeitung am Ende ihres Berichts über dieſe 
Borgänge, daß der. Diktator während: feiner Verhand— 
(ungen mit dem Ansfchuffe, in ſo großer Aufregung 
gemwefen ſey, daß man eine Wiederkehr des apoplekti— 
fchen Unfalls, von. welchen er in Den erſten Tagen der 
Unruhe: befalfen: worden, habe fürchten müffen. 

Man denke ſich nun Die furchtbare Lage , in der 
fich Das unglückliche Land in dieſem Augenblicke ‚bes 
fand, Der erſte Offizier Polens, der wegen feines 
Ruhms und ſeiner Talente auf die höchſte Stelle er— 
hoben worden war, hatte officiell als erfahrener Sol— 
dat erklärt, daß er die ar feines — —————— für 
unrettbar verloren halte. J 

Der Muthigſte wäre: unter ———— 
verzagt; aber der polniſche Reichstag, getrieben von 
Verzweiflung, aber auch angeweht von dem Hauche 
antiker Seelengröße, verlor dies Entſchloſſenheit nicht, 


er entwickelte vielmehr gerade jetzt eine Hoheit der 
Geſinnung, wie fie nur der römifchbe Senat in ſei— 
nen fehönften Zeiten, als Hannibal vor den Thoren 
ftand, gezeigt hat. Ihm gebührt Dep bie wor, 
das Rand gerettet zu. haben. 

Den 19. San. verfammelten: fid) beide — 
nach gehaltenem Gottesdienſte, zu einer Sitzung. 
Czartoryski trat zuerſt auf; nachdem er einige 
Worte über die Abdankung Chlopizki's geſprochen, 
ſagte er, man ſolle nicht glauben, daß Polens Schickſal 
an einen Mann geknüpft ſey. Es gäbe Momente 
in der Geſchichte aller Völker, wo dieſe ſich erhebend 
ber vie umſtärve Ihr Loos ſelbſt bereiten. In eis 
nem folchen Momente befinde fich jegt Polen; die 
Nation müfe und folle jest beweifen, daß fie fich 
ganz für das Wohl des Baterlandes hingeben Fünne. 
Nach ihm ſprach der Marfchall Der Landbotenfammer, 
Wladislaw Oſtrowskir« Lieber untergehen, "rief 
er, als ſich unterwerfen. Jetzt ift es Zeit, ſich ent 
jcheidend über das Schickſal Polens, zu berathen. 
Man hätte dieß vielleicht fchon früher thun ſollen. 
Doch: iſt die Zwifchenzeit nicht ganz verloren gewefen. 
Die Einen von ung, welche am Gtenerruder der Re— 
gierung faßen, bemühten fich, im Innern wie Ordnung 
zu erhalten , und fich über unfere Stellung zu dew 
auswärtigen Staaten Gewißheit zu verſchaffen; die 
Andern erweckten an allen Enden des Königreichs den 
Geiſt patriotiſcher Eintracht, welchen Tunfere Dezem: 
ber:Berathungen! augzeichnetey; und überzeugtentsfich 
bald von dem. glühenden Eifer: der, Nation für die 
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Wiederherftellung Polens. Die regulären Truppen 
mehren fidy täglich, der Bürger greift zum Schwerödte, 
der Bauer zur Senſe, in alle Zweige der Verwaltung 
Fehrt Ordnung ein, der Nationalgeift fammelt frifche 
Kräfte; den Abgefandten Polens wurde von 
befreundeten Nationen Unterftübung zus 
gefihert. Sest iſt der entfcheidende Augenblick 
gefommen, wo die verfammelten Repräfentanten. das 
begonnene Werf vollenden müſſen. Man darf nicht 
auf die Zahl fehen, nicht auf einen Mann, fondern 
auf die Gefinnung Aller. Die Fonftitutiönellen Völker 
Europas, welche ſich auf ihren Rebnerbühnen und 
in ihren öffentlichen Blättern für Polen erflärt haben, 
warten nur darauf, Daß dieſe ihre Selbſt ſtaͤn— 
digkeit ausſprechen; von den Ufern der Seine 


and Themſe werden Hülfstruppen nahen. Man muß 


alſo das große Wort vertrauensvoll ausfprechen ; 
dieß iſt die erſte Pflicht des: Reichstags.“ 

Schon wird in diefer Rede offen auf die Abſez— 
zung des Königs Nikolaus hingedeutet. Oſt rows⸗ 
Fi’s Worte fanden lauten Wiederhall unter den ver- 
einigten Repräfentanten, fo wie unter allen Patrioten 
Polens. Es war in diefen merfwärdigen Tagen die 
Ueberzeugung allgemein, daß man das Schickſal des 
Baterlandes nicht an einen Mann Fnüpfen dürfe, 
und daß der Retter Polens, der Feldherr, der fein 
Land befreie, nicht ausbleiben werde. Die nächite 
Sorge war, den Oberbefehl einem Andern zu über: 
fragen. Schon am 19. Jan. hatte eine Maffe von 
Bürgern und Soldaten die Eisungen des Reichstags 
umringt, und überall ertünte der Ruf: Woisfa! 
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(einen Heerführer). Die folgenden Tage —— die⸗ 
ſem Geſchäfte geweiht. 

Gleich nach der Abdankung Eh Lv pizki s hatte 
der Reichstagsausſchuß die höhern Militär aufgefor— 
dert, ihre Anſicht über die Perſon des zu erwählen— 
den Generaliſſimus in verſiegelten Zetteln abzugeben. 
Bei dem General Klifi, der einſtweilen das Com— 
mando in Warfchau bekleidete, waren Baucr a⸗ 
deßhalb gepflogen worden, 

In der zweiten Sitzung vom 21. Januar flat: 
tete der Landbote Moramsfi Bericht über die vom 
Kriegsrathe vorgefchlagenen Candidaten ; es waren ihrer- 
fieben. Der Fürſt Radziwil, die Generale Szem- 
bei, Krufowiedi, Weißenhof, Woyeinzfi, 
Paz, und der Oberft Skrzynecki. Bei wei- 
tem die meijten Stimmen aus dem Kriegsrathe hatten 
fid) für Radziwil erflärt, nach ihm für die Gene: 
rale Weißenhof, Szembeck und Krufowiedi, 
Der Reichstag ſchritt ſogleich zur definitiven Wahl, 
nachdem man zuvor übereingekommen war, daß der 
zu erwählende Obergeneral die Hälfte ſämmtlicher 
Stimmen, und eine darüber, alſo die abſolute Majo— 
rität haben müſſe. Es waren 140 Stimmfähige an— 
weſend; nach erfolgter Abſtimmung zeigte es ſich, daß 
der Fürſt Radziwil 407, der General Krufo: 
wiecki 18, Weißenhof 8, und Szembed 
6 Stimmen erhalten hatte. Der Präfident ver- 
Fündigte fonach, daß Fürft Radziwil. durd ben 
Willen der Repräfentanten der polnifchen Nation, zum 
Generaliffimusiernannt fey.. Da Nadziwil zugegen 
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war, fo erhob er fich von feinem Stuhle, ging auf 
den Präfidenten zu, und erflärte, daß er dieſen Be— 
weis des Vertrauens feiner Randsleute mit gerührtem 
Herzen annehme, und in jeiner neuen Würde nicht 
aufhören werde derfelde zu feyn, als welchen er ſich 
früher gezeigt habe. Mit dem allgemeinen Rufe: „nach 
Litthauen, nach Litthauen,“ wurde Die Gigung um 
zehn Uhr Nachts aufgehoben. 

Die neue Wahl wurde fogleich durdy den Prä— 
fiventen des NReichstagsausfchuffes dem Heere auf 
eine Weife befannt gemacht, die für den abgetretenen 
Diktator Nichts. weniger als fehmeichelhaft iſt. „Sol: 
daten, der General Chlopizki, weichem die Nation 
in beiſpielloſem Vertrauen die höchite Gewalt über: 
tragen hat, fehlägt das fchöne Vorrecht aus, an der 
Spibe der Tapfern zu ftehen. Wir wollen hier die 
Gründe nicht unterfuchen, welche den Diktator bejtimm: 
ten, fich in einem fo ernften und für Polen entſchei— 
denden Augenblicke dem Dienfte des VBaterlandes zu 
entziehen; Die Nachwelt wird. dieſe Gründe richten; 
aber euch, ihr braven Bertheidiger der Freiheit und 
des Nechtes, euch, in deren Händen Die Zufunft diefes 
unglücklichen Landes liegt, werden Feine Gefahren zu: 
rückhalten, Feine Schwierigkeiten entmuthigen. Die 
Waffen, die ihr mit fo viel Aufopferung ergriffen 
habt, werden nicht vuhen, bis fie mit Ruhm ruhen 
fönnen. Unfer Schickſal und unfere Hoffnungen find 
dem Allmächtigen anheimgeſtellt; aber die Ehre ver 
Nation, Diefes einzige, Bermächtniß unferer Vorfahren, 
EM wir ſchuldig, goſern Nachkommen mackellos zu 
x 41 
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überliefern. Die verfammelten Repräfentanten des 
‚wiedergebornen Volkes haben den Oberbefehl über 
die vaterländifchen Schaaren, dem General Radzi— 
wil anvertraut; diefer Mann ohne Tadel, ein ächter 
Pole und braver Goldat, wird euch auf der Bahn 
der. Prlicht und der Ehre vorangehen. Der Wedhfel 
des Führers wird Die heilige Gluht der VBaterlands: 
liebe in euren Herzen nicht unterdrücen. Sn feiter 
Ordnung mit unerfchütterlicher Treue und mit jenem 
Enthufiasmus, der immer die Herzen der Polen bes | 
feelte, werdet ihr gehen, und den Feinden beweifen,- 
daß wir würdig find, ein Baterland zu haben. Es 
lebe Polen! es Leben feine braven Bertheidiger !« 
 yEzartorygfi« 

Der Bräfident hat in Diefer Proflamation Atres 
ausgeiprochen, was man zum Lobe Radziwil's fagen 
kaun. Er ift ein wohlgefinnter, feinem Baterlande 
treu ergebener Herr, dabei von vornehmer Geburt, 
und faft fo reich wie Czartoryski. Dieß ift aber 
Alles. Weder militärifcher Ruhm noch ausgezeichnete 
Talente haben ihn auf feine Gtelle erhoben; im 
Jahre 41812 war er Brigadegeneral, aber von feinen 
Thaten hat man Nichts gehört. eine Berufung 
zum Oberbefehl Eönnte deshalb ſonderbar fcheinen; 
wir müffen auf dieſen Punft näher eingehen. Es 
find zwei Fragen zu unterfcheiden; erftens, warum Der 
Kriegsrath Radziwil vorgefchlagen; zweitens, wars 
um der Reichstag auf diefen Vorſchlag eingegangen 
ſey. Was die erite Frage betrifft, fo Fonnten von 
den älteren namhaften Generafen Polens nur drei: 


— 239 — 


nämlich der Graf Paz, Szembed und Kruko— 
wiect in Borfchlag Fommen; denn Weißenhof 

hatte zum voraus zu verftehen gegeben, daß er Die 
Mahl, wenn fie auf ihn fiefe, nicht annehmen dürfte; 
von Diefen Dreien galt nun Szembed für einen 
braven Eoldaten, aber ohne viel Kopf, Paz deßgleis 
chen. Krukowiecki dagegen, tem, fo alt er auch 
fchon war, Niemand Feuer, Unternehmungsgeift und 
glühenden Patriotismus abfprechen Fonnte, wurde für 
einen tofffühnen Mann gehalten, im deſſen Hände 
man nicht wohl die legten Hoffnungen Polens legen 
fünne. Der nächte Gedanfe wäre allerdings der 
gewesen, den Obergeneralunter den Jüngeren zu fuchen; 
und daß Skrzyneki's Name unter den Candidg- 
ten genannt wurde, ijt in der That cine große Ehre 
für den Kriegsrath. Aber was hätte die in allen 
Heeren unvermeidliche Eiferfuchyt der älteren Ofüiziere 
dazu gefagt, wenn man ihnen einen Oberft, der nad) 
durch Feine glänzenden Thaten empfohlen war, vor 
gezogen hätte; denn nur ausgezeichnete Verdienſte, Die 
Sfr;ynedi im Anfange des Feldzugs noch nicht 
befigen Fonnte, bringen die Stimme der Eiferfucht, 
die in einer Klage der Offiziere des alten Heeres 
über das fehnelfe, für. fie dDemüthigende Avencement 
der für die neuen Bataillone ernannten Führer big 
in den Reichstag gedrungen war, zum Gchweigen. 
Man fchob alfo einftweilen Radziwil voran, denn 
für ihn ſprach nicht nur fein großes Anfehen im 
Lande, fondern auch die Ueberzeugung, daß er den 
Dderbefchl nur dem Namen nad). führen, die © ex 
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ſchäfte felbit aber andern tüchtigern Offizieren über: 
laſſen werde. Dieß fprah Radziwil bei feiner 
Erhebung offen aus. So war feine Erhöhung nur 
provifpriich, und Seder durfte hoffen, daß er durch 
glänzende Thaten in dem bevorftehenden Feldzuge, an 
Nadziwil’s Stelle Fommen werde. Gewiß dürfen 
ehrgeizige Abfichten bei einigen der berathenden Ge: 
nerale, namentlich bei Krukowiecki, nicht ausge: 
ſchloſſen werden, | | 

Aber warum ging der Reichstag, bei dem diefe 
Rückſichten wegfielen, und dem Alles daran gelegen 
feyn mußte, den Oberbefehl von vorne herein im die 
ftärfiten Hände niederzulegen, auf dieſen Vorſchlag 
ein. Es laſſen fi) gute Gründe dafür anführen. 
Erjtens hätte es der Eintracht gefährlich werden 


können, wenn der Reichstag die Meinung der höch— 


ſten Deilitärs, deren inniges Anfchliegen an die Sache 
der Nation fo nöthig war, und deren Rath man ein: 
geholt Hatte, mißachtet hätte. Zweitens theilte auch 
der Reichstag die Anficht, daß man vorerit die Er— 
fahrung und das wirkliche auf dem Schlachtfelde er: 
rungene Verdienft abwarten müffe, ehe man das 
Dberfommando definitiv ertheile; und Daß es für 
den Augenblick das Beſte fey, den Befehl einftweilen 
in folche Hände zu legen, aus denen cr ohne, An: 
‚flog wieder genommen werden könne. Endlich trug 
noch ein Grund politifcher Art zur Erhebung Rad: 
zimwil’s bei. Die ruſſiſchen Gewalthaber ſtellten 
die Warfchauer” Revolution als ein unbefonnenes _ 
Werk jugendlicher Braufeföpfe dar, an dem weder 
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der ruhige Bürger, noch die reichen und vornehmen 
Stände Theil genommen haben, und Die verjchiedenen 
Petersburger Manifeſte waren darauf berechnet, Diefe 
Anficht ganz Europa aufzudringen. Sndem nun Rad 
zimwil zum Oberbefehlshaber ernannt wurde, und its 
dem der Fürſt diefen Ruf annahm, hatte Der Reichs: 
tag den doppelten Vortheil, dem Kaifer Nikolaus 
und den enropäifchen Nationen zu zeigen, Daß alle 
Stände Polens, hohe wie niedrige, an Dev Bewegung 
Theil genommen hätten; er hatte zweitens den Bor: 
theil, die hohe Ariftofratie Polens, an deren Spitze 
neben Czartoryski der Fürſt Radziwil ſtand, 
unwiderbringlich an die Sache des Landes zu ketten. 
Denn bei ſolchen Revolutionen, wie die polniſche, 
kommt Alles darauf an, dag man möglichſt viele Per— 
jonen, und namentlich die mächtigjten und reichten, 
verwicele, und ihnen dadurch jede Ausficht, durch 
vorfichtiges Zurückziehen ihre Eriftenz und ihr Ver— 
mögen zu vetten, unwiberbringlich entziehe. 

Sndem Ezartorysfi die Präfidentichaft in Der 
proviforifchen Regierung; Radziwil den Oberbefehl 
des Heeres übernahm, hatten diefe beiden mächtigiten 
Edellente Polens das größte Berbrechen in den Augen 
des Ezaren begangen, und durften feine Berzeihung 
mehr hoffen; folglich mußten fie mit der Nation jiegen 
oder untergehen. — So fah man auch in Warſchau 
die Sache an, und es hat fich Feine mißbilligende Stimme 
‚über Die Erhebung Radziwil’s vernehmen laffen, ob: 
gleich Sedermann überzeugt war, daß Radziwil nicht 
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dazu berufen ſey, das Vaterland auf dem Shlacrieie 
zu retten. 

Wir fommen nun am einen andern Beichluß des 
Reichstages, der von der höchiten Wichtigkeit it, und 
vielleicht am meijten dazu beigetragen hat, den Polen 
eine Hingebung ohne Gfeichen, einen Enthufiasmus, der 
nicht mehr rechnet, und dadurch den Gieg zu geben. 
In derfelden Sitzung, welche Abends dem Fürften 
Radziwil den Oberbefehl übergab, trat Morgens 
der Landbote von Eandomir, Noman Soltyk — der 
Ei der im Jahre 1826 als polnifcher Patrivte in 

Leipzig auf ruffifche Forderung verhaftet worden war, 
und langes Gefängniß erfianden hatte, — auf, und 
trug auf Ausfchließung der Familie Romanvw und 
Abänderung des oben mitgetheilten Manifeftes im die— 
jem Sinne an. ein Borfchlag umfaßt folgende Drei 
Punkte: 4) Die polnifche Nation fpricht ihre unbedingte - 
Unabhängigkeit aus, erffärt die Familie Nomanow 
(das ruffifche Herrfcherhans) des polnischen Throns ver⸗ 
luſtig, und hebt ale Rechte auf, welche diefelbe über 
die polnifche Nation feither befaß, 2) Die polnifcdye 
Nation nimmt den Eid der Treue, als erzwungen, und 
den Nativnalintereffen widerfprechend, zurück, ind löst 
auch die Schwäüre, die unfere Brüderin den ruſſiſch 
‚ polnischen Provinzen ablegen mußten; fie erflärt, Daß 
jeder Pole Treue und unbedingten Gehorfam nur Dem 
Reichstage ſchuldig it, der Die Revolution vom 29. 
November, und die Rechte von ganz Polen, fo weit 
es dem ruffifchen Scepter unterworfen war, repräfentirt. 
3) Die polnifche Nation erffärt, daß jede Gewalt 
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von dem Volke ausgeht, und daß Die Nation, da fie 
Durch die Revolution vom 29. November ihre Unab: 
hängigfeit wieder erlangt hat, auch die unbejchränfte 
Macht befise, ihre VBerhältniffe felbjt zu ordnen, und 
ihre Regierung zu beftelfen, wie fie es für gut finde. 
Diefer Borfchlag wurde am 21. San. noch nicht anges 
nommen; nicht weil der Reichstag dem Inhalte deſſel— 
ben entgegen war, ſondern wegen eines Fehlers in der 
Form. Der Marſchall Oſtrowski bemerfte nämlich, 
daß man fich bis jest noch nach den bejtehenden Sta— 
tuten der Kammer richten, und den Antrag Soltyk's 
den EComiffionen zur Begutachtung übergeben müſſe. 
Was das Manifeſt ſelbſt anbelange, fo ſey daſſelbe noch 
nicht öffentlich bekannt gemacht, ſondern nur, dem Dif- 
tator vorgelegt worden; dieſer habe jedoch die Publi— 
Fation deffelben nicht gejtattet, und nur die- Blätter hät— 
ten es, aber ohne Unterfchriften, mitgetheilt, auch in 
Das Ausland fey es nur auf Privatwegen, und nicht 


durch diplomatische Agenten gelangt, es müffe daher. „= 


erſt noch von den Kammern anerfannt, dann aber mit 
Beifügung des Soltyfifhen Entwurfs den europät- 
chen Mächten auf amtlichen Wege mitgetheilt werden. 
Nebſt mehreren Andern trat auch der Landbote Swid— 
zinski den Marſchall bei, indem er bemerkte, daß der 
Zuſatz des Grafen Soltyk zu dem Maniferte ſchon 
deßhalb nicht in daſſelbe aufgenommen werden könne, 
ſondern eine abgeſonderte Verordnung bilden müſſe, 
weil die, mit Verfertigung des Manifeſtes beauftragte 
Commiſion, nur die Gründe des Aufſtandes auseinane 
der geſetzt habe; Damit, hänge aber die in Antrag ges 
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brachte Ausſchließung der Familie R—— nicht zus 
fommen. 

Der Borfchlag Soltyk's fiel für jetzt durch. 
Um jedoch zu zeigen, daß ſie ganz mit dem Geiſte deſ— 
ſelben einverſtanden ſey, ſchritt die Kammer ſogleich zu 
dem Geſchäfte, eine zweite geſetzliche Wiederholung 
deſſelben vorzubereiten. 

Vorerſt erklärte man in derſelben Sitzung das 


Manifeſt für national und angenommen, und beſchloß 


die amtliche Befanntmachung deffelben. 

Für's zweite beſaß nad) den Grundſätzen der pol: 
nischen Gonftitution, die man bisher fo-treu befolgte, 
nur die Regierung — nicht Die Kammer oder gar ein— 
zelne Landboten — das Recht, Borfchläge zu Geſetzen 
zu machen, oder die fogenannte Smitiative. Dieß war 
das größte Hinderniß, daß der Vorſchlag Soltyk's 
nicht fogleidy angenommen werden Fonnte. 

Samſtag den 22, Sanuar, in der dritten Eibung, 


wurde daher, um einen gefeslichen Weg für Einbrin= 


gung des letztern zu bahnen, ein Gefeg über die Initiative 
folgenden Snhalts vorgelegt: A) Das Recht der Ini— 
tiative kommt nicht nur der Regierung, fondern aud) je: 
dem Mitglied der Kammer zu, mit dem Vorbehalte jedoch, 
Daß ein Entwurf,. welcher nicht unmittelbar von Den 
Commiſſionen, fondern von einzelnen Mitgliedern ein: 
gereicht wird, vorher dem Präftdenten der Kammer vor— 
gelegt werden muß. Der Gefretär der Kammer liest 
den Entwurf vor, und die Kammer entfcheidet, Durch 
unmittelbare Abftimmung, ob derfelde der betreffenden 
Commiſſion überwiefen, oder fogleich befeitigt werden fülle- 
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2) Die beiden Kammern halten abgefonderte Berathun- 
gen; jeder in einer Kammer angenommene Borfchlag 
wird fogleich im Die andere Kammer gejandt, und erit 
wenn diefe ihn angenommen hat, verwandelt er ſich in 
ein Gejeg. 3) Wenn jedoch ein Gefegesvorfchlag, der 
in der einen der beiden Kammern angenommen worden 
it, die Betätigung der andern Kammer nicht erhält, 
fo vereinigen fich beide Kammern, und entfeheiden ein 
für allemal durch einfache Majorität über die Annahme _ 
oder Berwerfung deffelben. A) Bon obigen Borfchriften 
ausgenommen ift die Wahl oder DBerabfehiedung von 
Regierungsbeamten, Kriegserflärung oder Bertätigung 
von Traftaten, welche Gegenftände nicht durch die ge= 
trennten Kammern gehen, fondern fogleich vor die verei- 
nigten Kammern gebracht, und dort entfchieden werden 
follen, 


Mehrere Mitglieder erhoben ſich zwar gegen die 
Abfesung der Familie Romanow, auf welche diefzs 
Geſetz Über die Smitiative zunächſt Hinarbeitete; fie 
wurden einfach durch den Ruf: „zur Tagesordnung,“ 
zum Schweigen gebracht. Andere erhoben fich gegen 
das Geſetz jelbit, indem fie vor feiner furchtbaren Folge 
zurüchebten. Uber eine ungeheure Mehrzahl in der 
Landhotenfammer, 95 gegen 42, war dafür, und aud) 
der Senat mußte ſich dazu bequemen, es anzunehmen. 


Dieſes denfwürdige Geſetz verleiht den dffentli- 
chen Verhandlungen, und dadurch der Verwaltung, eine 
‚außerordentliche Energie, indem es die vielen Weitläus 
figfeiten, Die mit den zwei Kammer-Syſtemen verbunden 
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jind, bejeitigt. Anderer Seits muß man gejiehen, dag 
es die wefentlichen Grundjäge der Eonjtitution veräne 
dert. Denn da die Landboten-Rammer Doppelt jo viele 
Mitglieder zählt, als der Senat, und da diefer gezwun— 
gen wird, über alle jtreitigen Punkte nicht mehr als 
abgefonderter Körper, fondern in Gemeinfchaft mit den 
Landboten zu ſtimmen; fo wird die Wahlfammer durch 
dieſes Geſetz fat allmächtig. Allein gerade fo mußte 
es gehen, wenn die Revolution, deren ſtärkſte Stütze 
die Landboten waren, fiegen folite. ö 

Der Enthufiasmus in Warſchau nahm durch dieſe 
verſchiedenen Beſchlüſſe einen neuen Schwung. Die 
jungen und alten Patrioten fühlten ihre Bruſt frei, 
ſeit der Landtag unverhohlen die Bahn betrat, auf der 
fie die Nation ſchon längst gerne gefehen hätten. Noch 
am nämlichen Tage übergab die Univerfitätsgarde dev 
Hanptitadt eine Petition, worin fie bittet, mau möchte 
die Hälfte ihrer Mitglieder an alle Civil- und Militär— 
Behörten in den Provinzen abfchiefen, um denfelben 
Energie einzuflößen, zugleich verlangten fie den Grafen 
- Roman Soltyk zu ihrem Anführer. 

Den 24. Sanuar Fam die Proflamation des Feldmar— 
ſchalls Diebitfch der pofnifchen Regierung zu. Diefes 
Aktenſtück ift in ciner doppelten Erflärung an Die 
polnifche Nation und das Heer gerichtet. | 





Die Proklamationen Diebitſch's 


m ad . 
Holen! Se. Majeſtät der Kaifer und König, 
unfer erhabener Herr, hat mir das Commando Der 
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Truppen anvertraut, die dazu beſtimmt ſind, den be⸗ 
klagenswerthen Unordnungen, welche das Königreich 
Polen beunruhigen, ein Ziel zu ſetzen. Die Prokla⸗ 
mation Sr. kaiſerl. königl. Majeſtät hat Euch, Polen, 
bereits davon in Kenntniß geſetzt, daß der Souverain 
in Seiner Großmuth die getreuen Unterthanen, die 
ihre Eide heilig bewahrt haben, von den ſtrafbaren 
Anſtiftern unterſcheiden will, welche ihrem gehäſſigen 
Ehrgeize das Wohl eines glücklichen und ruhigen Vol— 
kes zum Opfer bringen. Mehr noch als dieß, will Er 
Seine Huld und Gnade auch auf die Unglücklichen aus— 
dehnen, die ſich aus Schwäche oder Furcht zu Mit— 
ſchuldigen eines bedauernswürdigen Verbrechens ge— 
macht haben. Polen, hört auf die Stimme Eures 
Monarchen, Eures Vaters, des Nachfolgers Eures 
erhabenen Wiederherſtellers, der, wie Er, ſtets Eure 
Wohlfahrt gewünſcht hat. Selbſt der Schuldige wird, 
wenn er vertrauensvoll zu Seiner Großmuth ſeine Zu— 
flucht nimmt, die Folgen derſelben empfinden. Nur 
diejenigen, die ihre Hände mit Blut befleckten, ſo wie 
die vielleicht noch Strafbareren, Die zu dieſem abfcheu: 
lichen Berbrechen angereizt haben, follien die von dem 
Geſetze zuerfannte gerechte Strafe erleiden, — Zudem 
ich mit den meinen Befehlen untergebenen Truppen in 
das Königreich Polen einrücke, glaube ich meinerfeits 
Euch mit den Grundſätzen befannt machen zu müjfen, 
die alle meine Schritte leiten werden. . Als treuer Sol— 
dat und gewiffenhafter Vollzießer der Befehle meines 
Souverains, werde ich niemals davon abweichen. 
1) Die friedlichen Eimvohner, welche uns als Freunde 
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und Brüder empfangen, werden bei den unter meinem 
Befehle ſtehenden Truppen dieſelben Geſinnungen fin— 
den und von deren Seite die Wirkungen einer völligen 
Wechſelſeitigkeit erfahren. Der Soldat wird Alles, 
was ihm geliefert wird, baar bezahlen; und wenn 
die Umſtände es erheiſchten, daß die Truppen von den 
Einwohnern Nahrung erhalten, oder wenn man ſich 
zu Requtſitionen genöthigt ſähe (was jedoch ſo viel 
möglich vermieden werden ſoll), fo werden in dieſem 
Sale die Einwohner gedrucdte Bons als Zahlung er: 
halten, welche in den Kaſſen des Königreichs bei Ent: 
richtungsder Abgaben gleic, baarem Gelde angenommen 
werden follen. Die Preife für die Lieferungen folfen 
nach der in den verfchiedenen Diftriften geſetzlich be- 
ftehenden Tare feftgefegt werden. 2) Bei der Annähe- 
- rung der ruffifchen Tenppen haben die Bewohner der 
Städte und Dörfer, welche auf Befehl der ungefeglich 
errichteten Regierung die Waffen ergriefen, dieſe an 
die Ortsbehörden abzuliefern, wenn lehtere bereits zu 
ihrer Pflicht zurückgekehrt find. Im entgegengefegten 
Falle haben fie fich ihrer Waffen zu entledigen, fobald 
fie die Ankunft der Truppen Gr. Faiferl. königl. Maje— 
ftät erfahren. 3) Jeder Einwohner, der mit Hintan- 
fegung der feinem Herrfcher ſchuldigen Trene im Auf: 
ruhe beharrt, und mit den Waffen in der Hand gefan: 
gen genommen wird, hat die ganze Strenge der Ges 
ſetze zu erleiden; und diejenigen, welche es verfuchen, 
fi) gegen die Truppen zu vertheidigen, werden 
vor ein Kriegsgericht geftellt werden. Die Etädte 
und Dörfer, welche fich etwa Sr. kaiſcrl. königl. Ma— 


— 249 — 


jeſtät widerfeßen follten, werden nach Maaßgabe ihres 
Widerſtandes mit einer mehr oder minder außerordent: 
lichen Kontribution belegt werden; und zwar foll diefe 
Kontribution Hauptjächlich diejenigen treffen, welche an 
einer jträflichen Vertheidigung Theil genommen, es fey 
nun, Daß fie felbit die Waffen getragen, oder Andere zu 
dDiefem Berbrechen aufgereigt haben. Findet ein Rück— 
fall oder eine Rebellion im Rücken der Armee ftatt, fo 
joffen die infurgirten Orte der militärifchen Strenge | 
überlaffen werden. Die Hauptanftifter werden mit 
dem Tode beftraft, Die Mebrigen verbannt; Dagegen 
wird man ftets jo viel als möglich diejenigen zu ſcho— 
nen und fchadlos zu halten fuchen, welche Feinen Theil’ 
an dem Berbrechen genommen haben. 4) Um ähnli- 
chen Unfällen vorzubeugen, erfuche ich alle Eivilbehör- 
den, ſo wie die in den Städten und Dörfern ftchenden 
Soldaten, bei der Annäherung der ruffifchen Truppen 
den Chefs derfelben Deputirte entgegenzufchicken. Diefe 
Deputationen follen alg Zeichen der Unterwerfung unter 
ihren rechtmäßigen Souverain eine weiße Fahne mit 
jih führen. Gie haben zu melden, daß die Einwohner 
fich der Huld Er. kaiſerl. königl. Majeität übergeben, 
und daß die Waffen an diefem oder jenem Orte nieder: 
gelegt worden find. Die ruffifchen Militär-Chefs wer: 
den alsdann Die erforderlichen Eicherheitsmaaßregeln 
treffen. Sie werden die vor der Empörung beftan: 
denen Civilbehörden, ſo wie die ſeitdem eingeſetzten, 
inſofern ſie keinen thaͤtigen Antheil daran genommen 
haben, aufrecht erhalten. Auch die ſeßhafte Vetera— 
nengarde ſoll, wenn ſie keinen Widerſtand geleiſtet 
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auch Feinen fihtbaren Beweis von Verrath gegen ihren 
rechtmäßigen Souverain gegeben hat, beibehalten wer: 
den. Alle Diefe, fowohl Civil- als Militärbehörden, 
haben ihren Eid der Treue zu erneuern. Muf Befehl 
Sr. Faiferl. Fönigl. Majeftät fol! allen denen, die ſich 
unverzüglich unterwerfen und zu diefem Behufe die 
obigen Bedingungen erfüllen, Amneſtie und Bergefjens 
heit des Geſchehenen bewilligt werden. 5) Die ruffie 
hen Befehlshaber werden nach den Umſtänden an dene 
jenigen Orten, wo Feine ruffiiche Garnifon bleibt, ſtäd⸗ 
fijche oder Kommunalgarden, die unter den getreueften 
Beteranen und angefeyenen Einwohner zu wählen und 
mit der innern Polizei, fo wie mit der Anfrechthaltung 
der Ruhe und guten Ordnung zu beauftragen find, 
prganifiren. 6) Die Organifation der Verwaltung 
der Wojewodſchaften, Bezivfe und Gemeinden ſoll auf 
demfelben Fuße bleiben, wie fie fich vor der Empörung 
befand; daſſelbe gilt für ale direkten und imdireften 
- Steuern. Das Perfonal wird beibehalten, fobald es 
die oben im $. A. aufgeführten Bedingungen erfüllt. 
Im entgegengejesten Falle wird man neue Behörden 
nach der Wahl der die Urmeecorps befehlenden Chefs 
einfegen. Diefe Wahl wird vorzuasweife auf Diejeni: 
gen Individuen fallen, die mit den erforderlichen Faͤ— 
higfeiten eine anerfannte Moralität verbinden, und 
ihrem gefesmäßigen Eouveraine Beweife von Treue 
gegeben haben. Man wird alle Diejenigen ausfchließen, 
Die anf irgend eine Weife an der Rebellion Theil ges 
ge haben, fo wie auch diejenigen, die nadı dem 
Einmärfche der ruffifchen- Truppen in dag —— in 
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einer gegen die gefegliche Ordnung gerichteten augen: 


ſcheinlichen Oppofition beharren werden. 7) Die Eis 


genthümer von Ländereien und Hänfern, die in ihren 


Wohnungen ruhig verbleiben, und fi den oben aus: 
geſprochenen Bedingungen unterwerfen, follen in allen 


ihren Nechten ſowohl durch Die Ortsbehörden als durch 


die ruſſiſchen Truppen geſchützt werden. Widrigenfalls 
ſollen die Güter aller derjenigen, die in den Reihen der 
| rebelliſchen Truppen bleiben, oder die ihnen von der 
ungeſetzlichen Regierung ertheilten Funktionen auch 
| ferner beibehalten, fo wie endlich derjenigen, Die auf 


eine offenbare Weife an der Rebellion Theil genommen 
haben, unter Sequeſter gejtellt werben. Dieß, ihr 


| Polen, find die Grundfäge, weldye Das DBetragen der 
Armee leiten werden, Die das hohe Vertrauen Er. 
| Eaiferl. königl. Majeftät unter meinen Befehl zu ftellen 


geruht hat. Ihr Habt zu wählen zwifchen den Wohl- 


| thaten, welche eine völlige Unterwerfung unter den 
1 Willen unfers großmüthigen Beherrfchers euch noch 
| verbürgt, und zwifchen dem Unglücke, welches ein eben 
| fo zwecklofer als hoffnungslofer Kampf über euch brins 
| gen würde. Es gereicht mir zur Ehre, Daß ich Dazu 
| berufen bin, euch dieſe von den edlen und großmüthi— 
| gen Abfichten des Kaifers und Königs eingegebenen- 
| Beichlüffe Fund zu thun. Ich werde diefelben gewiffene 
| haft erfüllen, aber auch mit gerechter und“ une 


beugfamer Strenge eine verbrecherifche Hartnädig: 


| Feit zu beftrafen wiffen. Im Januar 1831. (Gez) 
| Der Marſchall Graf Diebitfh Sa balfansfi. 


Polnifhe Krieger! Es find 25 Jahre ber, 
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ſeit Euer Vaterland mitten unter Kriegen, welche durch 
die rieſenhaften Plane eines berühmten Eroberers ent— 
zündet waren, in den allgemeinen Brand mit verwickelt 
wurde. Die oft erweckte und immer getäuſchte Hoff— 
nung einer Wiedergeburt hatte Euch zu Gefährten 
‚ feines Glücks gemacht. Treu, wenn auch unglücklich, 
erwiedertet Ihr trügerifche Berfprechungen durch Opfe— 
rung Eures Blutes; es gibt Fein auch noch fo fernes 
Land, das nicht von dem Blute benetzt worden mwäre, 
das Ihr für, dem Geſchicke Eures Baterlandes fremde, 
Intereſſen verfprigtet. Diefes Gefchick wurde endlich) 
zu einer durch große Creigniffe merfwürdigen Epoche 
fejtgeftellt. Nach Beendigung eines ewig denkwürdi⸗ 
gen Kampfes, in welchem Rußland Euch unter den 
Feinden ſah, die es zu bekämpfen hatte, wollte der 
Kaiſer Alerander, unſterblichen Andenkens, nur 
dem Drange ſeines großmüthigen Herzens folgend, zu 
ſo vielen andern Anſprüchen auf Ruhm auch den hinzu: 
fügen, Euer Wiederherfteller zu feyn. Polen erlangte 
feinen Namen wieder, und die polnifche Armee erhielt 
ein neues Daſeyn. Alle Elemente des Glücks, der 
Ruhe und des Gedeihens trafen wie durch ein Zauber: 
werk zufammen, und fünfzehn Jahre fortichreitender 
Entwicelung beweifen heute die Größe der Wohltha— 
‚ten, welche Euer Land der väterlichen Gorgfalt des 
Spuverains, der es wieder hergestellt, fo wie nicht 
minder der beitändigen Fürforge des Monarchen, der 
jein Werf fo edel fortjegte, zu verdanfen hat. Pole 
nische Krieger! Ge. Majeſtät der Kaifer und König 
glaubte an Eure danfbare Treue. Nocd vor Kurzem 











ließ er Eurem Eifer und Eurer Ergebenheit mit Freu— 
den Gerechtigkeit widerfahren. Das muiterhafte Be— 
nehmen aller polnifchen Offiziere ohne Ausnahme, die 
| mit unfern Heeren die Befchwerden und den Ruhm 
des türkiſchen Kriegs! theilten, hatte “feine: hohe Zu: 
friedenheit erhalten." Wir Alte nahmen mit Vergnü- 
gen dieſe Waffenbrüderfchaft an, die ein nenes Band 
zwiſchen den ruffifchen und polnifchen Truppen wurde. 
Die jchönften Hoffnungen gegenfeitiger Bortheile muß: 
ten fidy an diefen Gedanken Fnüpfen, der auf Allem, 
was die militärische Ehre Schönes und Heiltges: hat, 
begründet war. Dieſe Hoffnungen find graufam ge— 
täufcht worden. Eine Hand voll junger Leute, die nie— 
mals die Gefahren der Schlachten Fannten, junge Of: 
‚fiziere, die nocy nie im Felde waren, ja Refruten, er— 
Thütterten die Treue der Tapferen. Dieſe jahen vor 
ihren Reihen das größte Verbrechen begehen, den 
Mord ihrer Befehlshaber; fie verhinderten die Empö— 
rung gegen ihren geſetzwäßigen Souverain nicht. Welche 
unglückjelige Blindheit, welche feige Willfährigkeit 
konnte Veteranen dazu verleiten, das größte Verbre— 
chen vollführen zu laſſen und ſich blutgierigen Haufen 
anzuſchließen. Wäre es möglich, daß die Abſicht, dem 
Vaterlande zu dienen, nur einen Augenblick die Ent— 
ſchuldigung eines ſolchen Verfahrens geweſen ſeyn 
konnte? Dieſes Vaterland aber iſt da, um Euch zu 
ſagen, daß es ſich ſeit langer Zeit nicht fo glücklich be= 
Funden’ hat. Es hatte viel erlangt, und konnte von 
feiner Treue und von der Aufr echthaltung der öffent⸗ 
lichen Ordnung Altes hoffen, Es fest Alles auf das 
411 Sch 
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Epiel, indem es ſich in einen ungleichen Kampf einfäßt, 
indem es ſich gegen einen Sonverain empört, deſſen 
feſten und energifchen ‚Charafter es fennt, indem es 
einer Macht troßt, die man niemals ungeftraft her— 
ausforderter Polniſche Krieger! Die Empörung will 
anf Eure Etirnen den Flecken der Schande drücen; 
entzieht Euch einer ſolchen Schmad. Die Gefchichte 
wird einst fagen, daß Ihr, in der Hoffnung „ Eurem 
Baterlande zu dienen, dem Manner ergeben und getreu 
gewefen feyd, der Euch Alles. verſprach und Nichts 
hielt. Soll fie etwa. aud) ſagen, daß Ihr mit Une 
dank und Treubruch den Souverain lohnend, der Euch 
großmüthig Alles bewilligte, was. Ihr zu hof 
fen Fein Recht hattet, auf Euer ; Vaterland 


neues Unglück und auf Euch feldft einen unaustilg: / 


baren Schimpf herabgezugen. habt. Wenn einige Bes 
fchwerden vorhanden waren, fo mußtet Ihr Vertrauen 
genug zu dem Charafter unferes erhabenen Gouve: 
rains befißen, um Ihm Eure Klagen auf gefeslicyem 
Wege mit derjenigen Freimüthigfeit darzulegen; Die 
wahre Krieger charakfterifirt: Auch ich, Polen ‚führe 
die offene Eprache eines Soldaten, ich Fannte nie eine 
andere. Den Befehlen meines Souverains gehorfam, 
wiederhole ich. Euch in Seinem Sinne Das, was Seine 
Gnade Euch bereits in der Proffamation vom) 47, 
Dez zurief. Unfer erhabener Herr hat mit lebhafter 
Zufriedenheit die, Treue der. braven reitenden, Garde— 
jäger, des größten. Theils der. Gardegrenadiere, und 
der Fahnenjunfer der Kavallerie geſehen. Er’zweifelt 
nicht, daß der größte Theil der Truppen. den Wunſch 


+ 
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hegte, dem geleifteten sEide treu, zu bleiben, und daß 
viele Andere nur von einem saugenblicklichen, Eindrucke 
hingeriſſen wurden. Mögen die Einen wie Die, Anu— 
dern ſich beeilen, die Allerhöchſten in der Proflama: 
tion enthaltenen Befehle, zu vollziehen; wenn ‚aber 
unvorhergefehene Umſtände ‚Euch nicht erlaubten, deu 
‚angedenteten Weg einzufchlagen, fo, erinnert, Euch 
wenigftens, beim Herannahen der treuen Heere unſers 
gemeinfamen Gouverains, Eurer Pflicht und Eurer 
Eide. Die unter meinen Befehlen fichenden Truppen 
rücken nicht als Feinde in das Königreid) Polen, ein; 
ft ie haben vielmehr. die ſchöne Beſtimmung, die. Ord- 
aung und Das Geſetz wieberherzuftelfen; fie werben 
alte -Civil= und Militärperfonen z die zu. ihrer Pflicht 
zurückkehren, als Brüder aufnehmen, aber ‚auch mit 
dem Muthe und der Standhaftigkeit, die fie, bei jeder 
Gelegenheit bewieſen haben, den Widerſtand zu bes 
ſiegen wiſſen, den etwa ſchlechtgeſinnte Menſchen zu 
leiſten verſuchen möchten, welche, die Heiligkeit der 
Eide und die Geſetze der Ehre mit Füßen treten, 
die; theuerften Intereſſen ihres Baterlandes-chrgeizigen 
und verbrecherifchen Planen aufopfern. . ‚An Euch ins⸗ 
beſondere, die ich gewohnt war als würdige W Waffen⸗ 
brüder zu betrachten, Generale und Obriſten der, pol— 
niſchen Armee, wende ich mich mit Bertrauen.- Kommt 
von dem augenbliclichen Irrthume zurück, dem Ihr 
Euch nur darum überlaſſen konntet, Damit, Shr durch 
Euer Anſchließen an die Rebellen dieſelben zurückzu⸗ 
bringen und Eurem Vaterlande zu dienen vermöchtet, 
* Eure Eide zu brechen. Die Erfahrung wird 
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Euch enttäuſcht Haben. Kehrt zur Pflicht der Treue 
zuruck, und She werdet Dadurch in Euer Land: das 
Glück zurückführen, ° Die Gnade unferes erhabenen 
Haren‘ iſt Euch bekannt, kehrt alſo zu ihm zurück. 
Bedenkt die ungeheure Verantwortlichkeit, welche Ihr 
durch ſtrafbare Hartnäckigkeit auf Euch wälzen würdet. 
Schließt End an Eure Waffenbrüder; zeigt, daß Ihr 
noch die Befehlshaber der Truppen feyd, die Euer 
Souverain Eurer Ehre anvertraute. Ich wiederhote 
es Euch, Ihr werdet als Brüderempfangen werden; 
es wird Euch Vergeſſenheit des Geſchehenen "zuge: 
ſichert“ Die unter meinem Befehle ftehenden Truppen 
werden die Abfichten unſeres Souverains mit Treue 
vollziehen, und der Dank des der Ruhe wiedergegebe: 
nen Vaterlandes wird ein ſüßer Lohn für die Rück- 
kehr zu Eurer Pflicht: ſeyn. Finden ſich aber unter 
Euch in Verbrechen abgehärtete Menſchen, die nicht 
im Stande ſind, ſich der Großmuth anzuvertrauen, 
weil ſie das hohe Gefühl, dem ſie entſpringt, nicht 
kennen, ſo zerreißen wir mit Ihnen jedes and mili⸗ 
täriſcher Kameradſchaft, u nd die allmä 
Hand Göttes, des Befhübers der gerech—⸗ 
ten Sache, wird auf ihre Häupter die’ Strafe: * 
len laſſ en, die ihre Verbrechen serie Sm Sa: 
nuar 1834. (Unterz.) der Marſchall Graf Di dei 
Sabalfansfi.s | 
Der polniſche Reichstag beantwortete Diefe dro⸗ 
hende Proklamation“ ſogleich auf die würdigſte Weiſe. 
eg ————— 
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—Nikolaus wird der Krone verluitig erklärt. 
Die Sitzung vom. 25. Januar. 

| Nach mehreren minder wichtigen Debatten. über 
die verdächtige Gefinnung des. im Dezember nach 
Petersburg abgefandten Minijters Lubedi erhob 
fich , in der. Sigung vom 25. Januar, der Reiche: 
tags-Marfchall, Graf Wladislaugs Oftrowe 
Fi, und erflärte: daß die vom Feldmarfchall Die: 
bitſch erlaffenen Proffamationen Seden überzeugen 
müffen, durch Unterhandlungen ſey nichts mehr zu hoffen 
und zu erlangen; von dem Augenblicke an, wo der Czar 
feinen Truppen den Befehl ertheilt habe, in die Gränzen 
des Königreichs einzurüden, möge die Nation ſich ihres 
Eides gegen den Monarchen entbunden erflären, Möge 
ung, fuhr er fort, Europa als ein freies Volk anerfen- 
nen, möge der Reichstag fogleich über den Antrag des 
Grafen Roman Soltyk, die Ausſchließung der beite- 
henden Dynaftie betreffend, abſtimmen. Viele unterſtütz— 
ten den Fühnen Marfchall. Der Landbote Luzczewski 
trat auf und rief, es brauche gar Feiner Abftimmung 
mehr, durchAfflamation folle dev Befchluß durchgehen. Da 
erhob fich die ganze Berfammlung und erflärte mit eine 
jlimmigem Zurufe das Haus Romanomw der pofnifchen 
Krone verluftig. Gelbit von den Gaflerien herab er: 
tönte das enthuſiaſtiſche Geſchrei: „der Kaifer regiert 
nicht mehr, wir find frei.“ Als der Reichstag ausein- 
ander ging, umringte eine große Maſſe Volks den Für: i 
ten Ezartorysfi, den Marfhall Oftrowsfi, und 
den Obergeneral Radziwil, und begleitete fie unter 
Jubelruf nad) Haufe. Noch an diefem Tage wurde 
ein TZrauergottesdienft zum Andenfen ber im Jahre 4826 


in Rußland gefallenen: Opfer des Aufſtandes, Peter, 
Murawiew, Beſtuzeff und Kadhomwk 
Fi gehalten. Die griechifche Geiftlichfeit fang Rei: 

chenhymnen und nach beendigtem Gottesdienſte be— 
gleiteten Dffiziere von allen Waffen, im Bunde mit 
der afademifchen Jugend, den leeren Sarg, der zu Eh: 
ren jener gefallenen Ruffen aufgeftellt war, auf das 
Univerfitäts-Gchäude. Die Patrivten fahen im der 
Energie des Reichstags eine Vorbedeutung ihres Tri— 
umphes. Ganz Warſchau war in der Nacht auf den 
26. erleuchtet; und Das Blatt Nova’ Polska, ſonſt in 
fo bitterer Oppofition mit dem Diftätor, rief aus „die 
Nacht des 29. November, die Erklärung, daß die Revo: 
lution national ſey, die Abfebung des Kaifers vom 
polnischen Throne, die feierliche Proceſſion zu Ehren 
der Männer, die zuerſt einen Aufſtand in Petersburg 
bewirkt, eine Jugend voll Muth, eine tapfere Armee, — 
dieß iſt das große Schauſpiel, welches Polen jetzt dem 
erſtaunten Europa vorhält. Dank euch, erhabene Reprä— 
ſentanten! Euer Name wird wegen des heutigen Tages 
in den Annalen der Gefchichte glänzen, Schreitet auf 
Diefem Wege weiter fort, faßt immer kühnere Befchlüffe, 
und erhebet euch zu immer höherer Würde durch Ber: 
werfung furchtfamer Rückſichten, durch Beſeitigung ei⸗ 
ner ängſtlichen Politik““ 

Die Ausſchließung des Kaiſers und feines —* 
ſes vom polniſchen Throne war durch Akklamation er—⸗ 
folgt, die anweſenden Mitglieder des Reichstags hatten 
nr. * a UNO * mochte 
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feyn , weil er ſich Dadurch ders furchtbaren Berantworte 
fichfeit, im Falle der Kaiſer ſiegen ſollte, entzog. 
Aber eine geſunde Politik forderte eine und dieſelbe 
Verbindlichkeit, für alle Repräſentanten, ſie forderte 
| daß ein (jeder ıderfelben zum Wohle der Nation fein 
| Haupt und feine Exiſtenz einſetze, und. für immer Die 
Möglichkeit einer Ausfühnungmit dem Kaifer abſchwöre. 
Der Reichstag hatte, von dieſer klugen Anſicht geleitet, 
dem Staatsſekretär Jul. Miemecewicz den Auftrag 
gegeben, seine. Antwort) auf. die Proklamationen Dite 
bitſch's abzufaffen, worin) die Abſetzung des Kaifers 
ausgefprochen und gerechtfertigt werden ſollte. Alle 
anwefenden Meitglieder des Reichstags mußten Diefe 
Erffärung mit ihren Namen unterzeichnen. Sie lau: 
set jo: „Antwort des Reichstags anf die Pru 
Flamation des Generals Diebitfch andie Pos 
len. Geſchehen Warfchan in der Sitzung der vereinigten 
Reichöfammern den 25. Januar 1834. ‚Die ‚heifigiten 
und feierlichiten Verträge find nur fo lange für bindend 
zu achten, fo lange fie von beiden Seiten treu gehalten 


Bernichtung Polens betrachten, benehmen uns alle Hoffe 
nung, das und fo- vielfach zugefügte Unrecht je abgeſtellt 


zu fehen; fie laſſen uns feinen Ausweg offen, als eine 
‚edle Verzweiflung. Dem zu Folge erflärt die polnijche 
Nation durch das Organ ihres Reichstags, daß fie ein 
unabhängiges Volk ift, daß fie das. Necht hat, demjeni⸗ 
gen die polniſche Krone aufzuſetzen, den fie für würdig 
erfennt, und von dem fie mit Gewißheit erwarten darf, 
daß. er die ihr zugeſchworene Treue und die verbürgten - 
Gerechtjame ‚heilig und unverletzt erhalten werdei« 
Folgen die Unterſchriften ſämmtlicher in der 
Sitzung vom 25. anwefenden Gen aruuen, 
Landbotenund Deputirten. 





Weitere Verhandlungen. Die Vorrechte 
des Generaliffimus Einſetzung einer ; 
neuen Nationalregierumng. 


Die Befugniffe des Obergenerals war ſchon in 
der Eigung vom 24. Januar beſtimmt worden. Der: 
ſelbe folkte den Titel „Oeneraliffimus der bewaffneten 
Nationalmacht“ führen; der Oberbefehl über das ‚Heer, 
jo wie die Ernennung der niederen Offiziere, bis zum 
Majorsrang einſchließlich, ſteht ihm zu. Zu höheren 
Graden, ſchlägt er der oberſten Staatsbehörde Candi—⸗ 
daten vor, welche von dieſer beſtätigt werden müſſen. 
Alle Beamten bei der Verwaltung des Kriegsweſens 
ernennt er für ſich allein; Alles, was die Vertheidi— 
gung des Landes, die Bewaffnung und Bekleidung, 
jo wie den Unterhalt des Heeres betrifft, ſoll die voll 
ziehende Behörde auf Verlangen des Generaliffimus 

bewerfitelligen ; das Necht, Waffenſtillſtände und am 
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dere Verträge militärifcher Natur zu ſchließen, fteht 
ihm zu; auch hat er allein das Recht, militärifche 
| Ehrenzeichen und Orden, den beftehenden Geſetzen ge: 
mäß, zw ertheilen 5" der Generaliffimus Fann die Mi- 
| fitärperfonen jeden Ranges, welche fich gegen bie 
| Diseipfin vergehen, vor ein Kriegsgericht ftellen, er 
kann die Ausfprüche des letzteren beftätigen und voll 
| ziehen, oder auch nach Befinden den Angeffagten be- 
gnadigen. Im den Gegenden, welde das Heer befegt 
halt, und die in Kriegszuftand erflärt find, follen alfe 


Civilperſonen, welche durch irgend eine Veranlaſſung 


den Truppen ein Hindernig in den Weg legen, auf 
Befehl des Generaliffimus fetgenommen, und fogleich 
nach ihrer Verhaftung an die betreffenden Civilgerichte 
abgeliefert werden. Der Generaliffimus hat ferner 
Das Necht, Perfonen, von denen entdeckt wird, daß 
fie fi) von dem Feinde als Spionen gebrauchen laſſen, 
vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Der Generaliſſimus 
ſoll endlich eine entſcheidende Stimme über alle Kriegs— 
angelegenheiten bei der Regierung haben, und zwar 
ſo lange, als dieß die örtliche Lage des Hauptquar⸗ 
tiers, ohne den militäriſchen Bewegungen —— zu 
thun, erlauben wird: 

Noch war das wichtige Gefchäft übrig, eine neue 
Regierung einzufegen. Die Verhandlungen über diefen 
Punft dauerten vom- 26. bis 29, Sanuar, Die 
Meinungen „waren Anfangs getheilt, Der erſte 
Vorſchlag verlangte, man folle die‘ Regierung dem 
Minifterrathe, mit einem Präfidenten an der Spiz— 
ze, übergeben. Der andere. war für Einführung 
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einer von den Minifteruvabgefonderten Gewalt. Am 
29. Jan. vereinigten ſich beide Kammern zu dem 
Beichluffe, Daß die Nationalregierung einem Präfiden- 
ten und „vier Mitgliedern , übergeben werden folle. 
Folgende. Rechte werden derfelben. eingeräumt: Alle 
Öffentlichen Afte von, Behörden und Berichten jeder 
Art follen in ihrem Namen erlaſſen werden, Münzen 
und Stempel tragen die von ihr-anbefohlenen Zeichen. 
Die Nationalregierung, ift verpflichtet, alle Gefege und 
Verordnungen befannt “zu machen. Sie verwendet 
die Einfünfte des Staats nach dem vom Reichstage 
bejtätigten Budget. Sie iſt zur Abſchließung von 
Freundſchafts-, Hülfs- und Handels-Traktaten ermäch— 
tigt, ſo wie auch zum Abſchluſſe von Anlehen im Aus— 
and Inlande, wenn die im Budget aufgeführten Be: 
dürfniffe Solche Anlehen erheifchen. Alle andere Traf- 
tate schließt zwar Die Nationalregierung ab, aber die— 
jelben erhalten ihre Gültigkeit erjt durch Die. Ratifi- 
Fation Des Reichstags. Die Natipnalregierung er: 
nennt ferner, im Falle daß der Neichstag nicht vers 
jammelt ift, den Stellvertreter des Oeneraliffimus, in 
jedem Falle ernennt fie die Offiziere jeden Rangs 
vom Oberſten an, auf den Borfchlag.des Oeneralifft 
mus. Weiter ernennt fie die Miniſter, Staatsräthe, 
Präfidenten, Nichter, dipfomatifchen Agenten, Die hö— 
heren Geiftlichen vom Bifchofe abwärtsz fie kann ab- 
fesbare Beamten fuspendiren und entlaffen. Auch 
das Begnadigungsrecht ſteht der Nationafregierung 
‚zu, fie Fann die von den Gerichten zuerFfannten Strafen 
mildern, oder erlaffen, ausgenommen die Strafe. für 
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Hochverrath, welche auf vorangegangenen Antrag der 
Nationalregierung allein vom Reichstage erlaſſen wer— 
den kann. Die Vollziehung der Geſetze und Verord— 
nungen wird, je nach der Beſchaffenheit des Gegen: 
ftandes den Miniſtern des Eultus und dffentlichen 
Unterrichts, der Zuftiz, der auswärtigen Angelegen: 
heiten, des Innern und der Polizei, des Kriegs und 
der, Finanzen übertragen. Alle Berprönungen Der 
Nationalregierung müffen, um. bindende Kraft zu ha— 
ben, von, dem Präfidenten der Nationalregierung 
unterzeichnet, und von einem der Minifter contrafignirt 
feyn; der Letztere ift für feine Unterfchrift verant- 
wortlich. Die Minijter dürfen, von der National: 
regierung dazu aufgefordert, an den Sitzungen der: 
felben Theil nehmen. 

Den 30. Sanuar fehritt man ‚zur Wahl der Mit: 
glieder dDiefer höchiten Behörde. Jeder ‚Deputirte, 
Landbote und Genator fehrieb zwei Candidaten zur 
Präfidentfchaft auf einen Zettel, die beiden, welche Die 
meilten Stimmen erhielten, blieben die Eandidaten, von 
denen dann einer durch den Reichstag in einer, zwei— 
ten Wahl definitiv zum Präfidenten ernannt wurde. 
Das Gleiche gefhah mit den vier übrigen Mitglie— 
dern, für welche acht Candidaten vorgefchlagen wurden. 

Die Wahl des Präfidenten fiel fait einjtimmig auf 
den Härten Adam Ezartorysfi; bei der Abitim- 
mung über Die andern vier Mitglieder, erhielten die 
abfolute Stimmenmehrheit nur Vincenz Niemep- 
iowsfi, der, berühmte Landbote von Kalifch, der 
früher unter der, zufjifchen Regierung fo muthig an 
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der Spitze der Oppoſition geſtanden war, und Gott: 
lieb Morawski, der ſich im Dezember allein der 
Erhebung des Diftators ChloypizFi widerfeßt hatte, 
Bei der zweiten Abftimmung wurden noch Stanistl, 
BarzyFowsfi und Lelewel ernannt. 

Die wenigften Etimmen erhielt der Letztere. Er 
hatte durch "feine allzueifrige Theilnahme an den 
Clubbs, und als Mitarbeiter des zügelloſen Blattes 
Nova Polsfa von feinem Eredit verloren, in 
dem Reichstage bittere Vorwürfe Hören müſſen, umd 
war zu der Erffärung gezwungen worden, dag er mit 
jenem DBlatte in Zufunft Nichts mehr zu thun haben 
‚wolle. Czartoryski fchloß die Sitzung vom 30. 
San. mit einer merfwürdigen Rede, worin er der 
Nation dankt, feine Gefinnungen darlegt, und Die. 
Mittel auseinanderfeßt, Durch welche Polen gerettet. 
werden Fünne. Diefe Rede it nicht nur als ein Aft 
pofitifcher Weisheit, fondern auch als das Glaubens: 
befenntniß Diefes edlen Mannes wichtig, der in der 
Sefchichte Polens eine fo große Rolle fpielt, und 
vielleicht zu einer noch größeren vom Schickſale beru— 
fen iſt. Wir halten es für unſere Ei Diefelbe 
mitzutheilen. 


ul 


Rede Czartoryski s. Sein Charakter. 


Zuerſt bemerkte er, daß er ſi verpflichtet fühle, 
einige Worte über fein früheres Leben und feine Ge: 
finnungen zu fagen, und der Nation durch | offene 
Darlegung feiner Grundfüße, die 3 Dankbarkeit für das 
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bewiejene Zutrauen zu beurfunden. Er fuhe nun fort: 
„Das Schiekfal verfügte es, Daß ich die größere Hälfte 
meiner Sahre in jener traurigen Epoche zubringen 
ſollte, wo der Name Polens aus der Charte Europas 
geftrichen, und für das Vaterland und die Nation 
einzig und allein von Dem Monarchen Etwas zu hof: 
fen war, der über den größten Theil unferes Landes 
herrfchte. Alexander war jung, edel und ‚den 
Polen geneigt. Sch glaubte dieſe glückliche Fügung 

-benügen zu müffen, und machte es mir zum Grund— | 
fate aller meiner Beftrebungen, den Ruhm Aleran- 
ders mit der Beglüdung und Wiederherftellung des 
unglücklichen Polens zu verfehmelzen, Zu Verwirk— 
lichung der guten. Abfichten, welche Alexander für 
ung hegte, bedurfte es blos noch der Bereinigung der 
alten Provinzen mit dem Königreiche, deren Borent: 
haltung die jebigen Ereigniffe herbeiführte. Ewig 
wird die Gefchichte Das Andenken an jenen für unfer 
Land fo ruhmvollen Zeitraum aufbewahren, wo die . 
Polen, um der Zerriffenheit ihres Baterlandes ein Ende 
zu Machen, überall, es fey an der Geine oder Newa, 
nach Berhältnig ihrer Mittel und ihrer Lage, nicht 
nachließen, Anftrengungen zu machen, deren letztes Ziel 
dem VBaterlande geweiht war. Ohne fid zu fen 
nen, oft fogar in vielen Beziehungen 
entgegengefebt Handelnd, arbeiteten fie nichts 
deftoweniger von einem Gefühle geleitet, auf einen 
Zwed los. Meine Ueberzeugung war es, daß Polen 
durch Die Berbindung mit einem Bolfe gleichen 
Standes , wenn auch Tangfam , durch überlegte 
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und unabläffige Bemühungen, endlich doch wieder: zlı 
dem Befige feiner Integrität und Selbitftändigfeit gelan- 
gen könne. Allein die vieljährige Uebertretung der 
Gefege und der Eonftitution, und die wiederholten” 
Berfolgungen, vereitelten meine Hoffnungen, und’ be: 
wiefen mir die Unhaltbarfeit jenes Grundſatzes, wor: 
über endlich die Revolution, und die Ereigniffe, welche 
fie begleiteten, Feinen Zweifel mehr übrig ließ. Alle 
Bande zwifchen ung und Nußland find nun gelöst, 
die Nation hat ihren Willen aufs fetefte ausgefpro- 
(hen. Was die Politif für das Land auch anempfeh— 
fen mag, fo iſt es unter ſolchen Berhältniffen die 
Pflicht jedes Staatsbürgers, ſich aufrichtig, und mit 
ganzem Herzen, dem einmüthigen Willen der Nation 
anzufchliegen. So habe ich gehandelt. Bon Die- 
fen Beweggründen geleitet, nehme ich das mir auferlegte - 
Amt an, ich werde es mit Ausdauer und Entfchloffen- 
heit führen.“ 

Indem er zu den Hülfsmitteln überging, durch 
welche, nach feiner Anficht, Polen gerettet werden Fünne, - 
- fuhr er fort: „Sn der Stärke und Feftigfeit der Re— 
gierung liegt die. Zufunft der Nation. Auf den Waf- 
fen, auf dem Heldenmuthe und der unbeugfamen Ent: 
ichloffenheit des Heeres, beruht unfere ganze Hoff: 
nung. Europa wird ſchon nod) feine Stimme für 
uns erheben. injtweilen müffen wir freundliche 
Verbindungen mit den deutfchen Nachbarftaaten unter 
halten, wir müffen fie überzeugen, daß wir gar nicht 
abgeneigt find, das zu thun, was im Intereſſe aller 
Staaten liegt, und ihrem Rathe in diefer Beziehung 
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zu folgen ; wir müffen endlich ganz Europa beweifen, 
dag unfere Revolution wahrhaft eine nationale jey, 
daß fie nämlich nur die Wiederheritellung der Nation 
und des Vaterlandes, nicht aber den Umjturz des ges 
feltfehaftlichen Zuftandes, und den Sieg gefeglofer 
Umfehrungen bezwede. Auf den Waffen, auf der 
Größe und Schnelligkeit der Nüftungen beruht unſere 
einzige Hoffnung, nad diefem Ziele hin müſſen jegt 
die Beitrebungen aller ächten Polen ausjchliegend ges 
richtet jeyn. Jetzt iſt es nicht Zeit an Inſti— 
tutionen, an geſellſchaftliche Verbeſſe— 
rungen zu denken, Das Getöſe der Waffen be: 
nimmt die Meöglichfeit veiflicher Ueberlegung, und 
zwingt zu ſchnellem Handeln; fogar die perfünliche 
Sreiheit, dieſes Höchfte Gut der Menfchen, müſſen 
‚wie in dem Augenblicke der drohenden Gefahr, dem 
Dafeyn und- der. Gelbftftändigfeit Des Vaterlandes 
aufopfern. Letztere zu behaupten, ift das höchſte Be: 
dürfniß, das höchite Gefeb, vor dem alle andere Rück— 
fichten jcehweigen "müffen. Wir rechnen mit Gtolz 
auf den unerſchütterlichen Muth unferer Krieger. In— 
deſſen dürfen wir uns nicht verhehlen, Daß das Schickſal 
eines jeden Krieges zweifelhaft if: Verleiht uns 
Gott den erjten Gieg, ſo fit unfer Weg: zum glück 
lichen Erfolge fchon gebahnt. Allein tapfere Krieger, 
ehrenwerthe NRepräfentanten der Nation! feyd auf . 
Unfälle gefaßt. In dieſen erſt wird fich unfere ganze 
Seelenftärfe und Liebe zum Vaterlande bewähren; 
nach verlorener Schlacht langſam zurückweichen, und 
den: Angeiff unerſchrocken abwehren; dieß beurkundet 
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die größte Tapferfeit des Spldaten.. Eben jetzt, da 
wir noch Feinen Grund haben, Unfälle zu befürchten, 
halte ich es für meine Pflicht, die Aufmerffamkeit 


der Nation auf deren Möglichkeit hinzulenfen; ich 


‚halte es für meine Pflicht, zu erklären, Daß nach) 
meinem Dafürhalten, das Schickſal des Landes und 
die Eriftenz der. Nation an keinen ‚befondern Ort 
gefnüpft ift, und Daß Regierung und Armee, um 
jeden übrig gebliebenen Fleck polnifcher Erde, bis auf 
den lebten Mann kämpfen ſoll.“ Der Redner fchloß 
mit dem Rufe: „es lebe Polen |“. 

Ezartorysfi’s politifches Glaubensbekenntniß 
it in dieſer Rede niedergelegt: „fein Grundſatz fey 
es gewefen, durch Fluges Anfchliegen an das ruffifche 
Ssutereffe, und durch. einen wohlberechneten Einfluß 
auf Das edle menfchlich fühlende Herz Aleranders, 
fein: Vaterland wieder. herzuftellen.“  Alfo während 
Dombromwsfi unter napoleonifcher Fahne gegen 
Rußland focht, und das Wohl feiner Nation durch 
den Sturz Rußlands zu begründen ſuchte, firebte 
Ezartorysfi von Petersburg aus, Scheinbar dem 
ruſſiſchen Intereſſe ganz hingegeben, und N a,pv: 
Leon auf Tod und Leben befämpfend, auf-denfelben 
Zweck hin! Ezarterysfi ift der. reichite 
Mann Polens, an edler Geburt Fommen ihm wenige: 
gleich. Sein Haus jtand mehr als einmalsauf dem 
Punfte, die Krone Polens zu ‚erringen. Er wurde 
mitdem Kaifer Alerander erzogen, und war fein 
Ssugendfreund, fpäter führte, er mehrere Sabre 
Yang das Miniiterium Der auswärtigen Angelegen⸗ 
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heiten. Er war es hauptſächlich, der Alerander 
 beftimmte, den Polen Die Berfaffung von A815 zu 
geben, er. war es auch, der den Kaifer mit dem Wun— 
ſche beſtürmte, Litthauen, Podolien und Bolhynien 
mit dem Königreiche zu vereinigen, In Betreff der 


⁊ 


Charte zeigte fi Alex ander willfährig, aber den 


andern Punkt wollte er, ohne Rückſprache mit den 
ruſſiſchen Großen, nicht gewähren. Nowoſilzoff, 
ein Mann, den Czartoryski erhoben-hatte, wurde 
um ‚Rath. gefragt, er fagte: „gewähren wir, Dem 
Ezartorysfi feine Bitte, fo iſt es um Rußlands 
Größe geichehen, aus einer europuifchen Hauptmacht, 
finft es zu einer afiatifchen herab.“ Man muß ge 
ftehen, daß er als Ruffe Recht hatte, fo zu antworten. 
Denn wie lange wäre die Krone Polens, wenn der 
ganze alte Beftand des Landes wieder hergeitellt, 
und eine, feiner Ausdehnung entfprechende, nationale 
Heeresmacht auf die Beine gebracht war, auf dem 
Haupte des moscowiter Ezaren verblieben! Doch auch 
nachdem Alexander und fein Racfolger die 
vein ruſſiſche Politif befolgt hat, geht das Schickſal, 
das in die Gemüther der Völker den Trieb nad) Na— 
tionalität gepflanzt, und Die Polen weitlicher als Ruß: 
land angefiedelt hat, ruhig feinen ang fort, und 
was Nowoſilzoff als die Folge der Nachgiebigkeit 
gegen Czartorysfi’s Borfchläge dargeſtellt hat, 
dürfte jest durch. Die allzuſtrenge Anwendung feiner 
Borfchläge, und durch den Aufjtand des Fleinen Kö— 
nigsreichs in Erfüllung ‚gehen. 

„Ezartoryski) 8 Anſehen bei Alerander 
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ſank durch dieſen Widerſpruch des Nationalruſſen. 


Doch blieb er noch, nachdem er aufgehört hatte, Mi⸗ 
niſter zu ſeyn, Curator der neu eingerichteten Univer⸗ 
ſität Wilna, und verfolgte in dieſem Amte ſeine pol— 
niſchen Grundſätze kühn und konſequent. Er, berief 
Lelewel nach Wilna, er ließ der Univerſität eine 
Lehrfreiheit, die in Rußland unerhört war. Polens 
ehemalige Größe war der Gegenſtand beſonderer Vor⸗ 
leſungen, und Wilna wurde fuͤr ganz Litthauen zu 
einem Feuerheerde polniſcher Nationalität, hiſtoriſcher 
Erinnerungen, und patriotiſcher MWiünfche. Aber N ve 
wofilzoff’s Eiferfucht hatte den edlen Fürften auch 
in Diefem Wirfungsfreife nicht außer Augen gelaffen. 
Er bewieg Mlerander, Daß dieß der Weg fey, 
die ruffifch =polnifchen Provinzen von Rußland Loszu- 
reißen. Ezartorysfi fiel in Ungnade, Nowofil 
zoff trat an feine Stelle. 

Rad dem Ausbruche Des Aufſtandes vom 29. 
Nov., dem er perfünfich durchaus fremd war, fchloß 
er fi) der Sache des Baterlandes mit behutfamen, 
aber feiten Schritten an; je deutlicher es wurde, 
daß die Ereigniffe vom 29. Nov., wenn nicht das Werf 
der ganzen Nation, Doch ihr entfchiedener Wunſch 
war, und daß alle Polen bereit feyen, Gut und Blut 
für Die Revolution einzufegen, deſto offener trat er 
den heiligen Intereſſen feines Vaterlandes bei. Gein 


Berhältniß zu Chlopizfi ijt theilweife noch im 


Dunfeln. Gewiß ift, daß er den General im Anfange 
der Diftatue mit feinem Rathe unterſtützte; 
Aber ausgetreten aus’ feinem Amte iſt derſelbe wider 


Czartoryski's Willen, der ihn offen und unge: 
fcheut wegen diefes Schrittes tadelte. Seine Anfi chten 
über die Mittel, durch welche Polen fiegreich aus 
dem Kampfe mit Rußland (was er nicht wie Chlo— 
pizki für unmöglich hielt) hervorgehen Fünne, find 
in der mitgetheilten Nede niedergelegt. Polens Re— 
volution follte eine nationale bleiben, und nicht zu einer 
fozialen ausarten, Die Verhältniffe zwiſchen dem Adel 
und dem gemeinen Bolfe, durften nach feiner Anficht 
jet nicht geändert werden, fie follten ſpäteren Verfü— 
gungen, wenn. vorher erſt Die Unabhängigkeit Des 
Landes gerettet wäre, aufbehalten ſeyn. Dieſe Fluge 
Mäpßigung follte den Preis. bilden, um welchen Die 
deutfchen Nachbarn (d. h. Oeſterreich und Preußen) 
ſich nicht in dem bevorftehenden Kampfe zwiſchen 
Polen und Rußland einmifchen würden. Anderer 
Seits zählte er auf Franfreichs Beiftand, wegen, der 
politifchen Zage des aus der Revolution Hervorgegans 
genen Königs. Ludwig Philipp, fo wie auf den 
Echug Englands, wegen der alten, Eiferjucht Britans 
niens gegen den nerdifchen Coloß, einer Eiferfucht, 
die erſt Fürzlich in dem türfifchen Kriege fo ftarf her: 
vorgetreten war. Allein Diefe Hülfe erwartete. er 
nicht fogleich; deßwegen fügt er: man ſolle das 
Intereſſe des Vaterlandes nicht an einen einzelnen 
Ort, namentlicdy nicht an die Hauptitadt Fnüpfen, ſon— 
dern den legten Fuß breit polnifcher Erde bis auf 
den lebten Mann vertheidigen, denn fo lange ein 
pofnifches Heer noch auf polnifchem Boden fand, 
Fonnte es mit Hülfe fremder Bundsgenoffen 
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Das DBaterland wieder erobern, Daß Polen mit eige— 
ner Macht und mit Glück, Rußland widerſtehen werde, 
dDieß ging, wenn nicht alle Anzeigen frügen, weit 
über Die Erwartungen und Anfichten, die er im Fe— 
bruar diefes Jahres hatte. 


Czartoryski it ein tugendhafter Mann und äͤch— 
ter Patrivte; dieß beweist fein ganzes Leben, und die 
hohe Achtung, die er im In- und Auslande genießt. Er 
ift ein Mann von den ausgezeichnetiten Talenten ; hiefür 
bürgt, um von feinen früheren Thaten zu fehweigen, 
das ungefchwächte Unfehen bei feinen Landsleuten, dag 
er unter den allerfchwierigiten Umftänden, wo ein einzis 
ger Fehltritt Verderben oder Schande bringen Fonnte, 
vom Anfange der Revolution bis auf diefen Tag be: 
wahrt hat. Sein Loos feheint noch nicht erfültt. Wenn 
Polen frei geworden, und durch Äußere Nückfichten, 
die vielleicht die Wahl anders beftimmen Fönnten, nicht 
gebunden, einen Bürger aus feinem Lande einen Piaften 
Frönen wird, fo ift es wohl Ezartorysfi, der die 
Krone der Jagellonen auf fein glorreiches Haupt fegen 
dürfte. 

Seine Anfi ht, daß man von der Revokution Alles 
entfernen müffe, was den Beherrfchern der benachbarten 
Nationen Argwohn einflößen Fünnte, namentlich alle . 
antimdnarchifchen Ideen, fanden bei den beredteften und 
talentvollften Mitglieder des TE Dar Un 
terjtügung. 


‚Sn der Sitzung vom dritten Februar wurde .ein 
Geſehesvorſchlag in die Landbotenkammer gebracht, 
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welcher zugleich feierlich ausfprach, daß Polen monar- 
chiſch regiert werden folle, und einen neuen Yuldigungseid _ 
gegen die einjtweilen höchite Behörde des Landstags 
verlangt. Swidzinsfi brachte ihn ein, und verthei- 
digte ihn. Er ging, obwohl erſt am achten und nad) 
“einigen Mopdififationen, in beiden Kammern durd). 
Sein Inhalt ift diefer: A) der Reichstag erklärt im 
Namen der Nation, daß er die Fonftitutionefle, -repräs 
fentative Monarchie, mit dem Erbfolgerechte der zu er: 
wählenden Familie, als die einzige, den Bedürfniffen 
der Nation entfprechende, Regierung anerfenne, Daß 
die Form derfelben fihon während des gegenwärtigen 
Interregnums auf's ftrengfte beobachtet, und daß es 
Niemand ungeftraft hingehen folle, wenn er fich einen 
Eingriff gegen diefelbe erlaube. 2) Bevor die Nation 
vermittelft des Reichstags einen König erwählt, wird 
dem die Nation vertretenden Reichstage , welcher für 
jest mit dem Majeftätsrechte beFleidet ift, ein Eid von 
den Geiftlichen, dem Heere, den Gemeinde: und Staats: 
Beamten, überhaupt von allen Bewohnern des Königs— 
veichs in folgender Formel geleiftet werden: „Sc fehwöre 
Treue dem DBaterlande, und der Durch den Reichstag 
vertretenen Nation, ich ſchwöre nur Diejenigen Bes 
amten anzuerfennen, welche der Reichstag eingeſetzt 
hat, oder noch einfegen wird; ich fchwöre die Cache 
des Nativnalaufitandes zur Befeftigung der Eri- 
ftenz, der Freiheit und Selbſtſtändigkeit polnifcher Na: 
tion aus affen Kräften zu unterftügen.“ 3) Sn alfen 
Diftriften werden Bücher aufgeſtellt, in welche die Akte 
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des Nationalaufſtandes und die vorbemerkte Eidesfor— 
mel eingetragen werden. Jeder Beeidigte muß ſich 
darin eigenhändig unterzeichnen, — zum ewigen An— 
gedenfen an die Wiedergeburt des Baterlandeg.« 

Der bier angegebene Grund diefer von Allen ge- 
forderten Namensunterfchrift, ift wie leicht zu fehen, 
falſch. Man wollte den wahren, Anſtands halber, nicht 
nennen; wir haben ihn fchon oben ausgefprochen. Es 
iſt nämlich Die Abficht, alle Polen ‚gleich fchuldig zu 
machen, vor ihrem ehemaligen Gebieter, und fo Jedem 
ohne Ausnahme die Mol chleit der Verſöhnung ab: 
zujchneiden. 

Diefes Syſtem ift wohl berechnet, es bildet 
den mächtigiten Hebel der NRevofutionen. Wo eg 
mit Conſequenz und Strenge angewendet wird, oder 
werden kann, fiegen die Revolutionen fajt immer. 
Sranfreich, von jo vielen Taufenden feindlicher Solda— 
ten bedroht, und im Innern mit Bürgerblut, über: 
ſchwemmt, ging in der erften Revolution nur dadurd) 
fiegreich aus dem Riefenfampfe mit den Feinden her: 
vor, weil allzuviele Franzofen an dem Verbrechen der 
Hinrichtung des unglücklichen Ludwig XVI. Theil 
genommen, und weil die unteren Stände der Nation 
den Raub des Gtarfen, d. h. die Güter der Kirche 
und des Adels hatten zerreißen helfen. Denn nun, 
nachdem dieß gefchehen, mußte. jeder Franzofe ohne 
Ausnahme vor der Rückkehr der alten Familie und 
einer Reftauration, aus dem mächtigiten Grunde, der 
die Menfchen beherrfcht, aus dem Triebe der Selbſt- 
erhaltung, zurücbeben. Was vier oder ſechs der 


— 275 — 


gar 350 Millionen Menfchen, ‚denen der Muth Waf- 
fen und die Verzweiflung Einigkeit gibt, fürchten, das 
gefcehieht nimmermehr. Ebenſo ging es mit der engli- 
fchen Revolution ‚gegen die Stuart. Dagegen mif- 
glückte der Verſuch Spaniens,  fic) von dem. Dop- 
pelten Soche der Pfaffen und einer Despetifchen 
Regierung zu befreien, weil die Cortes nicht gleic) 
die unermeßlichen Güter der Geiltlichfeit, und Derjeni- 
gen Mdeligen, welche fich nicht gutwillig in die neue 
Ordnung fügten, unter die Stadt: und Land-Gemeinden 
gegen eine. billige, dem Staate zu leiftende, Entſchädi— 
gung vertheilen wollten oder Fonnten. Denn in diefem 
Falle wäre es Spanien damals anders gegangen, und 
die dreißiger Jahre müßten nicht erit das nachholen, 
was in den zwanzigern verfäumt wurde. 

Indeſſen war das cherne Loos des Kriegs zum 
furchtbaren Wurfe bereit. ‚Statt fich einfchüchtern zu 
laffen durch die, Drohungen des Gzaren, und feines 
Feldmarſchalls, und ftatt die zweidentige für die Reni- 
gen daraebotene Berfühnung anzunehmen, hatte der 
polnifche Reichstag den Riß unheilbar gemacht, indem 
er den mächtigiten Monarchen Europa’s, vor dem die 
Cabinette zitterten, durch die Abfegungsafte aufs tbd— 
lichſte beleidigte. Rückwärts Fonnte man jetzt nicht 
mehr, nur vorwärts über Blut und Leichen, Durch 
die ruffifchen Bajonette und Kanonen. 

. Es war die durch die- ganze Nation verbreitete 
elektriſche Stimmung, welche dem erhabenen Senate 
‚Polens diefen antifen Muth gab. Seiner Seits hielt 
es der Reichstag für Pflicht, Rechenſchaft zu geben 
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von feinem Fühnen Wagſtücke, und durch rücfichtsfofe 
Offenheit die Energie der Maffen noch mehr anzufenern. 

In der Sitzung vom dritten Februar wurde jene 
fhöne Proffamation an das pofnifche Volk, ein Meufter 
politifcher Beredfamkfeit, angenommen. Cie Tautetfo: 

„als Die Nachgiebigfeit der polnifchen Nation gegen 
die europäifche Politik, und ihre Treue für die Monate 
chen mit fünfzehenjähriger Sflaverei und einer immer 
mehr drohenden Vertilgung der Nationalität vergolten 
wurde, als die Verzweiflung Helden der Freiheit er- 
weckte, die den Tod fuchten und Sieg fanden; als das 
Edyo vom Aufitande der Nefidenz fich im ganzen Lande ver- 
breitete, und in deffen entlegenjten Enden wiederhaffte, da 
hielten es eure Repräfentanten, die beften Zeugen des 
allgemeinen Eifers, das Schickfal des Vaterlandes aus— 
zufprechen herbeieilend, für ihre erfte Pflicht, das Zeug: 
niß der Wahrheit abzulegen, und die Revolution der 
Hauptftadt als allgemein, als national zu proflamiren.“ 

„Doch kaum gelang es ihnen, von der Berathung 
zur Ausführung zu fehreiten, ‚als bei dem Herannahen 
des Sturmes das vaterländifche Stenerruder von der 
Hand, welcher es anvertraut war, verlaffen wurde; es 
mußte wieder ergriffen werden. Der Kampf, der bis das 
mals zweifelhaft war, fchien jest unvermeidlich. Der Kais 
fer Nikolaus erflärte ung vor Europa als Rebellen, 
brachte feine Heere wider uns zufammen, fuchte Das 
ruſſiſche Volk durch faljche Gerüchte gegen uns zu ent: 
rüften, und im Innern unferes Landes den Saamen 
des Zwieſpalts auszuftrenen. Auf Die Auseinanderſetzung 
‚der Ungerechtigfeiten, auf die Vorſtellung der Mittel, 
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Durch welche er das Blutvergiegen vermeiden ' mochte, 
antwortete er, nicht nur daß er uns die entriffenen 
Freiheiten nicht wieder gäbe, nicht nur daß er fich der 
Theilnehmung unferer Brüder an diefen Freiheiten 
widerfege; fondern als wären wir fchon beftegt , befahl 
er die Waffen niederzulegen, ung zu ergeben, und ſo— 
wohl ung felbft als die Urkunde unferer Rechte feiner 
Gnade anheimzuftellen. "Doc, auch diefes war nod) 
nicht hinreichend.“ —J 

Väter! wißt ihr unter welchen Bedingungen es 
euch erlaubt wurde, zur Erniedrigung, worin ihr vor 
dem Aufſtande gefchmachtet, zurüdzufehren? Unter 
folchen, die das Blut eurer Kinder heifchen! Diefe 
edle Jugend, die im Augenblicke der Begeifterung das, 
der verzweifelnden Berechnung vorbehaltene Räthſel 
ver National-Eriftenz zu löſen verftand, fie, deren Fre 
vel nur in der Ungeduld, ihe Zoch abzuwerfen, beftand, 
deren Fleine Schaar der Gott eurer Väter wunderbar 
durch Kugelvegen und Feindesmaſſen unverletzt hin 
durchführte, dieſe edle Zugend ſollt ihr felber vor eure 
Gerichte fchleppen, felber ihnen Strafen beftimmen, fel- 
ber fie einem fchmählichen Tode überliefern! Und zur 
Belohnung eines ſolchen Kindermordes follte es euch 
erlaubt ſeyn, auf's Neue euren Nacken unter das Joch 
zu beugen, und euer verwaistes Alter um einige Jahre 
länger zu friſten. Polen! dieß waren die vom ruſſiſchen 
Kaifer im Angefichte eurer Repräfentanten gemachten 
Bedingungen. Als man fie ihnen: vorlag; erſcholl es 
einſtimmig aus’ aller Bruft: daß Nikolaus über Po: 
(en zu regieren aufgehört habe! "Der Krieg war ſchon, 
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unwiderruflich, und jener Schritt durfte daher nicht 
Länger eingehalten werden. Mean mufte eine, ihren 
Monarchen ftets treue Nation von dem, durch den Ki: 
nig gebrochenen Schwur befreien; denn dieſer König, 
welcher an der Spitze fremder Heerſchaaren heranrückt, 
Fonnte das Land nicht nur mit Waffen, fondern auch 
durch Verbreitung der Uneinigkeit befriegen.“ 

„Ja, eure Schwüre find gelöst, dieſelben waren ger 
genfeitig unzertrennbar; doch die Verletzung der Ber: 
träge, das Abtreten Nikolaus als'polnifcher König 
und fein Auftreten mit einem drohenden Heere als 
ruffifcher Kaifer, haben den Thron der Sageffonen von 
der ungleichen Union befreit, und die Nation berechtigt, 
diefe Würde, dem, den fie deren werth achten wird, ans 
zubieten. Doch diefes ewige Recht unferer nationalen 
Unabhängigkeit, ein Vorwurf, leider! fo: lang wir eg 
nicht zu erringen vermochten, diefes Necht, auf welches 
die Politik mit Hohnlachen herabfieht, muß durd) — 
fen und durch Kraft behauptet werden.“ 

„Polniſche Nation! dieſe Kraft lebt in deiner ruf 
wenn du fie nur aus derſelben hervorrufen, fie nicht 
in inneren Zwiftigfeiten vergeuden, und indem: großen 
Moment des Lebens: oder Todes, alle, Nebenzwecke 
vergeffen wollteſt. Sichel: wir deine Repräfentanten 
fchwören zuerft im Angefichte Gottes und der Nation, 
mit Redlichfeit und reinem Herzen, mit eifernem Willen 
und männlicher Aufopferung unfer Stellvertretungsamt 
zu erfüllen; wir. fchwören, daß die Wiedererlangung 
der Unabhängigkeit und der Stufe zwifchen den. Bölfern, 
zu welcher der Schöpfer, der Nationen uns vorher bes’ 


ſtimmt hat, unfer alfeiniges Ziel und unfern einzigen 
Gedanken ausmachen foll.“ 

„Einwohner diefes Landes, jeglichen Standes und 
Glaubens! Eifert dieſem Beifpiele nach! Erſtickt jeden 
Keim des Argwohns, des Grolles und der Untreue, 
deren verderbenden Saamen euer Feind zwiſchen euch 
zu ſtreuen bemühet iſt; beeifert euch, Gut und Blut 
auf den Altar des Vaterlandes, für unſern heiligen 
Endzweck darzubringen. Schenkt euer Zutrauen der, 
von euren Repräſentanten gewählten, volksthümlichen Res 
gierung; vertrauet dieſer Rathsverſammlung, deren er— 
probte Umſicht, deren reiner Charakter ſich in der Feuer- 
probe. der vorigen Regierung bewährt hat, und taub. für 
die Einfläfterungen des Neides, Der jede Größe verfolgt, 
bedenft, daß jene Männer nur fo lang nützlich feyn 
Fönnen, fo fange ihr ihnen nicht den Zauber „des, ‚Zu: 
trauens entziehet, deffen fie fic) fo jehr verdient gemacht 
haben.“ 

she Geiſtlichen jeder Konfeſſt on! erneuert das hei: 
lige Bündniß, wodurch Religion und, Baterland einft 
fo fejt verfchlungen waren. Gedenfet, daß wir nur, dann 
eine drohende Stellung annahmen, als der Feind dieſes 
anzugreifen wagte und jene darin ihren Untergang 
bemerkte.  Beruhiget eure Furcht und die, Des Volkes. 
Diefe Religion, die durch Gemeinfchaft mit Dem Des: 
potismus erniedrigt wurde, wird zu jener: zwangloſen 
Verehrung zurückkehren, die ihr die Freiheit ſelbſt fchul- 
Dig iſt, weil Gie das göttliche Geſetz, welches zuerft den 
Grundſatz der Gleichheit geheiligt, auf den Trümmern 
des Verderbens und der Eigenmacht verbreitet hat. 
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Krieger Polens! Hoffnung des VBaterlandes! möge 
euer tapferer Arm den heranrücdenden Feind befäms 
pfen. NReichet die Hand euren Brüdern jenfeits des 
Bug und des Niemen, deren Rechte den unfrigen gleich 
find, deren Klagen noch tiefer, deren Unterdrücdung 
noch granfamer 'ift; die, wenn fie das umnerträgliche 
Joch abwerfen und mit uns zugleich die alterthümlis 
chen Wappen des Adlers und des geharnifchten Rit— 
ters *) ergreifen, uns und ſich ſelbſt Freiheit und Une 
» abhängigfeit des gemeinfamen Baterlandes zufichern. 
Polnifche Nätion! Der Augenblick ift da, wo du vor 
den Augen der Welt das dir flrittig gemachte Bürgers 
recht verfechten follft. Du follft bezeugen, daß du, ein 
neuer Phönig, nicht nur von den Gebrechen des vorigen 
Alters frei, fondern auch in dieſem neuen Leben die Zeit 
der unbefonnenen Zugendfühnheit zurückgelegt haft, und 
in männlicher Kraft das Dreiftbegonnene zu vollenden 
im Stande bift. Bedenfe, Daß der, welcher den Gegner 
herausfordert, nur durch Tod oder Gieg einer ewigen 
Schmach entgehen kann. Bedenke endlich, Daß Diefes 
der letzte Kampf iſt, der über den glänzendſten Sieg oder 
das ewige Verſchwinden des Vaterlandes aus der Reihe 
europäiſcher Reiche entſcheidet.“ 

Als Swidzinski, der dieſes Aktenſtück ver— 
faßt hat, beim Ableſen an die Worte kam: „Siehe, 
wir deine Repräſentanten ſchwören zuerſt, und im 
RR: Gottes ‚* als er die Haud zum Schwure 


5 Das lithauiſche Wappen iſt ein geharnifchter Nitter, der dem geinde 
nachſetzt. 
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emporſtreckte, erhoben fid) ſämmtliche Repräfentanten 
Polens von ihren Sitzen, und leifteten den Eid. Eine 
lange feierliche Paufe herrfchte nach Vollendung Des 
Borlefeng. "Alle Anwejenden fühlten tief, daß es ein 
_ welthijtorifcher Moment fey, den diefe Proflamation 
bezeichne. Sämmtliche Repräfentanten unterzeichnes 
ten fie. | 

Den fünften Februar Abends Fam die Nachricht 
an, daß die Ruffen in das Königreich eingerückt feyen. 
Ehe wir und zur Befchreibung dieſes Riefenfampfes 
wenden, laßt uns noch einen Blick rückwärts. werfen. 


Rückblick. Beurtheilung desGang’sder 
Erehaniike vom 29. Nov. 1850 bis zum 
Aulguat Februar 1831. 


As Kosciuszko im Sahre 41817 fühlte, daß 
fein Ende herannahe, Tieß er ſich die Sterbfaframente 
reichen, um auf den Uebergang in die Ewigfeit als 
Fatholifcher Ehrift bereit zu feyn. Er. lebie noch zwei 
Tage nach der genannten FeierlichFeit, In dieſen 
legten Momenten feines Lebens war die ganze Kraft 
feines Geiftes einzig auf fein Vaterland gerichtet. Er 
ſprach mit dem Solothurner Altſchultheiß Zeltner, 
in deffen Hauſe er fich aufhieft, nur von Polen und 
feiner Fünftigen Wiederherftellung, die er mit feſtem 


- Glauben voraus verfündigte; fein ſchon brechendes 


Ange war durch dieſe jchöne Hoffnung verflärt. War 
es menfchliche Berechnung, die ihm dieſe Zuverficht 
gab, oder) verleiht der Himmel reinen Seelen, die 
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nicht für fih, fondern für allgemeine Intereſſen und 
für die Unfterblichfeit gelebt Haben, das hohe Vorrecht, 
daß ihre Blick mit prophetifcher Kraft in die Zukunft, 
welche ein dichter Schleier der großen Maſſe verbirgt, 
vorwärts dringen darf? Wir wiſſen dieß nicht? In- 
defien, Kos cius zko ſtarb im diefer frohen Hoffnung 
und derfelbe Troft, der ihm den Tod verfüßte, belebte 
auch Die Gemüther feiner: edlen Landsleute, Mir 
haben oben erzählt, was der greife Veteran Polens, 
Sulian NRiemcewicz, den Verſchworenen ant- 
wortete, als fie ihn von den geheimen Zwecken ihrer 
Verbindung, Furz vor den Ausbruche der Bewegung 
vom 29. Nov., benachrichtigten. „Einft wird der Tag 
Fommen, wo Polen aus feinen Trümmern wieder auf: 
erfteht,* fagte der edle Greis, indem er den feften. 
Glauben ausfprach, welcher in jeder ächt polnifchen 
Bruſt lebte. Diefe fihöne Ueberzeugung ift als der 
Fräftige Keim zu betrachten, aus dem. die Ereigniffe 
des 29. Nov. und die fpäteren Heldenthaten der Nas 
tion und des Heeres  emporfproffen Fonnten, denn 
eine Nation, die ſich felbft noch nicht aufgegeben hat, 
ift auc unter den traurigften Umftänden nicht verlos 
ren.. Allein man merke wohl: als der Streich ge: 
fchehen war, bebte derfelbe Niemcemwicz, ber Freund 
Kogciuszfo’s, der Mann, der fein ganzes Leben 
dem Baterlande geweiht hatte, vor der Lebermacht 
Rußlands zurüc, und hielt das eben begonnene furcht⸗ 
bar kühne Unternehmen für verloren. Der edle Mann 
fühlte nicht, daß jenes „Ein ſt,“ das er fo fehnfüchtig, 
wie früher Die Zuden ihren Meſſi as, erwartete, ai 
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Fest erfchienen fey; ſo iſt die menfhlide Nas 
tur, von der Zufunft erwarten wir Alles, die Gegen: 
wart fcheint ung gefährlich, weil jene in dag Reid 
der Einbildungsfraft gehört, in Diefer aber die rauhe 
MWirffichfeit mit allen ihren Gefahren und troftlofen 
Ausfichten gebietet. Wie Niemcewicz dachten Die 
meijten befonnenen, mit: dem Gange der Welt vertran: 
ten Polen. Ein Ehlopizfi, der erite, Offizier des 
Landes, weigerte fich, Das Commando: zu: führen, weil 
er die furchtbare Berantwortlichkeit, fein Volk und 
mit ihm. die leäte Hoffnung und den Namen Polens 
in einem Kampfe, Der nad) jeiner Meinung unmög: 
lich gelingen Fonnte, hinzufchlachten, nicht über fich 
nehmen wollte. Was wird erjt der große Haufe der 
begüterten Bürger, die große Maffe derer, welchen an 
den, wenn auch Fümmerlichen Gütern: der Gegenwart 
mit zähem Eifer Hängen, und darum einen Kampf, der 
Die theuerſten Sntereffen in Frage ſtellt, nicht wuͤn— 
hen Fonnte, — was wird dieſe Claffe bei der durch 
den Aufftand vom 29, Nov. unvermeidlich gewordenen 
Erifis gefühlt haben? Zwar die polnifchen Zeitungen. 
fprachen nur von rückfichtslofem Enthufiasmug, der affe 
Stände mit eimem Feuer durddringe; aber Zeitun: 
gen fagen vieles, was nicht wahr, oder wenigfteng nur 
Schein iſt; fie berichten über die Oberfläche, nicht über 
das, was im Innerſten der Gemüther vorgeht. Die 
ewigen Gefege der Natur, welche für alle Menfchen, 
und alſo auch fir die Polen, diefelben find, fagen ung, 
daß der befunnene, nachdenfende Theil der Bürger 
diefes Landes, bei dem Gedanken an den Derannaben: 
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den Kampf beben mußte, und fie bebten auch. 
Freilich nicht alle Polen — die muthige begeifterte 
Sugend, befonders Diejenigen Mitglieder derfelben, 
welche an dem Aufftande vom 29. Nov. thätigen Aıte 
theil genommen hatten, verlangten von Bourne herein 
nur Krieg, und mußten ihn verlangen. Aber dieſe 
Jugend war nicht die Nation, und die DBegeifteriing 
die fie trieb, der wilde Enthufiasmus, der ihnen die - 
Größe Rußlands, und die furchtbaren Wechfelfälfe des 
bevorftchenden Kriegs verhüllte, war nicht das Ge: 
fühl, durch deffen - Riefenfraft Polen gerettet werden 
Fonnte. Denn eine Begeifterung der Art ſtrömt aus 
dem Blute, und iſt deßhalb, wie ſeine Quelle, dem 
Wechſel unterworfen. Dieſelben, welche, ehe die wirfs 
liche Gefahr eintritt, die hitzigſten find, gehen meiſt, 
wenn die furchtbare Wirflichfeit mit allen ihren, Die 
Einbildungsfraft feffenden, Schrecfensgeftalten vor- 
ung liegt, am Teichteften zur Furcht und Verzagniß 
über, und nur wenigen Geelen verleiht die gütige 
Natur jenes Falte, aber unauslöfchliche Feuer, jene 
Kraft, die Napoleon mit dem Scarfblide eines 
Helden „als den Muth von zwei Uhr nach Mitternacht“ 
bezeichnet hat; d. h. eine Entfchloffenheit, die. bei der 
tiefften Abſpannung der phyſiſchen Kräfte, wenn! der 
Menſch plöglich dem Schlafe entriffen wird, oder felbit 
auf dem Kranfenlager diefelbe if, wie nach dem Gate 
mahle, wo der Wein das Blut in Wallung brachte, 
oder nach der Aufregung eines higigen —— 
— 

MNun fieht —9 ug wenn Polen ſiegen 
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follte, nicht nur die Jugend, nicht blos einige Stände, 
fondern die ganze Nation in den Strudel hineingeriffen, 
und von eimem Gefühle, demfelben, das den Helden 
des 29. Nov. jenen verzweifelten Muth gab, befeelt 
werden mußte. Alt und Jung, Arm und Reich, der 
Edelmann, der Soldat, der Bürger, der Bauer, felbit 
der in Lande wohnende Jude, mußte an dem gemein— 
famen Unternehmen den gleichen Antheil nehmen. 
Aber die große Maſſe bebte ja vor den Kampfe, wie 
wir gezeigt haben, und dieſe Einigfeit des verzweifek- 
ten Widerſtandes war alſo noch nicht vorhanden. 
Sie mußte um jeden Preis’ herbefehworen werden. 
Hiezu trug nun die Diktatur Chlopizfi?’s, und 
die durch ihn mit Petersburg angefponnenen' Unter: 
bandlungen das Meijte bei. Gefandte gingen ab, fie 
forderten vom Ezaren, Daß Die Eonftitution vom Jahre 
4815 zur Wahrheit, und die früher. abgeriffenen. 
Provinzen wieder mit dem Königreiche vereinigt wer: 
den. Der Ezar antwortete: „Die verlangte Wieder: 
vereinigung Der alten abgeriffenen "Provinzen ge: 
hört zu den UnmöglichFeiten; der polnifchen Nation 
ſelbſt will ich verzeihen, wenn fie fi) auf Gnade und 
Ungnade ergibt, “aber die Anftifter des verruchten 
Aufjtandes vom 29. Nov. müſſen der wohlverdienten. 
ftrengen Strafe unterliegen, und ihr ſelbſt, venige 
Polen, ſollt mir fie ausliefern !“ Konnte man vernünf- 
tiger Weife eine andere Antwort erwarten? Die Polen 
hatten Die Majeſtät ihres durch die Waffen und durch 
Eroberung eingefesten: Königs auf's’ tieffte beleidigt; 
eine folche Beleidigung vergibt Fein Monarch, am 
13 
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wenigſten ein abfoluter, in den ftrengften Begriffen 
der Herrfchaft erzogener König. Und jest verlangten 
fie snicht nur Billigung des Aufftandes, ſondern 
fogar als Preis deffelben, die Wiederheritellung des 
Landes, das die erlauchte Großmutter des Ezaren, mit 
fo viel Blut, zerjtücdelt hatte. Nimmermehr Fonnte er in 
diefe Forderungen willigen. Denn febt den Fall, er 
hätte es auch aus übergroßer Milde gewollt, fo durfte 
er e8 als Kaifer von Rußland nicht. Nur über Leir 
chen war er auf den Thron gejtiegen, deſſen Befiter 
feit Sahrhunderten, weniger durch Die Gewalt der 
ratur, als durch die Hand des Verbrechens geftorben 
find. Wenn er jest den Polen zum Lohne für ihre 
Empörung Freiheit und Unabhängigkeit verlieh, was 
würden in kurzer Zeit feine Ruffen verlangt haben? 
Furcht iſt das Gefühl, das fie an den Thron Der 
Ezaren Eettet. Die Wiltfährigfeit gegen die Polen 
Fonnte ihnen auf ihrem Standpunkte nur als Schwäche 


Fl 


erfcheinen, und wie ſtand es dann mit jenem Binde: 


mittel}: Alſo eine bedingte Amneſtie mußte dem Kaifer 
Nikolaus noch als ein Beweis großer Milde gegen 
die Empörer erfcheinen. : Und Doch war. diefelbe fo 
viel als die biutigfte Strafe. Nehmen-wir an, Die 
Onadenverheißungen des Monarchen, die er Je zi— 
ersfi, vorhielt, ſeyen reblich gewefen. Aber wie 


ftand es mit der Ausführung? Es ift eine nur 


zu. traurige Wahrheit, daß große unumfchränfte Herr 
ſcher, zwar fehr viel Böfes, aber nur wenig Gutes 


thun fünnen; denn die Hände, welche fie gebraucden, 
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verderben auch die edeliten AUbfichten. Hatte Doch 
Nikolaus felbft geftanden, daß er von der gehei— 
men Polizei, ‚welche die Polen am meilten zur Ver: 
zweiflung trieb, Nichts gewußt habe!! Wenn die 
Ruffen, durch Einwilligung der Polen in Die verlangte 
unbedingte Unterwerfung, als Sieger in Warfchau 
einrückten, was mußte Dann gefchehen!! Schnell hät: 
ten fich wieder Schmeichler der Gewalt, Männer wie 
der verruchte Rozniecki eingedrängt, und fich Alles, 
auch die fchändlichften Befriedigungen perfünlicher Rache, 
erlaubt, Denn wenn man mit den Polen feit Den 
Perioden von 18145, feit den menfchenfreundlichen 
Blüthezeiten Aleranders fo umging, wie wir oben 
erzählt haben, fo mußten fie jetzt als Ueberwundene, 
nicht mehr die Ruthe Salomos, fondern die Skor— 
pionen Rehabeams ertragen. Das Gefchrei des Un— 
terbrückten wäre nicht zu dem Throne gedrungen, denn 
der Himmel ift hoch und der Kaifer zu fern, wie ein 
ruſſiſches Sprichwort ſagt. 

Folglich waren jene Verhandlungen im Dezem— 
ber und Januar unnütz, und jeder beſonnene Menſch 
konnte zum Voraus wiſſen, daß ſie zu Nichts führen 
würden. Aber nicht ſo dachte man im Dezember und 
Januar in Warſchau, nicht ſo dachten namentlich die- 
jenigen, zu deren Gunſten die Unterhandlungen ange- 
knüpft waren, die Claſſe der Furchtſamen oder der 
Beſonnenen, die vor dem bevorſtehenden Kampfe, als 
einer Unmöglichkeit, zurückſchauderten. In furchtbaren 
Lagen des Lebens hält man ſich an dem legten Hülfs⸗ 
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mittel, ſelbſt an einem Strohhalme. Man hat es 
oft erlebt, daß ganz vorurtheilsfreie Männer, von 
hellem Blicke und ohne Aberglauben, fich in fchweren 
Krankheiten, wenn fie die natürliche Kunft aller Aerzte 
vergeblich verfucht haben, an Quackfalber, an ſoge— 
nannte Wunderdoftoren wenden, um durch übernatür: 
liche Meittel das zu erringen, was menfchliche Kunft 
nicht vermochte. Denn in folchen Lagen Hofft das 
Herz noch, wo der Falte DVerftand Feine Rettung 
mehr fieht. 

En die Polen im Januar. Tauſende warteten 
mit ängjtlicher Sehnſucht auf die Nachrichten aus 
St. Petersburg, man fchmeichelte fich mit tauſend 
Möglichkeiten, man träumte, der Himmel werde Des 
Kaifers Herz zum Erbarmen lenfen. - 

Als nun die Geſandten zurückkamen, mit Der 
furchtbaren Antwort: „Kein Heil, als blinde Unter: 
werfung, ihe ſollt Telbft zu Henkern werden an euren 
Söhnen, die es verfucht, die Feſſeln des Vaterlandes 
zu zerfprengen,“ da waren. plößlich alle Bedenklich— 
feiten verfchwunden, und ein Gefühl hatte die ganze 
Nation ohne Ausnahme ergriffen, nämlich das Der 
Berzweiflung. Polen verdanft Chlopizki's Di 
tatur viel, Erftens hat er im Dezember den Angriff 
auf Litthanen abgewendet, der, als ungeitig, bei 
den getheilten Anfichten der Nation, unmöglich hätte 
gelingen können, fondern nach aller WahrfcheinlichFeit 
verberblich geworden wäre. Für’s zweite hat er mit 
allem Eifer jene Unterhandlungen angefnüpft, Deren 
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Mißlingen der Nation keinen Ausweg mehr übrig 
ließ, und dieſelbe zwang, auf einer und derſelben 
eiſernen Bahn fortzuſchreiten. Zwar unter andern 
Umſtänden konnte Chlopizki der Fallſtrick ſeines 
Volkes werden. Hätten die Ruſſen zum Voraus ge— 
wußt, wie die Sachen im Juni des Jahrs 1851 
ſtehen würden, jo dürften fie wohl zugewartet, und 
die Polen ſich ſelbſt überlaſſen haben. Was wäre 
dann aus dem armen Volke geworden, deſſen Ober: 
haupt feinen Ölauben an die Möglichfeit eines Sie 
ges hegte, und durchaus nicht die: Bahn betreten 
wollte, welche die entjchiedenften und feurigften Pa— 
trioten vorzeichneten. Gewiß. wären die furchtbarjten 
inneren Reibungen entjtanden, und Chlopizfi hätte 
fo bei den beften Wünfchen für das Wohl feines Vater: 
landes, daſſelbe den Nuffen in: die Hände gefpielt. 
Aber das Gift trug auch hier, wie in fo vielen Filz - 
len, fein Gegengift bei fih., Das Kabinet: von Pe: 
tersburg ſah in den BedenklichFeiten des Obergenerals 
feinen Grund, für die Nothwendigfeit,' die Polen fich 
noch eine Zeit lang felbft zu überlaffen, und den Dik— 
tator Durch Fünftliche DBorfpiegelungen hinzuhalten, 
fondern eine neue Bürgfchaft für einen ſchnellen and 
glänzenden Sieg, — eine Anficht von der Sache, die bei 
dem Stolze und dem: Gelbjtgefühle der: BAR aller: 
dings nicht befremden Kann. 

DieSoldaten des Czaren rückten auf die Grängze, 
Chlopizfi trat ab; nun war mit diefem Maune, der 
allein in Petersburg als Militär, als Bewunderer ' 
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der ruſſiſchen Uebermacht einigen Credit beſaß, und alſo 
zu irgend einer friedlichen Beilegung fähig geweſen 
wäre, der letze Schimmer von Hoffnung verſchwunden. 
So mußt es kommen! Eine eherne Mauer thürmte ſich 
hinter dem unglücklichen Volke auf, rückwärts konnten 
ſie nicht mehr, nur vorwärts durch die feindlichen 
Schaaren, und Nichts war ihnen mehr übrig, wie 
Niemcewicz in jener Erklärung gegen die Proklama— 
tion Des Feldmarſchalls Diebitſch ſagt, als eine edle 
Verzweiflung. Die hochherzigen Repräfentanten 
polnifcher Nation fchauderten vor Diefem Abgrunde nicht 
zurüc, in einem Aufſchwunge, von dem nur die antike 
Gefchichte Roms ähnliche Beifpiele aufzuzählen hat, 
machten fie, die Reichiten und Edelften der Nation, die Doch 
Durch ihre Verbindungen, im Falle der Unterwerfung 
unter Rußland, am wenigjten zu fürchten hatten, und 
fihperfünlihe Sicherheit ausbedingen Fonn- 
ten, den Riß fo groß, als er nur möglicher Weife ges 
macht werden konnte; fie erflärten den Ezaren für 
abgefegt, fie begingen dadurd in feinen Augen Das 
Berbrechen des Hochverraths, im allerweiteiten Um: 
fange, fie gingen mit dem Beifpiele voran, die Aften, 
welche diefe Abfegung verfündigten, mit ihrem Namen 
zu unterzeichnen, gleichfam damit dieß als Zeugniß wi- 
der Alle dienen könne; fie beftimmten durch dieſen 
Schritt alle Gebildeten im ganzen Volfe, jene Urfunden 
durch die Unterfcehrift jedes Einzelnen zu billigen. Es 
war nun gefchehen, was der berühmte Cortes that, ber, 
als er mit feinen 500 Spaniern an der Küfte Merifo’s 
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landete, ſeine Schiffe verbrennen ließ, um ſeinen 
Soldaten keine andere Wahl übrig zu laſſen, als ent⸗ 
weder ein ungeheures, von vielen Millionen, zum Theile 
tapferer Menſchen, bewohntes Land zu überwältigen, 
oder ohne Rettung zu ſterben; es war geſchehen, was 
eine uralte Feldherrn⸗Regel vorſchreibt: dag man näm—⸗ 
lich einem Heere, das in einer verzweifelten Lage fey, 
entweder eine goldene Brücke bauen, oder einen eiſer⸗ 
nen Schlagbaum entgegenwerfen müſſe. Jeder Pole, 
ob arm oder reich, ob niedrig oder hoch, war Rebelle 
und Hochverräther in den Augen des erzurnten Monar⸗ 
chen, deffen Abfehung er durd) feine Repräfentanten 
volfftreckt, und mit feiner Unterfchrift gebilligt hatte; 
es blieb ihm Nichts übrig, als der Tod auf dem 
Schlachtfelde, oder nach erfolgter Niederlage: der Uns 
tergang feines Waterlandes, der Ruin der Familien, 
eine ſchmachvolle Hinrichtung durch Den Gtrang oder 
Berbannung nach Sibirien. Nur dieß blieb ihm übrig, 
— oder ein ©ieg, der freilich nur Durch die allergröß— 
ten Opfer errungen werden konnte. So mußte es kom⸗ 
men, wenn das Fleine Volk fiegen follte, Wie ein Opfer: 
thiee mußte die Nation, mit Dem gefchwungenen 
Mordbeil über dem Haupte, in den Kampf geführt wer- 
den, wenn man einen glücklichen Erfolg erwarten wollte. 
Ein Nationalfrieg, wie derjenige ift, der jest. in Polen 
geführt wird, umfaßt jegliches Schreckbild, das eine ſchö— 
pferifche Phantaſie erfinnen Fann: Tod in allen Geftal 
ten, Berbrennung der Städte und Dörfer, Vernichtung 
des Wohlftandes, Ruin und Untergang ganzer Fami- 
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lien, Krankheiten der fürchterlichften Art, Peft und 


Cholera. Es gibt nur ein Gefühl, das allen dieſen 
‚Sammer überwindet, nur ein Gefühl, dag einer ganzen 
Nation Diefelben Zwecke gibt, und die verfchiedenen 
Abftufungen, von Muth, Entfchloffenheit und Berftand, 
Durch welche Natur die einzelnen Menfchen unterfchie: 
den hat, in einen gewaltigen Brennpunft vereinigt; 
nur ein Gefühl gibt es, das den Bauern lehrt, den 
lesten feiner Söhne, zwar mit biutendem Herzen, aber 
Doch ohne Murren, hinaus auf die Schlachtbanf zu 
fchieken; das den Bürger beftimmt, den fchwer errunge- 
nen Sparpfenning herzugeben, und die Waffen zu er: 
greifen; das den Edelmann bewegt, das legte Erbtheil 
feiner Väter, das noch freies Eigenthum it, an den Ju— 
den zu verpfänden, um das aufgenommene Geld auf 
den Altar des Baterlandes zu legen, — dieſes eine 
Gefühl iſt — nicht der Muth, denn er ift das Erbtheil 
der Einzelnen, und nicht ganzer Nationen, auch nicht Der 
Enthufiasmus, denn. er dauert zu Furz, fondern — Die 
Berzweiflung allein bewirft jene Wunder, fie allein 
benimmt den Menfchen den Geift des NRechnens, und 
macht ihn dadurch unwiderſtehlich. — Nun blickt zurück, 
Alles mußte zufammen wirfen, um dieſes allmächtige 
Gefühl der ganzen Nation mitzutheilen; die Diktatur 
Chlopizki?s, fein Schwanfen, feine Unterhandlungen, 
feine Abdanfung, dann die rückſichtsloſe Ihat Der 
Repräfentanten, Die Abfehung des Kaifers, und bie in 
Solge derfelben unabänderlich gewordene Verwicklung 
der Nation in Derjelden Schuld gegenüber von dem 
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Czaren; am meiften ‚aber Die unnachgiebige Strenge 
des petersburger Kabinets, die Durd) Feine , Groß—⸗ 
muth, aber auch durch Feine, arglijlige, nur dem 
Schwachen. geläufige Politif, gemäßigt war. Man 
muß es geftehen, der ruffifche Kaifer felbft hat Durd) 
unerbittliches Fefthalten an dem ‚alten Syſteme 
feines Haufes, den Polen. den. beiten Theil ihrer 
Kräfte verliehen. Kurz, es ſcheint, Das Schickſal habe 
. Alles zu Gunften der Polen zufammengeführt, was nur 
immer jene Wunder bewirfen Fonnte, die vor unſern 
Augen gefchehen find. Auch nicht ein einziges Glied 
jener ehernen Kette von Ereigniſſen, (obgleich einige 
derſelben, einzeln betrachtet, ungünftig ſcheinen: wie die 
der Diktatur Chlopizki's und feine Abdankung) durfte 
fehlen, wenn der Erfolg der Polen nicht an Sicherheit 
verlieren ſollte. nn 

Sener Grundfab „des ehernen Schlagbaums“ ijt 
alfo das Geheimnig, aus welchem Die glorreichen 
Thaten der Polen erflärt werden Fünnen. Derfelbe 
eröffnet noch Das Berftändniß von vielen andern. merf: 
würdigen Zügen in Diefem beifpiellofen Kriege. Alle 
Welt ift erftaunt über die Mäßigung, Belonnenheit, 
MWahrheitsliebe und den Edelmuth der polnifchen Krie- 
ger, — lauter Eigenfchaften, die glänzend abftechen gegen 
Das Betragen ihrer Feinde. Mean hätte cher von 
einem verzweifelten, auf's Aeußerſte gebrachten: Volke 
wilde Graufamfeit erwartet. Aber die Duelle ihres 
Edelmuths Liegt chen fo nahe, als fie erhaben ift. 
As Leonidas vor den Thermopylen mit feinen Lands: 
leuten lag, als der Herold auf Befehl des fpartaner 
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Königs im Lager ausgerufen hatte: daß jeder Grieche ſich 
entfernen folle, der nicht zum Tode für fein Vater— 
land bereit fey; da ehrten Die Spartaner in Der 
Zwifchenzeit, die dem großen Opfer voranging, die 
Götter. Sp auch die Polen. Ein Mann, der heute 
noch lebt, morgen vielleicht untergeht, wird in Diefen 
furchtbaren Umjtänden von feierliche Stimmung be- 
herrfcht, er wird Feines Verbrechens fähig feyn, weil 
er nicht weiß, ob er im nächften Augenblicke Hin- 
über geht in die Ewigfeit, und vor einem höheren 
- Richter Rechenfchaft ablegen muß. Dieß gilt auch 
von einer ganzen Nation, wenn fie felbft edel, von 
edlen Häuptern geführt wird, und nicht etwa Das 
traurige Schickfal Franfreichs theilt, Das zu Dem Zeis 
ten des Gonvents, zwar auch von den furchtbarften 
Gefahren umringt, einen Kampf auf Leben und Tod, 
gleich Polen, bejtand, aber auch von dem Auswurfe 
der Nation, von den verruchteften Menfchen beherrfcht 
wurde, Dieß war und ift in Polen nicht der Fall. 
Vielmehr ftehen die Beften an der Spitze, diefelben, 
die noch unter dem ruffifchen Joche, ftarf gegen Die 
Lockungen des Goldes und der fürftliden Gnade, un: 
erfchütterlich Durch Drohungen, die Intereffen des 
Landes aufs trenefte vertheidigt haben; während Die 
Safobiner, deren es leider unter allen Nationen viele 
gibt, nur fo lange gegen die Gewalt fchreien, bis fie 
ihre Befehrung um fehweres Gold, um Orden und 
Stellen verfaufen Fünnen. | 
Wir gehen zu den Keiegsereiguigfen über. 
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Die Hülfsmittel und Streitkräften - 
lens. Rüſtungen Rußlands. 


Polen ift an Umfang nicht viel größer als Bai— 
ern, die Maffe der Bevdlferung ift in beiden Ländern 
faft diefelde — gegen vier Millionen, nur Daß Polen 
unter dieſer Anzahl faſt 700,000 Juden enthält, eine 
Menſchenklaſſe, die weder die phyſiſchen noch die 
moraliſchen Kräfte beſitzt, um die Nation in dem be⸗ 
ginnenden Kampfe kräftig zu unterſtützen. Man 
konnte nur das Geld, das ſich in ihren Wucherhänden 
befindet, in Anſchlag bringen, was auch geſchah; die 
Nationalregierung hat den ſalomoniſchen Schlüſſel ge- 
funden, wodurch der Mammon des Unrechts herauf— 
beſchworen, und der Sache der Nation dienſtbar ge- 
macht werden Fonnte. 

Die Geldmittel der Nation find, wie in allen 
dftlichen Ländern, die nur vom Ackerbau leben, ziem: 
lich befchranft. Man hatte überdieß, um das Volk 
auch auf diefem Wege für die große Sache des Ba- 
terlandes zu gewinnen, einige Steuern herabgeſetzt, 
oder ganz aufgehoben; unter letere Categorie gehört: 
die Naturallieferung für die Armee, welche jährlic) 
3,452,569 Gulden eintrug ; das Öetränfmonopol für den 
Berfauf von Bier und Branntwein, das, an einen 
Juden verpachtet, früher 41,865,000 Gulden in den 
Staatsfchag abwarf. Diefe beiden Steuern waren 
im Anfange der Revolution ganz aufgehoben worden. 
In die zweite Categorie gehört die Herabfehung der 
Warfchauer Schenfabgabe, die Verminderung des 
Preifes der Stempelpapiere u. f. w. 


—— 
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Zum Glücke beſaß die Nation einen großen 
Schatz, welcher theils aus den Summen beſtand, welche 
das Miniſterium Lubeci ſeit Jahren für ruf 
ſiſche Zwecke aufgeftapelt hatte, theils aus den Gapis 
talien, die vom letzten Anlehen noch übrig geblieben 
waren, Wie ein Gefchenf des Himmels mußte jebt 
dieſes Geld, durch vuffifhe Unterhandlung 
und auf ruffifhen Credit zufammengefchoffen, 
ein Werkzeug der Rettung Polens, und zum Berders 
ben für die werden, die es zufammengebracht hatten. 

Im Anfange Februar erflattete der Finanzminie 
fier, Graf Jels ki, folgenden Bericht: „Die allge: 
meine muthmaßliche Einnahme für das Sahr 4831 
betrage 133,112,656 Gulden, Die Ausgaben dagegen 
122,189,6148 Gulden, fo daß ein Ueberſchuß von 
10,923,018 Gulden übrig geblieben wäre, was fich 
aber nicht beftätigt hat, noch bejtätigen Fonnte, theils 
weil die außerordentlichen Ausgaben zu Flein anges 
rechnet waren, theils weil die vom Feinde befesten 
Theile des Königreichs (ein Drittheil des Ganzen) 
ihre Steuern nicht abtragen Fonnten. 

In der Einnahme find begriffen: 1) Die direkten 
Einfünfte, im Betrage von 14,345,543 Gulden. 2) 
Die indireften Einfünfte, im Betrage von 40,050,594 
Gulden, worunter die Salzfteuer mit 17,000,000 Gul⸗ 
den. 3) Die Einfünfte aus den Domänen und Tor: 
ften, im Belaufe von 8,120,029 Gulden. 4) Die ver: 
fchiedenen Einfünfte, im Betrage von 67,686,260 Guk 
den. In dieſe Eategorie gehören: der Gewinn: Der 
Banf zu einem reinen Ertrage von 2,772,410 Gulden. 
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Ferner die NRegierungscapitalien, im MWerthe von 
60,289,078 Gulden. Diefe Capitalien, „die einzige 


- Hoffnung,“ wie fih Zelsfi ausdrädte, „um bie auf 


ferordentlichen Bedürfniffe des Landes zu beftreiten, 
und zugleich das. einzige Ziel aller Anftrengungen des 
Miniſteriums Lubeck i beftehen: a) aus dem Refte 
der Anleihe von 42 Millionen, im Betrage von 
22,607,840 fl. ; b) aus dem Refte der bei dem landſchaft⸗ 
lichen Ereditvereine auf die Krön- und NationaleGüter 
gemachten Anlehen, im Betrage von 14,670,900 fl.;e) aus 
dem Berfaufe der Kron-und National-Güter, im Betrage 
von 204,044 fl. in baarem Gelde und 2,521,600 fl. in 
Pfandbriefen; d) aus allen andern, theilsim Befige des 
Schates befindlichen, theils durch den Staatskredit zu 
gewinnenden Gapitalien von 13,490,346 fl. in Geld und 
9,994,400 fl. in Pfanöbriefen. 

Zu den Ausgaben des Jahres werden in dieſem 
Berichte gerechnet: A) die Tilgung und BVerzinfung 
der Staatsfchuld, fo wie.eine an Preußen vertragsmä- 
Fig abzuzahlende Nate für Entjchädigung der preußt⸗ 
fchen Regierung wegen früherer Laften; beides im Be: 
frage von 44,327,727 fl. 2) Die gewöhnlichen Ausga— 
ben, im: Öefammtbetrage von 75,544,854 fl. Su dieſer 


a 


Summe ift die Befoldung von 100,000 Mann Fußvolf 


und 20,000 Mann Reuterei zu 44 Millionen eingerech- 
net. Z) Die außerordentlichen Ausgaben, im Betrage 


von 37,872,383 fl., von denen die bedeutendfte diejenige 


für den Unterhalt des auf 440,000 Mann und 30,000 
Pferde berechneten Heeres ijt, welches täglich 103,000 fl., 
jährlich 37,000,000 bedarf. 
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Zum befferen Berftändniß für den Lefer bemerken 
wir, daß ein polnifcher Gulden, nach denen diefer ganze 
Bericht rechnet, ungefähr 17 Kreuzer Reichsgeld beträgt, 
Jene 135 Milionen belaufen fi) alfo auf ungefähr 
25 Millionen preußifche Thaler, gewiß eine Fleine 
Summe für einen Krieg gegen eine fo Foloffale Macht, 
wie Rußland. 

Was die Gtreitfräfte betrifft, fo geht aus dem 
Berichte, den der Kriegsminifter Krafinsfi abftattete, 
Folgendes hervor, Es waren im Anfange des Kriegs 
vorhanden: 1) das alte unter Eonftantin zufammen: 
gebrachte, und aufs trefflichfte eingeübte Heer, der An: 
Fer des Heils, die legte Hoffnung Polens, beftehend aus 
gegen 32,000 Mann, nämlich 13 Regimentern zu Fuß, 
worunter: 

8 von der Linie, beftehend aus 2 Bataillonen 
zu 900 Mann. „20. 44,400 M. 
1 Grenadir⸗-Regiment, Garde ra * 4,800 = 
2 SägerRegimenter 2. 800000. 3600 = 
2 Scharffchügen- Regimenter . le. AI € 
23,100 M. 
Ferner 9 Regimenter zu Pferd, w worunter: De 
4 Gardejäger-Regiment . 2 2 2.0. 600 M. 
4 Uhlanen-Regimenter »  * . . . 2400 » 
4 DragonersRegimenter. . >» + +. 2400 = 


5,400 M. 
Endlich Artillerie: 
72 Feuerfchlünde in 6 Batterien zu Fuß ;,000 al 
A — in 3 reitenden Batterien 


Zuſammen 31,800 Mn. 
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Zu diefen Älteren Truppen Fommen zweitens fol- 


"gende neue: a) zu Fuß. 
4) 412 neue dritte Bataillone, welche zu den 


alten, aus 2 Batailfone beſtehenden, Res 
gimentern geftoßen wurden 2... 40,800 M. 
2) Bierte Bataillone, in dem Berichte ans 
gegeben u . -» we 7,056 
3) ein von der Gtadt Worſchau geſtelltes 
Regiment, genannt Warſchauer Söhne, . 2,100 
4) Freiforps in den Wojewodſchaften. 4,000 
5) 2 Krafufen-Regimenter, leichte Infanterie 1,200 


b) zu Pferd: 

1) Eontingent an Pferden, welche je eineg 

auf fünfzig Feuerſtellen ausgeſchrieben 

worden Waren . 7,000 
2) Btes Uhlanenregiment, vom Grafen Za⸗ 

moyski auf eigene Koſten geworben, ir 

wovon zwei Schwadronen fertig . . 500 - 
3) 2 Pofener Schwadronen . . . 500 = 
4) Kalifcher Eavallerie -. . » 2... 900 = 


“ 


w oa 


w 


5) aA 1 yo ee A400 = 


"31,056 M. 
5— das alte Heer. 34,800 M. 
62,856 M. 


Allein dieſe Truppenmaſſe konnte bei weitem nicht 
ganz zum aktiven Dienſte verwendet werden. Vorerſt 
war ein volles Fünftheil nur mit Senſen bewaffnet. 
Es fehlte ſehr an Gewehren, denn durch die Oeffnung 
des Zeughauſes in der Nacht vom 29. Nov. waren 
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eine Menge derfelden (man fpriht von 10,000) ver: 
ſchwunden, theils durch die Nachläßigkeit des Pübels, 
Dem man Damals Waffen ausgetheilt hatte, theils durch 
bie Bosheit der Juden, welche fie armen Leuten ab: 
Fauften, verhehlten, oder gar die Läufe zerfägten. Die 
Derfertigung neuer Flinten bot die größte Schwierig: 
feit dar. Man weiß, wie fehwer es ift, Flintenläufe 
zu verfertigen. Denn dieſes Geſchäft erfordert nicht 
nur trefflihe Arbeiter, fondern aud gute Mafchinen. 
Es war eine Fabrif eingerichtet worden. Aber fie 
Tieferte Anfangs nur 20, fpäter nie über 400 Gewehre 
"des Tags, Die Einfuhr aus dem benachbarten Aus: 
ande war durch Preußen und Oefterreich gleich ftrenge 
verboten. Doch gelang es nad) und nach, vermittelit 
einer Prämie von 1000 pofnifchen Gulden für jedes 
Hundert eingeführter Gewehre, die Emfigfeit und Treue 
der Gränzwächter zu täufchen. Allein Dieß geſchah erft 
fpäter, und brachte folglich im 1, Aufinge des Kriegs noch 
feinen Nutzen. 

Für's zweite gingen von obiger Truppenmaſſe die 
Garniſionen von Modlin, Zamosc und Praga ab, ferner 
mußte ein eigenes Truppenforps ws werden, 
um die obere Weichfel zu decken. 

Was die Befeftigungen betrifft, fo waren Die bei- 
den Feftungen Alt: und Neus3amose, im Süden des Kür 
nigreichs.gefegen, mit 460, Modlin Can der Weichſel) mit 
60 Kanonen verſehen. An der Befeftigung der Vorjtadt 
von Warfchau hatte man feit Anfang Dezember ‚auf's 
emfigite gearbeitet, indem alfe Stände Hand anlegten; 
die Berfhanzungen waren Anfangs Februar in einem 
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großen Style ausgeführt und mit 55 Kanonen (worun⸗ 
ter die 12 türkiſchen, welche Nikolaus von‘ Polen ge- 
fchenft) verfehen. 

An Schießbedarf mangelte es nicht; denn obgleich 
die Eiferfucht der ruffifchen Regierung nur drei Puls 
vermühlen im Lande duldete, fo hatte man in Modlin, 
‚wie oben gemeldet worden ift, ſehr bedeutende Borräthe 
von Patronen gefunden, und außerdem war eine neue 
Mühle errichtet worden, — * nn 20 Beriggpe 
lieferte. 

"Zum Behufe Des Unterhalt der Truppen war 
im Sanuar eine Naturallieferung für Das ganze Land 
ausgefchrieben worden, beftehend in 128,000 Scheffel 
Roggen, 13,200 Scheffel Erbfen, 24,000 Scheffel Ger— 
fte, 400,000 Scheffel Haber, und 370,000 Zentner Heu. 

Zu diefen bereits: gerüfteten Gtreitfräften Fam 
noch drittens die Reſerve. Die ganze waffenfähige Bevöl— 
Ferung Polens war auf Befehl des Diktators zum Dien- 
fte aufgeboten worden, und zwar im zwei Klaffen : 4) Die 
feßhafte Nativnalgarde, beftchend aus den Ortsbeamten 
und den alten Bürgern. Gie maren geößtentheils 
ſchlecht vder auch gar nicht bewaffnet, und nur zur Er— 
haltung der Ordnung in ihren Wohnſitzen verpflichtet; 
2) bewegliche Nationalgardez dieſe beſtand aus 
der. ganzen waffenfähigen Bevölkerung von 48 — 40 
Sahren,. und betrug a) in ben vier auf dem linken Ufer 
der: Meichfel gelegenen Wojewodfchaften Krafau, San— 
domir, Kalifh und Maſowien 40,800: Mann; b). im 
den jenfeits Der Weichfel: gelegenen Wojewodfchaften 
Lublin, Podlachien, Plock und Auguftowo 36,800 Mann 
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Aus: dieſer Maffe  follten nad) und nach fechszehn 
neue Fußregimenter, je zwei auf eine Wojewodfchaft, 
formirt werden. Die Bildung derfelben hatte bei 
Anfang Des’ Kriegs bereits begonnen, war aber bei 
weiten noch nicht: ſo weit vorgefchritten, Daß man 
dieſe Truppengleich hätte gegen den Feind verwenden 
können. Erſt jpäter nahmen fie an dem Kampfe Theil. 

Die Referve der Artillerie belief fich auf 1100 

un, in ‚fünf Eompagnien, wovon aber blos drei 
vollſtändig ausgerüftet waren. Vierzig Stüd Ge— 
ſchütz von verfchiedenem Caliber waren ihnen zuge: 
theilt., An Der nöthigen Anzahl der — — 
gen fehlte es noch. 


Werfen wir endlich noch einen Blick auf die 


natürliche Beſchaffenheit des Bodens, auf dem die 
Polen zu kämpfen hatten, ſo muß man geſtehen, daß 
er den ungeheuren Maſſen der Ruſſen weit günſtiger 
war, als den Polen. Kein Gebirg iſt in dem ganzen 
Lande, in das man ſich im Nothfalle werfen könnte, 
ſelbſt kein Berg bot eine feſte Stellung dar. Zwar 
find. befonders die nordöſtlichen Wojewodſchaften, in 
welchen gekämpft wurde, ziemlich ſumpfig, und dadurch 
gefährlich für einen Feind, der große Maſſen zu ent— 
wickeln hat und im Gegentheile günſtig für den Ein— 
geborenen, der jeden Schlupfwinkel kennt. Aber Nichts 
deſtoweniger hatten dieſe natürlichen Vertheidigungs— 
mittel, gegen früher, ſehr an Bedeutung verloren. 
Während: noch zu den Seiten Kosciuszko's das 
Land mit ungeheuren Wäldern und Sümpfen bedeckt 
war; in welche der infurgirte Pole fich werfen konnte, 
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ohne Furcht vor Verfolgung feindlicher Reiter und 
des feindlichen Geſchützes, welches in dieſen Labyrin— 
then verfunfen wäre, hatte fich dieß in den 45 Jah: 
ren euffifcher Herrfchaft geändert. Sene Wälder wa— 
ven größtentheils gelichtet, um durch ausländifchen 
Holzverfauf die gefteigerten Bedürfniffe des Staates 
und der Familien zu decken; viele der Gümpfe aus: 
getrocknet, und zu urbarem Lande gemacht. Dabei 
dDurchfchnitten neu angelegte Kunſtſtraßen das ganze 
Rand nach allen Richtungen, und boten den rufftfchen 
Streitmafjen leichte Zugänge dar. Die einzigen na= - 
türlichen Vertheidigungsmittel von Bedeutung bilde: 
ten die Ströme: Der Bug, Der, nachdem er auf 
einer langen Strecke das Königreich gegen Rußland 
begrenzt hat, bei dem Städtchen Nur in Das Land 
eintritt; der Narew, Der fich in den Bug und dann 
mit Diefem in die Weichfel ergießt, und endlich die 
legtere, als der Hauptſtrom Polens, der das König: 
reich in. zwei ziemlich gleiche Hälften theilt. Die 
MWeichfel iſt es, welche die weſtliche Hälfte vor den 
Berheerungen der Nuffen geſchützt hat; aber man 
merfe wohl: bei dem Einmarfche Diebitfch’s, wa— 
ven alle dieſe Flüffe noch fo feſt gefroren, daß fie 
von Kanonen und Reitern, wie fejter Boden paffirt 
werden Fonnten; erſt gegen Ende Februars ift, in Folge 
eines befchleunigten Frühjahrs, die Eisdecke gefprungen. 

Zu allen Diefen für die Polen fo wenig verfpre- 
chenden Umftänden, Fam noch eine einheimifche Land: 
plage — die Juden. Es ift Ihatfache, daß die Ruf: 
fen von Allem, was in Warfchau, ſelbſt was bei 
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dem Heere vorging, auf’s Genauefte unterrichtet waren. 
Nach dem Gefechte bei Dembe fanden die Polen in der 
Taſche eines getödteten ruffifchen Offiziers, einen Brief 
des Generals Wlodeck an Rofen, worin nicht nur 
alle Umftände bei der Abdankung des Diftators auf’s 
Genaueſte befchrieben, fondern ſelbſt ein Verzeichniß 
alter enthuftaftifchen Polen enthalten war. Die polni— 
fchen Zeitungen hatte man im ruffifchen Lager am 

nämlichen Tage, wo fie in Warfchau erfchienen. Diefe 
ſelbſt trieben allerdings großen Unfug, indem fie Alles 
ausichwasten, was fie über die Pläne gegen den Feind 
in Erfahrung bringen Fonnten, weßhalb fpäter Skrzy— 
neci ihnen verbieten mußte, andere als amtliche 
Nachrichten über den Krieg befannt zu madyen. Allein, 
wer brachte dieſe Zeitungen in's ruffifche Lager, wer 
eritattete Diebitfch Bericht von dem geheimften, in 
den Blättern nicht enthaltenen Dingen, Die in War: 
fchau und bei dem Heere vorgingen? ES waren fait 
inner Juden; Denn unter den Spionen, welde die 
Polen entdeckten und zur Strafe brachten, gehörten 
wenigſtens zwei Deittheile dieſer Nation an. Zwar 
darf man nicht Die gefammte polnifche Judenſchaft ver- 
dammen; wir haben oben jenen Aufruf des jüdiſchen 
Oberſten Berfowi mitgetheilt, wir haben auch die 
Geldopfer angeführt, welche einige beffere Familien 
auf den Altar des Baterlands niederlegten. Allein 
der große Haufe blieb Diefen edlem Gefühlen fremd, 
und ein Baar Goldſtücke hatten in Polen, wie im allen 

Cändern, wo Juden wohnen, ſolche unwiderftehlidhe - 
Gewalt über bie Herzen dieſer Menichen, daß fie alle 
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andern Rückfichten vergagen, und dem Feinde die Nach— 
richten mittheilten, Die er verlangte. 

Wer hätte es geglaubt, daß die Polen nur einen 
Monat hätten widerftehen follen, bei fo geringen Hülfs— 
mitteln, welche ihr Land darbot, bei einem fo Eleinen 
und kaum nothdürftig ausgerüfteten Hcere, bedsoht in 
ihrem Innern durch Verrath, bedroht von Außen durch 
eine ungeheure Uebermacht? Es iſt Zeit, Daß wir uns 
zu diefer wenden. — Die ruffifche Armee, welche bes 
jtimmt war, den Berrath, der Rebellen zu züchtigen, 
beitand lant amtlichen Nachrichten, aus 106 Bataiflonen, 
1356 Esfadronen, 41 Regimentern Kofafen und 396 
Feuerſchlünden, im Ganzen 170,000 Mann. Den 
vechten Flügel bildeten die Corps Schachoffskoi 
und Manderjtern, 34,000 Mann; den linken eine 
Maffe Reiterei unter den Generalen Kreuz, Anrep 
und Geismar, gegen 20,000 Mann. Das Eentrum 
endlich unter Rofen, Pahlen nnd Witt, fammt 
dem General: Feldmarfchall Diebitfch, beftand aus 
85,000, mit der Referve ausungefähr 118,000 Streitern. 

Diefe Armee mochte dem Ezaren hinreichend ſchei— 
nen, um Das Fleine Polen zu erdrücken. Indeſſen iſt fie 
gewiß nicht übermäßig, wenn man die Größe Rußlands 
und feine Bevölferung bedenft, wenn man in Erwä— 
gung zieht, welche ungeheure Heere Frankreich, ſelbſt 
das Ffeine Preußen, fchon aufgeſtellt hat, und auch in 
diefem Augenblicke auf den Beinen hält. Dennoch iſt 
es nur zw gewiß, daß diefe, dem Feldmarfchal Die: 
bit ſch anvertrauten Streitkräfte, Alles umfaßten, 
was der Ezar von disponiblen Truppen 
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befaß. Diefer Punkt ift von der Höchften Wichtig: 
feit, und wirft ein großes Licht auf die fpätern Vor— 
fälle. Wir, müffen ihn daher näher beleuchten. An— 
fangs Februar erfchien ein Faiferlicher Ukas, der unter 
Anderem Folgendes enthält: „Die außergewöhnliche 
Sterblichkeit“, heißt es im Anfange, „welche in dem 
Heere, Das gegen die Türfen focht, gewüthet hat, 
währte auch im vergangenen Jahre unter den Trup: 
pen fort, die für eine Zeitlang innerhalb der Grenzen 
jener Macht, in Gemäßheit des abgefchloffenen Frie: 
densdertrags zurückhlieben. Ihre kaum ergänzten Reis 
hen hat der fchädliche Einfluß des Climas, und die 
wiederholt ausgebrochene Peftfeuche in Kurzem aufs 
neue gelichtet. Die lebten Regimenter, die in das 
Kaiſerreich zurücfehrten, waren ſchon nicht mehr 
vollzählig. Anderer Seits "wurde das Vaterland, 
mitten unter den Gegnungen, deren unfere lieben 
amd getreuen Unterthanen fich erfreuen, in der legten 
Hälfte des verfloffenen Sahres von einem ihm bisher 
unbefannten Uebel heimgefucht. ine verheerende 
Seuche, die in einer entlegenen Gegend des Reiches 
zuerft erfchien, und fich dann mit reißender Schnellig— 
Feit ausbreitete, raffte eine Menge Opfer hin. Be— 
fonders zerftörende Wirfungen hatte fie auf die Trup— 
pen, welche in Die angefteeften Gegenden verlegt wor: 
den find, um eine innere Schugwache gegen Die von 
der Cholera befallenen Städte und Dörfer zu bilden. 
Unter andern, an Beobachtungslinien nöthigen Orts 
aufgefteliten NRegimentern trat — ein beben- | 
tender Menſchenverluſt ein.“ 
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Nun,’ fährt der Ukas in jenen dem vuffijchen 
Gabinetsftyle befonders geläufigen gottfeligen Ergieſ— 
jungen fo fort: „Doch der Segen des Höchiten wal- 
tete über. dem fehwierigen Dienfte befagter Truppen, 
fo wie über dem Eifer, mit dem auch die Einwohner 
den an jenen Stellen von Uns vorgefchriebenen An: 
vrdnungen nachfamen. Gein Erbarmen hat durchgäns 
gig der Krankheit ein Ziel geſteckt, der größte Theil 
Unferes Reichs ift vor der Gefahr, von der es bes 
droht wurde, gefichert, und die augenblicklich unter- 
brochene freie Communifation wird allmählig im gan: 
zen Lande wieder hergeſtellt.“ — Diefen Danf gegen 
den Höchften hätte fich der fromme Ufas erfparen 
fönnen, denn die Erfahrung hat ihn leider als vor: 
eilig erwiefen. 

Tach folchen Umfchweifen Fommt die Hauptfache ! 
„Zur umumgänglichen Ergänzung der Durch jene Ur—⸗ 
jachen bewirften Lücken in der gewöhnlichen Vollzahl 
der Truppen, haben Wir für nothwendig erachtet, in 
diefem Sahre zur Refrutenaushebung zu fehreiten, 
und Wir fühlen uns zu Diefem Entfchluffe um fo 
mehr bewogen, weil unfer fieggewohntes Heer 
bereits in die Grenzen des Königreichs Polen einge 
rückt ift, um- die. verbrecherifchen Anfchläge der Res 
bellen mit Gewalt der Waffen zu zerflören, Die 
unvermeidliche Einbuge an Mannfchaft in dieſem für 
unfer Herz fo befümmernden Falle, erfordert gleiche 
falls unverzüglichen Erfah. Dem zufolge. befehlen 
wir: 4A) Sm ganzen Umfange des Reichs, mit Aug: 
nahme von Gruſien und Beffarabien, von 500 Seelen 
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drei Rekruten zu erheben. 2) Die Rekrutirung auf 
Grund der beftehenden Verordnungen zu bewerfitellis 
gen. Wir befehlen dem gemäß unter Anderem, rück 
fichtlic) des Förperlichen Maaßes fi) nur auf Das 
Unumgängliche zu befhränfen. 

Legtere Verfügung wurde in einer fpäteren er: 
gänzenden Ufafe von 9. März genauer bejtimmt. 
Diefelbe enthält ven Befehl, Refruten mitdiE 
fen Hälfen und mit Zahnlücken Behafte 
te, ja ſelbſt Einäugige auszuheben !!! | 

Es ijt befannt, daß in feinem Lande des civili- 
firten Europa Menfchen der Art zum Kriegsdienfte 
genommen werden. Denn man ift der Ueberzeugung, 
daß ein Soldat vollfommene Zähne bedarf, um Patro: 
nen aufzubeißen, zwei Augen, um rechts und links 
zu fehen. 

Es liegt alfo ein fehr merkwürdiges Eingeftänd- 
niß in Diefen Ufafen. Unterrichtete wußten freilich 
längſt, daß Rußland feit dem NRegierungsantritte des 
Kaifers Nikolaus ungeheure Verlufte an waffen: 
fähiger Neannfchaft erlitten Hat. Hiezu trugen außer 
den immerwährenden Kriegen, dem perfifchen, den 
Fehden gegen die Gebirgsvölfer am Kaufafus und 
an dem kaspiſchen Meere, vdem erſten und zweiten. 
türkiſchen Feldzuge (dieſe allein 200,000 Mann) 
noch andere in der eigenthümlichen Lage Rußlands 
begründete Verhältniſſe bei, wie der Mangel eines dritten 


Standes, die Leibeigenſchaft, die furchtbare Lage des 


ruſſi ſchen Gemeinen, der 25 Jahre dienen muß, u. ſ. mi 
Diefe Berhältniffe, im Bunde mit den immerwäh— 


— 
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renden Kriegen, haben Rußland eine ungeheure Maſſe 


von Blut gekoſtet. Man darf annehmen, daß in den: 


jenigen Oouyernements, die noch am meijten ver- 
fehont blieben, Drei, in andern vier bis ſechs Procente 
der ganzen Bevdlferung feit den lebten feche 
Ssahren in den Soldatenfittel gefteckt, oder darin ver- 
ftorben find. Es wird von Napoleon erzählt, daß er 
in einem unbewachten Augenblicke, wo der Ueber— 


muth ihn zu einer unbefonnenen Aeußerung verleis 


tete, gefagt habe: „ich habe jährlich 200,000 Mann 
zu verzehren.“ Da Nifolaus felbft die Einäugigen, 
und. felbit die Durch Zahnlücen Entftellten unter die 
Waffen rief, fo febeint es, als habe er fein jährliches 
Duantum, wie gewiffe Regierungen die Steuern: ihrer 
Unterthanen, fchon auf mehrere Zahre zum Voraus 
verbraucht, und hieraus ergibt fich die für die Sache 
Polens und der Menfchheit. höchft erfreuliche Weber: 


zeugittg, daß, wenn das im Königreiche ftehende, 


bereits fo furchtbar gelichtete Heer, vollends den Ta: 
lenten Sfrzynedi’s und dem Heldenmuthe feiner - 
Soldaten, fo wie der vereinigten Peſtmacht des Ty— 
phus und der Cholera unterlegen ift, die Welt von 
Rußlands Heeren nicht, viel mehr zufürchten haben dürfte. 


— — 
r 


Die Ruffen rüden in das Königreid ein. 
Die Gefahren des Februars. 
Der Einmarſch erfolgte auf der ganzen Oftgrenze 


des Königreichs, in einer GStrede von 60 Meilen. 


An der nördlichften Spige bei Kauen rückte der Fürft 
Schachoffskoi mit achtzehn Bataillonen Grena⸗ 
| 14 ® 
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diren, vier Schwadronen Reiterei, einem Kofaden- 
regimente und 60 Kanonen in die Wojewodichaft 
Auguftowo ein, einen fehmalen Stridy, der zwifchen 
Rußland und Altpreußen eingeflemmt if. Weiter 
ſüdlich, da wo der Niemen die polnifche Grenze be— 
rührt, in der Nähe der Stadt Grodno, rücte Der 
General Manderftern ein, mit fünf Bataillonen, 
zwei Schwadronen, einem Kofackenregimente und zwölf 
Stücken Geſchütz. Seine nächfte Beftimmung war für 
ihn, wie für Shahoffsfoi, die Stadt Auguſtowo. 
Act Meilen füdlicher als Diefe, betrat die Haupt: 
armee deu polnifchen Boden, und zwar in zwei Ab: 
theilungen: nämlich bei dem Gtädtchen Tycoczyn 
General Graf Pahlen mit 21 Bataillonen, zehn 
Schwadronen, zwei SKofacenregimentern und 72 
Stüden Gefhüg; bei dem Orte Gurasz General Ro: 
fen mit 26 Bataillonen, 24 Schwadronen, zwei Kos 
fackenregimentern, und 120 Kanonen, Letzterem orps 
folgte das Hauptquartier, begleitet von einem Batail- 
fon Fußvolf, einer Schwadron Neiterei und einem 
Koſackenregimente. Einige Meilen weiter ſüdlich, in 
der: Nähe von dem Städtchen Nur, wo der Bug auf- 
hört die ruffifche Grenze zu bilden, betrat General 
Witt den polnifchen Boden mit vier Bataillonen, 
48 Schwadronen und 48 Stücken Geſchütz. Hinter ihm 
marſchirte die Neferve unter dem Befehle des Groß: 
fürften Eonjtantin, beftehend aus 22 Bataiflonen, 
| awolf Schwadronen und 36 Feuerſchlünden. 

Der Oberſt Anrep mit einem Koſackenregi— 
mente und einer Divifion ee hatte die Beftim: 


% 
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mung, die Berbindung zwifchen dem Haupteorps und 
dem linken Flügel vffen zu halten... Er betrat bei 
Brzecz Litewski die Grenzen; weiter ſüdlich bei Wlo— 
dawa General Geismar mit 24 Schwadronen, zwei. 
Kofackenregimentern und 24 Stücken Geſchütz, feine Be: 
flimmung war die Stadt Siedler ; endlich auf der ſüd— 
lichiten Spitze des Königreichs, bei der Stadt Uscilug, 


rücdte General Kreuz ein, mit 24 Gchwadronen, 


einem: Kofackenregimente und 24 Kanonen. Sein 
nächftes Ziel folte die Stadt Lublin ſeyn. 

MWenn- der Lefer die Charte zur Hand nimmt, 
(um was wir ihn überhaupt fehr bitten wollen) wird 
er fehen, daß die ruffifche Armee eine ungeheure Linie 
bildete, deren Beftimmung es war, ſich den beiden 
äußerften Punften der Weichfel annähernd, einen immer 
engern Halbfreis zu bilden, in deffen Schlingen die 
polnifche Armee nach und nach erdrückt werden follte. 

In demſelben Berichte, in dem Diebitfch feis 
nem Öebieter den Einmarſch meldet, fagt er auch), die 
Polen ftehen laut aller eingezogenen Berichte bei 
Kaluszyn, Jadow, Sierock, Pultusf, und hätten ihre 
Vorhut bei Oftrolenfa und Giedlec, zwei Städte, Die 
gegen zwanzig Stunden von einander entfernt. find. 
Auf Diefe voraus angenommene Stellung der Polen war 
der ruffifche Operationsplan berechnet. Der rechte 
Flügel unter Schachoffskoi nd Manderftern 
joltte nämlich fich bei Auguftowo vereinigen, dann auf 
dem rechten Ufer der Narew in die Wojewodichaft 
Plozk einrücken, um dem Feinde in den Rücken zu fal- 
len, die Bolfsbewaffnung zu ſtören, und endlich bei 
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der Stadt gleichen Namens über die Weichſel zu 
gehen. Indeſſen Hatte diefes Corps Befehl erhalten, 
nicht zu ſchnell vorzurücen, um der Hanptmacht fchleunig 
zu Hülfe eilen zu Fünnen, wenn diefelbe etwa nicht 
hinreichend ftarf erfunden werden follte. Mit dem. 
Eentrum beabfichtigte Diebitfch, fich auf den Zu: 
jammenpluß des Bugs und der Narew bei Gierod 
zu werfen. Wenn diefer Streich gelang, fo war’ das 
feindliche Heer, das nach der Vorausſetzung auf der’ 
Linie zwifchen Oftrolenfa und Giedlec ftehen foltte, 
gefprengt und in zwei Hälften getheilt, deren eine zwi— 
fchen das ruffifche Eentrum und den rechten, die an: 
‚dere zwifchen das Centrum und den linfen Flügel 
eingeFeilt gemwefen wäre, denn Lebterer rückte zu 
diefem Zwecke, wie fchon gefagt wurde, gegen Lublin. 

Wenn aber die Polen ihre Linie nicht Durchbres 
chen liegen, fondern fich fechtend zurückzogen und da— 
durch ihre Vereinigung ficherten, fo hatte Diebitſch 
wenigftens den Vortheil, daß er die feindliche Armee 
mit dem ruffiichen Gentrum fefthalten und fchlagen 
konnte, während er nad Belieben die beiden Flügel, 
den einen etwa bei Gora, den andern bei Plozf über 
die Weichfel ſchicken, und Warfchau nebft der feindlichen 
Armee im Rücken faffen, oder beide zufammen an fich 
ziehen mochte, um den Feind in einer ungeheuren 
Schlacht, in welcher die Polen auf drei Seiten, näm— 
lic) zugleich durch das Centrum und die beiden Flügel 
angegriffen worden wäre, zu erdrüden. 

Sollte nun der erfte Hauptplan glücken, fo muß» 
‚ten erftens die Polen wirklich auf der langen Linie 
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zwiſchen Oſtrolenka und Siedlec ſtehen, zweitens muß— 
ten dieſelben ſich nicht zurückziehen, Drittens mußten 
die Wege ſo hart gefroren bleiben, daß der Feldmar— 
ſchall ſeine ſchnellen Bewegungen ungehindert ausfüh— 
ven konnte. Desgleichen durfte das ſchnelle Aufthauen 
der Flüſſe keine Hinderniſſe in den Weg legen. End— 
lich viertens durfte dem linken Flügel kein Unglück 
widerfahren. Trafen aber dieſe vier Bedingungen 
zufammen, fo hätten Die armen Polen nicht einmal 
das Glück gehabt, eine Hauptfchlacht zu liefern, fon- 
dern von einander getrennt, und abgefchnisten von 
Warfchau, wäre ihnen Nichts übrig geblieben, als in 
Fleinen Gefechten ruhmlos unterzugehen. Zum Glücke 
it nicht eine einzige jener Bedingungen eingetreten. 

Anderer Geits, wenn wenigitens das zweite Un: 
ternehmen nicht mißlingen follte, mußte erftlich der 
linfe Flügel unter Geismar nicht von Dwernizfi 
gefchlagen werden, müßte zweitens die Weichfel bei 
Plozk noch gefroren feyn, um von Schachoffskoi 
überfchritten werden zu Fünnen, mußte endlich das 
polnifche Hauptheer zu ſchwach feyn, um dem Gene 
trum unter Diebitfch zu widerftehen. — Aber auch) 
diefe Erwartungen find getäufcht worden. 

Mebrigens war Diebitfch eines glücklichen und 
ſchnellen Erfolgs ganz ficher. Mit der größten Su: 
verficht behauptete er, daß- die ganze Sache vor Ende 
Februar in, Ordnung feyn werde, und der Häfcher- 
Hauptmann Rozuiecki, der ſich in dem Hauptquar- 
tiere befand, und den Augenblick nicht erwarten Fonnte, 

wo er feine Rache an den Rebellen auslaffen —— 
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machte eine Wette von 500 Dukaten, daß er. bis zum 
. 24. Februar im Belvedere zu Mittag ſpeiſen werde. 

Wenden wir uns jegt zu den Polen. 
Als man in Warfchau den Einmarfch der Feinde 
vernahm, war. man durch diefe Nachricht. ziemlich 
überrafcht. "Denn obgleich Jedermann den Krieg für 
unvermeidlich hielt, fo glaubten Manche, der, Feldzug 
Dürfte erſt in einigen Monaten. beginnen. Sogleich 
festen nun alle Truppen, die ſich auf dem linken Ufer 
der Weichfel oder in. Warfchau befanden, hinüber, 
und rücten in’s Feld. Radziwil erließ eine Pro: 
Flamation, worin er die Truppen zur Tapferfeit ‚auf: 
muntert, der Reichstag ein Defret, des Inhalts: 
daß 4) Jeder, der dem feindlichen Heere Lebensbe— 
dürfniſſe und Kriegsbedarf liefere, oder irgend eine 
Hülfe durch Rath und That leiſte, ferner, Jeder, der 
an den Deputationen Theil nehmen würde, welche 
der ruſſiſche Befehlshaber in ſeiner Proklamation von 
den Einwohnern des Königreichs verlangt habe; 
2) jeder Beamter der ehemaligen Regierung, der von 
der jetzigen entſetzt, in Folge der Aufforderung ruſſi⸗ 
ſcher Behörden, wieder feinen Poſten antrete; 3) Se: 
der, der ein Amt von den Ruſſen annehme, und end— 
lich Seder, der dem ruffifchen Heere in irgend Etwas 
behülflich ſey, — als Landesverräther angefehen und 
behandelt werden ſolle. | | 

In einem andern Defrete wurde bejtimmt: 4) alle 
Gemeinden, Städte, Bezirfe und Wojewopdfchaften, in 
den von den Feinden noch nicht befeßten, aber mit 
einem nahen Angriffe bedrohten Gegenden, können 


Li 
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von der Nationalregierung nach Befund der Umſtände, 
als im Kriegszuſtande befindlich erklärt werden. 2) In 
ſolchen Gegenden des Landes iſt die Regierung er— 
mächtigt, alle Mittel anzuwenden, um die Wege, Brüf- 
fen, Ueberfahrten, Magazine und Gebäude, die dem 
Feinde das BVBordringen, oder den Rückzug erleichtern 
könnten, zu. zerftören.: Deßgleichen iſt fie befugt, aus 
dieſen Gegenden alle Borräthe, Lebensmittel, Schlacht: 
und Zugvieh fortzufchaffen, und ſelbſt die Bevöl— 
Ferung an andere zu. diefem Zwecke angemwiefene 
Orte zurüczuziehen. - In allen dieſen Punkten joll 
das. Verfahren der Regierung durch Feine Geſetzes— 
vorfchriften über Eigenthum und Freiheit befchränft 
feyn. 5) Diejenigen, welche ſich vorliegendem Bes 
fchluffe.-widerfegen, werden als Landesverräther ange— 
fehen. und beſtraft. 4) Alle Berlufte, welche in Folge 
dieſes Befchluffes Die Einzelnen erleiden, werden aus dem 
Gefammtvermögen, erſetzt. Die Art und Weife,, diefe 
Verluſte zu berechnen und zu, vergüten ‚wird, ein. bes 
fonderes Geſetz beſtimmen. — Das Dekret jelbft mußte 
von allen Kanzeln befannt gemacht werden, 

Die. Stellung der polnifchen Truppen zur. Zeit 
des Einmarfches der Ruſſen, war. folgende: » Dem 
feindlichen Centrum am nächſten, auf der Chauſſee 
nach Brzecz Litewski ſtand General Zymirsfi mit 
10,000 Mann, unter ihm der General Roland; 
links von Zymirski ſtand Skrzynecki mit 8000 
Mann, nicht weit von Lomza; hinter dieſem Krufo- 
wieck i, bei Pultusk, rechts von Krukowiecki der 
General Szembeck mit ſeiner Diviſion, endli ch hiel⸗ 


— 
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ten die Generale Weiſſenhof und Lubſecki mit 
der Reiterei und dem neuen Negimentern dicht vor 
Praga. Die ganze Macht der Polen, die in dieſem 
Augenblicke im Felde ftand, betrug etwa 50,000 Mann, 
- worunter von der alten Armee 27,000, von den neu: 
gebildeten Truppen 23,000 Mani. 

Ihr Operationsplan war, bei günftiger Gelegen 
heit einzelne kleine Gefechte zu beſtehen, ſich dann 
fechtend zurückzuziehen, und ehe die Vereinigung ihrer 
ſämmtlichen Streitkräfte erfolgt wäre, keine Haupt— 
ſchlacht zu liefern, zu welcher es erſt vor den Wällen 
Praga's, die ihren Rückzug im ungünftigen Falle deck⸗ 
ten, kommen ſollte. 

Ungehindert legten die Ruſſen auf allen Punkten 
ihre erſten Märſche zurück. Diebitfch behauptete in 
feinen erjten Berichten an den Kaifer: die Einwohner 
der Dörfer und der Fleinen Städte, nehmen überall 
das ruſſiſche Heer mit größter DBereitwilligfeit auf, 
eine Revolution verwünfchend, an der fie Feinen Theil 
‚genommen hätten, die Geiftlichfeit Fomme den Trup— 
pen mit weißen Fahnen, das Volk mit Salz und 
Brod entgegen. Die mag in einer gewiffen 
Einfhränfunng wahr ſeyn; denn wäre es nicht 
Wahnſinn geweſen, wenn die Bewohner dieſer unbe: . 
deutenden Städte ſich gegen eine Uebermacht aufge: 
lehnt hätten, die ftarf genug war, um den Wider: 
ipenftigen in einem Augenblicke zu vernichten, gereizt 
genug, um dieß bei dem geringiten Anlaffe zu voll: 
ſtrecken? Daß die Landesbewohner nur aus dem Ge: 
fühle augenblickficher Unmacht, und nicht aus Erge— 
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benheit, den Ruſſen friedlich entgegenkamen, beweist 
die Unzahl jener kleinen Aufſtände, die im Rücken 
des ruſſiſchen Heeres, ſobald die Koſacken einen Ort 
verlaſſen hatten, allenthalben wieder ausbrachen. 
Sonſt wurden einige polniſche Offiziere, die, ohne den 
ſchnellen Einmarſch der Ruſſen zu ahnen, auf Recog- 
noscirung an die Grenze gefommen waren, gefangen 
genommen. 
Den fechsten Februar nahm Manderjtern, 
ohne Widerjtand zu finden, die Fleine Stadt Augu: 
ſtowo; deßgleichen erreichte General Rofen am ach— 
ten Februar Lomza, wo die Ruffen ſich eines Maga— 
zins bemächtigten, das Skrzyn ecki nicht hatte ſchnell 
genug ausleeren, und rückwärts verlegen Fünnen. Das 
Auguftowifche Neiterregiment, Das eben vrganifirt 
wurde, 303 ſich langfam ſammt den Beamten und 
Kaffen in der Richtung von Oftrolenfa und Pultusk 
zurüd. Ebenſo befegte am neunten Februar der linke 
ruffifche Flügel unter Geismar Lublin! = 
Schon triumphirte die preußifche Staatszeitung, 
und gab ihren andächtigen Lefern zu veritehen, daß 
es den Polen wohl ebenſo ergehen dürfte, wie den 
tapfern Neapolitanern in ihrem lebten Nevolutions— 
fieber gegen die Defterreicher. 
Aber bald wandte fich das Blatt, Die erften Ge- 
fechte fanden ftatt bei der Divifion Zymirski. Den 
achten Februar fchlug ſich der General Rofand, 
welcher, wie wir oben gefagt haben, unter Zymirsfi 
commandirte, bei Siedlec mit der Borhut des Pahlen: 
ſchen Corps. Die Ruffen wurden aus Giedlec und 
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Wengrow, welche. beide Städte fie ſchon befeht hiel- 
ten, hinausgefchlagen ‚ohne daß jedoch dieſes Gefecht 
Solgen gehabt hätte, : In ähnlichen Fleinen Schar: 
müzeln focht Skrzyneſcki um diefe Zeit unweit Lo m: 
30, und fputer bei Ofteolenfa mit Glück, fo wie Kru— 
fowiecdi am zehnten Februar bei Rozan an der 
Narew, Die Ruffen ftellten fich bei diefen Gefechten 
erjtaunt, daß Die polnische Armee mit den Rebellen 
gemeinfame Sache mache, und ſtatt fich zu unterwer- 
fen, gegen ihren König fechte. Kofaden. ritten an den 
Borpojten mit Proffamationen herum, welche in fügen 
Worten Unterwerfung anriethen, und Berzeihung ver: 
Fündigten.  Erft als fie in. der Schlacht von Grochow 
den Ernſt der Polen, gefehen hatten, gaben fie diefe 
Lächerliche Angriffsweife auf. 

Sebt trat ein Umſtand ein, der. den ruffifchen Feld- 
marſchall zwang, einen ſehr bedeutenden Punft feines 
eriten Operationsplanes abzuändern. In feinem Berichte 
an den Kaifer vom 13. Februar fagt er: „Nachdem 
wir früher Fröſte bis zu 20 Grad gehabt hatten, brachte 
am 10. Februar ein plößlicher Südweftwind- eine fol- 
dye Nenderung der Temperatur hervor, daß der Schnee 
von den Feldern fchwand, die Wege höchft befchwerlich 
wurden, Die Bäche austraten und daß fomit zu beforgen 
war, die DBerbindung zwifchen beiden Ufern. 
Des Bug möchte abgebrodhen werden, Dephalb 
mußte ich eilen, die ganze Armee auf das linfe Bier! 
des Fluſſes zu bringen. —F 

Den 14. Februar wurde dieſe Bewegung N 
ſtelligt. Nun war fehon eine der Bedingungen, weldye 
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vorangehen mußten, wenn das polnifche Heer getheilt 
und zwifchen die beiden Flügel und das Centrum der 
ruffifchen Streitmacht eingefeilt werden follte, verfchwuns 
den. Auch Die zweite, auf die VBorausfegung, daß die 
Polen fich werden täufchen laffen, gebaute, verſchwand 
ſchnell. Die Warfchauer Zeitung vom 12, Februar 
enthält folgende Stelle. „Alle Bewegungen des Fein: 
des fcheinen auf Zerfplitterung unferer GStreitfräfte be— 
rechnet zu feyn, er greift nirgends unfere Stellung an, 
und wo fich polniſche Colonnen zeigen, bietet er ihnen 
nicht die Spitze. Wie bei Giedlec und Wengrow, hat 
er ſich auch bei Ofteolenfa, nadydem er von unferer Vor— 
hut angegriffen worden, zurückgezogen. Da indeß der 
Feind auf mehreren Punkten in das Land gedrungen iſt, 
fo hat der Obergeneral Radziwil es für nothwendig 
erachtet, Die Armeeabtheilungen zufammenzuzie: 
hen, und den Angriff abzuwarten, um die Bevölke— 
zung nicht zum Widerftande aufzurufen, ohne ihre Anz 
ferengungen Durch das Heer zu unterſtützen.“ 

Die Abficdyt des Feindes war alfo errathen; hät: 
ten die polnifchen Divifionen den einzelnen ‘Colonnen 
des Feindes, die ſich bei ihrem Zufammentreffen mit den 
Polen immer zurückzogen, nachgefegt, und fich dadurch 
von ihren Operationsfinien entfernt, wie Diebitf ch 
beabfichtete, jo würde indeg im Rücken der Getäufchten 
die ruffiihe Hauptarmee ſchnell vorgedrungen feyn, 
dann war das polnifche Heer getheilt, und von War: 
ſchau abgefchnitten. Aber die Polen ließen fich nicht 
i täufchen. Sobald die feindliche Vorhut nach der am 

411. Februar erfolgten Vereinigung des rechten Slügels 
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mit dem Centrum bei Wengrow am Liviec angekommen 
war, zogen die Polen alle ihre Streitkräfte hinter 
diefen Fluß zurück, indem Zymirski nur ein einziges 
Bataillon (vom 7ten Regimente dag 3te) zurückließ, um 
den Uebergang über den Liviec dem Feinde möglichſt 
lange ſtreitig zu machen. Den 13. Februar wurde der— 
ſelbe von den Ruſſen erzwungen. Aber wie kämpfte 
das brave Bataillon! Faſt den ganzen Tag mußten 
ſich die Ruſſen abmühen; und außer ihrer Infanterie 
die Reiterei, ja ſogar ſechs Kanonen in's Feuer fahren, 
ehe das tapfere Häuflein ſich, ohne großen Verluſt und 
in beſter Ordnung, gegen die Hauptmacht zurückzog. 
An den folgenden Tagen marſchirte Roſen gegen 
Dobre, Pahlen gegen Kaluszyn. An dieſen bei— 
den Orten ſollte der erſte Schlag erfolgen. So lange 
man Urſache hatte zu glauben, daß die Ruſſen ihren 
erſten Operationsplan verfolgen würden, der jetzt durch 
den Verein des rechten Flügels mit dem Centrum und 
durch den Uebergang auf das linke Ufer des Bug auf— 
gegeben war, hatte das polnifche Hauptquartier feinen 
Eis in Jablonna, um Sierock nahe zu feyn, als 
dem Orte, wo der Narew inden Bug läuft, und wo nach. 
dem erften. vorausgefehenen Plane der Ruffen, wichtige 
Ereigniffe hätten eintreten müffen. Jetzt, nachdem Die 
Feinde ihre Anfchläge geändert, begab fich daffelbe nach 
Dfuniew, einem Orte, der hinter Dobre liegt. Es ift 
nicht unfere Sache, über den Werth und die Einficht 
militärifcher Bewegungen ein Urtheil zu fälen. Wir 


ziehen es vor, einen Mann vom Fache reden zu laffen, 


nämlich den preußifchen Oberftlieutenant von Willifen, 
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der einige vortrefflihe Abhandlungen, über den Gang 
des ruffifch=polnifchen Kriegs in das Berliner Mili- 
tärwochenblatt hat einrücen laffen, bis ihm auf An— 
finnen der ruffifchen Gefandfchaft in Berlin. Stillſchwei— 
gen auferlegt wurde, weil man Fein, audy nicht das be— 
ſonnenſte Wort, zu Gunſten Polens vernehmen wollte. 
Diefer ausgezeichnete Offizier fagt über. die. Vor— 
gänge vom 12 —14. Februar: „Die Hoffnung ‚Dies 
bitfch’8, welche der erfte Bericht an den Kaiſer aus: 
fpricht, die Polen von der Hauptſtadt ‚abzufchneiden, 
war nun nicht mehr. vorhanden, . Nach meiner Anficht 
hätten die Ruſſen jet ihr Auge auf einen Punkt ober- 
halb Warjchan’s richten: müffen, um Dort entweder über 
den Fluß. zu gehen, oder. den Feind zu fchlagen, 
wenn er. den Uebergang von Praga her hätte verhin- 
dern wollen. Es ſche int, daß der Zuſtand der Weichfel 
den Feldmarfchall von diefer Bewegung abgehalten hat.“ 

„Was die Polen betrifft, jo find fie in der erftew 
Epoche ganz richtigen Anfichten gefolgt. Nachdem fie 
verhindert worden waren, ‚die Pofition von Nur und 
Brock zu behaupten, fcheinen fie ihr Augenmerf gleich 
auf Die VBerhältniffe von Warfchau, Praga und Gier: 
rock gewendet zu haben. Die Berlegung des Haupt: 
quartiers von Jablonna nad) Okuniew zeigt, daß die 
Polen gute an von den Bewegungen der Rufs 
fen hatten.“ 





Dwernizki's erſter Sieg bei Stoczek. 
Waͤhrend auf die beſchriebene Weiſe das ruſſiſche 
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Gentrum Warfchau in einem immer engeren Halbfreife 
umfchlang, erfochten die Polen im Süden gegen den 
finfen Flügel ihrer Feinde den erften Sieg. Das Corps 
von Geismar war am 10, Februar fehon in der Stadt 
Lubartow, unweit dem Wiprz, und drohte in wenigen 
Tagen über die Weichfel zu gehen. Auf dem rechten 
Ufer des Fluffes fanden in diefer Gegend noch Feine 
Polen, ihre Referve bildete fich gegenüber auf dem 
linfen Ufer unter dem Divifionsgeneral Klickt. Bei 
der Annäherung der Ruffen ſchickte nun Klicki den 
Oberſt Dwernizfi mit 2000 Mann und fünf Fleinen 
Kanonen hinüber, um den Feind zu refognosciren. | 

Dwernizfi feste am vierzehnten Februar über 
die gefrorne Weichfel. Im Dorfe Filipowka angekom— 
men, erfuhr er, daß Geismar mit ſeinem Corps 
zu Seroczyn ſtehe. Sogleich brach der wackere Par: 
theigänger in der Nacht vom fünfzehnten Februar auf, 
erreichte Morgens neun Uhr das Städtchen Stoczeck, 
von wo etliche Hundert ruffifche Reiter in größter Eile 
nach Seroczyn flohen. Dwernizki rüdte ihnen 
nach, und als er auf eine Anhöhe Fam, von wo Se— 
roczyn erblickt werden konnte, fahen die Polen den 
General Geismar mit zwei Regimentern reitender 
Jäger, zwei Dragonerregimentern, einem Pulfs Kofak- 
Fen und zwei reitenden Batterien vor fih. Ohne 
einen Augenblick zu verlieren, gab Dwernizfi das 
Zeichen zum Angriffe Schnell ftäubten die Kofaf- 
fen auseinander, und flohen in ven nahen Wald. Nun 
warf fich der polnifche Major Ruffian mit zwei 
Schwadronen des erften Uhlanenregiments auf zwei 


_ 3 — 


Regimenter und eine Batterie, und warf fie; das pol- 
nifche Fußvolk vollendete die Niederlage des Teindes, 
der in folcher Eile floh, Daß eilf Kanonen mit Ge: 
fpann und Munitionswagen in die Hände der Polen 
fielen, drei von den legtern waren durch das Gefchüß 
Dwernizfi’s demontirt worden, General Geis- 
mar ſelbſt verdanfte feine Rettung nur der Schnel⸗ 
ligfeit feines Pferdes, fein ganzes Foftbares Gepäck, 
worunter fich befonders viele Flafchen mit Jamaika— 
Rum befunden haben follen, fielen den Polen in Die 
Hände. Außer jenen Kanonen waren 250 Gefangene, 
worunter ein Oberſt und fünfzehn. niedere Offiziere, 
die Trophäen Diefes Tages, Die Ruffen liegen 400 
Todte auf dem Plate. Die Polen hatten deren nur 
fechszehn, und achtzehn Verwundete. Diefes außer: 
ordentliche Mißverhältnig zwifchen dem Berlufte der 
Sieger und Beftegten erflärt fi) aus der Schnellig— 
feit und Kühnheit, mit welcher der Major Ruffian 
fih) auf die Rufen warf. Shre Kanvniere Fonnten 
nur einmal abfenern, weßhalb auch das Geſchütz fo 
leicht genommen wurde. 

Man Fann fich) die Freude der Holen über einen 
fo. glänzenden und mit fo wenig Blut errungenen 
Gieg denfen. Dwernizfi rief feinen Leuten zu: 
„Rinder ich, habe euch verfprochen, euch gegen den Feind 
zu führen, ihre habt mir verfprochen, ihn zu fchlagen, 
feht fo haben wir Alle unfer Wort gehalten! Es lebe 
Polen!“ Bon Geismar wird nach der Ausfage der 
ruſſiſchen Gefangenen erzählt, er fey vor dem Anfange 
des Gefechts durch die Reihen geritten, und habe feine 
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Leute bedauert, daß fie in dem bevorftchenden Kampfe 
fo wenig Ruhm zu erringen hätten, weil es nur 
lumpiges Refeutenvolf fey, das ihnen gegenüber ftehe. 
Geismar, dem der Kopf noch fchwindelte, wegen 
feiner im legten türfifchen Kriege fo leicht errungenen 
Lorbeeren, mochte freilich Die Polen mit dem türfi- 
ſchen Maaßſtabe meſſen. 

Seit dieſer Zeit gewann Dwernizki im höch— 
jten Grabe das Vertrauen der Nation, das er fo wohl 
verdient hat. Er wurde der Abgott feiner Soldaten, 
die unter feiner Anführung übermenfchliche Befchwerden 
mit der größten Hingebung ertrugen. Dwernizfi iſt 
gegen fechzig Jahre alt, den Freuden der Tafel und des 
‚Weines ergeben, und fo fett, daß man ihm aufs 
Pferd Helfen muß, aber in dieſem ungeftalten Körper 
lebt eine Feuerfeele, und Fein anderer General ver: 
ftand fo gut, wie er, die Friegerifchen Unternehmun: 
gen mit dem Nativnalcharafer in Einklang zu bringen. 
Zwei Priefter, Pulawsfi und Sczynglarski, 
wurden von nun an feine ungertrennlichen Gefährten, 
und trugen viel dazu bei, um das Feuer, das Dwer: 
nizki als General unter feinen Soldaten se 
auch durch religiöfe Gründe anzufachen. 

So Fein das Gefecht bei Stoczeck auch an fich 
ist, fo verwirrte es Doch die Operationen des Feindes, 
indem es den linfen Flügel deffelben zwang, ſich zu- 
rückzuziehen, und den Uebergang über die Weichfel, 
der nur im diefen Tagen noch, ohne Brüden, über 
das Eis bewerkſtelligt werden fonnte, hinauszufchieben. 
Biel größer waren die moralifchen Folgen! Die Po: 
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len hatten den erſten Beweis geliefert, was ſie ge— 
gen die Uebermacht ſelbſt mit Rekruten bewirken kön— 
nen. Ihr Selbſtvertrauen mußte wachſen, denn wer 
weiß es nicht, wie wohlthätig der Name „Sieg“ zu: 
mal in einer fo gefährlichen Lage, in welcher fich Die 
Nation befand, lautet. Die Regierung ernannte 
Dwernizfi, in gerechter Anerfennung — Ver⸗ 
dienſte, zum Brigadegeneral. 





Die Schlachten von Dobre und Wawre. 


Bald ſollten wichtigere Ereigniſſe eintreten. Nach— 
dem ſich die Polen, wie oben beſchrieben worden iſt, 
in guter Ordnung zurückgezogen hatten, ſtand das 
Corps des General Rofen unweit Dobre, ſieben 
Meilen von Warfchau, und Diebitfch mit dem 
Pahlenfhen Corps vor Kaluszyn. Su ihrem Rük— 
ken hielt zur Unterftügung bereit, Schachoffskoi 
bei Lomza, Manderftern bei Ofteolenfa; der Di: 
vifionggeneral Zymirski hatte fich der Uebermacht 
weichend, von Kaluscyn aus hinter der Linie von 
Dobre nach Minsk zurückgezogen. Bei Dobre jtand 
nun Sfraynedi, er mußte es verfuchen, Rofen 
jo lange aufzuhalten, und an der Bereinigung mit 
Diebitfd zu verhindern, bis das ganze polnifche 
Heer, deſſen Borhut er in dieſem Augenblicke bildete, 
in eine Linie eingerüct war. Diefer Plan gelang ihm 
auf eine glänzende Weiſe. Schon am fünfzehnten 
Februar vefognogcirte er aus feinem Lager bei Dobre 
die Ruſſen, welche an feinen Ueberfall dachten, mit. 
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einer Schwadron Uhlanen und einigen Zägern, und 
hieb ihnen einige Hundert Mann nieder, ehe fie fich 
verfahen. Den fechszehnten Februar manövrirte er 
auf feiner Stellung, um fie genau Fennen zu lernen, 
nach affen Geiten. Er fand, daß fie haltbar fey. 
Auf feiner Fronte floß ein Fleiner Bach, der nur drei 
für ein Heer gangbare Brücen hatte, welche er von 
feinen Leuten befeben ließ; feine Flanfen waren fo 
gedeckt, Daß er nur von Borne, aus einem Walde, 
der auf jene Brücen zuführte, angegriffen werden 
Fonnte. Sein Geſchütz ließ er fo aufftellen, daß es 
mit einem Kreuzfeuer Die Ausgänge des Waldes, aus 
denen der Feind herausfommen mußte, beftrich. - 
Den fiebenzehnten Februar Fam es zur Schlacht. 
Skrzynecki hatte den Befehl über feinen rechten 
Flügel dem Oberften Andrychiewicz, über den 
linfen dem Oberſte Bogulamwsfi übergeben, im 
Gentrum fand feine Artillerie — vier Kanonen, untere 
ftüßt. von dem berühmten vierten Regimente, das ges 
fhworen hatte, nur mit dem Bajonette zu Fämpfen, 


An alle Befehlshaber war der Befehl gegeben wor: 


den, fi) nur nach dem gemeffenften Widerftande und 
in der beften Ordnung, fo daß ſich eine Colonne im: 
mer hinter die andere aufitellen mußte, zurüczuzichen. 
Sfr;yneci felbit hatte fich vorbehalten, Das Zei— 
chen hiezu zu geben. Um fieben Uhr Morgens bes 
gann das Gefecht; der Feind brachte nach und nad) 
zwei ganze Divifionen, von Diebitfch felbft geführt, 
und vierzehn Kanonen in den Kampf, und machte Die 
größten Anftrengungen, um Die Polen zurüdzumerfen. 


Viermal wurde er von dem vierten Negimente zurüc 
und wieder in den Wald geworfen; im Eentrum fo wie 
auf dem rechten und linfen Flügel behaupteten Die Polen 
mit 8000 gegen 20,000 Mann das Feld. „In Diefer 
Lage,“ fagt Sfraynedi am Ende feines Berichtes, 
„hielten wir fünf Stunden lang aus, und zwar aus 
zwei Gründen; erftens wollte ich dem Feinde durch 
hartnäcige Vertheidigung meiner Stellung imponiren, 
und ihm zeigen, daß Die Zeit des Zurückweichens allein 
von mir abhänge, Für’s zweite lag mir daran, meine 
jungen Soldaten an den Krieg zu gewöhnen, Mei— 
nem Plane gemäß mußte ich) um ſechs Uhr Abends 
bei der Pofition Ofencizna (wohin er fich zurüde 
ziehen wollte) eintreffen; da es nun von meiner Stel 
fung in Dobre aus bis zu dem genannten Orte ein 
und eine halbe Stunde Wegs iſt, fo berechnete id, 
dag ich um vier Uhr Nachmittags aufbrechen müffe. 
Sch gab daher um diefe Zeit das Zeichen zum lang— 
famen Rüdzuge, und weil ſich der rechte Flügel gleich 
Anfangs zu weit gegen den Feind vorgeſchoben hatte, 
erhielt der Oberſt Bogulawski den Befehl, nicht 
eher zurückzuweichen, als bis der rechte Flügel eine 
rückgängige Bewegung von 100 Schritten gemacht 
haben würde; dieß geſchah. Regelmäßig zug ſich ein 
Corps hinter das andere zurück, und nicht ein einzi- 
ges Mal gelang es dem Feinde, feine Abfichten aus: 
zuführen; fobald er es verfuchte, auf ung einzudringen, 
wurde er jtets mit Berluft zurücgeworfen. — So 
langfam und geordnet ging der Rückzug von Statten, 
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Daß ich mich gendthigt ſah, Befchleunigung deffelben 
anzubefehlen.“ 

Der Berluft der Rufen betrug 1000 Mann, der 
polnifche nur 300 an Todten und Berwundeten. Bee 
jonders hat die polnifche Artillerie ſich an Diefem 
ihönen Tage ausgezeichnet. - Oberſt Willifen, def 
fen Auffäge wir fchon oben berührten, ertheilt den 
Dispofitionen des damaligen Generals Skrzy— 
neci’s, fo wie feinem Flaren Berichte über die Bor- 
gänge vom fiebenzehnten Februar die größten Lob- 
iprüche, und fagt am Ende das prophetifche, für 
ihn ſelbſt ſehr ehrenvolle Wort: „fteht dieſer Einficht 
eine gleiche Klarheit über größere ftrategifche Berhält- 
niffezu Gebot, {vo Düärfte no mandes Schöne 
von Sfraynedi vernommen werden“ 

Der Tag von Dobre it nicht fowohl wegen fei- 
ner nächften militärifchen Folgen, als dadurch merf- 
würdig, daß in Diefem Gefechte Skrzynecki den 
erften Lorbeer errang, und daß die Nation zuerft auf 
ihren Helden aufmerffam gemacht wurde. Noch eines 
andern rühmlichen Zuges müffen wir gedenfen. Am 
Schluſſe feines Berichtes fagt Sfraynedi: „alle 
Dffiziere und Gemeinen haben fich in dieſem Kampfe 
ausgezeichnet, Doch) muß ich vor Allem die Einficht 
und Erfahrung der beiden Oberften Andrychiewicz 
und Bogulamwsfi loben, welche den Rückzug ſelbſt 
leiteten; Shnen gebührt die ganze Ehre der 
Ausführung, da ib nur ne — 
nen gegeben hatte“ 

— rühmliche Beſcheidenheit eines — 
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rals! eine ſolche Anerkennung des Verdienſtes der 
Untergebenen, ſtamme ſie nun aus Berechnung oder 
aus wirklichem Biederſinne, muß die Subalternen zur 
Hingebung und Liebe gegen ihre Vorgeſetzten anfeu— 
ern! So war es auch in der That. Nicht nur die 
höheren Offiziere ſchätzten Skrzynecki, ſondern 
dieſe Stimmung erſtreckte ſich in hohem Grade bis 
auf den gemeinen Mann herab. Bei der Rekognos— 
cirung vom fünfzehnten Februar hatte fih Skrzy— 
necki weit vorgewagt, und der-größten Gefahr aus- 
gefebt, fo daß ihm fein Pferd unter dem Leibe ver- 
wundet wurde. Da rief ihm ein ©renadier zu: 
„General begib dich außer Gefahr oder wir tragen 
dich mit Gewalt fort.“ Solche Liebe, verbunden 
mit ächt foldatifcher Offenheit, die der Gemeine nur 
gegen einen biedern VBorgefesten herausläßt, Hegten 
die polnifchen Krieger zu Sfrzynedi. 

Den achtzehenten Februar traf Skrzyneki in 
der Stellung von Okuniew ein, wo er fich mit der Di: 
vifion Szembeck vereinigte, zu gleicher Zeit rückte Die 
Divifion Zymirsfi, von ven Pahlen’fchen Corps 
hart bedrängt, auf der Straße von Milosna zurüc, 
hinter welchem Orte er am achtzehnten Febr. eintraf. 
Die beiden Haupteorps des feindlichen Centrums, das 
von Pahlen und von Roſen, jencs von Milvena, 
Diefes von Dobre her, auf Ofuniew zurückend, ftanden 
auf dem Punkte, fic) zu vereinigen. Die S zembeck'ſche 
Diviſion ſuchte dieß am achtzehnten Februar zu ver- 
hindern. Es geſchah ein Angriff auf die Grenadiere 
der Militärkolonien, welche die Vorhut Pahlens bil- 
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beten, und in Folge diefes Angriffs eine dreiftündige 
Kanonade. Aber das weitere Bordringen der Ruſſen 
Fonnte nicht aufgehalten werden; fie drängten Zy— 
mirsfi immer mehr zurück, wodurch die Stellung von 
Okuniew unhaltbar wurde. Deßwegen befchloß der 
polnijche Oberbefehlshaber, feine Kräfte zufammen zu 
ziehen, und rückwärts an einen Ort zu verlegen, wo 
alle Wege zufammenliefen, und wodurch dem Feinde 
die Möglichfeit genommen wurde, das polnifche Heer 
zu überflügeln,. Die Stellung von Wawre wurde da— 
zu auserfehen. Den achtzehnten Februar Abends tra= 
fen die beiden Divifionen Skrzynecki und Szembed 
bei Diefem Orte ein, und nahmen ihre Stellung jener 
auf dem linken Flügel, dieſer Rechts Milosna zu. 
In der Nacht auf den neunzehenten Februar vereinigte 
fi) Krukowiecki, der früher unweit Sierock geftane 
den war, mit ihnen, und am neunzehnten Februar 
Morgens zehn Uhr traf auch Zymirski, fortwährend 
vom Feinde (Pahlen) gedrängt, in der Schlachtlinie 
ein. Die ganze polnifche Armee war jest vereinigt, 
etwa 50,000 Mann jtarf; den linfen Flügel bildete 
Skrzynecki, das Centrum Szembeck und rechts von 
biefem Krufowiedi; den rechten Flügel 3Zymirsfi; 
es mußte nun zu einer Hauptfchlacht Fommen, da Pahs 
len fich mit Rofen in der Frühe vom neunzehnten 
Februar vereinigt hatte, und das ganze feindliche Een: 
trum den Polen 70,000 Mann ſtark gegenüber ftand, 

Die Divifion IZymirsfi begann die Schlacht, ins 
dem fie einen Angriff gegen Milos na auf den lins 
ken Flügel des Feindes machte, gegen die Borhut Pahe - 
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lens; trotz der Tapferkeit der Polen, mußten ſie ſich 
nach einem mehrſtündigen Gefechte vor der Uebermacht 
zurückziehen; welche Bewegung auch Krukowiecki, dem 
Zymirski zunächſt ſtand, etwas zurückzuweichen 
zwang. Eine glücklichere Wendung nahm das Gefecht 
auf dem linken Flügel, und dem Centrum der Polen. 
„Um zehn Uhr,“ ſagt der amtliche Bericht des polniſchen 
Obergenerals, „zeigten ſich zahlreiche feindliche Colonnen. 
Der Feind ſchickte große Maſſen Infanterie, von Ge— 
ſchütz und Reiterei unterſtützt, aus den vor der polni— 
ſchen Fronte gelegenen Wäldern hervor, wo die Ruſſen 
ihre Stellung hatten. Ein blutiger und mörderiſcher 
Kampf entfpann fi nun auf alfen, vom General 
Szembed befegten, Punkten. Der Feind wurde über: 
all zurücgewiefen, und bedeckte mit feinen Todten den 
Kampfplag. Ein ganzes Bataillon des feindlichen Fuß— 
volPs ftürzte unter den Bajonetten unferer Infanterie, 
Drei andere Bataillone wurden zerfprengt, "eine Fahne 
und ſechs Kanonen erobert. Der Feind, welcher feine 
Niederlage rächen wollte, bildete aus der Referve 
neue Schlachthaufen, und führte fie gegen Sze m⸗ 
bed; zu gleicher Zeit ftürzte das Grenadiercorps auf 
ver Landftrage von Ufaniew aus: dem Walde hervor, 
und begann mit der Divifion des‘ Generals — * — 
wiecki ein wüthendes Gefecht.“ 

Allein da bereits der rechte Flügel unter Z y⸗ 
mirski von Pahlen zurückgedrängt war, mußten 
die Polen ihre Stellung ändern. Der amtliche Be- 
richt deutet Diefen Nachtheil an, indem er fo fort 
King »Da aber ber Kampf auf diefem Punfte fchon 
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etwas im Rüden des Generals Szembeck ſtatt kan, 
fo erhielt: er, Befehl; feine vorgefchobene Stellung zu 
verlaſſen, und ſich in die Schlachtlinie zurückzuziehen, 
was. mit der- größten Ordnung  bewerfitelligt wurde, 
allein jene: eroberten fechs Kanonen Fonnten aus Mans 
gel an Pferden nicht fortgebracht werden; man mußte 
fih Damit begnügen, fie zu vernageln. Sobald dieſe 
tückgängige Bewegung der Divifion Szem beck aus: . 
geführt war, erneuerte ſich der Kampf auf der ganzen 
Linie. Die, Nativnalfchaaren unter den: Generalen 
Krukowiecki, Zymirsfi, Szembed uw 
Skrzyneck i bededten fich mit Ruhm. Der Feind 
führte 100 Kanonen bis an den Saum des Waldes, 
deren Schüffe unfer Geſchütz aufs Fräftigfte beant- 
wortete. Unſer euer zwang die Eolonnen des Fein- 
des zum, Rückzuge. Das zweite SJägerregiment zu 
Fuß eroberte. eine, Fahne, die Dritte, feit- Dem Anfange 
des Feldzugs. Der ganze Kampfplag war mit den 
Leichen. des. Feindeg überfät, und die Zahl feines Vers 
fuftes ſoll fo groß feyn, daß laut Ausfage der Ger 
fangenen und. Meberläufer, nach der Schlacht in einer 
ganzen Divifion aus zwei: Bataillonen eins gebildet 
werden mußte, — Da: der. zuffifche Obergeneral: feine 
Anſtrengungen fruchtlos ſah, ſtellte er den Angriff 
ein, und zog ſeine Streitmaſſen um fünf Uhr Abends 
nach dem Walde zurück, wo er fein Lager wieder be 
zog. Die Unſrigen blieben in ‚ihren durch eine fo 
glänzende Tapferkeit gegen eine große Mebermadht: 
behaupteten Stellungen; nur auf dem rechten Flügel: 
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dauerte ein lebhaftes ehe; bis in die fpäte 
Nacht fort. | 

Sp endigte die Schlacht von Wawre, Die Po- 
fen hatten darin dem ganzen ruffifchen .Eentrum mit 
Glück die Spise geboten, Ihren Verluſt an Mann 
fehaft gaben fie auf 3000, den feindlichen auf das 
Doppelte an. Dagegen eignete fid) der ruffifche Feld: 
marſchall in feinem Berichte an den Kaiſer den Gieg, 
wieimmer, zu; dießmal Fonnte er ſich wenigftens 
auf eine Thatfache flüsen, nämlich darauf, Daß die 
Polen in Folge der unglücklichen Operationen ihres 
rechten Flügels unter Zymirsfi, fi hatten gegen 
Grochow zurückziehen müſſen. 

Am folgenden Tage, den 20. — ver⸗ 
ſuchte es Diebitfch von neuem, den Polen einen 
entſcheidendern Schlag beizubringen, als ihm bisher 
gelungen war. Er ſchickte das Corps des General 
Roſen aus den Wäldern hervor, um das Erlenge— 
hölz vor Grochow, das in der Hauptſchlacht vom 25. 
Februar ſo berühmt geworden iſt, den Schlüſſel der 
polniſchen Stellung, anzugreifen. Das vierte Regi— 
ment, das dieſen wichtigen Platz inne hatte, hielt die 
wüthenden Angriffe des Feindes bis ein Uhr Mit 
tags aus, indem es das vuffifche Fußvolf jedesmal 
mit großem Bortheile zurück fchlug. Sofort wurde 
diefe Heldenfchaar durdy die ganze Brigade des Ge— 
nerals Gielgud abgelöst. Auch gegen dieſe ftürm- 
ten Die Ruffen vergeblich an. Sechs Regimenter vom 
Roſenſchen Eorpg, die nach und nad) zum Angriffe 
geführt wurden, follen nach dem polnifchen Berichte 
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beinahe ganz aufgerieben worden feyn. Endlich ver 
zichteten die Ruffen auf weitere Angriffsverfuche, und 
zogen fich wieder mit ihren gelichtefen Reihen in die 
Mälder zurück, aus denen fie am Morgen ausgefchickt 
worden waren. 

An diefem Tage, als der Kampf am wüthendften 
töbte, Fam den Polen eine unerwartete Hülfe zu. Ein 
Reiter ſprengte mit verhängten Zügeln auf . das 
Schlachtfeld heran. Es war der General Uminsfi, 
feit drei Tagen aus der preußifchen Feftung Slogan, 


wo er als Staatsgefangener in Haft gehalten wurde, _ 


entflohen. * 
Unſere Leſer werden ſich noch an das klägliche 


Geſchrei erinnern, dag die preußiſchen, und ſelbſt an- 


dere deutſche Zeitungen, über „die Ehrlofigfeit“ die— 
ſes Mannes erhoben haben! Die frommen, tugendhaf— 
ten Leute! Es verhielt ſich ſo damit: General U minsfi, 
ein Pole von Ächtem Schrot und Korn, und über die 
große "Sache der Unabhängigfeit feines Vaterlandes 
dieſelben Anſichten theilend, wie Dombromgfi, 
Koscius zko und die Edelften der Nation, hatte, wie 
bereitginben erzählt worden iſt, an der Berfchwörung 
gegen Alex ander vom Sahre 1825 fo ftarfen 
Antheil genommen, daß die preußifche Regierung ihn 
zu engem Gewahrfame auf der Feftung Glogau vers 


dammte. In den folgenden Jahren fing man jedoch - 


an, ihm 'gelinder zu behandeln; auf fein: ‚gegebenes 
Ehrenwort, nicht entweichen zu wollen, wurde ihm 
erlaubt/ auf einige Wochen feine im Gtoßherzogthume 


Poſen gelegenen Güter bereifen zu dürfen. "Uminsfi 
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hielt fein Wort treulich. Als aber die Revolutior 
vom 29. Nov. ausbrach, als in allen gut polnijchen 
Herzen der Wunfch erglühte, dem Baterlande in fei- 
nem lebten Todesfampfe beizuftehen, hielt es Die preu- 
ßiſche Regierung für gut, auf den General ein wach: 
fames Ange zu haben. Man zwang ihn, ftatt-in der 
Stadt, von nun an in der ECitadelle fein: Quartier zu 
nehmen. As Uminsfi hierauf dem Könige die 
Bitte: vorlegte, man möchte ihm: die. früher ertheilte 
Erlaubniß, feine Güter befuchen zu dürfen, nicht ent- 
ziehen, wurde diefes Gefuch nicht: nur nicht berückſich⸗ 
tigt, fondern die Maaßregeln gegen ihn ſogar ge— 
jchärft — nur im Beifeyn des Feftungsfommandanten 
durfte er mit Jemand fprechen u. ſ. w. — Nun hielt 
Uminsfi das Ehrenwort, das er früher nur unter 
ber Bedingung gegeben, Daß man ‚feiner Ehre 

vertrauen, und ihm die frühere "Freiheit laſſen 
würde ‚nicht mehr für bindend ; er glaubte. fich. bes 
rechtigt, mit Lift: oder Gewalt, dem Zuge feines Her: 
zens folgen: zu dürfen:. Zum Glüde waren unter der 
Sarnifon auch preußifche Polen, In der Nacht vom 
17. Februar entfprang er mit einem Pofener Offiziere, 
der ihn bewachen follte, im Nachtfleidve aus’ der Fe- 
tung, drang mit Lebensgefahr durd den preußifchen 
Grengfordon, warf.fich mit feinem Begleiter zu. Pferd, 
flog mit Sturmeseile durch Warfchau, ‚und, Fam bei 
den Heldenfchaaren feines Volkes auf dem Echlacht- 
‚xfelde zu Wawre an, von wo fich erft in die Haupte 
ſtadt Die Nachricht verbreitete, daß Um inski in Das 
Königreich gefommen fey. Die Nativnalvegierung er: 
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nannte ihn ſogleich zum Diviſionsgeneral, in welcher 


Eigenſchaft er in der Schlacht vom 25. re aufs 
rühmlichite gefochten hat. 


Diefe Anerfennung feines Volkes Fonnte ihn 
tröften über die Hämifchen VBerläumdungen der hohen 
und niederen politifchen Dintenfleffer. Doch hielt er 
es für nöthig, feine Ehre öffentlich zu vertheidigen. 
Er machte einen Artifel bekannt, worin er unter An⸗ 
derem fagt: „Hätte: mich die preußifche Regierung mei- 
ner eigenen Aufficht, wie früher, überlaffen, vielleicht 
würde ich. dann, durch mein Ehrenwort gehindert, in 
die vaterländifchen Reihen einzutreten, und für die 
heilige Sache meines Vaterlandes zu flreiten, mir 
felbit das Leben genommen haben, denn ich 
wäre nie fähig gewefen, den ficherften Damm, den 
meiner Ehre, zu durchbrechen. Allein, da mir die Er: 
laubniß zur Abreiſe nicht nur entzogen wurde, da 
man mid) fogar fo weit befchränfte, daß ich nur im 


Beiſeyn des Feltungsfommandanten einen , Dritten 
‚fprechen durfte, fo fah ich nur zu deutlich, daß man 


nicht meine Ehre, fondern blos die vier Wände 


‚meines Gefängniffes, als Bürgfchaft meiner Perfon 


betrachtete; idy Fonnte daher Feinen Grund finden, der 


mid) hinderte, meine Schergen zu täufchen, und in 


‚Die Reihen meines Volkes einzutreten. Konnte ic) 


länger gegen die Stimme des um Hülfe rufenden Va⸗ 
terlandes taub bleiben, und gefühllos gegen das ſtrö—⸗ 
mende Blut feiner VBertheidiger ? Möge der DBerfaffer 
des Artifels, auf den ich hier antworte, wenn ihm 
auch edlere Gefühle fremd feyn follten, doc) wenig: 
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ftens darüber erröthen, daß er auf dem unwürdigen 
Mege der Berläumdung, feine Rache gegen mich aus: 
laffen wollte! — In die Zeitung von Pofen, wo Nies 
mand, als etwa Der preußifche Redakteur derfelben, an 
der Unfchuld des Generals zweifelte, wurde Diefer 
Artifel aufgenommen, aber die Staatszeitung, welche 
ihn aufs bitterfte angegriffen, hütete fi) wohl, durch 
Ehrenrettung des Gefränften ſich ſelbſt zu rechtfertigen ! 

Durch die Schlacht von Wawre hatte Die: 
bitfc) fich überzeugen müffen, Daß Die unter feinem 
unmittelbaren Befehle ftehenden Streitfräfte des Een- 
trums, von 200 Kanonen "und 80,000 Mann wicht 
hinreichend: feyen, um die Polen zu ſchlagen; er mußte 
alfo darauf bedacht feyn, den rechten Flügel unter 
Schachoffskoi, der noch einige Tagereifen zurück 
war, an fich zu ziehen, anderer Geits bedurften auch 
die Polen, nach den bereits feit vier Tagen fortgefeb- 
ten wüthenden Gefechten, der Ruhe, Es iſt am 21. 
Februar ein zweitägiger Waffenſtillſtand zwifchen den 
beiden Hauptarmeen abgefchloffen worden; hiezu woll⸗ 
ten jedoch -in ihren amtlichen Berichten die Ruſſen 
ven eriten Schritt nicht gethan haben, denn das Ein- 
geftändniß, die Rebellen um einen Vertrag angegan: 
gen zu ſeyn, widerftrebte ihrem Stolze. Und doch 
ift es fo... Der, General Witt war am. 24. Februar 
früh zu den Vorpoften Krukowiecki's gefommen, 
und hatte im Namen des Feldmarfchalls den erften 
Antrag gemacht... Die Unterredung war merfwürdig. 
Mitt ftellte ſich Höchlüchit verwundert, daß fo alte 
ehrenwerthe Offiziere, wie Krufowiedi, Szem:- 


bee und Andere, fich, von den jungen Tollföpfen in 
ein. höchft ‚unbefonnenes Unternehmen hätten hinein: 
reißen -laffen. Krukowiecki gab die jchon oben er# 
wähnte, ungemein ‚vernünftige Antwort: „Die braven 
Sungen haben es angefangen, wir die Alten führen 
es aus.“ , Der angebliche Grund des Waffenſtillſtan— 


Des, den. die Ruſſen vorfchüsten, war das Verlangen, _- 


ihre Todten zu begraben; derswahre, weilDiebitfch, 
wie gejagt worden ijt, den rechten Flügel mit feinem 
Gentrum vereinigen wollte, : Die Polen nahmen ihn 
an, theils weil fie die Ruffen Doch nicht mit Gewalt 
aus. ihrer feften Stellung „in den. Wäldern von Mies 
losna verdrängen konnten, theils weil ſie der Ruhe 
ſehr bedurften. 

An dem folgenden Tage geſchah —* auf dieſem 
Punkte Nichts. Werfen wir jetzt einen Blick auf 
den polniſchen Reichstag, und den linken Br der 
Rufen, unter Kreuß und Geismar. 





Sitzungen des Reihstages vom c. bis 2. 
Febr. Borgähgeaufdemrehten Slügel 
der Polen. 

Während das polniſche Heer auf den Schlacht: 
felde Fämpfte, that der. ‚Reichstag feine Pflicht im 
Rathe. In den Sitzungen vom 6. bis 12. Febr. 
gingen mehrere Gefege über die innere Drganifation 
durch. Es wurde die Strafe der Ausfchließung ges 
gen alle Mitglieder des Reichstags ausgefprochen, wels 
che fich in Warſchau auf dem Plate der Ehre nicht 
einfinden würden. Nur diejenigen wurden ausgenom= 
mei, welche ſich durch unumſtößliche Kranfheitszeugs 
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niffe vechtfertigen konnten, oder zum. Behufe Öffentli- 
cher Aufträge im Auslande abwefend waren. Zu: 
gleich wurde «angelegentlich für die Verpflegung des 
Heeres geforgt, die Neferve und die bewegliche Na: 
tionalgarde zum Dienſte aufgerufen, ‚die Säumigen 
bedroht, ‚gegen Widenfpenftige fchwere Verordnungen 
erlaffen. "Doch waren es nur fehr wenige Fälle, wo 
man nöthig hatte, dieſe Strafen in Anwendung zu 
bringen. Aus allen Theilen des Landes, ſelbſt aus 
denen, die vom Feinde. fchon beſetzt waren, gingen 
Adreffen an den Reichstag ein, welche eine unbedingte 
Hingebung ausſprachen. Wir wollen unter den Letz⸗ 
teren. die von Abraham Janusczewski, Imam 
der in der Augujtowifchen Wojewodſchaft angefiedelten 
mahomedanifchen Tartarenftämme, erlaffene, herjeßen. 
„Es hat einer hochlöblichen Wojewodfchaftsfonmiffton 
gefallen, mich als den Imam des Diftriftes Winfsz- 
nupie aufzufordern, Daß ich mich beſtreben folle, dem 
Bolfe einen Gedanken einzuflögen, den des ‘gemein: 
famen Wirkens, welches ‚bei den gegenwärtigen Ber: 
hältniffen ſo nothwendig  ift. Ich habe aud) bereits 
jämmtliche Theile meines Sprengels befucht, und ge= 
funden, daß alle, hiefigen Mohamedaner die Shrigen 
verlaffend,, Die Söhne ihre Eltern, die Männer: ihre 
Frauen und Kinder — kurz Jeder, der nur eine 
Waffe tragen kann — bei dem eriten Aufrufe das 
Pferd beftiegen haben, um die Grenzen des Baterlane 
des zu erweiterm.n Wie ich im Jahre 41792 und 1794 
im Sntereffe und für die Vertheidigung des Vater— 
landes und für die Freiheit gefochten, Blut vergoffen, 
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und Narben: davon getragen habe; eben fo habe id) 
jegt meine beiden Söhne zue Garde der Krafufen 
geftellt, damit fie auch mit dem Feinde Fämpfen, ihr 
Blut vergiegen und Narben davon tragen.“ 
Einen neuen Auffchwung nahm der Reichstag 
am 417. Febr. Während die Kanonen von Grochow 
her Donnerten, wurde folgendes höchſt wichtige Geſetz 
erlaffen: 4) Der Reichstag erklärt fich für permanent. 
Die Bertagung der Kammern, und ihre VBerfehung 
nach einem andern Orte als Warfchau, Fann Durch 
Beſchluß der beiden vereinigten Kammern ausgefpro- 
chen werden. Für Die Berfammlung des 
Reichstags Fann in dieſem Falle ſowohl 
ein Ort im Snlande, als im Auslande ge 
wählt werden. 2) Wenn der jebige Präfident 
der Senatorenfammer, fo wie der Marfchall der Land- 
boten den Sitzungen nicht ſollte vorjtehen Fünnen, fo 
vertritt das ältefte Mitglied aus dieſer wie aus jener 
Kammer die Stelle des Präfidenten und Marſchalls, 
bis ein neuer Präfident. gewählt ift.. 3) sm Falle 
fi) die Kammern in Warfchau verſammeln, ſoll das 
Minimum für den Senat aus eilf, für die Landboten⸗ 
kammer aus dreiunddreißig Mitgliedern beſtehen. Die 
Zuſammenberufung irgend einer Anzahl von: Mitglie: 
dern einer oder. beider Kammern, an einem unter 
der Herrfchaft des ruffifhen Kaifers be: 
findliden Orte, wird zugleich mit ihren Wirkun—⸗ 
gen und Befchlüffen für null und nichtig erklärt. 
4) Im Falle fi) die Kammern im Auslande verfam- 
meln, fo wie in. dem Yale, dag die im vorhergehenden 
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Artikel beſtimmte Vollzahl nicht zuſammenkäme, ſollen 
ſich beide Kammern vereinigt, und unter dem Vorſitze 
eines von ihnen erwählten Präſidenten berathen, und 
es iſt für dieſen Fall zur Vollzähligkeit, die Anweſenheit 
von mindeſtens dreiunddreißig Mitgliedern erforderlich.“ 
Man ſieht, der Reichstag war entſchloſſen, auch 
dann die erhabene Nationalſache noch nicht für verlos 
ren zu geben, wenn die Hauptſtadt Warſchau, felbit 
wenn Das ganze Land von den Ruſſen eingenommen 
würde. Darum der Befchluß, daß die Gigungen in 
einer andern polnifchen Stadt, oder auch im Auslande 
gehalten werden dürfen. Ebenfo wollte man für den 
Fall forgen, wo eine Anzahl Mitglieder durch Furcht 
oder Beftechung abfallen würden; darum die Beſtim— 
mung, daß zum mindejten dreiunddreißig Mitglieder ges 
nügen, um eine gefegliche Berfammlung zu: bilden. Ends 
ich die Anordnung, daß Feine gültige polnifche Reiches 
verfammlung an irgend einem unter der Herrichaft des 
ruffifchen Kaifers befindlichen Orte gehalten werden 
dürfe, follte für alle Zukunft die unwürdigen Kunft 
griffe abfchneiden , welche ſich die ruffifche Kaiferin 
bei der erften, zweiten und dritten Theilung, zum 
Ruine des .Landes, erlaubt hatte, da man unter dem 
Namen „eines polnijchen Reichstags,“ einen Haufen 
Edelleute zufammentrieb, und fie durch Kanonen: und 
Bajonette zwang, zu vaterlandsmörderifchen Befchlüfs 
fen ihre Zuftimmung zu geben, wie Dieß früher zu 
Targowicz, Grodno und ſelbſt zu Warfchau gefchehen 
war. — 
An demſelben Tage, wo das Gefecht von Wawre 
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vorfiel, gewann der kühne Dwernizfi den zweiten 
Sieg, und zwar diegmal über den Anführer der Bor- 
hut des Generals Kreutz, den Herzog Adam von 
Wurtemberg. Wir haben oben erzählt, daß fih Dw er: 
nizfi nad dem glücklichen Gefechte bei Stoczek, 
nach Gora auf das linfe Ufer der Weichfel zurückge: 
zogen hatte, um Warfchan auf der Südfeite zu decken. 
Einige Tage fpäter rückte. die Borhut des Generals 
Kreuß, der bei Uscilug über den Bug geſetzt hatte, 
und füdlich von Geismar operirte, über die gefrorne 
Weichjel, und kam am 416. Febr. nach der Stadt 
Radom, welche fchon acht Stunden von dem Ufer die: 
ſes Sluffes entfernt if. Ale Borräthe in Radom 
wurden won den Ruffen geplündert, und 1500 Uni: 
formen. nebſt einigen taufend Senſen und Pifen ver- 

Hrannt. Sobald Dwernizfi hievon Nachricht er⸗ 
hielt, brach er am 19. Febr. früh von Gora auf, 308 
feine Borhut unter General Sierawsfi an fid, 
und: erreichte Nachmittags unvermuthet den Feind, 
der bei dem Dörfchen Nowawies unfern‘ der MWeich- 
fel, mit zwei’ Puls Koſacken, einem: Regimente Dra- 
goner. und vier Kanonen unter der Anführung des 
Herzogs Adam von MWürtemberg ſtand. Sogleich 
griff Sierawsfian, undals Dwernizfi vollends 
dazu: Fam, und ihn unterftüßen Fonnte, wurden Die 
Ruffen fo fchnell geworfen, wie bei Stoczek. Sie 
liegen 150 Todte und Bermundete, gegen 50 Gefan- 
gene und drei Kanonen auf dem Plate, und flohen 
in aller Eile über die Weichfel hinüber. Dwers: 
nizfi gerieth felbft fo fehr in’s Handgemenge, Daß 
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der Sohn des Generals Sieramwsfi an feiner Geite 
mit einem Säbelhiebe verwundet wurde, 

Dwernizfi hatte nun innerhalb einer Woche 
die beiden Corps des feindlichen linken Flügels 
einzeln gefchlagen, und. bereits 44 Kanonen, bie er 
allerdings fehr nöthig brauchte, den Ruffen abgenome 
men. Sein zweiter Gieg fand in Warfchau faft noch 
mehr Beifall als der erfte, bedeutendere, bei Stoczef, 
weil es bei Nowawies dem Herzog Adam von Würe 
temberg galt, gegen den die Polen einen unverfünlichen 
Haß hegten, da diefer, obwohl ein Neffe des Für 
ften Ezartorysfi, und ein halber Pole von Ges 
burt, die Waffen wider Polen ergriffen, und fich 
überhaupt vom Anbeginne des ge an fehr grau= 
fam bewiefen — — 
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Schlacht von Grochow vom 24. und 25. Februar. 


Wir haben oben noch nicht erwähnt, daß Chlo— 
pizki fich gleich bei dem Ausbruche der Feinpfelig- 
feiten, zur polnifchen Armee begab, nicht als gemeiner 
Soldat, wie die Warfchauer Zeitungen Anfangs er 
zählten, fondern als Chef des Generalſtabs, oder viel: 
mehr als der Kopf, der Radziwil’s Hand Ienfen 
ſollte. Der Erdiftator war nach Niederlegung feines 
Amtes mit den bitterfien Schmähungen überhäuft 
worden, einige der vafendften Elubdiften hatten fogar 
verlangt, ‘man folle ihn als Landesverräther vor ein 
Kriegsgericht ſtellen und — erfchiegen!!! Wäre Ehlo— 
pizfi ein gewöhnlicher Menfch- gewefen, wie man 


— 344: — 
ihn darftellte, fo hätte der fehwerbeleidigte Mann, 
den nur die innige Meberzeugung beftimmte, Das Steu- 
erruder aus den Händen zu geben, fich in die Ein- 
famfeit zurückgezogen, oder er würde gar das Land 
verlaffen haben. Aber wie ein Eraminondas antwor- 
tete er auf jene Schmähungen; er ging hin, um unter 
ben Ruinen Des DBaterlandes fich felbit zu begraben. 
Hatte er die Berantwortlichfeit nicht übernehmen 
wollen, fein Bolf in einen Kampf zu führen, bei 
dem er Feinen glücklichen Erfolg voraus fah, fo hatte. 
er doch ven Muth, für fein Baterland zu fterben. 
Schade, dag er nicht jenen hellen unumwöfften Blick 
mit fich brachte, der ihn in Saragoffas Blutgefilden 
fo ſehr auszeichnete, vielleicht wäre dann die Schlacht 
von Grochow völlig gewonnen worden. Aber der 
edle General ſah nur den Untergang des Baterlandes 
vor fich und fuchte einen rühmlichen, mit möglichit 
vielem Feindes- Blut bezahlten Tod, was wir glei) 
ſehen werden. 

Um die Schlacht von Grochow ie zu verftes 
hen, müffen wir die Bemerfung des amtlichen polnie 
fchen Berichts voranftellen: „pas Schidfal wollte 
uns des Zufammenmwirfens.aller Theile 
der Armee berauben Wäre Krufowiedi, 
der auf dem finfen Flügel fiegte, zu rechter Zeit auf 
dem Schlacdytfelde eingetroffen, um den fchwerbedränge 
‚ten rechten zu unterjtügen, wäre Chlopizfi nicht 
fchwer verwundet, und Dadurch die Armee ihres Ober: 
generals beraubt worden, fo hätte die gerechte Sache 
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ſchon auf Grochows Gefilden und im Februar den 
entſcheidenden Sieg errungen.“ Doch zur Sache. 

Fürſt Schachoffskoi hatte die zweitägige Waf— 
fenruhe gut benützt, und war auf der Straße von Sierock 
dem Hauptheere unter Diebitfch zugezogen. Es fehl: 
ten nur noch einige Stunden, und fein Corps war 
mit dem Centrum vereinigt. Die Polen, denen viel 
daran liegen mußte, dieß zu verhindern, durften fich 
nicht mit hinlänglichen Maſſen von der Schladhtlinie 
entfernen, um nicht das Ganze auf das Spiel zu feben. 
Aus Diefem Grunde fonnte Krufowiedi, der dem 
Fürſten Shadhoffsfoi zunächſt ftand, blos die beiden 
Generale Malahowsfi und Jankowski mit einem 
Fleinen Corps abfenden. Aber feiner Seits hatte auch ſchon 
Die bieſch dem Fürften Hülfe entgegengefchickt, deßhalb 
. mußten die Polen vor diefer mit ihren geringen Kräften 
zurückweichen; die Bereinigung erfolgte, und Scha- 
choffsfoi bemeifterte fi am 24. Februar Nachmittags 
des Dorfes Bialolenfa, das vor dem linfen Flügel 
der Polen lag. Indeß hatten ſich aber Die. beiden 
Generale JZanfowsfi und Malachowski wieder 
mit Krufowiedi vereinigt, und am Abende, als es 
ſchon dunkel wurde, machte diefer mit feiner ganzen 
Macht einen wüthenden Angriff auf Schachoffskoi's 
Evrps, der dadurch noch an diefem Abende in eine 
höchſt ungünftige Stellung gerieth, und einen Vor— 
ſchmack deffen erhielt, was ihm am andern Tage 
widerfahren follte. 

Als der. trübe. Morgen des 25, Februar anbrach, 
ſtanden die Polen fo: der linke Flügel unter Kruko— 


wiecihinter Bialolenfaund SchachoffsFoi entgegen, 
rechts von ihm Umingfi, der beordert war, die Berbine 
dung zwifchen dem linfen Flügel und dem polnifchen 
Centrum zu erhalten. Im Centrum ftand bei Gro- 
how Skrzynecki, vor ihm in der Fronte General 
Roland, der mit einem Theile der Diviſion 3'y: 
mirsfi, das viel berühmte Erlenwäldchen beſetzt hielt, 
rechts von Skrzynecki ftand Szembeck, und bildete 
den rechten Flügel: Das Ganze leitete Chlopizki— 
Mit Tages Anbruch vollendete Krukowiecki das, 
was er am Abend begonnen: er warf ſich auf Scha- 
choffsfoi, drängte ihn aus allen feinen Pofitionen, 
und tödtete ihm eine große Maſſe Leute; zwei Kanonen 
wurden hier erobert, drei andere Fonnten aug Mangel 
an Pferden nicht fortgenommen werden, und wurden 
deßhalb in einen Graben geworfen. Dem feindlichen 
rechten Flügel ftand eine totale Niederlage bevor, Da. 
ſchickte ihm Diebitfch vom Eentrum aus Hülfe, der 
es nach und nach gelang, die fiegreichen Ochaaren 
Krufowieci’s zum Stehen zu bringen. Dieß hatte 
zwei nachtheilige Folgen; eritens gewann Schachoffs« 
FoiRaum, fich mit feinem Corps in einem großen Kreisbos 
gen auf den linfen ruffifchen Flügel zurücdzuzichen, wo er | 
gegen Abend anfam, aber gerade zu rechter Zeit, um 
der Schlacht eine für Die Polen nachtheilige Wendung 
zu geben. Für's zweite war Krufowiecdi bereits 
zu weit vorgerücdt, um von den andern Divifionen 
unterftüßt zu werden, oder Diefelben zu unterftügen, 
wodurch namentlich Uminsfi, der, wie gefagt worden 
ift, ihm zunächſt fand, gelähmt wurde, und alle An« 


ſtrengungen nur darauf richten mußte, um eine erträg- 
fiche Verbindung zwifchen dem weit vorgefchobenen lin 
fen Flügel und der Hanptmaffe zu erhalten. 
Diebitfch verfäumte nicht, dieſe Nachtheile zu be- 
nugen. Er ließ fein Centrum den rechten Flügel der 
Polen erft dann angreifen, nachdem er wüßte, Daß 
Kruko wiecki durch fein Borrücken denſelben ſchon ent: 
blößt hatte. Der Angriff gefchah wieder zunächſt auf 
dag Erlenwäldchen. Gegen zehn Uhr Morgens bra- 
. then die beiden Eorps, Pahlen und Rofen, gedeckt 
von einer ungeheuren NReitermaffe, auf Das Wäldchen- 
(68. Sogleich ſchickte Chlopizfi feinen Adjutanten 
Wyſocki an den Divifionie Zymirsfi mit dem Be: 
fehle, das Gehölz auf das allerhartnäckigite zu vertheis 
digen. Aber die Rufen ftürmten mit 16 Bataillonen 
fo wüthend heran, dag 3ymirsfi nicht im Stande war, 
fich zu Halten. . Nach zweiftündigem Kampfe war Das 
MWäldchen von der Brigade Roland verlaffen, 3Y: 
mirsfi fiel, eine Kanomenfugel hatte ihm den Arm 
weggeriffen; man trug ihn vom Schlachtfelde hinweg 
nach Warſchau, wo er noch an dieſem Tage in den Ar- 
men feiner troftlofen Wittwe ftarb. Seine Divifion 
zog fich übel zugerichtet zurück, und bildete von nun an 
die Referve. Sofort erhielt Skrzynecki den Befehl, 
die fürchterliche Blutarbeit zu übernehmen. Skrzy⸗ 
necki ordnete eine Brigade in Colonnen, und führte fie 
unter. dem wüthendften feindlichen Feuer indas Gehölz ; 
nad, einem wiederholten blutenden Handgemenge ges 
fang es ihm, die linfe Seite des Wäldchens zu nehmen. - 
‚Uber fein Beſitz war fo unendlidy wichig, dag die Po- 
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len es um jeden Preis ganz haben mußten. Chlo- 
pizki ſtellte ſich ſelbſt an die Spitze des Grenadierregi— 
ments Mühlberg, und führte dieſe Tapfern im Sturm— 
ſchritte auf den Feind. Der Obergeneral gab ſich hie— 
bei mit dem Muthe eines gemeinen Grenadiers blos, 
oder vielmehr mit der Todesverachtung eines Mannes, 
der verzweifelt iſt. Kartätſchenkugeln tödteten zwei 
Pferde unter ihm; aber die rechte Seite des Wäld— 
chens wurde erobert, und über daffelbe hinaus dehnten 
fich die fiegreichen polnifchen Eolonnen; nun wurde das. 
Gefecht zur fürchterlichen mörderifchen Schlacht; denn. 
der Feind wendete alle feine Kräfte auf, um dag früher 
errungene, und jest mit fo viel Blutverluft wieder ver- 
lorne Gehölz zu nehmen. Bald mußte auch die Divifion 


Szembeck vorrücken, abermalwar es Chlopizki ſelbſt, 


der ſie in's Feuer führte, da tödtete eine Granate das 
dritte Pferd unter ihm, und verwundete feine „beiden 
Füße ziemlich gefährlich. Die Adjutanten trugen ihn 
fort, und das polnifche Heer war ohne Obergeneral. 
Hier trifft Chlopizfi ein wohlverdienter Tadel. Er 
hatte von vorne herein nur den Tod gefucht, um die 
Schande feines Vaterlandes, die er für unabänderlic) 
hielt, nicht zu überleben, Und doch war ohne ihn Rabe 
ziwil Nichts; lesterer wies alle Generale, welche far 
men, um Befehle abzuhohlen, an Ehlopizfi. Aber 
mehr als einmal fagte diefer zu den Fragenden: „laßt 
mich in Ruhe, ich fuche Nichts, als eine Kugel vor den 
Kopf.“ 

ib Dennod), obgleich Radziwil burd die Entfer- 
nung Chlopizki's feinen Kopf verloren, und obgleich) 
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das Heer ohne eigentlichen Oberanführer war, hielten- 
die einzelnen Divifionäre trefflich zufammen; ſchon 

ließ um drei Uhr das Feuer der Ruffen nach, fchon 
hatten fie ihre Referven in’s Feuer geführt, ſchon 
fehien es alg würde das Häuflein Löwen über die Heerde 
der Tiger den Gieg davon tragen — als plößlich ſich 
die Scene ändertel SchachoffsFoi erfchien mit feinen 
Scharen auf dem Kampfplage, und ach! fein Befteger 
vom Morgen, General Krufowieci, fehlte, um ihm 
das Gleichgewicht zu halten, obgleich die Adjutanten 
Schon fortgeeilt waren, ihn her zu befcheiden, Bon dem 
Dorfe Zabfi herfommend, griff Schachoffsfoi das 
Grochower Gehölz von der linfen Seite an; feine Kanonen 
beftrichen die pofnifchen Schaaren fchon in ihrem Rüden. 

Uminsfi allein war zu ſchwach, ihn aufzuhalten. Das 
Gehölz, feit fechs Stunden mit fo viel Ruhm und Hel- 
denmuth behauptet, mußte verlaffen werden. 

Fechtend zog fih Szembed und Sfraynedi unter 
die Kanonen von Praga zurüc, 

Nun glaubte Diebitfch, der rechte Augenblick fey 
gekommen. Das ganze Eavalleriecorps des General 
Witt, A8 Schwadronen und fechs berittene Batterien 
(40 Kanonen) ftürzte längsdem Erlenwäldchen hin auf den 
surückweichenden Feind los. Zwar machte Uminsfi 
linfs üdermenfchliche Anftrengungen, um die bereits 
fiegestrunfenen Mosfowiter aufzuhalten. Es gelang ihm 
nur theilweife. Rechts brachen zwei Küraffierregimen- 
ter und zwei Uhlanendivifionen auf die Polen ein, und 
zeriprengten Die neuausgehobenen Truppen, es entitand 
eine große Verwirrung in den polnifchen Linien; die 
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Sufanterie S ch achoffskoi's drängte nach, ſchon dehn⸗ 
ten ſich ihre Colonnen über die polniſche Linie hinaus 
und drohten, fie zu überflügeln und von Warſchau abzus 


ſchneiden, ſchon hatten ruſſiſche Plänkler ſich in den 


Häuſern vor den Wällen Praga's eingeniſtet: da loderte 
die Vorſtadt, von den Polen ſelbſt angeſteckt, um die 
Ruſſen abzuhalten, in Feuer auf, und dieſes furchtbare 
Schauſpiel verbreitete namenloſen Schrecken in der 
Hauptſtadt, wo man Praga ſchon in den Händen der 
Koſacken wähnte. 

Unſere Leſer erinnern ſich noch, daß im März d.g Ry 
plöglicy von Berlin aus das Gerücht Durch ganz Eu: 
ropa verbreitet worden ift, Warfchau fey von den Ruffen 
genommen. Ein deutfcher Kaufmann hatte im erften 
Schrecken über den Brand Praga’s, einen Brief nach 


Berlin gefchrieben, worin er die Sache fo darftefite, 


und alfobald mußten Staffeten diefe für das Berliner 
Kabinet fo theure und erwünfchte Nachricht bei allen 
Höfen herum auspofaunen. 


Es iſt Faum zu läugnen, daß Diebitſch in die⸗ 


ſem kritiſchen Momente Praga nehmen, und die polniſche 
Armee abſchneiden konnte, wenn er dieſen ſchnellen Rei— 
terangriff mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Streitfräfs 
ten unterſtützt hätte. Allein es iſt ſchwer zu ſagen, in 
wie weit ihm ſolche zu Geboͤt ſtanden, und ob ſie ſelbſt, 


wenn dieß der Fall war, ſchnell genug in den Kampf 


geführt werden Fonnten. Jedenfalls war für die Polen 
der Augenblick entfcheidend, und — beſchworen wurde 
der Sturm durch einen Mann, deſſen Auge klar geblie— 


ben war mitten in der Verwirrung, deſſen heller Blick 


\ 
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ſchnell erfannte, was zu thun fey. SFr zynecki machte 

mit einer Kolonne, die er eilig aus feiner und Szem: 
beck's Divifion gebildet, von neuem Front gegen den 
Feind, und fiel ihm in die Flanfe, trefflich unterjtüßt 
von dem Feuerwerferfapitän Skalski, der feine kon⸗ 
greviſchen Raketen auf die dichten Maſſen der Feinde 
mit ungeheurer Wirkung ſchleuderte, ſo wie von der Reis 
tevei der Oberften Kizfi und Skarzynski; die feind: 
fiche Cavalferie wurde zum Stehen gebracht, begann zu 
wanfen, — fie jtürzte nieder; fait Das ganze Küraffier: 
vegiment, Prinz Albert von Preußen, beftehend aus 
wahren Riefen, beritten auf den ftärfiten Pferden, fällt 
vernichtet in den Staub dahin. Nur etliche und 60 
Mann davon follen dem Blutbade entronnen ſeyn, 
das furchtbar auch unter den übrigen Schwadronen 
BER: 

Su Zeit von einer halben Stunde hatte ſich das 
Blatt gewendet, und die Page der Ruffen war fehr 
bedenklich geworden, weil ihr fehweres Feldgefchüg ent: 
blöst von der Reiterei, die eg decken follte, unvertheis 
digt da ftand. Ein ſchneller Fühner Angriff von Sei— 
ten der Polen! und vielleicht wäre es genommen wor: 
den, und der Tag hätte nach fu vielen Schwanfungen 
mit einer gänzlichen Niederlage des Yeindes geendet. 
Skrzynecki erfannte diefe Lage der Dinge, er eilte 
zu Radziwil und befchwor ihn, einen allgemeinen 
Maffenangriff anzubefehlen. Allen Radziwil, durd) 
Ehlopizfi’s Entfernung feiner rechten Hand beraubt, 
und üngitlich den furchibaren Kampf des Tages, noch 
einem neuen Wurfe hinzugeben, wies den Divifionär ab. 
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Indeß war auch Krukowiecki angekommen, und 


die Polen ftanden in impofanter Stellung vor Praga. 


Die Ruffen wagten nun Feinen neuen Angriff mehr, 
fondern endigten den Tag mit einer flarfen Kanonade, 
welche polnifcher Seits ebenfo lebhaft erwiedert wurde, 
bis dunkle Finjternig das Leichenfeld bedeckte. 
Anfangs war davon Die Rede, daß die Polen vor 
Praga übernächten follten, um dem Feinde auch noch 
Durch ihre Stellung zu troßen, und den Beweis zu 
liefern, daß die Schlacht unentfchieden geblieben fey. 
Doc Die Unzwecmäßigfeit diefer Meaßregel, fo wie 
die Beforgniß vor dem Eisgange auf der Weichfel, wo 
die Brücke bereits gefährdet war, endlic) die Nothwens 
digfeit, fih den Magazinen zu nähern, veranlaßten 
den Befehl, daß das Heer fich Hinüberziehen follte, was 
auch während der Nacht, ohne Verluſt, und ofne das 


geringfte Hindernig von Seiten der Feinde erfolgte. 


Nur einige taufend Mann blieben als Befagung in 
dem Brücdenfopfe zurück. 

Sp endigte die, ewig denkwürdige Schlacht von 
Grochow. Der Feind hatte nach einander faſt alle 
ſeine Corps in das Feuer geführt. Zuerſt die Truppen 
von Schachoffskoi, Pahlen und Roſen, dann die 
Reiterei von Witt und Geismar, und ſelbſt die 
Referve. Man nimmt. gewiß nicht zuviel an, wenn man 
die Zahl der ruffifchen Soldaten, welche bei Grochow 
fochten, auf 112,000 Mann, und 300 Kanonen ſchätzt! 
Und gegen diefe ungeheure Uebermacht hatten Die Po: 
len nur — Mann mit 60 Kanonen!! 
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Diebitfch hatte den Muth fi) gegen feinen | 
Kaifer eines entfcheidenden Gieges zu rühmen. Als 
feine Trophäen gab er drei Kanonen und 500 Gefans 
gene an. Fahnen habe man nicht erobern Fönnen, 
weil die „Rebellen“ Feine mit fich führen I!! Die Polen 
hatten filberne Adler; Diebitfch hätte alfo fagen 
ſollen: „Fahnen Fonnten wir nicht erobern, weil 
der Feind Feine hatte, Adler eroberten wir nicht, weil 
wir ihm Nichts abgewannen“ Den Berluft 
diefer Kanonen geben die Polen zu, nur behaupten 
fie, daß fie vorher demontirt geweſen, dagegen hatten 
fie den Ruffen vier Kanonen fammt Gefpann und 
Munitionswagen weggenommen, drei andere wurden 
verfenft. Ihren Berluft an Todten berechnen bie 
Polen (vielleicht zu niedrig) auf 5000 Mann. Die 
Ruffen dagegen geben den ihrigen jo gering an, daß 
ihnen Niemand Glauben fcehenfen wird. Wie groß 
er gewefen ſey, beweist der Umftand, dag die Polen 
den größten Theil des Tages, durch den Erlenwald 
gedeckt, im Bortheile gegen die Feinde ftanden, bee 
weist endlich mehr als alle Worte die einmonatliche 
Unthätigfeit Diebitfch’s, der im Laufe des ganzen 
März Nichts unternahm. Er mußte alfo furchtbare 
Berlufte erlitten haben. 

Don hohen Offizieren waren polnifcher Seits 
der Diviſionär Zymirski und einige Oberſten um— 
gekommen, ruſſiſcher Seits der Artilleriegeneral Sue 
hafonet Doch wären auch die materiellen Ver— 
Inte auf beiden Seiten ganz gleich geweſen, eins. 
hatten die Polen unmittelbar gewonnen, den unſterb⸗ 
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lichen Ruhm, der ganzen Kraft des ruffifchen Eoloffes 
mit eigenen Mitteln glücklichen Widerftand geleiftet 
zu haben, eins hatte Diebitfch unmittelbar verlo: 
ren, — den Lorbeer, der von den Türfenfriegen her 
feine Stirne ſchmückte — die Bewunderung der Men: 
ſchen, — und den eigenen ftoßzen Glauben an feine 
Unüberwindlichfeit. Die anderen entfernteren Folgen 
werden wir fogleicy entwickeln. Blicken wir aber 
vorher auf Warfchau. Der -25. Februar 1851 war 


‚ein furchtbarer Tag für die Hauptftadt Polens. Bor 


ihren Thoren wüthete der Kampf um Seyn oder 
Nichtfeyn. Man fah von den Wälfen herab, die Be: | 
wegung der Heere, ja felbft die Heldenthaten Einzel: 
ner, man fah das Feuer der Kanonen aufbliken, 
man hörte jeden Schuß, der auf die DVertheidiger 
Polens gefeuert wurde; und diefe Vertheidiger, waren 
die Bäter, Brüder, Göhne, derer, die drinnen wohn: 
ten. Eine unbefchreibliche Stimmung herrfchte in 


der Stadt. Das Bolf flürzte fehaarenweife in die 


Kirchen, um den Altmächtigen um Gnade und Bei: 
ftand anzurufen. Inbrünftigere Gebete find nie zum 
Himmel aufgeftiegen. Als um vier Uhr Mittags der 
verwundete Chlopizki in die Stadt gebracht wurde, 
nahm die Angit überhand, und der Rückmarfch der 
polnifchen Armee, welcher im fpäten Abend und in der 
Nacht erfolgte, war nicht geeignet, die Beforgniffe zu 
heben. Diele, fehr viele glaubten im erften Schrecken 
die Sache des Vaterlandes unrettbar verloren. E3 


-erfchien am 26. Febr. eine Deputation, größtentheils 


aus der Gewerb» und Handeltreibenden Claffe beſte⸗ 
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hend, vor der Regierung, und verlangte, man folle 
Unterhandfungen wegen einer Eapitulation, unter 
möglichit günftigen Bedingungen anfnüpfen. Aber 
die Regierung, beffer unterrichtet über den wahren 
Stand der Sachen, ließ dieſe Deputation gar nieht 
vor, und drohte fpäter fogar, Die Namen der Furcht: 
famen bekannt zu machen, wenn fie fich nicht beruhi— 
gen- würden. l 

Eine Adreffe, die in den eriten Tagen nad) der 
Schlacht von Grochow in der Warfchauer Zeitung 
‚abgedruckt erfchien, schildert die Stimmung in der 
Hauptftadt am beredtejten. „Mitbürger " Der jesige 
Kampf, ein hartnäckiger, blutiger, und vielleicht der 
legte, wird um Die Erijtenz, den Namen, die Freiheit 
und Unabhängigfeit Polens geführt. Mit feſtem Ent: 
fehluffe haben wir zu fiegen, oder ruhmvoll unterzu: 
gehen geſchworen! Ja, wir haben gefchworen, daß 
wir, wenn es Ber Borfehung gefällt, uns den Unter: 
gang zu bereiten, Gleich den Juden nach der Zerſtörung 
von Serufalem, nirgends aufhören worfen, Polen zu 
ſeyn; ſchwören wir, daß wir unfere Nationalität vor 
den Augen des Feindes tief in unfere Herzen bergen 
wollen, daß niemals eines der übriggebliebenen Mit: 
glieder unferer großen unglüdlichen Nation, ſich durd) 
Bande des Bluts, oder der Freundfchaft mit unſern 
Feinden vereinigen, daß wir und unſere Nachkommen— 
ſchaft für ewige Zeiten in Verfolgung, Elend und 
Erniedrigung, Polen nie verläugnen, einander als 
Brüder betrachten, uns in Mühen, Schmach und Un— 
glück beiftehen, in dep Erinnerung leben, unfere mos 
r | ’ a x 
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raliſche Exiſtenz ſtets bewahren, und lieber in der 
weiten Welt zerſtreut herumirren, als uns unter das 
Joch der Knechtſchaft beugen werden. Mögen die 
unſerer Sache befreundeten Mächte uns wenigſtens 
das auswirken, daß uns nach unſerem Falle erlaubt 


werde, die heilige Erde unſerer Väter mit Hab und 


Gut zu verlaffen. Der Reichstag, welcher unfer Stolz 
ift, Schreibe ung eine Eidesformel vor, befchwöre fie 
zuerit im Namen der Nation, und laffe Diefelbe durch 
den Mund der Geiftlichen von den Kanzeln herab 
verfündigen.. Dem Minifter der auswärtigen Anges 
legenheiten aber befehle er, eine Note auszufertigen, 
und fie an England und Frankreich abzufenden, mit 
der Bitte an diefe Mächte, daß fie im Falle unferes 
Sturzes, den hinterbliebenen und in Gefangenfcaft 
gerathenen Ueberreften unferer Nation, die Erlaubniß 
verfchaffen, das durch die Anwefenheit des Feindes 
entheiligte, mit unferem polnifchen Blute befleckte, 
und von Gebeinen bedeckte Land zu verlaffen, Damit 
wir. ungehindert unfere Habe veräußern, und unfer 
bewegliches Gut mit fortnehmen können. Sie wer: 
den. ung doch wohl: diefen letzten Dienft dafür, daß 
wir zehn Jahrhunderte hindurch, Europa gegen den 


Norden und Oſten geſchützt haben, nicht verweigern, 


und der Sieger wird ſich gerne eines ihm verhaßten 
. Gefchlechts entledigen ; ja, er wird, wenn er von den 
grogmüthigen Gefinnungen  befeelt iſt, welche er vor 
der Welt zur Schau trägt, zur Einwilligung bereit 


ſeyn; denn fein Ruhm und fein. Sntereffe werden ihm | 


die Erfüllung diefes Wunſches „gebieten. Wir. aber, 
y 
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denen der Himmel den Tod verweigert, vder die wir 
mit Wunden bedeckt in Gefangenfchaft gerathen, wer: 
den mit TIhränen im Auge, mit einem» von Schmerz 
zerriffenen Herzen Das Land unferer Väter verlaffen, 
und ung in entfernten Gegenden Aſiens, Afrifas pder 
Amerikas, Die uns vie göttliche Vorſehung oder die 
Gaftfreundfchaft beftimmt, eine, Wohnung bereiten, 
danfend dem Geber für das bewilligte Aſyl, wo um 
ferer Nationalität fortzudauern geftattet wird.“ 

Es ift nicht Deflamation, fondern es ift vie 
ächte, marf= und beindurchfchneidende Sprache des 
Gefühls, die in dieſen Worten weht. 

Ssedoch, jemehr man fich vom eriten Schreden 
erholt hatte, und jemehr die Befonnenheit Raum ge: 
wann, deſto fehnelfer Fehrte die Hoffnung zurück. 
Wenn jene Fleine Anzahl furchtfamer Menfchen von 
Eapitulation gefprvchen hatte, fo wurde am nämlichen 
Tage eine mit zahlloſen Unterfchriften bedeckte Adreffe 
der Regierung überreicht, worin fich der eherne Ent: 
fchluß ausſprach, nie und unter feinen Umftänden nache - 
zugeben, die Hauptftadt bis auf den lebten Hand) zu 
vertheidigen, und: im Nothfalle ein Sarragoffa aus 
Marfchau zu machen. 

Das Heer felbit war nicht im geringften entmu⸗ 
thigt, die Soldaten voll Vertrauen auf ihre Sache, 
die Offiziere zum Aeußerſten entſchloſſen. Am 26. 
. Gebr. früh begrüßte fie Czartoryski im Namen 
der Regierung mit einer Dankadreffe: „Im Angefichte 
der Hauptftadt, polnifche Krieger! der Volksvertreter 
und der —— habt ihr ewige Lorbeeren 
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erworben! Es preiſen euch eure Landsleute, und 
ſegnen eure Waffen! der Senat, die Landbotenkammer 
und die Nationalregierungz gedeckt won eurer Bruſt, 
dieſem fichern und unbezwinglichen Bollwerfe, haben 
- mitten unter dem Kanonendonner Rath gepflogen. Shr 
habt den Ruhm der Ritterthaten eurer Väter erreicht, 
deren ehrwürdige Geifter von den Wohnfigen ewiger 
Glorie wonnevoll auf euch herabſchauen. Verherrlicht 
it durch euch unſer Volk, geſchmuückt mit neuem Glanze 
unſere vaterländiſche Geſchichte. Seyd geprieſen, ta— 
pfere Ritter, geprieſen ſey euer Heldenmuth; Beloh— 
nung wird euch von dem Vaterlande, und unvergäng— 
2 licher Ruhm bei der Nachwelt zu Theil. Polniſche 
Krieger! Die von den Bolfövertretern gewählte Re: 
gierung wird treu ihren Pflichten, ſich nie von euch 
trennen, fondern jedes Geſchick dieſes Krieges mit euch 
theilen. « 

So empfing in alten NRömerzeiten der Eenat 
Felöherrn und Heere, aud) wenn fie nicht gefiegt, mit 
Danf, weil fie an der Sache des VBaterlandes nicht 
verzweifelt hatten. — 

Schon am 26. Febr. wurde zur Wahl eines 
neuen SOberfeldheren gefchritten. Radziwil hatte, 
feine Unfähigfeit, einen fo wichtigen Poften auszufül- 
len, wohl fühlend, am 25. Febr. Abends das Com: 

— mando niedergelegt. Die öffentliche Meinung war 
s  entfchieden für Sfraynedi, den Gieger bei Dobre, 
den Mann, der fo eben der Todesſchlacht von Gro— 
chow durch Vernichtung der. feindlichen. Reiterei, eine 
günftige Wendung u Aber er war der 
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jüngſte unter den Diviſionsgeneralen, Krukowiecki, 
Szembeck, Paz, ſelbſt Uminski älter als er. 
Wie ſollte man diefen Männern‘ zumuthen, unter 
einem Süngeren zu dienen. Doch anderer Geits war 
das Commando über die polnifche Armee, fo wie die 
Sachen Damals flanden, ein’ Amt, das den bloßen 
Ehrgeiz nicht feſſeln konnte; und: der Patriotismus 
wußte) zu entfagen. Uminsfi und Paz Tprachen 
ſich entſchieden für Skrzynecki aus, und auch Kru— 
kowiecki, nah Skrzynecki Der talentvollſte, und 
wegen ſeines Alters und ſeiner Thaten am meiſten 
zum Commando "berechtigte, brachte dem Vaterlande 
das Opfer, zu etitfagen, und feinem Rivalen den or: 
beer zuguerfennen. Ergab Skrzynecki feine Stimme. 
Das Blatt Nova Polska ſagte hierüber: „Unter die 
großartigen Züge »unferer Revolution, gehört ohne 
Zweifel Das edle Benehmen des Generals Kruko— 
wiece®t. Dieſer "unter den vaterländifchen Fahren 
ergrante Krieger, Liefert in feiner Anhänglichfeit an 

die Nationalſache, in der völligen Verläugnung feiner 
ſelbſt, das ſchönſte Beifpiel der Aufopferung aller 
perfönlichen Rückfichten zu Gunſten des Baterlandes, 
In dei Augenblide, wo Ehlopizfi zurücktrat,_er 
Flärte er 'in feinem und feines Corps Namen, die völ- 
lige und unbedingte Hingebung in den Willen der 
Nation. Jetzt zeigt er, wenige Stunden nad) feinem 
ruhmvollen Gefechte bei Bialolenfa, in der feine längit 
umfränzte Gtirne ſich mit neuen Lorbeeren fchmückte, 


u 3 indem er bei der Abitim: 
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mung zuerit dem General: RRSUREN feine Stim⸗ 
me gab.“ 

Uebrigens muß bemerft werben, Daß man ein 
Ausfunftsmittel gefunden hatte, um Krukowiecki 
feine GSelbftverläugnung zu: verfügen. Er wurde an 
Woydzingsfi’s Statt zum Gouverneur von: War: 
ſchau ernannt, und erhielt fo eine Stelle, welche ihn 
des drückenden Gefühls enthob, unter feinem frühern 
Untergebenen unmittelbar zu dienen. Dennod) ift das 
freiwillige Herabjteigen unter einen Niederen , befon: 
Ders im Militärftande,, wo der Ehrgeiz die erfte 
Triebfeder bildet, eine fo außerordentlich  feltene 
Erfchyeinung, daß man wohl zweifeln darf, ob jener 
Akt der Entfagung nicht mehr ein augenblicliches 
jchönes Gefühl, als lautere unerfchütterliche Ueber: 
zeugung war, MWenigitens hat das. Betragen, Das 
fih Krukowiecki uach der Schlacht von Ofteolenfa 
gegen den DObergeneral erlaubte, ‚bewiefen, Daß eine 
bittere Eiferfucht in feinem Herzen Wurzel gefaßt hatte. 

Der Reichstag biffigte die Wahl des neuen Ges 
neraliffimus einftimmig, die Armee war in hohem 
Grade mit ihr zufrieden. — Bon dem früheren Leben 
Skrzynecki's ift wenig: befannt, polnifche Blätter. 
erzählen, er fey im Sahre 1787 in Gallizien ‘geboren, 
und habe bis zum Jahre 4806 in Lemberg ftudirt. 
Als Die franzöfifchen Heere um diefe Zeit in Polen 
einrückten, verließ der Damals neungehnjährige Süng- 
fing feines Vaters Haus, und nahm Dienft in dem 


Snfanterieregimente, das der damalige Oberſt, jebiger 
Generaflientenant ECafimir Malachowski, befeh- 
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ligte. Beim Beginne des Feldzugs gegen Defterreich im 
Ssahre 1809, wo der Fürft Sofeph Poniatowsfi 
die Truppen des Großherzogthums Fommandirte, wurde 
Sohann Sfraynedi zum Hauptmann erhoben. Sm 
ruffifchen Feldzuge focht er mit Auszeichnung, und 
wurde DBataillonschef. In den folgenden fächfijchen 
und franzöfifchen Kriegen erwarteten feiner neue 
Lorbeeren. Er war es, der in der Schlacht von 
reis fur Aube, das polnifche Carré Fommandirte, 
in welches ſich der franzöfifche Kaifer, von den Feinden 
hart bedrängt, und auf einen Augenblick von den jun— 
gen Garden verlaffen, zurüczog. Nach eingetretenem 
Frieden Fehrte er mit dem Legionsfreuze und dem 
polniſchen Militärorden gefehmückt, mit feinen Truppen 
in das Vaterland zurüc, und erhielt vom Großfürften 
Eonftantin das achte Snfanterieregiment. 

Man fieht, fo groß auch der Ruf feines Talents 
und feiner Redlichfeit unter dem Heere war, wovon 
feine jegige Ernennung zum Obergenerale, fo wie 
feine, fchon als Chlopizki abtrat, in Vorfchlag ges 
brachte Erhebung zeugen: fo hatte Doch das Schickſal 
nicht gewollt, Daß er früher aus der Linie des ge— 
wöhnlichen Menſchenlooſes Hervortreten follte. Sfr z y⸗ 
neci’s eigentliche Gefchichte beginnt erft mit dem 
Ausbruche der -polnifchen Revolution. Sn diefer kurzen 
Zeit hat er genug gethan, um feinem Namen dauernde 
UnfterblichFeit zu fichern, und in dem Angedenfen ver 
Bölfer, in den Chorus von Helden wie Sfander: 
beg, Washington und Kosciuszko en 
zutreten. se 2 


Die edle Bejcheidenheit und der refigidfe Schwung, 
der alle feine Handlungen bezeichnet, ſprach fich in 
der Proflamation aus, in welcher er feine Erhebung 
dem Heere anfündigte. „ES it gewiß eine Fügung 
Gottes, Daß es euch geftel, mich zu eurem Feldheren 
zu erwählen. Soldaten! wir haben vor uns einen 
Feind, der fich Grüftet mit feinem Glücke, der ‚Größe 
feiner Streitmaffen und feines Einfluffes auf Europa. 
Doch wenn uns auch feine ungeheure Macht furcht: 
bar erfcheint, fo jteht er andererfeits Durch feine gegen 
ung verübte Gemaltthaten vor Gott und Menfchen 
ſo jtvafbar da, daß wir ung mit ihm im Vertrauen - 
auf den Alerhöchiten, und die Heiligkeit unſerer Sache, 
guten Muthes meffen dürfen. Befchwören wir nur 
das fo oft wiederholte große Lofungswort: „Sieg oder 
Tod,“ in feiner ganzen Bedeutung zu erfüllen, dann 
werden wir gewiß als VBertheidiger der heiligen und 
ewigen Völferrechte in den Sahrbüchern der Gefchichte 
glänzen ; felbft wenn wir den übermächtigen Feind 
nicht zu befiegen vermögen. Zu einem folchen Ruhme 
fordere ich euch auf, und biete euch auf dieſer Helden: 
und Märtyrer-Bahn Lorbeeren an. Wir werden aber 
gewiß die Siegerkrone erringen, jobald ihr mich mit 
Entfchloffenheit, Eintracht, Gehorſam, und energisher 
Ihätigfeit in Erfüllung — Pflichten 
unterſtützt.“ 

Noch ſchöner iſt ſeine Antwort auf eine Adreſſe 
des, patriotiſchen Clubbs. Dieſer hatte dem Ober: 


general auf eine ziemlich ſchwülſtige Weiſe die allge: - 
meine Freude über die getroffene Wahl ausgedrückt. 
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„Männer im Dienſte ergraut, Krieger durch Schlach⸗ 
- ten berühmt, und ſelbſt fähig, die Tapferır zu befehli— 
gen, bewundern. dein Genie und deinen Heldenmuth; 
die Gefchichte Harrt der neuen glänzenden Heldentha— 
ten, durch welche du dich, Bürger und Feldherr, aus: 
zeichnen wirft. Die Nation gründet auf Diejelben 
ihre Befreiung, und die civilifirte Welt fehnt ſich, 
durch Jubel und Beifall deinen Namen zu feiern“. 
Sfrzynedi antwortete ganz einfach: „Vom 
Glauben an die Sache der Freiheit, der Religion 
des Jahrhunderts und der Civilifation tief durchdrun— 
gen, zweifle ich nicht, daß ein gleich flarfer Glaube 
im. Herzen jedes braven Polen lebe. Wie gerne 
wollte idy das Glück, die Tugend und den Heldenfinn 
unferer ehrwürdigen Vorfahren anferwecen, um da= 
durch die Tugend und den Heldenfinn der Lebenden 
Generation noch mehr zu entflammen. Sch will alle 
moralifchen und phyfifchen Kräfte aus dem Schooße 
des Baterlandes, aus dem Schooße Polens hervor: 
rufen, um über den floßen Feind die Uebermacht zu 
erringen; ich Fenne meine Lage, und fende meine Seuf: 
zer zu Gott, daß er ung wahrhaft große Männer 
geben wolle, die unfer Vaterland auf unerfchütterlichen 
Grundlagen feftjtellen mögen. Ich halte mid 
nicht für groß; ich bin ein guter Pole, ein Bür: 
ger, dem die Ehre feines Volkes eine heilige Sache 
iſt. Das Daterland über Alles lieben, und mich dem: 
jelben aufopfern, betrachte. ich als meine» heiligite, 
ale meine einzige Pflicht. — Indem ich. der patriotie 
ſchen Geſellſchaft wünſche, daß fie. dem Vaterlande 
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volffommen nützlich ſeyn möge, und mit ihren Grund: 
ſätzen noch den andern verbinde, daß Freiheit 
und Ordnung eins find, möchte ich gern ihre 
+ Beftrebung von gutem Erfolge begleitet, und auf das 
einzige Ziel aller biedern Polen, auf die Wiederheritel- 
ung des Baterlandes gerichtet fehen. Mögen dieſe heil- 
famen Wahrheiten in ganz Polen allgemeinen Eingang 
finden. Die Gefchichte wird fich dann freuen, wenn 
einige neue fchöne Blätter zum Trofte der Freiheit 
und der Tugend, zur Schande der Despotie und ffla- 
vifcher Unterwürfigfeit, in das große Buch der Bölfer: 
fchiekfale fommen.“ 

Welch’ ein feiner Hieb gegen das vorlaute Auf: 
treten des Elubbs liegt in diefen Worten! — Uebrigens 
tragen alle öffentlichen. Erflärungen des Obergenerals 
denſelben Stempel der Frömmigfeit, der fich auch in 
diefer Antwort ausfpricht. Man glaubt oft die Stim: 
me eines Kriegers aus den Kreuzzügen zu hören, der 
nicht blos Ritter, ſondern auch Priefter ift. Unfer 
Ohr ift nicht mehr an Urmeebefehle gewohnt, in’ de: 
nen der Feldherr feinen Soldaten ein Gebet vor: 
fchreibt. Gewiß haben fchon viele ihre Nafen dar⸗ 
über gerümpft, und Skrzynecki im Stillen für 
einen Narren oder für einen Heuchler gehalten ! 
Aber er Fannte fein Bolf und fein Land. In Franfs 
reich allerdings, in Stalien oder auch in Spanien 
würde ein General fchlechtes Glück machen, wenn er 
das Heer durch die Berufung auf die allmächtige 
Hülfe Gottes, oder ‚gar auf das Verdienſt Jeſu Chriſti 
begeiftern wollte ; man würde ihn unfehlbar für einen _ 
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Dummfopf ‚halten. ' Denn. in diefen Ländern ift Der 
Zauber ver Religion und der Kirche immer nur zum 
Dienfte des Des potismus verwendet worden, 
und hat dadurch allen Einfluß auf die Herzen vers 
foren. -Aber Polen, in fo vielen Punften unglüdlie 
cher als alle Länder Europas, hat doch wenigitens 
Den Ruhm unbefleckt erhalten, daß die Landeskirche 
fih nie an die auswärtigen Feinde, und namentlich 
an den Ezaren, verkauft hat. Die Religion ift Dort 
national geblieben, und deßwegen ift fie noch im— 
mer eine große Triebfeder. Wenn Menfchen die hei- 
ligite Sache verlaffen, fo bleibt dem Unterdrückten 
Nichts übrig, als feinen Troft in der Unterftügung 
jener räthfelhaften Meacht zu fuchen, die über Künige 
und Bölfer waltet. Kos cius zko, das hohe Bor: 
bild aller polnifchen Freiheitshelden, hat die Religion 
als patriotiſche Triebfeder gebraucht, Skrzynecki 
blieb ihm auch in dieſem Stücke treu. Und in der 
That, es ſcheint, als ſey es vielmehr eigene innige 
Ueberzeugung, die ihn hiebei leitete, als bloße Be: 
rechnung! Glücklich ift dee Mann,: der mitten unter 
Ereigniffen, die nur die Macht der Argliit und der 
Tyrannei zu beweifen fcheinen, den frommen Glauben 
bewahrt. Glücklich das Volk, das für folche Trieb: 
federn Empfänglichfeit befist. Die Religion wird nur 
dann für Nationen zur Geißel, wenn fie in Fana- 
tismus ausartet, — dieß ift aber bei den Polen nie 
gefhehen; — fie wird nur dann für Könige und Feld- 
heren zum Fallſtricke, wenn dieſe Die irdifchen Hülfge 
mittel, die in ihrer Macht find, verfüumen, und in 
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moͤnchiſche Unthätigkeit verſunken, den Herrin für 
ſich ſorgen laſſen, ſtatt ſelbſt Hand anzulegen, und 
ihre Vernunft zu gebrauchen. Aber dieſer Vorwurf 
trifft Skrzynecki nicht. Obgleich religiös gleich einem 
chriſtlichen Ritter aus den Zeiten des Mittelalters, 
hat er bei allen ſeinen Unternehmungen die Liſt der 
Schlange mit der Kühnheit und: dem ame) des Lö⸗ 
wen gepaart! 

Seit dem Augenblicke dee Erhebung Sfrzyne: 
ci’ 8 nahmen Diepolnifchen Angelegenheiten einen nenen 
Schwung. Er verfäumte Nichts, um den Geiſt des 
Heeres zu bearbeiten, und den. Soldaten diefelbe Ent: 
ichloffenheit einzuhauchen, die ihn befeelte. Selbſt blos 
durch Berdienft auf feine erhabene Stelle emporgeho— 
ben, nahm er nicht jenerängftliche Rückficht auf Geburt 
oder Dienjtalter, welche ſonſt in den europäiſchen Hee: 
ren: fait. einzig. das Uvancement bejtimmen. Junge 
Männer, welche fich "unter feinen Augen anf dem 
Scylachtfelde ausgezeichnet, wurden . zu Hohen’ Graden 
befördert; die Tapferfeit der Gefallenen auf eine rüh— 
rende Weife geehrt. In den erjten Tagen nach Der 
Schlacht von Grochow erſchien folgender Tagsbefehl: 
„eudwig Mycielsfi, gewefener Unterlieutenant im 
vierten Regiment, Vater von fünf Kindern, verließ bei 
der erſten Kunde vom Aufſtande feines Baterlandes; 
feine Familie und feine Güter; eilte aus der Fremde 
herbei, um als Freiwilliger in das Regiment einzutre— 
ten, in dem er früher gedient. In den Schlachten vom 
49. und 20. Februar gab er ſolche Beweife von Tapfer⸗ 
keit, daß die Offiziere aus eigenem Antriebe befchlof: 
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fen, um feine Ernennung zum Bataillonchef einzufome 
men. Nun Fam es zuwider denfwürdigen Schladht vom 
25. Februar, in welcher Ludwig Mycielsfi in Hel: 
denthaten ſich ſelbſt übertraf, und mit ruhmvollen 
Wunden bedeckt, aufder Wahljtadt für die Heilige Sache 
feines Baterlandes fiel. Gepriefen fey fein Name! 
Augenzeuge feiner Ihaten im Kampfe halte ich es für 
meine Pflicht, dem Gefallenen das gebührende Lob 
nachzurufen.“) — Gelbit Verbrechen und Schand—⸗ 
thaten pflichtvergeffener Polen, wußte Skrzynecki, 
Dadurch, daß er fie nicht ängitlich verheimlichte, fondern 
als warnendes Beiſpiel hintellte, in ein Mittel des 
Patriotismus zu verwandeln. Mit obiger Bekanntma— 
chung erſchien ein zweiter Tagsbefehl, der fo lautet: 
„Während der unerfchütterfiche Heldenmuth des Native 
nalheeres den alten -Ruhm polniſcher Waffen mit 
neuem Glanze umftrahlet, während die unbegränzte Hin: 
gebung der Nation, die Achtung, welche fie fängit wegen 
ihrer Baterlandsliebe in der ganzen Welt genoß, von 
neuem befeftigt, ift eg ſchmerzlich, dem Heere verfündi- 
gen zu müſſen, daß ein Offizier höheren Rangs, ein 
unwürdiges Mitglied eines fo edlen Bolfes, die vater: 
ländifchen Fahnen verlaffen, und die Ehre der Anfüh— 
rung einer Schaar tapferer Waffenbrüder, mit ewiger 
Schande vertaufcht hat. Unglücklicher! Es verläugnen 
dich die brüderlichen Reihen, und das Vaterland ver: 
ftößt dich aus feinem Schooße; felbft diejenigen, welche 
der Verrath für Den Augenblick erfreut, ‚werden bald 


) Graf Ludwig Mycteläfı war ein geborner Poſener 
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den Berräther verabfchenen! Ein ſolches Schickfal hat 
fich der gewefene Oberftlientenant vom sten Regiment, 
Zwolinski, bereitet. Sch habe Befehl gegeben, feinen 
dem Fluche der Mit: und Nachwelt verfallenen Na: 
men aus der Armeelifte zu ftreichen.“ 

Zwolinsfi, dem Lafter der Spielfucht ergeben; 
hatte die Kaffe feines Regiments, das in Modlin fand, 
beftohlen, und war, als fein Berbrechen auf dem Punfte 
ftand, entdeckt zu werden, in der Verzweiflung zu den 


Ruffen übergegangen. Letztere ermangelten nicht, dieſe 


That als ein Werf ächter Treue gegen den angeftamme 
ten Monarchen darzuitellen. 

Skrzynecki genof dag volle Bertrauen des Heeres 
und der Nation. -Selbft diejenigen, welche bei Ausbruch 
des Krieges Nichts als ein gewiffes Berderben vor fich ge: 
ſehen hatten, begannen: zu hoffen. Nachdem man unter 
einem halben Feldherrn der Uebermacht mit Glück wider: 
ftanden: hatte, fchien es nicht mehr unmöglid), unter der 
Führung einesgroßen Mannes zu fiegen. — Die Haupt: 
armee jtand in Warfchau, und in der Umgegend. Shre 


Verpflegung war regelmäßig und reichlich. Die gelichteten . 


Reihen fültten fich wieder. Im Berlaufe eines Monats 
jeit dee Schlacht bei Grochow, war die bewaffnete 
Macht weit zahlreicher als vorher, denn auch Die 46 
neuen NRegimenter ftanden zum: Abmarfche bereit. 
Ebenfo trefflid war durch das Vertrauen auf ihren 
Teldheren und die unabläffigen Bemühungen Delete 
der Geift der Soldaten. 

In diefen Sorgen wurde Skrzynecki von dem 
neuen Gouverneur Warſchau's, Krukowiecki, nach 
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beften Kräften unterftüßt. Woydzynski hatte fein 
Amt ziemlich fchlecht verwaltet, jest gewann Alles eine 
andere Geftalt. Die Hauptitadt wurde in einen furcht: 
baren PVertheidigungsftand geſetzt. Affe größeren 
Straßen durchfchnitten: Barrifaden, die nur auf den 
Seiten einige Deffnungen hatten, um die nüthigen 
Fuhrwerke Durchzulaffen. An vielen Stellen waren 
feloft in den Häufern Durchgänge angebracht, um ficd) 


im Falle der Roth, auch wenn die Geitenjtraßen vom 


Feinde ſchon befegt wären, zurüd ziehen zu können. 


Sedes Stadtquatier bildete auf dieſe Weife ein eige: 
nes Dertheidigungsiyftem, und konnte nocy gehalten - 


werden, wenn die nächitgelegenen fchon verloren waren. 
Kurz, man hatte in Warfchau Alles zum Boraus und 
mit größtem Bedachte fo eingerichtet, wie die Bürger 
von Saragofja es erft in der. furchtbarften Noth, und 
darum unvollitändig, thaten. Eben fo gut wurde für die 
Spitäler geforgt; Krukowiecki wußte eine große 
Reinlichkeit in denfelben einzuführen; er ließ die Kran— 
fen von den Verwundeten trennen, und für anftecfende 


Kranfe befondere Zimmer einrichten. Endlich gelang - 


es ihm auch, dem Spionenwefen, das auf eine fehr ges 
fährliche Weife um fich gegriffen Hatte, Einhalt zu thun. 
Viele Juden, leider auch einige Nativnalpolen, find 
durch Krukowiecki“s thätige Aufficht gefangen genom- 
men, durch feine Kriegsgerichte. verurtheilt, und auf 
feinen Befehl gehenft worden. Oft war Krufowiedi 
nicht zufrieden mit dem Spruche der Gerichte, weil fie 
ihm zugelinde fchienen. Einmal wurde ein preußifcher 
Spion eingebracht, den der Polizei:Direftor von Brom: 


\ 
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berg abgefchickt hatte, um die Bewegungen des polni- 
ihen Heeres auszufmdfchaften. Das Kriegsgericht 
. erfannte, daß das fragliche Individuum wirklich ein 
Spion fey, trug aber zugleich aus Rückſicht auf feine 
preußifche Majejtät und derv Neutralität darauf an, 
Daß man ihn nad) einer derben Zurechtweifung wieder 
nach Haufe ſchicke. Krukowiecki fand diefe Strafe 
zu gering; er forderte alle Rechtsgelehrte Polens zu 
einem Gutachten auf: ob man einen preußiſchen 
Spion laufen laffen dürfe: Wenn es nach feinem Sinne 
gegangen wäre, fo wurde der Menfch anfgehenft, Allein _ 
die Regierung trat ins Mittel, und Die Politik fiegte 
über das ftrenge Recht! 





Folgen der Schlacht bei Grochow. 


Blicken wir nun zurück, und berechnen die Folgen 
der Schlacht von Grochow. Die Polen haben fie nicht 


gewonnen, weil fie unentfchieden bfieb. Uber dur 


ihre Folgen wurde fie für die Nationalfache fo gut als 
eine gewonnene Schlacht. Diebitfch hatte erftlich 
fein Berfprechen nicht gehalten; der Zauber der unge: 
beuren Uebermacht Rußlands, vor welcher Bölfer und 
Kabinette fo lange gebebt, wär gelöst. Dieß iſt der 
erfte Nachtheil, den die Schlacht von Grochow den 
Ruffen brachte; hiezu Fommen die phyfifchen Nebel. - 
Mährend die polnifchen Truppen in größter Sicher— 
beit und mit allen Bedürfniffen reichlich verfehen, 


— unter den Wällen Warfchau’s lagerten, nnd zu 


neuen Ihaten Kräfte fammeln Fonnten, ftanden Die 
Ruffen ohne Obdach, bald ohne Lebensmittel, 50 
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Stunden von ihren Magazinen entfernt, in einem 
Lande, deſſen Bewohner die Horden des Czaren 
auf's glühendſte haßten, und ſich bereits da und dort 
im Rücken des Heeres zu erheben und die Zufuhren 
abzuſchneiden begannen; fie ſtanden in einem: Lande, 
wo das Frühjahr, befunders ein naffes, durch Wechfel 
zwiſchen Regen, Schneegeftöber und Froſt mörderifch 
ift, wo die Wege um dieſe Zeit grundlos find, und nur 
mit der größten Mühe Communifation erlauben. 
Williſen fagt: „wer weiß, was ein naffer Februar 
und März in’ Polen jagen will, deſſen menfchliches 
Herz bebt vor dem Wehe, das über Taufende BPTENARER 
feyn muß.“ 

Diebitfch hatte dadurch, daß er den rechten 
Flügel unter Schachoffskoi, den linken Flügel un: 
ter Geismar an fich zog, eine ganze Streitmacht 
vor Warichau zu eittem Klumpen zufammengedrängt ; 
jest wußte er erft dieſes Labyrinth wieder entwirren, 
und einen ganz neuen Feldzugsplan machen, in welchem 
faft Nichts von den früheren. Abfichten aufgenommen 
werden Fonnte, weil indeffen das Eis auf der Weichfel 
gebrochen war, und weil diefer Strom die weiten Ebenen 
durd) Die gewöhnliche Frühjahrsüberfchwemmung in 
einen See verwandelte. Bald zog er fich, nur ein mäßi- 
ges Corps vor der Hauptſtadt laffend, zurück ‚gegen 
Siennica hin. Aber in einem ganzen Monate hat man 
Nichts mehr von ihm, Feine That, Faum eine Bewer 
gung, gehört! Furchtbar, undaod) vielmehr als man 
durch die Zeitungen vernahm, müffen die Reihen feiner 
Streiter durch das Echwerdt der Polen lebe Be 
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fen feyn. Noch furchtbarere DBerheerungen richtete bald 
der Hunger, und in feinem Gefolge die Krankheiten 
an. Die ruffifche Armee erhielt ihre Zufuhr aus dem 
fernen Litthauen, da die Gegenden, wo fie, ftand, durch 
fie felbft,; fo wie durch die Polen. fchon ausgeleert 
waren, und Faum für Die Bewohner Fümmerlichen 
Unterhalt darboten. Aber Da durch das Thauwetter 
und Die immermwährenden Regengüffe, die Wege in 
Sümpfe verwandelt waren; da, fich ferien im Rücken 
des Heeres immer mehr Partheigänger bildeten, wel- 
che jeven Transport aufftengen, der nicht durch ftarfe 
Bederfungen gefchübt war, fo mußten einer Seits fo 
- viele Pferde angefpannt, anderer Geits fo viele Solda— 
ten als Esforte mitgefendet werden, daß die Hälfte 
der Zufuhr durch Die Beiführenden ſelbſt verzehrt 
wurde, 3000 Wägen bedurfte die Armee alle Tage, 
um das nöthige Quantum. von Lebensmitteln und 
Pferdefutter herbeizufchaffen; und für jeden Derfelben 
waren zum mindeften fechs Pferde Belpannung nöthig! 
Die unausbleibliche Folge Hievon war — Hungersnoth. 
Ein Eourier, der im März durch das ruffifche. Lager 
Fam, fagte aus: man. habe ein Glas Brantwein mit 
ſechs, ein Ey mit zwei Rubel bezahlt... Wie mag es 
den gemeinen Soldaten ergangen feyn, wenn Faum dies | 
jenigen, welche Geld hatten, d. h. die Offiziere, ſich 
eine Labung verfchaffen Fonnten, Gerſtengrütze war. 
das einzige, wovon der ruſſiſche Soldat ſich nährte. 
Und auch diefe ärmliche Nahrung Fam ihm nur in den 
Fleinften Nationen zu. *) Auf Hunger folgen immer 


3») Diefe Nachricht von dem gränzenfofen Mangel unter dem 
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Seuchen. Sp auch hier. Inder Stadt Giedlec find 
alfein 12,000 .Ruffen im Spitale geftorben. Denn 
mit dem Typhus wüthete die Cholera in furchtbarem 
Bunde. 

Doch diefe Nachtheile,, diefe troftlofe Lage des 
Heeres, der Hunger mit feinem Gefolge von Seuchen, 
die Entblätterung des Türfenlorbeers, die Enthüllung 
der Schwäche Ruflands, das feit dem DBeginne des 
Kriegs noch Feine NReferven nach Polen geſchickt hat, 
waren noch der geringfte Schaden,. den Die Schlacht 
von Grochow den Mosfowitern bradıte. Der Ezar 
hatte im Februar den Plan, das Königreich, Polen, 
fobald es von Diebitfch erobert feyn würde, aus 
der Reihe der Länder zu ftreichen, und ‚mit feinem 
Reiche zu vereinigen. Ueber diefen Plan ift Fein 
Zweifel; denn die Ruffen haben ihn ſelbſt eingeftan- 
den; in mehreren Wojewodjchaftsitädten, welche fie in 





ruſſiſchen Heere unterliegt feinem Zweifel, weil fie nicht nur 
in der Natur der Umſtände ihren Beweis findet, fondern auch noch 
durch die gefreuen Verbündeten Rußlands, nämlich von Berlin her, 
beftätigt wird. Eine Nachricht aus diefer Hauptſtadt vom 28. März 
befagt: „Lebensmittel find bei dem ruffifchen Heere im Neberfiuffe 
vorhanden! Dbwohl alle Bedürfniffe aus den ruffifchen Provinzen 
herbeigejchafft werden miüfen. Die Wege find grundlos. Vor jeden 
Zwölfpfünder" müffen auf dem Marfche einige 30 Pferde geſpannt 
werden, und dennoch kommen ſie oft nicht fort“... Welche 
Logik, Lebensmittel im Ueberfluſſe, und 30 Pferde an einem Zuge!!! 
Man fieht, der Berfaffer diefer Nachricht will gerade das Gegentheil 
von feinem eriten Sage ausiprehen: und er hat diefen Schlangen: 
weg erwählt ‚ weil er unter der preußiſchen Cenſur ſteht, weil 
er in einem Lande lebt, das ſeit 14- Ssahren, d. h. gerade fo Yange, 
als die Regierung ihe Berfprechen wegen Ertheilung einer Conftitu: 
fion zurüdgenommen hat, an — einem Worte, an dem — innerer 
Entwicklung laborirt, wie Defterreih an dem Stabilitätsprincip. 
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ihre Gewalt bekamen, wurden die polniſchen Zeichen 
abgeriſſen, und ruſſiſche an ihre Stelle geſetzt. Wenn 
nun Diebitſch im Februar Warſchau wegnahm, 
‚und mit einem Hauptſchlage die Revolution beendigte; 
fo wäre jene Abficht volffommen gelungen, ohne daß 
irgend Jemand Einfprache gethan hätte. Die Ruffen 
nämlich rückten dann in die Hauptitadt des unglück- 
lichten aller Länder ein, die Allerfchuldigften, oder 
die Muthigften, wurden ſchnell gerichtet, Dh. 
niedergefchoffen, Diejenigen, Die diefen an Muth zu: 
nächft Famen, führte man in die Bergwerfe und nad) 
‚ Eibirien ab, und um auch die Maffe in Zaum zu 
haften, hätte man das treffliche Inſtitut der ruffifchen 
Militärfolonien anf Polen übergetragen. : Freilich 
würden diefe Berinderungen Anfangs ein wenig Lärm 
gemacht haben; es wäre etwas Aehnliches gefchehen, 
wie zu Rom in Sulla’s Tagen, als der Senat in 
dem Tempel der Concordia verfammelt war, und auf 
einmal taufendftimmiges Zammergefchrei von Gter: 
benden die Senatoren umdröhnte, Aller Augen hef: 
teten fich fchreikenbleich gegen den Mann mit dem 


chernen Herzen. © ulla fagte: „es find blos einige 


Elende, Die ich für ihre Berbrechen ftrafen Taffe.“ 
Es waren gegen 3000 Mann von Marius Parthie, 
welche auf einen Haufen zufammengetrieben, wie zum . 
Spaß von den Schergen des Ueberwinders von Afien, 
niedergemebelt wurden. — So etwas wäre aud) in 
Warfchau vorgekommen. "Die Völker und Regierungen 
hätten, entweder wie damals die "Senatoren vor 
Schreden ftumm, oder, weil fie das Verfahren ber 


+ 
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Ruſſen innerlich billigten, zu Allem ſtillgeſchwiegen. 
Oeſterreich, obgleich den Ruſſen abgeneigt, und obgleich die 
beabſichtigte Einverleibung Polens mit dem ruſſiſchen 
Kaiſerreiche den Verträgen des Wiener Congreſſes ſchnur⸗ 
ſtracks zuwider war, hätte feine Einrede gethan, weil 
es nicht in den Xbfichten dieſes Cabinets liegen Fonnte, 
die Forderungen der Polen, welche Oeſterreich fo gut 
verdammten als Rußland, zu unterftügen. Preußen 
würde in danfbarer Anerfennung der ſchwiegervä— 
terlichen Berhältniffe, welche die Krone Frie drich's 
des Großen der Zeit fo feit an den Thron des 
Szaren Fetten, Alles gebilligt Haben, was Diebitfd 
that. Sn England ferner hätten die Zeitungsichreiber 
allerdings einen läjterlichen Lärm über den Ehrgeiz, die 
barbarifche Graufamfeit, und die teuflifchen, auf den 
Untergang der Freiheit und der Eivilifation gerichter 
ten Abfichten Rußlands erhoben, aber bei diefem elen: 
den Geſchwätz wäre man fiehen geblieben, und das 
Cabinet von St. James hätte, beengt im Snnern 
durch die Reformfrage, und vor einer Foftfpieligen Ein: 
mifchung in Gontinentalfragen zurückſchaudernd, auf - 
Feinen Fall Mittel in Anwendung gebracht, die mili— 
tärifche und  politifche - Heberzengungskraft beſitzen. 
Aber Franfreich? wie, Frankreich follte feloft im Auf: 
ferften Falle, wenn die Polen bei Grochow unterla— 
‚gen, nichts für feine chemaligen Waffengenpffen, nichts 
für Das Volk gethan haben, das noch in diefem Aus 
genblicke das wahre Bollwerf Frankreichs gegen den 
feindfeligen Nordoften bildet? Hat man es nicht taus 
‚fendinal in der franzörtichen Kammer und außerhalb 
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derſelben wiederholt, daß der polniſche Aufſtand vom 
29. Nov. die Heere des Czaren von einem Marſche 
nach Belgien, oder vielmehr nach Paris abgehalten 
habe. Hat Lafayette nicht letzteres auf die über— 
zeugendite MWeife vargethan, und vertheidigte Frank— 
veich, wenn es für Polen etwas that, nicht feine eiges 
nen Intereſſen? Alles: dieß ift fonnenflar, und von 
der Negierung zugeftanden, worden. Allein Dennoch 
Fonnte man Nichts thun, und wollte Nichts thun, 
und hätte Nichts gethan aus drei Gründen: erſtlich, 
weil zwifchen Polen und Frankreich, im Falle Iebteres 
Land erfteres hätte unterftüßen wollen, eine dritte 
Macht lag, nämlich Preußen, eine Macht, welche die 
erite Bewegung von Geiten Franfreichs als ein Sig: 
nal angefehen hätte, um fich unverzüglich auf die un— 
glücklichen Polen zu flürzen, und ihnen den Garaus 
zu machen, fo daß alfo jener Verſuch von Franfreid) 
nur den Untergang der Polen befchleunigte. Doc 
dieß war für _die frangöfifche Regierung nur ein fee 
Fundärer Grund, ein Grund von der Art, der nicht 
zum Herzen: dringt, aber immerhin mit beftem Ans 
itande gegen das Sefchrei der Undersdenfenden gebraucht 
werden Fonnte. Sie wollte zweitens die Polen haupt: 
fächlich deßwegen nicht unterjtügen, weil ihre Sache zum 
Voraus als eine verlorne betrachtet wurde, und weil Die 
Politif ein Mitgefühl verdammt, das nicht auf Eigen 
nug gegründet iſt. Das Palais: Royal hielt es end: 
lich (und dieß ift wohl die‘ Haupttriebfeder) deßwegen 
für gut, Die aufgeftandenen Bewohner des Königreichs 
ihrem eigenen furchtdaren NEE zu überlaffen, 
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damit die übrigen europäifchen Völker, deren bei weis 
tem größter Theil das befte Recht zur Nachahmung 
des Schaufpiels, das Franfreid in den Tagen vom 
25. bis 30." Juli gab, zu haben wähnt, durch Polens 
Beifpiel abgefchreckt würden, und damit Frankreich, 
von dem alle Revolutionen, wie von ihrem natürlichen 
Oberhaupte, Hülfe forderten, einmal Ruhe hätte vor 
dem Andrange dieſer Elen den, denen man aus Furcht 
vor dem eigenen Volke, äußerlich einiges Mitgefühl 
bezeigen mußte, aber die man von ganzer Seele haßte, 
weil ſie täglich neue Irrungen in die Verhandlungen 
des eben erhobenen Königs mit ſeinen Collegen, den 
übrigen Mächten brachten, und weil ſie Ludwig 
Philipp hinderten, von den leteren, wenn auch nicht 
als ein: legitimer, doch wenigftens als: ein halb vder 
dreiviertel legitimer Monarch anerfannt zu werden. 
Wir wollen die franzöfifche Politik nicht verdammen, 
denn es iſt ein gar Figliches Ding um dieſes Hand— 
werf, und Enelfinn, Großmuth, Danfbarfeit, Furz 
‚alle Tugenden des Herzens find nicht die Grundlage, 
auf welche daffelbe am ficherften aufgebaut wird. Aber 
einer AbfcheulichFeit. Hat die VBerhältniffe zwifchen. Por - 
len und Sranfreich, zu ewiger Schmady der letzteren 
Macht,gefchändet. Wir meinen: die Aeußerungen des 
| Minifters der auswärtigen Angelegenheiten, Seba: 
ſtiani's, der in der Kammer jagte: „wir würden zu 
fpäte Fommen, wenn mir, ihnen aud) helfen wollten, 
ſie find unabänderlich dem Berderben geweiht; wir 
meitten ‚die Art,imit welcher diefer Mann das falfche 
Gerücht der Einnahme Warfchaws, mit erheucheltem 
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Kummer auf der Stirne, mit Freude in ſeinem 
Herzen vorlaut ankündigte. Wozu dieſe, die parla— 
mentariſche Würde und Vorſicht völlig beleidigende 


Reden? Sie mußten den polniſchen Patrioten den 


Dolch im Herzblute herumkehren; von Frankreich, 
für deſſen Intereſſen ſie zu Tauſenden geblutet, von 
demſelben Manne, unter dem fie die Schlachten des glor— 
reichen Kaiſers gefämpft, follten fie jest. in ihren To— 
desnöthen hören, Daß fie zu elend und zu ſchwach 
jeyen, um nur eine Unterſtützung zu verdienen! Noch 
ſchändlicher iſt der geheime Grund diefes Betragens. 
Sebajtiani glaubte feſt, daß die Polen von den 
Rufen in Furzer Zeit erdrückt werden müßten; er 
wußte ferner, Daß das Petersburger Cabinet die Pa: 
rifer Revolution vom 25. Zuli, als die Urfache alles 
dejjen betrachte, was in Polen vorgegangen! ſey, und 
Daß der Czar die neue Negierung Frankreichs von 
ganzem Herzen haſſe. Stutt dieſem Zorne zu trogen, 


wie es dem Miniiter einer unabhängigen Macht vom 


erjten Range geziemte, wollte er ihn durch Nachgie: 
bigfeit und Wohldienerei- verfühnen;. indem. er den 


Polen zu Grabe läutete, noch ehe fie geitorben waren, 


indem er ihre Sache als eine verlorne und thörichte 
hinftellte, hoffte er Gnade gu finden vor dem nordi—⸗ 
fchen Coloſſe. Man kann Sebaſtiani nicht mit 
den Wünfchen feines friedliebenden Gebieters entſchul⸗ 
digen; denn ein konſtitutioneller Minister: ift nicht blos“ 
der blinde Bofljtreder der Wünſche feines: Monarchen, 
-fondern er ift verantwortlich, und hat vor Allem 
feine, Ehre und fein Gewiffen um Rath) zu fragen. 


4 
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Auch ift der, jedem ausgezeichneten und ehrgeizigen 
Manne fo natürliche Wunfch, fein Hohes Amt zu be— 
wahren, Feine Rechtfertigung. Wir wiffen wohl, der 
Ehrgeiz, dic ftärkite Leidenfchaft der Männer, entfchuldigt 
viel. Uber dennoch gibt es eine feharfe Oränzlinie, 
wo der lebte Schatten von Ehre aufhört, und Die 
Schande beginnt, Diefe Linie Hat der franzöfifche Mi: 
nijter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Sebafti- 
anti, überfchritten, nicht weiler feinen Gebieter zu thäti- 
ger Unterftügung der polnifchen Sache nicht zu beſtim— 
men wußte, (denn dieß war im Februar unmöglich, 
und die geringfte Bewegung der Franzofen hätte da= 
mals Polen nody ficherer in’s Verderben geftürzt,) fon: 
dern weil er im Angefichte der Kammern Sranfreichs durch 
obige Meußerung das Unglück der edelften und 
tapferften Nation Europa’s verhöhnte, und 
durch diefen Hohn den Zorn des nordifhen 
Selbſtherrſchers abkaufen wollte. 

Kurz ſchließen wir, wenn die polniſche Sache vor 
Grochow erlag, ſo hätte ſich kein Finger für ſie in 
Frankreich bewaffnet, als daß etwa derſelbe freche Pb: 
bel, der im Dezember die Kirchen ftürmte, und die 
Kreuze überwand, fein Wuthgeheul vor dem Palaſte 
des ruffifchen Gefandten ertünen ließ, und die Scheiben 
zerſchmetterte; ebenfo wenig wäre in England, Schwe⸗ 
‚ ben, der Türfei, oder Ungarn, etwas für das edle 
Volk gefchehen: fondern Diebitfc erfüllte, von 
Rozniecki und andern Männern der Art getreu— 
lich unterftügt, fein Racheamt, und nad) Furzem, aber 

furchtbarem Todesgerichte, über die Urheber des Auf: 
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jtandes, und Alle, welche patriotifche Gefühle im Here 
zen hegten, würde tiefe, tiefe Orabesitille über dem 
ganzen Lande gelaftet Haben. Die Frommen, in. alier 
- Welt Bewunderer der Öewaltthat, die Frommen, wel- 
che glauben, Gott nehme fich um die Weltregierung de— 
ſto eifriger an, je mehr die Peft wüthet, je mehr der 
Hagel die Fluren verdirbt, oder der Blitz Häuſer ent— 
zündet, je mehr. Ueberfchwemmungen und Erdbeben 
eintreten, je mehr Köpfe unter der Hand des Henfers 
fallen, die Frommen hätten den Herrn gepriefen, für 
diefe Strafgerichte, mit welchen er die verſtockten und 
weltlichen Menfchen zur Buße aufrüttle, fie hätten in 
ihrem Herzen dem lieben Heilande gedanft, daß er fie 
nicht in Polen, wo esauc ihnen, troß ihrer Gottſelig— 
Feit, hätte fchlecht ergehen Fünnen, fondern unter lauter 
friedliebenden Leuten, und felbftgerechten Freunden, 
habe geboren werden laffen. Die Klugen, die Politis 
fehen, die Lehrer auf den deutſchen Hochjchulen, fie Alle 
hätten bei der Nachricht vom Untergange Polens trie 
umphirend ausgerufen: „habe ich es nicht voransge- 
fagt? fo mußte es kommen! gerade fo.“ Endlich hätten 
noch einige Berliner Zeitungsichreiber, zw guterleht, 
nachdem der Kaifer Nikolaus Die „fluchwürdigen 
RebellenWarſchau's“ nach der „bekannten Feſtigkeit ſeines 
Charakters“ beſtraft, die Milde des Czaren geprieſen, 

daß er, der Schwerbeleidigte, ſich mit fo wenigem 
Blute begnügt, daß er die, welche nach Sibirien oder 
in die Bergwerke abgeführt wurden, nicht habe erſchie— 
Gen, daß er die, welche erſchoſſen wurden, nicht erſäufen, 
daß er. denen, welche zu Febenslänglichen Ketten ver— 


— 384 — 


dammt wurden, nicht habe gleich mit einem Zuge die 
Kehle abſchneiden laſſen. O, ein vollkommener Triumph) 
Diebitſch's vor Grochow! was für eine prächtige 
Sache wäre dieß für alle Wſoluten, beſonders auch in 
unſerem lieben Deutſchlande geweſen, was würde man 
unter dem Schirme der neuen Lorbeeren des Türkenüber— 
winders nicht bald für Früchte in Braunſchweig, Caſſel, 
Leipzig, Dresden, München, Darmſtadt geſehen haben. 

Alle dieſe Hoffnungen Rußlands und der Abſo— 
luten hat nun die Schlacht von Grochow mit einem 
Schlage zerſtört. Seit die wiedererſtandene Glorie des 
polniſchen Namens an dieſem ewig denkwürdigen Gefech— 
te ihre Erſtlinge gefeiert, ſeit die Tage von Dembe⸗ 
Wilki und Iganie dieſe Glorie auf's neue beſiegelt, und 
der Weltgeſchichte übergeben haben, iſt der Enthuſias— 
mus für die polniſche Sache durch ganz Europa 
auf eine unglaubliche Weiſe geſtiegen, und trotz der 
immerwährenden Neutralitäts-Verletzung Preußens, trotz 
ber Lauheit der Cabinette, der mächtigſte Bundsgenoſſe Po- 
lens geworden. Seit dieſer Zeit handelt es ſich nicht 
mehr davon, ob das Königreich Polen in der Ausdeh— 
nung, welche es im November 1830 hatte, von den 
Ruſſen verſchlungen werden ſoll, ſondern es handelt 
ſich davon, ob das dem Namen nad) freie und ſelbſt— 
ftändig gewordene, und in Zukunft von einem eigenen 
Könige regierte Polen, nur die Gränzen des. jebigen 
Königsreihs haben, oder alle alten Provinzen, wenige 
ſtens die von Rußland durch Die verfchiedenen Theilungen 
abgerifjenen, umfaffen folle. Heute und jeden Tag wäre 
garen! aus erbötig, das erftere zu gewähren, und ſelbſt 
47." 
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im allerſchlimmſten Falle, wenn nämlich die Armee 
unter Skrzynecki dem Generak Paskewitſch unter— 
liegen follte, würde Nikolaus es nimmermehr wagen 
Dürfen, den Plan auszuführen, ven er im Februar, 
‚ohne die andern Mächte zu fragen, und ohne von ih: 
nen gehindert zu werden, nit Leichtigfeit vollſtreckt 
‚ hätte; fondern er müßte Polen (d. h. das jebige König: 
reich) freigeben. Hiezu würden ihn jest, nachdem der 
Zauber der nordifchen Macht zerronnen, nachdem ihre 
Streitkräfte verbfutet find, nachdem man endlich eine 
gejehen hat, daß der ruffifche Coloß zwar ein Niefe fey, 
aber ein Riefe mit thönernen Füßen, hiezu würden, 
den Ezaren jeht die Kabinette zwingen, geftügt auf 
die Aften deffelben Eongrejfes von Wien, wo Rußland 
vor 17 Sahren faft allmächtig aufgetreten ift, und das 
große Wort geführt hat. Man würde fich auf. die 
dort erfolgte, wenn auch nur feheinbare, aber von allen 
Mächten verbürgte Wiederherftellung Polens berufen. 

Doch wenn die Kabinette auch nicht aus eigenem An- 
triebe dieſe Bahn einſchlagen ſollten, ſo würde das Volk 
ſie dazu zwingen, tauſend Schwerdter würden gezückt, 
tauſende von Schilden erhoben, und einige der mächtig— 
ften europäifchen Nationen würden in diefem Falle, | 
felbt wider den Willen ihrer Beherrfcher, einen Weg 
finden, um ſich mit den Weberbleibfeln der Helden zu | 
verbinden, and auf den Gräbern der Tapfern, den | 
Streit wüthender als je, und gewiß zum vollfommenen | 
Ruin Rußlande, welches Land deßwegen auc bie 
Sache nicht ſo weit kommen laſſen wird, zu erneuren. 

* ungeheuer wichtige Folgen *— die polniſche 


— 
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Sache waren an dem unentfchiedenen Nusgange 
der Schlacht von Grochow gefnüpft. Wäre fie ein 
entfchiedener. Sieg der Polen geworden, was jie doch 
hätte feyn Fünnen, was wäre erjt dann geſchehen! — 
Wir Echren zu den Ereigniffen zurück. 

Ehlopizfi ließ fih in den eriten Tagen des 
März nach Krafau bringen, um dort ungejtörter geheilt 
zu werden. Uber die Wunden des Generals wollten 
nicht heilen; fey es, weil fein Körper durch die Reihe 
von Feldzügen, die er mitgemacht, fchon allzugefchwächt 
war, fey es, weildie Befimmerniß über die Lage feines 
Baterlandes, vielleicht auch innere Bormwürfe, 
Die er fich wegen feines Unglaubens machte, den glüd: 
lichen Fortgang der Heilung hinderten. Er wird wohl 
‚unter feinen Umftänden BIN ein Commando überneh— 
men. Fünnen. 


m— 


Greigniffe bis Ende März. 


Auf dem Eentrum und dem rechten Flügel ver 
Ruffen blieb es während diefes ganzen Monats auffal: 
lend ruhig, bis Skrzynecki mit Adlersſchnelle die 
Offenſive ergriff, und dem Kriege eine andere Wen— 
dung gab. Die einzige That, welche Die bitſch (wohl - 
gemerft nach dem Treffen von Grochow, wo er fich den 
volFommenften Gieg zufchrieb!) wagte, war ein Ber: 
ſuch gegen die Feftung Modlin; aber diegmal nicht 
mit Eifen und Kanonen, fondern mit einem Tropfen 
Dinte, fchönen Worten, und — vielleicht einem Sacke 
voll Gold. Anfangs März fchrieb er an den Comman⸗ 
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danten dieſer Feſtung, Grafen Ledochowski, einen 
Tapfern, der ſein rechtes Bein auf dem Schlachtfelde 
bei Leipzig eingebüßt, einen merkwürdigen Brief, worin 
er ihn auffordert, zu den Ruſſen und zu feinem rechts 
mäßigen Gebieter überzugehen, um durch diefen Schritt 
der polnischen Armee mit einem guten Beifpiele vor: 
anzuleuchten, und fih die unbegränzte- Dank _ 
barfeit des Ezaren zu erringen. „Herr Oberfte 
heißt es im Eingange Diefes Schreibens, „Gott, der 
Befhüser der gerechten Sade, hat den 
Faiferlihen Truppen Sieg verlichen. 
' Die Treffen vom 19. bis zum 25. Februar mußten 
die Meberzeugung begründen, dag neue Anjtvengungen 
nicht im Stande feyn werden, die Fortfchritte des 
Scwerdtes Sr. Majeftät aufzuhalten. Die polni— 
nifchen Truppen Fämpften Fühn und tapfer, wie es 
einer gerechteren Sache würdig gewefen wäre. Shre 
Friegerifche .Begeifterung ſollte fich) Daher zufries 
den ftellen, und diefes Schlachten aufgeben. Die 
Krieger, welche noch vor kurzem, Die geinde, mit 
‚denen fie jet Fänpfen, als ihre Mitbürger betrach— 
teten, haben ein Recht, das Ende dieſes brudermoͤr⸗ 
deriſchen Kampfes zu verlangen.“ | 
Nach diefem Eingange folgt ein langer Lobſpruch 
auf die Talente und die. hohen DBerdienfte Ledo— 
chowski's, durch welche er bereits in früheren 
Sahren, Ale randersAufmerkfamfeit auf ſich gezogen, 
und jeßt unfehlbar auf immer die Huld des Selbſt⸗ 
herrſchers zu Petersburg erringen könne; dann kamen 
der Reihe nach PR REN über das wige 





Blut, das in Diefem unfeligen Kriege ſchon vergoffen ſey, 
zulest, Bethenrungen über die großmüthigen Abfichten 
” Kaifers, Der allen denen feine Gnade verheiße, 
welche fich unbedingt unterwerfen, ja feldjt ven Schul— 
digen Verzeihung a.gedeihen Taffen wolle, wenn je 
aufrichtige Beweife inbrünftiger Reue geben würden. 
Endlich geht der Brief zur Sache über, und verlangt 
die Uebergabe der Feſtung Modlin; „die allgemeine 
Achtung, welche Sie bei Shren Landsleuten genießen, 
und Shre unabhängige Lage, verfchaffen Ihnen die 
Öelegenheit, ein großes und vortheilhaftes Beifpiel 
zu geben, Sollten Sie, Herr Oberſt, noch anftchen 
Shrem VBaterlande diefen wichtigen Dienjt zu leiften ?_ 
Wenn Ihnen irgend ein Jünger des Aufruhrs Vor— 
würfe machen follte, fo wird Sie die Billigung aller 
Dernünftigen und der Gegen der jebigen und künfti— 
gen Gefchlechter Ihres Landes rechtfertigen, indem 
dieſem Ruhe, Glück und Frieden wiederfehren werden. 
Dieß iſt der würdigſte Lohn eines edlen und groß: 
müthigen Herzens.“ Diebitſch mußte fühlen, daß 
ber erite Einwurf Ledochowsfi’s der feyn müffe: 
„Herr Feldmarfchal, ich bin Fein DBerworfener, 
Fein Baterlandsverräther, ich werde alfo auch die 
mir anvertrante Feftung nicht übergeben.“ . Der rufe. 
ſiſche Feldherr ſucht dieſem Einwurfe vorzubeugen, 
indem er fo fortfährt:; „Ich will Sie keineswegs 
zum DBöfen "verleiten, Herr Oberſt! Eine 
Schlehtigfeit würde ih von Ihnen nie vere 
langen. Eben fo will ich ‚auch Feine Zeit beftimmen, 
innerhalb. welcher Sie mir Ihren Befchlug Fund thun 
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ſollen. Bedenken Sie dieß wohl. Die Ehre 9 
die Pflicht gegen Ihr Baterland und Shren 
Monarchen, müffen Shnen die Art und Weife Ihres 
"Verfahrens vorfchreiben. Könnten Cie, doch meine 
Ueberzeugung Hinfichtlich des Verfahrens theilen, 
welches Polen von Ihnen erwartet, hinfichtlich. der 
Michtigfeit des Dienjtes, den Sie ihm zu erweifen 
im Stande find. Sie haben ihrem. Baterlande durch 
Ihre Tapferkeit und Fähigkeit Ehre gemacht, o! daß 
doch She Beifpiel daffelbe aus dem Abgrunde rettete, 
in welchen einige, verfehrte Bürger es geftürzt haben. 
Derjenige ift mit edlem Muthe begabt, der es zuerit 
wagt, fi) der Tollheit von Braufeföpfen zu wider: 
fegen! u. f. w.“ Welche fonderbare Sprache! Der 
Herr Feldmarfchaff verlangt durchaus Feine Schlech⸗ 
tigfeit, er verlangt blos, daß der Graf Ledochowski, 
eine Feftung, welche von außerordentlicher Wichtigkeit 
it, für das in feinem legten Todesfampfe. ringende 
Baterland, an den Todfeind Polens ausliefern folle. 
Wie geduldig find Doc die Worte Ehre, Tugend, 
Baterlandsliebe, Religion, Gott, Vorſehung! befonders 
in. einem ruffifchen Munde; fie laffen fich überall 
anbringen! Gewiß ift- diefe Art, die. Sprache falfch zu 
münzen, nicht beffer, als wenn etwa ein Raͤuber zu 
einem Haufen Reifender, die er auf offener Straße 
angehalten hat, fagen würde: „Meine Herren, ich bin 
geundehrlich, aber meine Herren, ich brauche Geld, 
viel Geld. Darum meine Herren, die Börſe heraus, 
Wechſel und Banknoten desgleichen, den Rock herun⸗ 
ter und auch Die Stiefel. Wenn fie dieſe meine Be 
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nicht gutwillig erfüllen, meine Herren, ſo will ich Ih—⸗ 
nen, fo wahr ich ehrlich bin, allen die Hälſe 
abfchneiden.“ 

Ob mit diefem Briefe aud) nn andere Elin: 
gende Meberzeugungsgründe angeboten worden find, 

ift bis jet noch nicht befannt geworden. 

| Ledohomwsfi antwortete als Mann von Ehre 
in einem Briefe voll beißenden Spottes. „Herr Mar: 
Schalt! Sehr fchmeichelhaft find mir die zuvorkommen— 
den Ausdrücde, mit denen Sie mich als Privarmann 
beehrt Haben; ich werde mich bemühen, und hege Die 
Hoffnung, auch im Stande zu feyn, durch mein 
ferneres Berhalten Shre Achtung, Herr Marſchall, 
und die wohlgeneigte Meinung eines fo. erfahrenen 
Kriegers zu verdienen: Da ich den Geift Der Be⸗ 
fagung von Modlin, welche ich zu Fommandiren die 
Ehre habe, genau Fenne, fo Fann ich’ Shnen dreift ver: 
fihern, Herr Marſchall! daß fie in Nichts der Ar⸗ 
mee nachſtehen wird, Deren Tapferkeit es Ihnen gefale 
len hat, ‚die gebührende Gerechtigkeit widerfahren zu 
lafien. Ohne mich auf den Inhalt Shres Schreibens 
einzulaffen, und befonders ohne die Stelle deſſelben 
zu erörtern, welche des Vortheils erwähnt, den das 
Faiferlich zuffifche Heer in den Tagen vom 49. bis 25. 
Februar errungen haben fol, kann ich jedoch nicht 
( umhin, Shnen, Here Marſchall, zu erklären, daß wir 
alle Beranlaffung haben, die Ereigniffe diefer Tage 
aus einem ganz andern. Gefichtspunfte: zu betrach— 
ten, Aber wenn auch die Lage unferer Armee 
wirklich fo wäre, wie es Shnen gefallen hat, fie darzu⸗ 
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ftelfen , wenn uns auch Nichts anderes übrig bliebe, 
als mit unfern »Perfonen Die Zahl fo vieler Tauſen— 
den für Die Vertheidigung der Nationalfreiheit gefal: 
lenen Opfer zu vermehren, felbit dann würde die Be: 


fasung von Modlin in der gewiffenhaften Bewahrung 


ihrer militärifihen Ehre nicht jchwanfen, und den Be: 
weis ihrer grenzenlofen Hingebung‘ für das Vater: 
land darlegen, überzeugt, daß fie auf dieſe Weife 
allein fih Achtung ſelbſt von Seiten der Leberwäl- 
tiger ertroßen, und die Theilnahme derjenigen Natio- 
nen, deren Hoffnungen und Wünfche unfern helden— 
mäthigen Mufftand begleiten, erwerben werden.‘ Sch 
‚habe die Ehre, Herr Marſchall! Ihnen mit Hoch⸗ 
ſchätzung meinen Gruß abzuſtatten.“ 

Modlin, den 5. März 1851. | 

Sp war denn diefer papierne Angriff auf Mod⸗ 
lin voll aͤndig abgeſchlagen. Nun mußte Die bitſch 
darauf edacht ſeyn, ſeinem Heere eine andere, auf 
einen ganz neuen Operationsplan begründete Stellung 
zu geben, weil der alte ge er mißglüct war. 
Die vuffifche Armee theilte fi dh. "Die beiden ‚Corps 
von Geismar und Rofen blieben unweit Praga 
tehen, um die Polen auf diefer Geite zu beobachten, 
dag Gentrum zog ſich unter Diebitfch die Weichfel 
hinauf. Den 8. März wir das Hauptquartier zu 
Siennica, fpäter in Garwolin, zulegt in Ryki, unweit 
der Einmündung Des Wieprz vder Eberfluffes in die 
Weichſel. An diefem legten Orte war es, wo Die: 


bitſch angelegentlic mit dem Uebergange über-Die - 
Weichſel befchäftigt, die Schreckensnachricht erhielt, 
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daß die beiden Corps von Roſen und Geismar, 
von Skrzynecki vernichtet, nicht mehr erijliven. 

Die Gefechte, welche im Laufe des März ‚vor: 
fielen, waren im Ganzen unbedeutend. Doch dedeckte 
ſich Dwernizki, deffen Thaten auf dem rechten pol» 
nifchen Zügel wir zuerſt fchifdern wollen, mit 
neuem Ruhme. 

Nach dem Siege, den Dwernizfi bei Nowanies 
über den Herzog Adam von MWürtemberg erfochten, 
war General Kreutz über die gefrorne Weichfel ges 


febt, um das wieder gut zu machen, was feine Bor: 


hut verderbt hatte. Allein er Fonnte fich nicht Hals 
ten; denn in feinem Rücken drohte die Weichjel jtünd- 
(ich zu brechen, links drängte ihn Dwernizfi, rechts 
der berühmte Landbote Roman Soltyk, der mit 
einem ftarfen Haufen Scnfenträger und zwei eifernen 
Kanonen, dem Eigenthume feiner Familie, von San— 
domir heraufrücte. Kreuß zog fi) nun eilends bei 
Kozenice wieder über die Weichfel hinüber. Da cr 
fih jenfeits an flarfe Corps anfchliegen Fonnte, fo 
mußte Dwernicki erſt das feinige verjtärfen. Er 
303 den Eenfenträgerhaufen SoltyP’s an fi, fo 
wie ein Freicorps des Grafen Malahowsfi, bag 
aus 3 — 400 Scharffehügen beftand. Den 26. Fer 
Dinar, am Morgen nad der Schlacht von Grochow, 
ſetzte ſeine Borhut unter Lagowski über die Weichfel, 
hberfiel nach einem” fchneffzurückgelegten Marſche 
Abends das Städtchen Pulawy, und nahm 250 Dra- 
goner, die fich in ihren Etälfen wüthend vertheidigten, 


= 


nebit 90 Pferden gefangen, 35 Rufen blieben auf 
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dem. Plate, 20 wurden verwundet, Es war aber: 
mals der ‚Herzog Adam von Würtemberg, der hier 
die Schlappe erhielt; denn er Fommandirte Das halb 
gefangene und vernichtete Regiment. Der Berlujt 
der Polen war höchſt unbedeutend; Denn nicht nur 
die Sorglofigfeit der Feinde, die an Nichts weniger 
als an einen Ueberfall dachten und deßhalb in den 
Ställen überraſcht wurden, als eben der Abend ein: | 
brach, nicht nur die außerordentliche Tapferfeit, mit 
welcher Zulian Malahowsfi ſich mit feinen 
Schüsen über die Dragoner hergeworfen hatte, fon= 
dern auch Der Eifer der Einwohnerfhaft von | 
Pulawy hatte die Gieger unterftüßt. | 
Indeß Fonnte fi Lagomwsfi in dem Städtherr 
nicht halten; er verließ e8 am andern Morgen wie: 
der, und zog fich auf die andere Seite der Weichſel 
zum Hauptforpg Dwernizfi’s zurüd, von dem er 
nur auf NRecognoscirung  ausgefchieft worden war. 
Alsbald rückten die Nuffen wieder in dag Städtchen 
ein, und begingen gleichfam, um fid) für die erlittenen 
Schläge ſchadlos zu halten, die ärgſten Greuel an den 
wehrloſen Einwohnern. Es wurden Häufer geplün- 
dert, das Geräthe zu den Fenftern herausgeworfen, 
und verbrannt, Mädchen und Weiber gefchändet. 
Doch die war nicht Altes, viel größeres Wehe follte 
in den folgenden Tagen über den unglücklichen Ort 
fommen, Den 4. März rüftete fib Dwernizfi 
mit feinem ganzen Corps zum Aufbruche. General 
Kreutz errieth feine Abficht eines Marfches nah 
Zamosc, und ftellte fich Daher in Kurow auf, um ihm 
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den Weg zu verlegen, deßgleichen ließ er Pulawy, 
das Die Ruffen nad) der erften Plünderung wieder 
verlaſſen hatten, von neuem befegen. Uber in der 
Nacht Fam die Vorhut Dwernizfi’s unter Mae 
lachowski über die Weichfel Herüber, und jagte die 
Dragoner abermals zum Orte hinaus, ob fie es gleich 
verfuchten, fih mit zwei Kanonen zu halten. Nun 
bewerfitelligte auch Dwernizfi mit feiner ganzen 
Schaar den Uebergang, und befeste die Stadt und 
die Umgegend. Es war übrigens hohe Zeit, Daß 
Malahowsfi anfam; denn eben follte der Ort 
ganz geplündert werden.“ Der Umstand, jagt Dwer- 
nizfi in feinem Berichte, „daß der Feind vertrieben 
wurde, iſt auch in der Hinficht von großer Wichtige 
Feit, weil der Palaft und der Sarten (ein Eigentum 
der Familie Ezartorysfi), in welchem ſich fo viele 
der Nation theure Denfmäler befanden, gerettet wurde ; 
fie folten den andern Tag durch die treuen Boll 
ftrecfer. der Befehle des Herzogs Adam von Wür- 
temberg,, bei ihrem Ausmarfche aus Pulawy vernich 
tet, und zugleich mit der Stadt geplündert werden.“ 
Die Einwohner wurden durch Malahomwsfi’s Ans 
Funft aus Todesängften erlöst, und wohl mögen einige 
derſelben auf die fliehenden Dragoner aus den Fen— 
ſtern geſchoſſen Haben, was ihnen die Ruffen nachher - 
als ein fo fchweres Vergehen anrechneten, und den 
Ort deshalb zerjtörten. 

Dwernizki feßte am 3. März dem Feinde 
nach. Bei dem Orte Kurow Fam es zur Schlacht. 
Die Ruffen hatten fih mit vier Kanonen und einer 
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fiarfen Reiterei hineimgeworfen, vier polnische Uhla— 
nenfchwadronen jagten fie nach kurzem Gefechte Hin: 
aus, und verfolgten fie. Bald Fam den Fliehenden 
eim neues Eavallerieregiment zu Hülfe, und der Kampf 


erneuerte fi); aber auch die Polen wurden von ihrer 


ſchnell herbeigeeilten Artiferie unterftüßt; und noch 
einmal wurde die Rachhut unter General Kawer, 
tüchtig gefchlagen, und ließ außer den in Kurow vers 
lorenen vier Kanonen noch zwei andere in den Hän— 
den. der Sieger. Zn wilder Flucht flürzten die Rufe 
fen auf der Straße von Markuszow nah Lublin. 
Dwernizfi immer hinter ihnen her, rüdte am 5. 


März in dieſe bedeutende Wojewodfchaftsftadt (von - 


12,000 Bewohnern) ein. | 

So gehäufte Unglücsfälle, die ſich innerhatb 
weniger Tage auf ihrem linfen Flügel zutrugen, ver: 
festen die ruffifchen Generale in Wuth, und beftimm- 
ten fie zu zwei Maaßregeln, die gleich verderblich 


für fie wurden, Erftlich ſchickte General Kreutz 


Kuriere an feine in dem nahen Bolhynien ftehen- 
den Referven, mit dem Befehle, fich eilends mit 
ihm zu vereinigen. Diefe Truppen zogen fi nun 
nach dem Städtchen Uscilug, aber von hier gingen 
fie nicht mehr weiter — weil fie gefangen genommen 
wurden. Der Commandant von Zamosc, Kryfinski, 


hatte nämlich Wind davon befommen, und am 4. 


März eine Abtheilung der beweglichen Nationalgarde 
des Diftrifts, mit vier Compagnien regelmäßiger Ins 
fanterie, vier Kanonen und etliche 50 Krafufen auf 
dem Wege von Uscilug abgefchiett. In der Nadıt 
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vom 4. auf. ben 5. März- ging dieſe Schaar unver: 
fehens über den Bug, überfiel die Stadt, nahm in 
der größten Geſchwindigkeit 360 Gefangene, eine 
Sahne, 200 Gewehre und einige hundert Pferde. 
Was nicht in Gefangenſchaft geriet), oder erwürgt 
wurde, floh in athemlofer Eile hinweg von, der Grenze 
in das innere Rand, um auch dort von den anfges 
fandenen Bevohnern und durch Dwernizki ſelbſt, 
von neuem beunruhigt zu werden. Armer Kreuß, 
fo. verlorft Du einen Theil Deiner Referve, noch ehe 
Dir fie gefehen hattet! 

Soch dieß war lange nicht Alles. Die bitſch 
wurde über die Fühnen Thaten des Partheigängers 
Dwernizfi fo aufgebracht, daß er dem Eorps Des 
General Wirt Befehl gab, unverzüglich nach Lublin 
zu rücken, und ihn von der Weichſel abzufchneiden. 
Zu gleicher Zeit rückte der Herzug Adam von Würe 
temberg von neuem in das unglücliche Pulawy ein, 
um Dwernizfi, wenn er etwa von den vereinigten 
Eorps der Generale Kreutz und Witt, zurückge— 
worfen werden follte, den Uebergang über die Weichfel 
zu verwehren.- Nun erging ein Gtrafgericht ohne 
Gleichen über das unglücliche Städtchen, Herzog 
Adam befehligte ſelbſt die ruffifchen Kanonen, welche 
das herrliche Schloß, wo feine Großmutter, ja felbft 
feine Mutter wohnte, befchoffen. Ueber. eine Stunde 
dauerte das durch Feinen Feind herausgeforderte, und 
jalfo auch völlig muthwillige Feuer; denn. die Ein- 
wohner ſollten hart dafür büßen, daß ſie die Ruſſen 
fliehen geſehen, daß einige von ihnen, von Patriotis⸗ 
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mus und bitterem Haſſe gegen die Unterdrücker Hin: 
geriſſen, bei den früheren Ueberfällen, ſelbſt auf vie 
Dragoner gefeuert hatten. Bürger wurden fortges 
Ihleppt, und auf eine vichifche Weile mißhandelt. 
. Zweien Beamten riß man die Augen aug, und prügelte 
fie dann zu Tode. Ein ärgeres Schickſal traf viele 
Weiber und Mädchen. Doch wir laffen die War: 


ſchauer Zeitung reden. „Plünderung, Weiberfehändung, 


und Menfchenraub bezeichneten die Anwefenheit der 
Barbaren. Us fie zum deittenmale wiederfamen, 
wurden zweien Beamten die Augen ausgeriffen, und 
die unglücklichen Schlachtopfer mit der Knute zu Tode 
gemartert. Alles wurde verbrannt und zerflört; die 
Bibliothek der Fürftin, größtentheils, aus koſtbaren 
Manuſcripten beſtehend, lieferte der wilden Horde 
Brennmaterial; das Mobiliar ſo wie der ſchöne Pa— 
laſt, der prachtvolle Garten und das gothiſche Häus— 
chen, wurden vernichtet. Kurz, das ſchöne Pulawy, 
welches die herrlichſten Nationalerinnerungen enthielt, 
welches viele Ausländer entzückt hatte, bietet jetzt ein 


gräßliches Bild der Zerſtörung dar. Trauernd wird 


dereint der Wanderer die Trümmer diefes National: 
heiligthnms betrachten, wehmüthig wird er geftehen 
müffen, daß ſelbſt die Einfäle der Tartaren im Mit: 
telalter den gegenwärtigen Greueln der Ruſſen nicht 


gleich Fommen, und doc) leben wir im 49. Zahrhuns 


derte, und noch immer fpricht. Kaifer Nikolaus von 
feiner väterlichen Fürforge für die Polen,“ k 
Indeſſen hatte fih Witt mit Kreutz vereinigt, 


und Dwernizfi konnte fih nun allerdings nidt 
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mehr in Lublin halten; die Ruſſen hatten alſo theil- 
weife ihre Abficht erreicht, aber nur theilweife, 
und noch dazu mit großem Nachtheile für fie ſelbſt. 
Denn Dwernizfi mußte zwar Lublin verlaffen, 
aber er war nicht abgefchnitten, wie die Ruſſen 
beabfichtigt hatten, fondern er wandte fi, ſtatt 
nach der Weichfel zurücdzugehen, auf Zamosc. Für's 
zweite hatte Diebitfch durch Abfendung des Gene— 
vals Witt die vor Praga ftehenden Corps, und ihre 
Verbindung mit dem Hauptquartiere in Garwolin 
bloßgegeben, was nicht wenig dazu beitrug, daß 
der Ueberfall von Dembe-Wilki ſo glänzend ge— 
lang. Dwernizfi marſchirte ab, ehe die Ruſſen 
Lublin erreichten, indem er ein Bataillon zurückließ, 
um feinen Rüczug zu deden. Much dieſe kleine 
Scaar verließ die Stadt, fobald die Feinde fih in 
der Nähe zeigten, und ihre erften Schüſſe abfenerten, 
marfchirte ohne allen Berluft Dwernizfi —* und 
vereinigte ſich mit ihm vor Zamosc. 

Abermals hatte alſo der Feind trotz aller Eile 
und ſo vieler Bewegungen ſeine Abſichten nicht erreicht. 
Es war, als müßte ihn dieſer Dwernizki in Ber- 
zweiflung bringen. Nun ift es eine alte Erfahrung, 
daß der Hochmuth, wenn es ihm glücklich geht, prahlt; 
find ihm aber die Umftände entgegen, fo hilft er fich 
-mit Lügen, und will feine Unfälle durchaus nicht ein- 
geftehen. So auch hier; je fchlimmer es den Ruſſen 
gieng, defto unwahrer wurden ihre Berichte. In der 
Petersburger Zeitung erfchien ein’ Rapport des Feld: 
marfchall Diebitfch, worin am 14. März ein gro: 
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ßes Gefecht bei Eublin geliefert, und die Rebellen auf's 
‚Haupt gefchlagen werden. Zwar feyen nur 2000 Re: 
‚hellen vom Corps des General Dwernizfi in der 
Stadt gewefen; aber die Einwohner der Vorſtädte, 
heißt es Darin, waren mit GSenfen und Aerten 
‚bewaffnet, „Abſaßen die ruffifchen Dragoner, Haus 
vor Haus wurde erobert, die verrammelten Straßen 
mit Gewalt geöffnet, und drei Stabsoffiziere führten 
zu Fuß und das Gewehr im ‚Arme die rachelechzende 
ruffifche Soldatesfa in's Feuer,“ Sit dieß nicht ſchön 
und romantifch! Schade, daß es nur eine papierne 
Schlacht war; fehade, daß Alles erlogen, daß Fein Wort 
davon wahr iſt. Wer hätte dieß geglaubt, und doch 
it es for Wir berufen ung auf den amtlichen Artifel, 
„den der Chef des pofnifchen Generalſtabs, Brigade 
general Prondzynsfi, in die Warfchauer Zeitungen 
‚einrücken ließ, um den vuffifchen Bericht vor aller Melt 
Fügen zu ſtrafen. Diefer Artikel lautet fo: „ver feind: 
liche Heerführer behauptet in feinem Berichte, daß Die 
in Pulawy ftchende ruffifche Esfadron von den dorti— 
gen Einwohnern hinterliftig überfallen, und ermordet 
worden fey, und daß Pulawy feine wohlverdiente 
Strafe für diefen Verrath empfangen habe, daß ferner 
der General Dwernizfi, nachdem er mit 15,000 
Mann über die Weichfel gegangen war, und Die Borhut 
des General Kreub geworfen habe, aus diefer Stadt 
theils durch Manövers, theils in Folge einer Schladht 
verdrängt worden fey, in welcher fich die ganze Einwohe 
nerfchaft von Lublin mit den Truppen des General 
Dwernizfi vereinigt, und die Ruſſen ein jedes Haus 
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diefer Etadt geftürmt haben follen. Bon diefem Alfem 
ſtimmt nur die Zerjtörung Pulawy’s mit: der Wahr: 
heit überein. Wir fchoben dieſen Aft der Barbarei 
früher auf-Rechnung der blinden Wuth der ruffifchen 
Soldaten. Allein jegr fehen wir, daß die Verheerung 
Pulawy's auf höheren Befehl erfolgt iſt. Die un 
fehuldigen Einwohner hatten an der. Bernichtung der 
Dragoner Feinen Antheil. Was aber das vom Feinde 
auf 45,000 Mann angegebene Corps des Generals 
Dwernizfi betrifft, fo Fennt die ganze Welt deſſen 
Stärfe. Die Armee und die Nation weiß, daß dieſes 
Eorps Faum in feiner Bildung begriffen nad Stoczek 
geeilt war, wo es Geismar fchlug, und fich erſt von 
ihm feine Felöftüce eroberte, Auf den Meärfchen vol: 
endete es feine Bildung. Der feindlihe Feldherr, 
durch den Erfolg des Generals Dwernizfi auf feinem 
linken Flügel überrafcht, faßte eine große Mei 
nung vonder Stärke dieſes Corps, und fandte 
‚gegen dafjelbe einen bedeutenden Theil ſei— 
ner Kräfte, wodurd, diefelben von Praga 
abgezogen wurden, und es dem polnifcen. 
Generaliffimus gelang, Rofen zu vernid 
ten. Dwernizfi Fonnte natürlich nicht in Lublin 
bleiben, als der Feind mit fo überfegener Macht heran: 
309; er ließ jedoch in diefer Stadt ein einziges Ba: 
tailfon zurück, das aus Reconvalescenten,’ und aug 
folchen Soldaten beftand, denen es noch an Ausrüſtung 
fehite. Diefes Bataillon verließ Lublin, den erhalte: 
nen Befehlen gemäß, fobald General Tol l, vem Die 
bitfch den. EISEN über die ganze auf dem a 
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ruſſiſchen Flügel gegen Dwernizki bewerfitelligte 
Bewegung übergeben hätte, herangerückt war, nach- 


‚dem. es deſſen wenige Kanonenfchüffe mit Gewehr— 


‚feuer ,erwiedert hatte; umd daffelbe ftieß ohne den ge- 
‚ringften Verluſt zum General Dwernizfi, Der 
ganze Bericht der Schlacht, welche bei Lublin ftatt- 
gefunden Haben foll, ift alſo eine reine Erdics 
tung. Der Feldmarfchall Diebitfch ijt entweder 
von ‚den Berichten feiner Untergebenen hintergangen 
worden, oder er ſelbſt hintergeht feinen Mo 
narchen!!!“ 

Gegen die Mitte März kam Dwernizki vor 
Zamose an, und lagerte feine Truppen, theils in⸗, 
theils außerhalb der Feftung, bereit zu neuen Fühneren 
Zügen, fobald ihm Die polnifche Hauptarmee Luft mas 
chen würde. 

Wir wenden ung jebt zu dieſer. Hier auf diefer 
Seite, nämlich auf dem linfen Flügel, und. bei dem 
Gentrum der Polen, blieb es ruhig, einige Fleine 
Gefechte ausgenommen, Die entweder von Dem im Nüs 
cken. der Ruffen wieder aufgeftandenen polnifchen Land» 


fturme, oder von einigen Fleineren aus Warfchau zur 


Recognoscirung abgefandten Eorps geliefert wurden. 
Erjteres gefchah bei dem Dorfe Maluscyn, wo Gene— 
ral Sacken durch den Oberſten Lachmann eine 


Schaar polniſcher Senſenträger angreifen ließ, und 


einige hundert derſelben zum Theile tödtete, zum Theile 


gefangen nahm. Der ruſſiſche Bericht legt Gewicht. 


‚auf diefes Höchft unbedeutende Gefecht, „weil es Die 
Ruhe desvon ihrer Armee durchſchnittenen 
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Landes fihern werde, wo die Milizen ſchon 
anfingen, ſich auf allen Straßen zu ver: 
breiten.“ Sn feinem Berichte vom 44. März gefteht 
der ruffifche Feldmarfchall fogar: Daß eine Abtheis 
fung. von 5000 „Rebellen“ mit. 9 Kanonen bei Plonsk 
und eine andere ebenfo ftarfe an dem Flüßchen Wfra 
in Sochoczyn und Kulhary ſtehen. Wohl gemerkt, Dieß 
waren Schaaren, die fich erſt feit der Schlacht von 
Grochow gebildet: hatten, und mit dem polnifchen 
Hanptquartiere in Feiner Direften Verbindung fanden! 

Außerdem ließ Skrzynecki den 19. März den 
Feind von Praga aus durch den’ Geyeral Jan 
Fowsfi mit dem Auguftower Gavallerieregimente re: 
cosgnoscieren, wobei einige Scharmüzel vorftelen, in 
denen der Berluft auf beiden Seiten gleich war. | 

Dieß war Alles, was im Laufe des ganzen Monats 
März auf dem linfen Flügel und dem Centrum der 
Polen geſchah. In Warfchau herrfchte tiefe Ruhe, 
kaum unterbrochen durch. die tägliche Anfunft von 
Rekruten, die aus allem Theilen des Königreichs, dem 
Nationalheere zuftrömten: der Plan des Generals 
liſſimus war gemacht, fchon waren auch VBerbindun: 
gen mit altpolnifchen Provinzen eingeleitet, um durch 
einen Aufitand im Rücken des ruffifchen Heeres, die 
Nativnalarmee auf's Fräftigfte zu unterftügen, ſobald 
es wieder zu Feindſeligkeiten kommen werde. 

Allein ehe er die Sache Polens wieder auf die 
Spitze des Schwerdtes ſtellte, hielt es Skrzynecki, als 
der Mann, dem das Vaterland feinen Namen, feine 
. Ehre, feine Ezijtenz, Furz fein Alles anvertraut hatte, 
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für feine Pflicht, noch einmal den Weg gütlicher Aus- 
gleichung einzufchlagen, Damit ihm einft die Weltgefchichte 
auch in dem Falle, daß die gerechtefte Sache abermals 
ber rohen Gewalt der Kanonen unterliegen foltte, nicht 
den Borwurf machen fünne, u. innig gehandelt zu 
haben. 

Der polniſche Oberft Mycielsfi war bet Srodow 
in ruffifche Gefangenfchaft gerathen. Die bitſch be: 
handelte ihn gut und entließ ihn, nachdem er ihn auf: 
gefordert, dahin zu wirfen, daß feine Landsleute ihre 
verlorne Sache aufgeben, und fi) der Gnade des 
Ezaren in die Arme werfen möchten. 

. Sfr;ynedi benügte jest diefen Mann, um Un: 
terhandfungen mit dem ruſſiſchen Hauptquartiere‘ anzu: 
Fnüpfen. Er gab Diebitjch zu verftehen, daß der 
Neichstag Die Abfegung dee Haufes Romanow zu: 
rücnchmen dürfte, wenn auch die Ruffen ihrer Geits 
biffige Bedingungen: namentlich die Wiederherftellung 
des ganzen alten Polens, fo weit es unter ruffifchem 
Scepter ftehe, fo wie die redliche Ausführung der Eon= 
ftitution vom Sahre 1815 in ihrem vollen Umfange zuge: 
ftehen würden. 

Diefe Unterhandlungen — ſi *— weil die 
Ruſſen nur unbedingte Unterwerfung verlangten, und 
ihrer Seits kein Zugeſtändniß, auch nicht das geringſte, 
machen wollten. Gerüchte von dieſen Vorgängen hatten 
fi) in Warfchau verbreitet, und ſchon ſprachen fich die 
Mitglieder der Clubbs, und die Eraltirten ungünftig 
darüber aus, als Skrzynecki in einem Tagesbefchle 
vom 27. März allem Tadel ein Ende machte, indem’die 





— il — 


mit Diebitſch gepflogene Correſpondenz, dem Heere 
und der Nation ohne Rückhalt vorlegte. 
Wir ſetzen dieſen Tagesbefehl * und laſſen dann 


den Brieſce a folgen. 





x 


sbefehl vom 27. März. 


„Soldaten und Waffengefährten! Bon dem menfc): 
lichen Gefühle geleitet, welches vor Blutvergießen zus 
rückfchaudert, zumal wenn auf der Bahn des Frie⸗ 
bens fo viele Mittel liegen, unfrer Nation Gerech— 

tigkeit widerfahren zu laffen, wollte ich auf diefer 
Bahn fie füchen, und trat als Oberbefehlshaber und 
Bürger in Berührung mit dem Feldmarfchall Die: 
bitfh Sabalfansfi, Generaliffimus der ruffifchen 
Truppen. Sc lege euch die nur aus vier Briefen 
beitehende Korrefpondenz vor. In denſelben ift der 
ganze Umfang meiner Bemühungen bezeichnet, welche 
ich, nicht minder euer Leben und eure Ehre im Auge 
habend, als mit meinem ganzen Innern die Fünftigen 
Schickſale der lebenden Bevölferung vor mehreren 
Millionen, fo wie der fpätern Generationen umfafz 
fend, aufbot. Ihr werdet aus diefem Briefwechfel 
den ganzen Lauf und dag Ende der Unterhandlungen 
‚erfehen, und auf der einen Geite die freimüthige Pos 
fitif des polnifchen Kriegers, auf der andern die Be: 
dingungen und die Abfichten des gegen die gute Sadıe 
eines unfchufdigen unterdrücten Volkes erbitterten ° 
Stolzes erſehen. Wiewohl es zu jeder Zeit und bei 
jeder Gelegenheit dem Feldheren geziemt, an ben 
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Srieden zu denfen, fo fuchte ich Doch dazu den ange— 
meffenften Zeitpunft zu wählen, den Augenblic, wo 
ich Die polnifche Armee ſtark und impofant fah durch 
Zahl, Ordnung und Friegerifchen Geift, und wo die 
‚in allen Adern der Nation lebendig ftrömende Thats 
Fraft uns zu Beharrlichfeit und energifchem Kampfe 
anfenert. — Mein Bewußtfeyn fagt mir, daß ic) 
die Pflichten eines Oberanführers ‘der nationalen 
Kriegsmacht in ihrem ganzen Umfange erfüllt habe, 
denn ich trage die innigjte Meberzeugung in mir, daß 
der Feldherr nicht nur verbunden ift, bis zum lebten 
Athemzuge zu Fämpfen, fondern auch, fo oft er dag 
Schwerdt emporhebt oder finfen läßt, wiederholt dem 
Feinde den Frieden zu bieten, » Diefes Gefeb gründet 
fih auf das Völkerrecht; dieſer Grundfag war der _ 
Begleiter aller Generale, fogar in den flürmifchften 
Zeiten der franzöfifchen Revolution: Soldaten und 
MWaffenbrüder, dieß ift der Inbegriff meiner Militär: 
pofitif. Urtheilt darüber nad Vernunft und Billig: _ 
Feit. Sch überlaffe einen freien Spielraum den fich 
durchkreuzenden Meinungen, und werde über Deren 
Miderftreit mich nicht beunruhigen. Was uns ans 
langt, fo werden wir‘ blos zum Kampfe mit dem 
Feinde bereit ſeyn. Ihr feht es felbft ein, Soldaten, 
Daß wir Feine andere. Politif Haben Fönnen, als Die, 
welche in unferm Wahlfpruche enthalten ift: zu fiegen 
oder mit Ehren: für das Vaterland zu fterben. Nur 
“auf diefem Wege Fünnen wie uns durch Ausdauer, 
"Tapferkeit und völlige Hingebung Sieg und Unabhäns 
gigfeit erfimpfen. Wir Fünnen auch fallen. Das | 
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Eine wie das Andere liegt im Dunkel der Zukunft 
verborgen. Das aber iſt gewiß, wenn uns von oben 
der Untergang beſchieden iſt, ſo wird der Feind der 
Menſchheit ‚über unſre Gräber weiter dringen und 
‚Europa wie ein furchtbares Despotengefpenft anſtar⸗ 
ven; ſein Blick wird "die. erſchlaffte Civiliſation mit 
Schreck erfüllen, und Hohn ſprechen den gegen unſre 
Sache gleichgultigen Regierungen und Völkern, deren 
Länder ins — Selegiage unmächtig hinter uns 
Fe “u Sfr;ynedi 
.J. Schreiben des Generals Sfr;5ynedi 
* den Feldmarſchall Grafen Diebitſch. 
Herr Marſchall! Da mir der Obriſtlieutenant My: 
eielskidie Unterhaltung, mit welcher Ew. Excellenz 
ihn zu beehren die Güte Hatten, mittheilte, fo beeifere 
Ad, mid, Ihnen die Gefühle, welche diefe Unterredung 
Kin mir hervorgebracht hat, an den Tag: zu legen. 
Sc werde mich mit einer ächt militärifchen Freimü— 
thigfeit ausdrücken; fie ift die Grundlage meines Cha- 
raftexs, und ich ſtelle fie Höher als alle diplomatiſchen 
Feinheiten : Es wundert Sie, Herr Marſchall, ‚daß 
wir uns lieber den größten Leiden und allen, ichreef- 
lichen Folgen, welcher dieſer Krieg nach fich zichen 
kann, ausfegen wollen, als ung unterwerfen; Sie 
betrachten ſogar diefe Unferwerfung als das einzige 
Mittel, wodurch die Dinge wieder in statum quo ante 
bellum gebracht werden’ können. Iſt aber nicht. eine 
ſolche abſolute Forderung eine unzuläffige Bedingung? 
Wie ee © wir einwilligen uns. wieder in den vori- 
J 18 


* — 8 9J4 ae er — 
u an, welcher; ſo unvermö- 


| RR er. Mation, weldhe, ich wage es 
—* — —— Bes — *— 
Zei zahme seinzuplö en? J us der 
cin Volk von —J—— Hat? ek 
aljo eine Verlängerung unſerer Leiden wünfchen. ‚Ein 
uen, jetzt, wo alte, unfere Kräfte, ſich vereinigen, um 
bei uns eine legale Ordnung einzuführen, in der 
verbürgt, daß ihre Etat ilität: keinem Zweifel mel 
anterworfen iſt? Wir, opfern Alles auf, ur das Gli 
des Vaterlandes zu u. ‚und w bietet, 
in einen Stand der Dinge zurückzufehren, wort 
Pole, einen Augenblick feiner · Zukunft ſicher ſeyn 
Hpnte Die edle Aufgabe, die wir uns geſetzt haben, 
verträgt fi fi) ‚nicht mit Anfprühen, en ven Zulaſſung 
die Erniedrigung der Nationalehre und die Unterdrüfs | 
fung Des Vaterlandes nach, fi ſich ziehen ‚würde. Es 
wäre gut und verjtändig, gewefen, die Wiederherſtel⸗ 
lungeines auf die vom Kaiſer Alerander ertheilte 
Verfaſſungsurkunde gegründeten Syſtems zu wünſchen; 
‚man. hätte aber nicht glauben ſollen, daß der Starke 
immer Recht, der Sid che nmner Unrecht habe. 
* iſt der. Geiſt des Manifeſtes vom 47. Januar, 
die polniſche ‚Nation , ang, zu nr Anberiken 
| ke zu greifen, vird D i > 
Unterwerfung, ein unumſchränktes Zutı | 
ohne auf die zahlreichen Befchr — 
ia ih ran zu nehmen, N ihr ei 
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Hoffnung zu laſſen, daß die Urſachen dieſer Mißbräus 
che aufhören werden. Dieſes Manifeſt hat die Na⸗ 
tion gezwungen, ihr politiſches Leben zu vertheidigen, 
und fi ich in die Lage eines Volkes zu verſetzen, wel: 
ches ein um iderſtreitbares Recht hat, alte feine Kräfte 
zur ‚Miede efangung, ‚feiner Selbſtſtändigkeit zu ges 
brauchen ‚. fobald‘ es m Regenten in einem Tone 
fprechen ‚hört, aus dem es den: Verluſt fe einer Rechte 
und den Umſturz feiner geſellſchaftlichen Inſtitutionen 
ahuen kann. „Gerechtigkeit! Gerechtigkeit und keine 
Unterw g!“ ſo lautet der Ruf der Polen, und 
wenn er bis zum Herzen des Kaiſers dringt, ſo wird 
ihm ‚bie Befchlüffe in Betreff unſerer eingeben. 
eitig, Herr Marſchall, iſt die Sache Polens eine 
Frage, welche vor allen andern. verdient, von Sr. 
Maj. dem Kaiſer in die ernſteſte Erwägung gezogen 
zu werden. Ber weiß, ob nicht der Kaiſer den Fort: 
ſchritt der Revolutionen nicht allein bei. und, fondern 
in, der, ganzen europaͤiſchen Geſellſchaft hemmen könnte, 
wenn, Ce. Majeſtaãt die ſirenge Gerechtigkeit um Rath 
fragte, jene Tugend, welche die Sicherheit der Throne 
und das Wohl der Völker bewahrt, und deren ver— 
derbenbringendes V Vergeſſen ſo ſchnelle Ummälzungen 
jeit der Be unſeres unglücklichen Landes herbei⸗ 




















führte. ‚e, ale. iſt, daß man bei⸗ 
den Fr Bl fol (te man denn nicht, venn 
mau, auf timme der ſtrengen Rechtlicht cit hoͤrte, 






el finden „können? ‚ Zuert: aber 
i hd nothwendig, — die Bedingungen, 
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2 Eiehrigenbee enthalten; ben wein man gh⸗ 
rerſeits glaubt, die Ehre des Kaiferreichs dürfe nicht 
befleckt werden, fo haben auch wir ein Pfänd, Das 
wir heilig achten müſſen: die Nationafehre, die wir 
von Niemand ung je entreißen laſſen den. Der 
Kaifer felöft, wenn es fei 9* ift, ‚die Pofen ale 
Unterthanen zu erhalten, ka nicht durch ihre e Er 
niedrigung dent Anfang machen wollen.‘ —— 
Worten, welche Ew! Excellenz an den Obriſtlieutenant 
Mycielski richteten, ſcheint es, daß man Sie durch 
falſche Berichte über den Zuſtand der Gemüther “in 
Polen getäufcht hat. ‚Sie‘ glauben, Here Mirfehait, 
daß die Theifüähme älter Klaffen von Eimwöhnern 
an unferer Rlvolution bei’ dein größten Theile er: 
wungen wurde. "3 ran aber — 
ern, daß dieß nie t der Fall iſt, ſondern saß die 
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lieren, außer der, Nationalehre,“ dieß iſt der Wahl: 
ſpruch dev Polen und aller Militärs. Als Oberhaupt 
des Heeres theile ich mit ihnen dieſe edlen Gefühle. 
Die Armee, ‚jagen Sie, Herr Marſchall, hat die Re: 
volution „ angefangen, es wäre, daher an ihr, zuerit 
‚Borfchläge zu mache ; „welche, die Beendigung des 
a A ſollen. Wenn wir Dieß 
auch zugeben, fo. ijt es nicht minder ‚wahr, daß die 
‚ganze, Nation ;. jeit .15 Sahren ‚in ihren theneriten 
Intereſſen beeinträchtigt, in Maffe aufitand, ihre Rechte 
* vertheidigen. Die polniſche Armee kann alſo nicht 
ihre ache von ‚der, Des. Volkes trennen; und iſt uns 
untergang beſchieden, ſo wird die Armee vor Der 
Nation untergehen. Ew. Excellenz haben ſelbſt dem 
Heere das Zeugniß der Tapferkeit gegeben; dieſe 
| Wise kann ihm nur zur Ehre gereichen. Cie er— 
reigung. zu hegen für eine Nation, von der 
‚Sie. Bee run aa Sie hatten endlich Die Güte, zu 
verfichern daß Sie Pole ſind mit Leib und Seele. 
Fürchten Sie nicht dieſe Gefühle laut werden zu 
laſſen, indem Sie Gr. Mai. den wahren Stand der 
Dinge ſo ‚auseianderfehen, daß Höchftdiejelben fich 
überzeugen, wie leicht Der Kaiſer durch Entjchlüffe, 
die ſeiner, Rußlands und Polens „würdig find, Gtrö- 
me, Blutes, ‚hemmen‘ Fönne; nefchläffe; die ‚der pol⸗ 
nischen. Station, Hinfichtlich - der Stabilität ihrer rekla— 
chte die nöthigen Garantien geben, und 
auf zwei unbedit e dothwendigkeiten geſtützt ſeyn 
wüßte, ‚bie, Religion und die — Geneh— 
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migen "Sie, Herr‘ Marſchall, die Berficherung der 
"größten Hochachtung/ mit welcher —* bin uf. w. 
NER * —* u 1831. ae. 10 
1 au cgez.) Sr 
Pe iS des Generals Reit 

ash an den Obriften Grafen Myeielsfi. 
„Herr Graf! Der General Graf Pahlen hat über 
die mit Ihnen und Ihren Kollegen gehabte Unterre: 
dung Bericht erftattet, und den ‚Brief (des Generals 
Skrzyneck i an den Grafen Die bitſchy, welchen 
Sie ihm anvertraut haben, eingeſchickt. ‚Se. Excellenz 
der Marſchall Graf Diebitfh Sabalkauski, 
welcher mich ſchon ermächtigt hatte, der erſten Ihnen 
bewilligten Audienz beizuwohnen, beauftragt mid | 
heute, Shnen das Grundprinzip zu wiederhofen,'von 
welchem feine Meinung geleitet wird. Der Beſchluß, 
‚welcher Die Ihronerledigung ausfprach, Fonnte um fo 
weniger indem Herzen Gr. k. F. Majeſtät die Ge- 
fühle‘ der Liebe für Allerhöchſtdeſſen Unterthanen in 
Polen unterdrücken, als Se. Majeſtät wohl wiffen, 
daß ein großer Theil derſelben Feinen freiwiligen 
Antheil-an der Revolution genommen hat, und die | 
Rückfehr zur Ordnung und rechtmäßigen. Regierung 
wünfcht. Aber jene eben ſo bellagenswerthe als un⸗ 
rechtmäßige Akte mußte alle Beziehungen zwiſchen 
den ruſſiſchen und denjenigen Autoritäten aufheben, 
welche dieſer Akte beitraten. Der Oberbefehlshaber 
der kaiſerlichen Armee kann ſonach keine in Polen 
errichtete Behörde anerfennen, fo lange dieſelbe unter 
dem Einfluffe einer ſolchen Regierung: ſteht, and noch 
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- weniger mit denjenigen unterhandeln, welche deren 
Prinzip angenommen haben. Möge der gute, ein 
fichtsvolle und tapfere Theil der Nation jenen 
Beſchluß verwerfen; — gewiß würde Diejes edle 
Beifpiel Hald andere zur Folge haben. Diejenigen, 
welche diefes Beifpiel geben, erlangen unvergängliche 
Rechtsanfprüche auf Die Dankbarkeit ihres dem Fries 
den, der Ordnung und Wohlfahrt wiedergegebenen 
Baterlandes. Die Aeußerung der wahren: Gefinnun: 
gen Polens, die unverweilt zur Kenntniß des Kaiſers 
und Königs werden gebracht werden, wird ein ſicherer 
Schritt zur Pazififatiom des Landes ſeyn. Empfan- 
gen Gie, Herr ©:af, Die Vercherung meiner beſon⸗ 
£ dern — Une u A 
Den 1. 5): — 1851. er | 
— (gez) Neidharde, . 
e —— d. Armee, als Chef d. 
a Generalftabs fungirend. 
| ————— des Generals Skrzy— 
* an den Grafen Diebitſch. „Herr Mar⸗ 
ſchall! "Den mittelbaren Weg, den Sie zur Beant- 
wortung meines Briefes von 12. März wählten, ins, 
dem Sie’ fidy hiezu der Hand des Heren Neidhardt, 
Generalquartiermeijters der Armee, bedienten, betrachte 
ich blos als eine Diplom iſche Formalität: » Sch fteffe 
der Diplomatie den Freimuth eines Soldaten, die 
- Menfchenliebe und meinen feiten Entfchluß entgegen, 
einen Schritt zu verfolgen, der den Herzen Sr. Dia: 
jejtät nur angenehm feyn Kann, indem er die Verhin— 
derung des Blutvergießens zweier Nationen bezweckt, 












‚welche beſtimmt find, ſich gegenfeitig zu achten. Die 
- polnifche Revolution, Herr Marſchall, iſt Feineswegs 
blos das Werk einer eraltirten Jugend; ſie iſt auch 
die, Folge fo zahlreicher Mißbräuche und fo vielfacher 
Verlegungen unfrer Berfaffungsurfunde, daß deren 
gänzlicher Umſturz vor Der Thüre zu ſtehen ſchien. 
Die Polen wiffen die Wohithaten zu fehägen, die fie 
vom Kaifer Alerander erhielten, fie. chren fein 
Andenken in feinem Nachfolger, und. wenn Se. Maj. 
der regierende Kaiſer in der Hauptſtadt des Könige 
veichs erfchienen wäre, inmitten des. Senats, der Land: 
botenfammer und des Heeres, um der polnifchen Na: 
tion die. Berficherung auf das Pfand feines Föniglis 
chen Worts zu geben, Daß ale ähpen Rechte Fünftig 
unverlegbar feyn follten, fo. — ich Won 
nen Anjtand, Ihnen die, Herr Marſchall, zu verſichern 
— ganz Polen, ftolz auf diefe ‚Handlung des Ver⸗ 
trauens, ſich in die Arme des Vaters, der ſeinen 
Kindern den Segen des Friedens briugt, geworfen 
haben. Sie ſagen, daß die Akte, welche | 
für erledigt. erflärte, alle Beziehungen zu den. 
ſchen Autoritäten, welche an dieſer Akte Theil genom—⸗ 
men, aufheben mußte. Betrachten wir dieſe Frage 
freimüthig etwas näher. —— wurde 
erſt dann von beiden Kammern beſchloſſen und ange— 
nommen, nachdem die Zahl und die Schwere der in 
unſer Grundgeſetz gemachten Eingriffe genau und 
gründlich unterſucht worden waren; es bedürfte daher, 
wie Sie leicht glauben werden, ſehr mächtiger Motive 










und starker Gewährleiftungen, wenn fich die Nation 


J 


— “di er - 


zur Aufhebung. dieſer Ute entjcheiden ſollte; ohne 
dieſelben ‚würde, ſie dadurch ihre Ehre vor den Au— 
gen des ganzen Europa's blosſtellen und ſich dem 
Vorwurfe eines ſtrafbaren Leichtſinns ausſetzen. Ge⸗ 
ruhen Sie ferner zu erwägen, Here Marſchall, daß 
eine Nation, welche ſeit einem halben Jahrhunderte 
keinen ihrer mit dem Petersburger Kabinette geſchloſ⸗ 
ſenen Verträge getreu beobachtet ſah, und 15 Jahre 
hindurch Zeuge der offenen Verletzungen ihrer konſti— 
tution len: Charte war, mißtrauiſch ſeyn muß, und 
nur. mit der ‚größten Vorſicht zu jedem „Vergleiche 
fchreiten kann; font. würde, fie ſich nur dem Willen 
des Stärkern unterwerfen, ohne irgend eine Bürg- 
‚Tbaft für die Rechte des Schwächern. Endlich erlau- 
ben Sie mir nod) Here, Marfchall, Sie darauf auf 
* mierkſam zu machen, daß, da wir beide von der Ue— 
berzeugung der Wohlthaten durchdrungen ſind, die 
ſich aus dem Aufhören dieſes Krieges ergäben, es 
blos von Ihnen abhängt, einen Pazifikationsplan zu 
der ſowohl den: e defmüchigen. ‚Sefinnungen 
then als» der. Ehre der polnijchen Nation 
— Denn ſelbſt vorausgeſetzt, daß die ruſſis 
ſchen Armeen immer den Sieg davon tragen würden, 
könnten doch ‚alte ihre Triumphe nie unſere Rechte 
entkräften, und die Grundlage, worauf. fie geſtützt 
find, vernichten. Nie würde es Ihnen, Here Mar— 
ſchall, gelingen, das Unrecht/ das an Polen verübt 
wurde, zum Rechte zu machen, denn das Schwert des 
Siegers kann das gute Recht nicht tödten; und könn⸗ 
ten Siege, die mit dem Blute und der — 








einer ganzen Nation: u würden, dem — 


gen Monarchen ſchmeicheln, oder Gnade finden vor 
dem ſtrengen Richterſtuhle der Geſchichte? Darum 
bitte ich Sie, Herr Marſchall, die Wege zu einer 
Pazifikation vorzubereiten, welche auf eine billige 
Wechfelfeitigkeit gegründet wäre, und welche, indem 
ſie mittelft ihrer Artifel die Ehre der Nation, ihre 
Rechte, Freiheiten und perfünliche "Sicherheit ar 
verbürgte, ung, ohne Anwendung irgend, einer fr 
bewaffneten Macht, zur konſtitutionellen Ordnu 
rüchrächte. Diele Macht würde fogar ganz **2* 
ſeyn, um eine Anarchie aufhören zu machen, die, wie 
man behaupten möchte, unter uns herrſchen fol, Die 


aber, glauben Gie mir, Herr Marihalt, in der That 


gar nicht exiſtirt. Eine ſolche Macht würde 
von den ernſteſten Nachtheiler 
habe hiemit die Ehre gehabt, Ihnen die Gefühle, 





welche das Schreiben des Herrn Neidhardt in 


mir hervorbrachte, N und 2 der 





mir durchdrungen i iſt. Be urtheilen dieſelbe 
‚ein Mann, welcher J für das Wohl der Menge 
—* rt, —* En PIE Sie x 
RIESE RR ge ve ne 

in IV. Schreiben des Grafen Die bitſch 
an den General Geismar. Ich habe von 
dem Schreiben, welches Ihnen die HH. Kolac z⸗ 
kowski und Graf Mycielsfi —— — 
genommen. Sie können dieſen Parlamen vs, ſobt 
ſie wieder bei Ihren Vorpoſten eintre 





en begleitet ſeyn. Ich 
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daß ich bei dem’gegenwärtigen Stande der Dinge es 
ganz zwecklos finde, fie zu empfangen, da ich in den 
beiden Unterredungen, die ich mit dem Grafen My: 
cielsfi in Grakhowa (Grochow) hatte, alle meine 
Anſichten über die "unglücklichen Ereigniffe in Polen, 
ohne Hehl und Winkelzüge, ausgefprochen habe; ' ich 
fönnte ſonach auf meine mündlichen, und in’ dem 
auf meinen Befehl -an dieſen Offizier vom" General- 
djut: ten Neidharbt gerichteten Briefe noch ne 
er beftimmten Erklärungen Bezug nehmen, und nod) 
einmal wiederhplen, daß das Berfprechen des Kaifers 
und Königs, welcher eine völlige Amnoftie und Ber- | 
zeihuug des Vergangenen für alle zur Pflicht Zurück⸗ 
| * proklamirt Bun treu erfüllt werden wird. 
Sie uf. 
wer wer Graf 2 re Savatransti. 
ER Hane'vem: ‚Orginale gleichlautend: 
Baron Geismar, Generalabjutant. ° 
—* war wohl nur eine Stimme unter allen ges 
















bildeten Völkern über dieſen Schritt des Generaliſſimus. 
Jeder Befonnene mußte eingeſtehen, daß Skrzynercki 


auch in dieſen politiſchen Verhandlungen, ſo gut als 
auf dem Schlachtfelde, mit Beſonnenheit, Verſtand 
und edler Offenheit gehandelt habe, kurz ganz ſo wie 
es dem Chef der unglücklichſten, aber auch der tapfer⸗ 
ſten unter den Nationen geziemte. Selbſt die Ueber: 
ſpannteſten unter den Polen, ſelbſt diejenigen, welche 
Nichts wöftten, als Krieg auf Leben und Tod, Fonnten 
| di } t ihres Generaliſſimus, der, wie er 
‚ ihren Meinungen freien Spielraum Taffen will, 
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unmöglich tadeln. Um fo ,auffallender — — 
in welcher dieſe Unterhandlungen in. der Pet völ | 
Zeitung dargeſtellt wurden. Sie fah in den verfäh- 
menden. ‚Schritten der Polen, nur Geſtändniſſe „von 
Niederlagen und von Serrättumg der re— 
bellaiſchen Streitkräftez8.ſie fand in „den 
Anträgen des Generaliſſimus nur „Abgeſchmakt— 
heit und. — thoͤrichte — 
saas⸗ RRZ a u 1a De J * 

Wo Recht, * ‚rohe: —— 
Streite legen, wird» immer nur die Sgbel;or o 
— vom Lamme wiederholt. 15 Min BR; 3 

Doch die, Strafe folgte Bi dem· Fuse ade . 
* nur ap uhr zu dem | denkwürdigen 

















ſen 2— Defenfive 4 2 ckwan — im — 
Sorbernen von der, Sinne Des sransbfanen. Gra- 
fen riß. er 


Ehe. wir ne w Bin Ernie, übngche, | 


die. Emancipation „pol Bauren gedenken 
welche in der aveiten Haͤlfte des März vorgeno 

WURDE un ee) each" 
BIBE BE 7775700 577% — when Ak, nr rn vn. 


era 
BERND gen Dr d e Ertpeitung } 
von freiem Yande DE Sehen | 


—* «Te ER es bay Ar 1} m. ra 
mte ‚Diefe: Berhandlungen. waren von der öd 
Wichtigkeit, aber auch Pen Be | 
— Revolution fußte auf den Grundſatz ewig 
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unverjährbarer Menſchenrechte ; wollten die Polen Fon- 
feqnent feyn,' ſo mußten fie diefe Grundſätze zuerft 
gegen ihre eigenen Landsleute in Anwendung bringen, 
nämlich gegen die kräftigſte und edelſte Klaſſe im Staate, 
gegen diejenige, welche am meiſten ihr Blut für das 
Vaterland verſpritzte, und zu Tauſenden die Flinte 
and die Senſe führte — gegen den Stand der Ader- 
bauer. Zwar iſt der polnifche Landmann feit dem 
Jahre 1807 nicht mehr Teibeigen; er Fonnte ohne 


ger bfihe: ‚Hinderniffe- das Gut verlaffen, das er - 


wenn er dafelbft gedrückt wurde, oder wenn 
er ich eine’ beffere' Lage an - einem andern’ Orte vet- 
Schaffen zu’ Fönnen glaubte, aber er beſaß⸗ noch immer 
keinen eigenen Heerd; auf den Privatgütern und auf 
— —— von Frohnden erdrückt. 
Dieß konnte ſo nicht bleiben. "Wottte die herrfchende 







Grumdbefiger, konſequent ſeyn, und die Rechte, 
j deren’ Heilighaltung ſie von Rußland forderten, ihren 
igenen N titb gern zugeftehen‘; ſo mußten fie zu der 
ichen Freiheit/ welche der Bauer ſchon feit 

jener Zeit genoß, auch den eigenen Beſitz hinzufügen. 
So verlangte es die Gerechtigkeit. Zu dieſer Rück- 
ſicht kam nun noch die viel maͤchtigere der Noth. 
Um der koloſſalen Macht Rußlands zu widerjtehen, 
war’ nbthig daß man Alte Arme, die nur immer die 
Waffen‘ tragen konnten, bewaffnete, alle Sehnen der 
nätionafen Kraft änfpänite. ‚Aber ein folches Reſul⸗ 
tat‘ kann Nnur dadurch erreicht werden, wenn man die 
mücheigte Zriehfeer des Menfchen, das Sutereffe, ge: 





Kaſte in’ Voten, d. he der Adel und überhaupt Die . 
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winnt. Ein Sklave, hat ‚keinen Sin für, einen Fr 
heitsfrieg, denn ser weiß, daß ‚er. Nichts g gewinnen 
fann, e8 mag ‚gehen wie es will. Man muß. ihn 
erſt zum Bürger); machen, wenn er «mit Ausdauer 
und ‚völliger Hingebung fechten foll. Folglich ver- 
langte die Politik fo gut als die Gerechtigkeit voll 
kommene Emancipation des. Bauernſtandes. Allein 
dieſer Akt unterlag anderer Seits, fo natürlich, er 
auch fcheint, faft unüberwindlichen Schwierigkeiten ; 
vorerit flürzte eine ſolche Emancipation, ſobald fie 
voltftändig durchgeführt wurde, alle Eigenthumsverhäl 

niſſe in Polen völlig um. »-Das Landeigenthum zer 
dort im zwei Klaffen — erſtens in öffentliches. er 
Nation gehöriges — auf dieſen Gütern leiſtete der 
Bauer Srohnden: * lieferte ———— Quantum 
Korn, von dem Boden, den er bebaute, in die [CH atz⸗ 

kammer, — zweitens Privatgüter, — hier. bezahlte 

der Bauer entweder feinen Zeitpacht,, ober er lebte als - 

bloßer . Tagelühner. Auf ‚den Gütern: u 

machte er ‚einen. weſentlichen Theil des Beſitze 
und erhöhte den Werth deſſelben. Gab man ihm nu Jun 
ein. abgefundertes freies; Eigenthum auf. den Rational | 
gütern, fo verlor die Schabfammer, die ‚doch ſo unge⸗ 
heure Laſten zu tragen hatte, gerade ſo viel als der 
Bauer gewann, und der Ausfall mußte durch Die an⸗ 
dern ſchon furchtbar. belaſteteu Stände gedeckt wert den. _ 
Zwang man weiter Den Edelmann, ſelbſt auf feinen- er 

nen, von den Vätern geerbten Befigungen, mit dem, Be 
zu theilen, ſo war er ruinirt. 1b. wie. tonnte ai J 
dieß gerade in dem jehigen Augenblie. on ihn 
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long: ‚ber, Adel. nicht nur fein Blut, ſondern 
| ermaaß von Steuern für das Baterland 
hingab? — waren faſt alle Privatgüter ſchwer 
verſchuldet, und der Bauer bildete einen Theil der 
Hypotheke; wenn man ihn nun nicht nur frei gab, 
ſondern ihm. ſogar ‚einzelne Stücke von dem Eigen: 
thume des Edelmanns zuwies, ſo war ein allgemeiner 
‚Banferott, ‚unvermeidlich. Doch diefe Schwierigkeit 
iſt noch geringer, als eine zweite politifcher Art. Po— 
len Fonnte unmöglich fiegreich aus dem Kampfe gegen 
land hervorgehen, wenn. nicht, auch ‚Die andern, 
ze den. ‚Ezaren abgeriffsnen —* ‚fi 6 










Banner wer "Hufitandes, ars an —90 Bprausfeze 
Ka — einen weſentlichen Beſtandtheil des pol 
niſchen Kriegsplanes aus. Wenn-nun der Warfchauer 
R ichstag nicht nur. die Leibeigenfchaft, im ganzen wie: 
derherzuſtellenden Baterlande aufhob, ſondern auch 
verlangte, daß der Bauer auf Koſten der gegenwär- 
tigen Bejiger Landeigenthum bekommen ſollte, fo jtand _ 
zu ‚befür: ‚daß der Edelmann in Samogitien, Lit: 
thauen, Podolien, Bolhynien und der Ukraine, lieber 
unter dem gewohnten Joche ruſſiſcher Herrſchaft ver: 
harre, als daß er ſich in ein höchſt gewagtes Unter⸗ 
nehmen einließ, das im Falle des Mißlingens, zum 
Tode auf dem. Blutgerůſte führte, im glücklichſten Falle 
dagegen, zum Voraus ungeheure Opfer, verlangte, und 
ihn, am ‚Ende, ‚wenn. auch ein rühmlicher Frieden er- 
rungen war, mit dem Verluſte der Hälfte jeines Ber: 
ahgen u, un a: mehr ift, mit der Berzichtung 
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auf feine ariſtokratiſchen Anfprüche und Bevorrech— 
tungen bedrohte. Gewiß find diefe 3 
von der ernfthafteften Art!! F 
Der Reichstag ſchlug nun einen Mittelweg ein. 
Schon im Februar wurde der Armee bekannt gemacht, 
daß eine Maſſe von Nationalgütern, von zehn Millio— 
nen polniſcher Gulden im Werthe, für die tapferen 
‚Bertheidiger des Baterländes ausgeſetzt worden ſey; 
Jeder der ſi ich auszeichne, ſo wie die Wittwen und 
Waiſen der Gefallenen, ſollen ihren gebührenden Theil 
davon empfangen. Zweitens wurde dem Reichstage 
Am Laufe des März ein Geſetz vorgelegt, welches 


Am mehreren" Artifein abgefaßt, beitimmte, daß Die. 





auf’ den Nationalgütern anfäffigen Bauern nad) ge ha 
wiffen Berhältniffen freie Eigenthümer * daß 
die Frohnden und ſonſtigen Leiſtungen, welche fie bis⸗ 
her gethan, in einen mäßigen Geldzins verwandelt 
werden folfen, der auf den zugetheilten Gütern, welche 
fi) vom Bater auf die Kinder vererbten, u 
laſte. In einer Reihe Sitzungen, vom’ Ende. 
bis tief in’ den April, wurde über dieſen höchſt | 
tigen Gegenftand verhandelt, jedoch ohne Daß "die 
Sache zu einem Refultate gedieh. Der Artifel des 
Geſetzes, der die Verwandlung ‚der Frohnden in ‚einen 
Geldzins beftimmte, wurde zwar angenommen ‚" aber 
nicht in dem Sinne, ' wie es der Vorſchlag und * 
liberale Parthei beabſichtigt hatte Dieſe hatte 
langt, daß die Verwandlung a n, und alſo a 
für diejenigen Banern bindend feyn — ———— 
Unverſtand oder durch den ap der Beamt 





— 49 — 


abgehalten, für ‚eigenen Vortheil taub bleiben würden. 
Die ariſtokratiſche Oppofition berief. ſich, wie in ſo 
vielen andern Fällen, wo liberale Phraſen in den 
adeligen Kram taugen, auf die perſönliche Freiheit, 
ſie behauptete, daß es ungerecht und tyranniſch ſey, 
einen Menſchen zu einem Gute zu zwingen, wenn 
er es nicht ‚felbit «wolle: Und dieſe Parthei fiegte 
dießmal, der Vorfchlag ging. nur mit der Modififation 
durch, welche fie gefordert. So hatte man, denn mit 
der einen Hand das wieder genommen, was man mit 
derrandern gab; denn wer da weiß, wie ſehr der Bauer 
überall, und befonders in Ländern, wie Polen, wo der 
Bolfsunterricht noch auf einer ſehr tiefen Etufe ſteht, 
dev. Gewohnheit ,, an dem Zuſtande, wie er unter 
u Batersund Großvater, war, hängt, und wie fehr 
Alles lieber hergiebt, als baares Geld; wer da weiß, 
wie groß der Einfluß der Beamten, deren Intereſſe 
dahin geht, den Bauern immer unter dem Daumen 
zu halten, auf dieſe Klaffe iſt: der. fi cht fogleich, daß 
ein Geſetz unter den eben bezeichneten Modifikationen 
ka um oder nur —— kanal am in's Leben 
übergehen. kann. — Ey ee 
Ebenſo wenig onnte ı man fi ch äber bie Hoͤhe des 
zu leitenden Geldzinſes, noch über, die Frage vereinis 
gen, ob ein gleicher -Manfitab für: die Ablöfung auf, 
allen Nationalgütern angenommen, oder ob ‚frühere: 
Verhaͤltniſſekraft ‚deren die Laſten auf einer: Domäne: 
| auf der andern, berückſichtigt werden 
kraten-Parthei ſchützte die Nothwen⸗ 
digkeit von, vn man den Staatsſchaß nicht in Schaden: 
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kommen laſſen dürfe, I berief ſich enblich age: 
ringe Anzahl der verfammelten Reichstags: Mitglieder, 
fo wie darauf, daß die Repräfentanten des Königreichs 
nicht berechtigt feyen, einfeitig über eine: Maaßregel 
. zu verfügen, welche auch die mit dem alten Stammlande 
wieder zu vereinigenden alten Provinzen, Litthauen, 
Volhynien, die Ukräne und: Podolien betreffe, fie machte 
geltend, daß man ſich gedulden müſſe, bis auch dieſe 
Provinzen ihre Nepräfentanten abgeordnet hätten, und 
daß es überhaupt beſſer wäre, für eine ———— von 
ſo ausnehmender Wichtigkeit ruhigere Zeiten ab abzuwar 
ten. Gegen dieſe Gründe ließen ſich nur ſtillſchwei⸗ 
gende patriotiſche Vorwürfe, aber keine geſetzlich be: -_ 
gründete Abweifung erheben; die Oppofition fiegte, und 
die große Sache blieb bis auf diefen Tag ſchwebend ⸗ 
Der bei weitem kleinſte Theil des polniſchen Bo⸗ 
dens iſt Nationalgut, wie man ſich denken kann, u id 
die große mraffe der Bauernſchaft gehört den Privat⸗ 
guütern an. Gegen’ die bäuerlichen Verhältniſſe anf 
den letzteren konnte man Kt 3 weten. Dh 
ten, ohne Die enennr— 
wurde der Verſuch gemacht, durch Appellation « 
Hochherzigfeit der —8 Dies Cache 
der Emancipation auch auf den Privatguütern zw * 
dern; dieſer Verſuch hatte guten Erfolg. Es war 
durch einen Reichstagsbeſchluß vom 19. Februar dee 
ſtimmt worden, Daß ein Buch eröffnet werben folle, in 
welches jedes Reichstagsmitglied und jeder Adelige here! 
haupt einſchreiben möge, was e für die tapferen -Bere| 
theidiger des Vaterlands, die dem Bauernſtande ange⸗ 
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hören, zu thun gefonnen ſey. Den 30. März machte 
der edle Neichstagsmarfchalt- Graf Wilabistaus 
Oſtrowski den Anfang mit - folgender: "Erflärung: 
eaut des Reichstagsbeſchluſſes vom 10. Februar ver⸗ 
ſchreibe ich und habe verſchrieben: 4) Jedem auf 
meinen Gütern anfäffigen Landwirthe, der nach dem 
29. November 4850 in Die Reihen der Vertheidiger 
des Vaterle ides eingetreten iſt, ſelbſt wenn er nm, 
ein einzie es Mal für ‚die ‚Unabhängigkeit Polens 
ee hat, erbeigen thümlich fehs Morgen 
guten Acker gegen‘ einen Grundzins von zwei Gulden 
h, bi für jeden Morgen, welcher Grundzins zu Ans 
= legung einer Dorfſchule verwendet werden ſoll. 2): Je⸗ 
s dem der oben erwähnten, der ein Zeugniß nitbefnge, 
daß er ſich Im Kampfe ausgezeichnet habe, verſorge 
id un e tgeldlih mit — — io 
wie mit einem lebendigen und lebloſen Inve utare, 
bie ſoiche⸗ gewöhnlich den Baueru gegeben wird. 
3) Außer dieſem empfängt, nach Beendigung des Kriegs, 
‚jeder Einwohner meiner Güter, der auch nur ei 
mal fuür das Vaterland gekaͤmpft hat, bei feiner Rück 
‘ Fehr nach‘ ‚50° polnifcherGulden. 4) Einem Je 
den der Rede ſtehenden weldyer invalide oder er⸗ 
werbsunfaͤhig gemacht wurde, wird hiemit zugeſichert, 
daß ich mich zu dem, was er kraft der Reichstagsbe⸗ 
> empfangen wird, fo viel’ zuzulegen verpflichte, 
edigung der Bebürfniffe'eines ſorgenfreien 
jur ea if Dieß findet fo Tange ftatt, 
als ich auf meinen Familiengütern- wohne) und Diefes 
meinige bleibt. Sie⸗ m wieſenc Artikel 
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—* tene Anordnung; dehne ich in vr. ganzen 

‚Kraft. auf die Wittwen und -unmündigen Kinder der 
von Shen Gütern sim Telde gebliebenen Soldaten 
| age nämlich dieſe Wittwen und Kinder nicht 
im Stande find, ſich elbſt ihren unterhalt zu verſchaffen. * 
Eine nicht mitbedentende Anzahl von Gutsbeſiz— 
gern verftand ſich mac amd nach zu ähnlichen Ber: 
piflichtungen, Tund zwar, ‚einige, delbi u aa a 
re ni, are Pi e 

"Es hat nicht. an Leuten gefehkt, welche den 
* Reichötagr wegen ſeiner "@anthergigfeitu gegen 
das gemeine Volk getadelt Haben ; namentlic 
hierin | die. preußiſche Staatszeitung, bekanntlich. di bi v 
erleuchtete Freundin ewiger unverjährbarer —— 1 — 
zur Richterin. rfen, und: «den Vertretern der 
—— dation bittere Vorwürfe üben ihres J 

———— Goͤrt hört ) gemacht. «Dennoch: wird 

billig Denkende, Jeder, welcher, weiß, was von 

ps Willen der Reichen gefordert: ‚werden, fann, 
getehen, daß „vernünftige rennen befreit 
wordew ſind. Die: Bahn i fürs hi Emaucipation 
Bauern war durch jenen, Befchhub; der ie Abldshans- 
feit oder Berwandlung-ber Frohnden auf Den Natigs 
nalgütern ausſprach, Jeinmal gebrochen ; | "fobaldı die 
Nation ihre Unabhängigkeit wieder. erlangt ge 
ſich diefes Verhältniß nothwendig —* uf die "Pr 
vatgüter ausdehnen Es waͤre freilich ſch on: geweſen 
wenn gleich — Allein fon i 
Menſch: wenn der Blitz unſere Häuſer entzündet, 
oſera Habt venebrs —— eind unfern ganze: 
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Vermögen vernichtet, grämen® wir uns. — 
als; wenn. wie, freiwillig ‚nur, ein Drittheil hergeben 
follen ; jenes bettachten wir als ein Naturereigniß, 
und unterwerfen uns der Nothwendigkeit, zu dieſem 
können wir. ung nicht entſchließen, weil es unſere 
ferien Mahl it, an welche, die Gerechtigkeit appelixa. 
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> Ereiguäffe, auf Pe ren: Centrum 
nn März bis Mitte April. — 


7 uminsti hatte ſich Ende März, —** von dep 
* bemerkt oder angegriffen zu werden, mit einem 
Corps von praga entfernt, und bei Rozan eine Gtel- 
fung eingenommen. Die polnifche Hauptarmeerftand in 
Derlimgegend von Warfchan, theils auf ‚dem: rechten, theilg 
auf dem Tinfen Ufer; Dwernizfi,wie wir ſchon 
oben fagten, bei Zamosc; auf dem rechten Ufer ver Weich: 
fel bildete General © ierawsfi eben ein neues Corps, 
das die Beſtimmung hatte, Dwernizki zu unterſtützen. 
kislıg Die Stellung der Ruſſen war am Ende März 
folgende: Warſchau zunächſt ſtand bei Wawre ( A Stun⸗ 
den von der Hauptſtadt) Geismar; hinter dieſem bei 
Dembe⸗-Wilki, Roſen. Diebitfch. hatte mit deun 
Corps der Geuerale Pahle n, Witt und Schacho ffo— 
koi fein. Hauptquartier. bei Ricky, und befchäftigte 
—— Uebergang auf das linke Weichſelufer zu 
bewerkſtelligen. Südlich von ihm bei Lublin, und in der 
—— dieſer Stadt nach Zamosc ſtand Toll mit 
dem Corps des General Kreutz und einem einem Theile der 
Truppen des General W it t. Sndlich hatten die Gar⸗ 
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lche unter dem Grohfürſten Michael von Pe— 
g nach dem Konigreiche gef et worden waren, 
gwife en, dem Bug und der Ber itonnirungen be— 
— | ni Stellung t "Armee mar 










sr der — * — Aber. fi ie Sn den 
Sehler, daß die beiden Eorps von Geismar und Ro- 
fen außer Verbindung ſtanden mit dem Hauptauartiere, 
und alſo für ſich geſchlagen werden konnten, ehe von 
dorther Hülfe nahte. Auf dieſen — 
Sfrzynedi’s Plan gebaut. —* 







geu immer von der nächſtbevorſtehenden Ankunft des 
franzöfifchen Cavallerie:Generals Excelman n geſpr⸗⸗ 
chen, am 30. Abends gab der ——— 
ein glänzendes Gaſtmahl, von welchem man ſelbſt in 
der Hauptſtadt glaubte, daß es jenem General zu Ehren 
geſchehe. "Die enffifchen Vorpoſten erfuhren. dieß, wie 
man ſich Denken kann, und waren um ſo weniger auf 
ihrer Huth Aber auch i in Warſchau ſelbſt ahute kein 
Menſch, den Obergeneraliund ſeine Wertrauten ausge· 
nommen, daß noch i | u ſo wichtiger 
Schlag erfolgen — * —** * Er 5 was 
Patriotismus ** — — lötz⸗ 
lich auf, ee mn won — 
den Feind anzugreifen. Allgem bet t. 
—.- — wen fic 
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Weichſelbrücke mit dichtem Strohe "belegt worden, fu 
daß weder Reiterei noch Geſchütz beim Ueberſetzen 
nach Praga Geräuſch verurſachen konnte. Zwei Divi- 
fionen Infanterie mit der Re Cavallerie rückten 
aus, Bor den Thoren von — w f * 
vie MWegereinzufchlagen. 7) ı) J 
Geismar ſtand unterhalb‘ Wawre in einer 
ſchon von a. ftarfen Pofition verfchangt, denn alle 
‚Moräjte, che: während der Schlacht vom ’25:1%ebr. 
noch zugefroren waren, und von der Armee leicht über: 
ſchritten werben Fonnten, . waren jetzt unzugänglich, 
undfchüsten den Feind, deffen Verſchanzungen man 
ſich von vornen nur durch die Defileen von Grochow 
nahen konnte, welche von ih m —** durch ſtarke 
* Arti fe ie vertheidigt waren. 25 Aus yıalk J 
. Die Diviſion des Generale RY binsfi durch die 
Cavallerie des Generals Kaminski verſtärkt, mar— 
ſchirte links auf Zombki durch: die Moraͤſte, um 
die feindliche Stellung im Rücken und in der rechten 
Flanke zu faſſen. Indeſſen zog ſich der Reſt der zu 
dieſer Unternehmung beſtimmten Truppen vollends zus 
ſammen. Und eine Stunde ſpäter als Rybi nski 
rückte ſofort General Klicki mit der Vorhut auf der 
Hauptſtraße von Grochow vor, um den Feind von 
vornenangügreifen, fobafd General Rybinskiyinfeis 
nem Rücken angefommen, das Zeichen (zum Angriffe ge: 
ben werde⸗ Es war als wenn die ganzer Natur die 
zz n an dieſem Frühlingstage unterjtügen! 
| dichter Rebel bedeckte bie: Gefilde, und bes 
ter dag Ne Rufe ben Marſchdes Gehtrale Ry⸗ 
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binsfi erſt dann merkten, als ſie von RR En im 
‚Rüden. gefaßt! worden waren. Rybinskirpafirte 
naͤmlich glücklich. die Sümpfe, hob den feindlichen Poften 
unverſehens auf, ‚wandte: fi ch dann mit 4 Bataillonen 
wadronen gegen. den, rechten feind- 
fichen Flügel, eine Bari Abtheilung wurde nach Uka⸗ 
wien, gefchiekt, um die Feinde daraus zu vertreiben. 
Indeſſen war Geismar nur mit, dem Anmar- 
ie des. General Plicki,. der ihm auf feiner Frome 
fignalifirt worden war / beſchäftigt, als er die Kunde 
erhielt, daß ‚feine Neferven, ſchon geworfen, fein Rücken 
amgangen« ſey. Auf die erfien Kanonenſchüſſe, die 
von der Schaar Rybinskis abgefeuert wurd —9 
griff auch Klick i die Ruſſen au, und vertrieb ſie aus 
Grochow und den anſtoßenden Gehölzen und: rückte | 
gegen: ıdie feindlichen Batterien heran, . Aber er fam 
zu. ſpät, denn ſchon war die Schlacht durch einen 
| kühnen Bajonettangriff des Generals Rybins ki ent—⸗ 
ſchieden, und jene Schanzen bereits erobert. aan} si 
Innerhalb zwei Stunden war das ganze Corps 
des Generals Geismar— zerſprengt ‚oder verhichtet, _ 
zwei. Fahnen, vier Kanonen mit Befpannung ‚einige 
Munitionswagen, und eine; große Maſſe von Waffen, 
welche die flüchtigen Ruſſen ;weggeworfen, — 
2000 Gefangene gemacht”) Der ruſſiſche Verluſt an 
Todten wird nicht augegeben . kn u 
u Sry nei hielt mach dieſem — 
folge, der am — — wurde, 
Augenblick. inne, ſondern beſchloß ſeinen S 
größtmöglicher, Schnelligkeit zu verfolgen. Ge— 
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Gielgud formirte fogleich mit feinen Soldaten, die 

am Morgen noch nicht in’s Fener gefommen waren, 
die Angriffsfolonne, und ſetzte dem Feinde auf der 
Straße von‘ Giedlec nach." Hinter ihm  marfchirte 
der Reit der zu diefer Erpedition beftimmten Truppen. 

Die Straße nach Siedlec führt fat ununterbrochen 
durch Wälder und hat viele fehwierige Punkte. Es 
iſt Daher auch nicht möglich, große Truppenmaſſen zu 
entwickeln, da der Angegriffene faſt überall Stellun— 
gen findet, in denen er ſich mit Leichtigkeit vertheidi— 
gen kann. Oefters ſuchten die Ruſſen dieſe günſtige 
Rage zu benützen, aber immer wurden fie von der 
Vorhut der Angriffsfolonne, bei der ſich die Artillerie 
J befand, weiter fortgedrängt. So währte der Marſch 
"Bis drei Uhr Abends, unter immerwährendem Kampfe 
bis nad; Dembe-Wilft hin, einen Punft, der wegen 
Bereinigung mehrerer Straßen von großer Wichtigkeit 
iſt. Deßhalb befchloß der polnifche Generaliffimus, 
ihn noch an diefem Tage zu nehmen. Aber auch der 
ruffiihe Befehlshaber Rofen ging von derfelben Ans 
ficht aus, und hatte den Befehl gegeben, Dembes- 
Wilsfi His aufs Aeußerſte zu vertheidigen. Es war 
Das. ganze fechste Corps, das hier den Polen unter 
perfünlicher Anführung des Generals Roſen entge= 
‚gen * Die Poſition war vortheilhaft für den 
Seid, da er die Höhen jenſeits Dembe-Wilki im Be 

ſitze, und alle ſeine Streitkräfte auf denſelben entwickelt 
hatte. Der Zugang zu dieſer Stellung war vor ſei⸗ 
nem linken Flügel durch ein kleines moraſtiges Flüß⸗ 


chen gedeckt. Seinen rechten Flügel ſicherten ſum— 
49 
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pfige Gebüfche. "Und zudem bejtand der Boden 
weit vor feiner. Fronte her aus Schlamm und 
Moraft, fo. daß es rein unmöglich war, auf demfelben 
Artillerie und Reiterei in Kampf zu bringen. Um 

die Aufmerffamfeit des Feindes auf der rechten Geite 

der Landftrage zu befchäftigen, fandte Sfraynedi 
Das vierte Linienvegiment dorthin, hinter welchem: fich 

die Reiterei des, Generals Skarzynski auffteflte. 
Diefes tapfere Regiment rückte trotz des Kanonen 
feuers, Das die Polen ans dem eben: ‚angegebenen 
Grunde nicht einmal erwicdern konnten, bis zw jenem 
Flüßchen vor, und begann gegen die jenfeits aufge: 
ſtellten ruſſiſchen Plänkler zu feuern. Allein man Fonnte | 
nur auf der Iinfen Seite der Landftraße dem Feinde - N 
beikommen, und feldft hier but die Befchaffenheit des ° 
Bodens dem Fußvolfe die größten. Schwierigfeiten t 
dar, während es für Geſchütz und Reiterei rein un⸗ 
möglich war, durchzukommen, ohne zu verſinken. Dieſen 
Punkt wählte nun Skrzynecki zum Hauptangriffe, 
und beſtimmte dazu den General Malachowski 
mit drei Bataillonen des achten Linienregiments, wel⸗ 
chem noch zwei Bataillone Jäger als NReferve folgten. 
Das achte Regiment warf die, Plänfler des Feindes 
aus dem Gebüfche, und griff deffen rechten Flügel an, 
wurde aber von einem fehr —— Gewehr⸗ und 
Kartätſchen-⸗Feuer empfangen. Dennoch heil— te es, oh 
Unterſtützung der Artillerie, kolo menweiſe i | 
gegen die Anhöhen hinan. Bierm al griff die feind- 






rüctgemworfen. Aber folche —2 [ 


— 49. — 


Reiterei und Geſchütz beſtehende Maffen zu überwäl- 
‚tigen, war trotz der ausdauerndften Tapferkeit, für 
bloßes Fußvolk nicht möglich. Das Gefecht blieb 
eine Weile ohne Erfolg. Nur auf ver Landitrage 
war es möglich, Artillerie und NReiterei vorwärts zu 
bringen ; allein Diefelbe zog fich vor dem Dorfe Dembe— 
Wilfi, auf einem hohen, langen und ſo ſchmalen Damme 
hin, daß nicht mehrrals fechs Pferde in einer Fronte 
vorrücden Fonnten.  Dennod, war es dem Major 
Wodzinsfi bereits gelungen, mit einem Bataillone 
des vierten Regiments fich der erften Häufer des Dor- 
fes zu bemeiftern, und_unterftügt von den andern 
Bataillonen defielben Regiments, drei feindliche Ka: 
mnonen zu erobern, worauf Die polnifche Artillerie noch 
ame Swölfpfünder herbeiführte, und nun zufammen 
mit den drei eroberten Gefchügen einen rühmlichen 
Kampf gegen ſechs im Dorfe aufgeftellte feindliche 
Kanonen beftand. Aber diefe zu ſchwache Hülfe war 
nicht im Stande, ein genügendes Nefultat herbeizu: 
führen. Bei diefem Stande der Dinge befahl Skrzy— 
meci dem vierten und achten NRegimente, mit ihren 
Angriffen inne zu halten, jedoch mit Behauptung des 
Kampfplages, und erſt dann fich von neuem auf’ den 
| Feind zu werfen, w wenn der Hauptangriff auf die Mitte 
Dorfes ſtatt finden würde. Zu dieſem hatte 
Skrzynedi die Dämmerung bejtimmt, Damit der 
Feind, wenn er mit Anbruch der Nacht aus feiner 
‚Stellung geworfen würde, außer Stand wäre, Die 
Wiedereroberung defelben zu verfuchen, Als es nun 
zu’ dunkeln anfing, bildeten die Polen eine Colonne 
19 * 
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Neiterei, beitehend aus zwei Schwadronen des zweiten 
Sägerregiments zu Pferde an der Spitze, hinter dieſen 
zwei Schwadronen berittener Schützen und zwei vom 
Pofenfchen Regimente, denen das fünfte Uhlanenfegi- 
ment (das Zamoysfifche genannt) als Reſerve folgte. 
General Sfarzynsfi erhielt Befehl, dieſe Schaar 
durch Das größtentheils vom Feinde noch befeßte 
Dorf zu führen, und jenfeits deſſelben Die feindliche 
Schlachtlinie anzugreifen. Skarzynski führte Die- 
fen Befehl aufs glänzendfte aus. Sm Trabe und 
fehbs Mann hoch ftürzten die tapferen Reiter durch 
die. ir Hauptftraße von Dembe-Wilki, und bald 
ſah men fie jenfeits des Dorfes, Das zweite Zäger: 
regiment * die Schützen zu Pferd „warfen fie) mit 


Blitzesſchnelle auf: Geſchütz, Fußvolk und Reiterei des 


Feindes. In einem Augenblicke war wie ruſſiſche 
Cavallerie zerftreut, die Bataiffone geſprengt oder ge⸗ 
fangen, die Kanonen erobert. Der Feind ſammelte 
ſich noch einmal unter dem Schutze der Finſterniß, 
und bemühte ſich, Skarzynski zurückzuſchlagen, aber 
er wurde zum zweitenmale in die Flucht geworfem 
Nur die Nacht und: Die — Wälder reteten ihn 
vom gänzlichen Verderben. RER + 
| Glänzend hatte. diefer große’ Tag für Die Polen 
ra geendigt. Er wird ein ph Andenfen 
für ihre Kinder und Kindesfinder 
Gebeine der Heiden von Dembe-Wilfi 1 
find. Nur ein Fleiner Theil der am Me 
Praga ausgezogenen Truppen befand fich im Gefechte 
— bie Avantgarde, welche unter immerwähreunder 
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Gefechte nach zwei Siegen, noch fünf Meilen Wegs 
zurückgelegt hatte. Man darf ohne Uebertreibung 
ſagen, daß bei Wawre und Dembe-Wilki am 31. März 
die Polen ihre Feinde im Berhältniffe von eins zu 
vier aufs Haupt fehlugen. Nachts zehn Uhr eritattete 
Skrzynecki feinen erften Bericht in Die freudentrunfene 
Hauptjtadt. Aber derfelbe war wegen der Müdigkeit 
des Generaliffimus Furz abgefaßt, da Sfraynedi 
20 Stunden nicht vom Pferde gefommen 
war. Auch der ehrwürdige Präfident der National- 
vegierung, Fürft Adam Ezartorysfi, befand ſich 
bei dem fiegreichen * und war neh als won 
im Feuer. 
. Der folgende Tag, der 1. , April‘, war die. Er: 


ganzung des vorhergehenden. Mit Anbrucd des Ta: 


ges begann die polnifche Borhut unter dem General 
Eubiensfi, Roſen zu verfolgen, Mehrmals be: 
mühte fich der Feind, die Polen aufzuhalten, und ihnen 
in günfligen Stellungen die Spitze zu bieten; aber 
immer ohne Erfolg, denn das vierte Uhlanenregiment, 
das die Spitze der polniſchen Colonne bildete, jtürzte 
ſich unaufhaltſam über Alles her, was Widerſtand 
leiſten wollte. Den 2. April Morgens ſtand Die 
polnifche Vorhut zwifchen Kaluszyn und. Mingofy, 
und durch die verfchiedenen Abtheilungen, welche. von 
der a nach allen Richtungen ausgefendet 
wurden, | der ganze zwiſchen dem Bug, der Stadt 
wein; und bis jenfeits des Liwiec gelegene Land: 
ke Feinde gefäubert. 
Der Verluſt der arg in biefen dreitägigen 








Gefechten war fehr groß. 3000 Todte, worunter ein 
Oberſt, bedeckten das Schlachtfeld. Die Zahl der Gefan⸗ 
‚genen belief fich auf 12,000 Mann, worunter ein Gene⸗ 
ral (Lewodomwsfi), ein Artillerieoberſt (Sokol ow), 
ein Oberſtlieutenant, mehrere andere Staabsoffiziere, 
und. gegen 400 niedere. Erobert hatten die Polen, 
5 Sahnen, 12 Kanonen, zum Theile mit Befpannung, 
50 Munitionswagen, 4 Seldapothefen, eine Feldka— 
‚pelle - mit. einem Foftbaren Meavienbilde, gegen 6000- 
Gewehre, bedeutende Magazine, und endlich eine 
Menge Fuhrwerk und Gepäd, worunte ‚viele * 
zierswagen mit reichen Luxusartikelil. — 
"Es klingt wie ein Wunder, daß die Polen dieſe 
großen Erfolge nur mit 400 Todten und 400 Ver⸗ 
wundeten erkauften. Und. doch iſt es ſo. Die treff⸗ 
lichen Dispoſitionen des Obergenerals, ihre vollkommene 
Ausführung, und die Blitzesſchnelle, mit welcher die 
errungenen Vortheile verfolgt wurden, ferner die 
Sorgloſigkeit der Ruſſen, die an Nichts a 
an einen fo fchnellen Ueberfall dachten, en 
Nebel, der die Bewegungen bei Wawre verh 
hatte dieſes glänzende Reſultat herbeigeführt. — 
deſn erſten Unfällen am: 31. März war ein panifcher 
Schreden über das —* ig > ar 







von den Bauen! ge hund erten gefan m 
Am 4 * Abends hatte der. Bürgen * e Ye R 
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Dobre, Zebromsfi, A150 von den Einwohnern des 
Orts mit Flinten bewaffnet, welche die, Rufen auf 
der ‚Flucht: weggeworfen, und war den Fliehenden 
nadigejagt. Der Befehlshaber der polnifchen Vorhut, 
Lubiensfi,fah ihn überall mit feinen Leuten voran. 
> Andere ı ‚zerfprengte Ruffen wurden von den Einwoh— 
nern der. ger Ban in den — auf⸗ 
gegriffen. 
Grenzenlos war die — in Warſchau. Man 
erhielt dort die erſte Nachricht des Sieges von Wawre 
am 34. März. Als aber in den folgenden Tagen 
lange Züge von Gefangenen durch die Stadt geführt 
wurden, erreichte der Enthufiasmus den höchſten Grad. 
Die Geiftlichfeit -gog durch Die Straßen und fang 
Danbkeshymnen ;die Bevdfferung füllte zu gleichem 
Zwecke die Tempel. Edle Frauen fammelten Opfer 
für die Waiſen und Wittwen der Gefallenen. Der 
glorreiche Feldherr felbft erhielt von der danfbaren 
fionalvegierung — das Militärfrenz, denn mehr 
hat * Vaterland in dieſen —* der Noth nicht 





€ { Sfrgpnedi hatie Abeigene & die Zeit 4 Ueber: 
falle au trefflichite. gewählt. Denn am 31. März 
‚ waren «eben Die legten Colonnen der Hauptarmee un: 
ter Diebitfch, aus Latowicz marſchirt, um fich nad) 
Garwı n und; von da nach Ryfi zu wenden, wo der 
r ga g auf das linke Ufer der Weichſel ſtattfinden 
oie. Die «beiden Corps von Rofen und Geis- 
| mar waren. durch diefe Bewegung fich vollkommen 
ſelbſt überlaffen. An demfelben Tage (ven 34. März) 
u" | 
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fämpfte aber auch Uminski bereite ur nen Ne | 
ſiſchen Garden bei Rozamy wo fie über die Narew 
‚dringen "wollten. : Man ſieht hieraus, daß fie Befehl 
erhalten hatten, aus der Mojewodfchaft Auguſtowo, 
wo fie jtanden, in die Wojewodfchaft Podlachien gegen 
-Siedlec herüberzudringen, ohne Zweifel, um die Corps 
von Geismar und Roſen nöthigen Falls zu unter⸗ 
ſtützen. Hätte nun sg: nu noch "einige 
‚Tage gewartet, fo Fom fe er ie Ruſſen nicht mehr 
fo wöftfommen fehlagen. dar — A ah J 
Doch war jener —— * Ruſſen bei Ro⸗ 
zan nicht gelungen, da ſie von uminski geſchlagen 
um aber in den“ 2. — 2 rangen 








mit — —— — —* —— | 
einigung mit Rofen in ee 2 
— Indeſſen hatte ſich Skrzyn ecki mit ſeinen 
Hauptquartiere nach Siennica begeben, nachdem 

den General Lubienski bei dem Fluſſe 8 trzyn 
zurückgelaffen, um Rofen;, der mit feinem geſchla 

nen Corps en Geben. Mr 
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Gefangene einfingen. Der Feind ſah ſich genöthigt, 
Halt zu machen, um feine bedrohte Artillerie zu be— 
fchügen. Es Fam bei Zelechow zum Gefechte, wo die 
Polen einen ganzen Tag lang der feindlichen Ueber: 
macht Die Epige boten. In der Nacht‘ vom 3. auf 
den 4. April zogen fich hierauf die beiden Generale 
Sfarzynsfi und Chrzanowski zurück, und ver- 

‚einigten fi) am folgenden Tage bei Latowicz mit der 

polnischen Hauptarmee, die bei Diefem * eine tere 

‚Stellung einnahm. 

An S krzynecki zog nun alle bisponiblen 
an ſich; Lubienski mußte feine Stellung verlaſſen, 
die ganze Mühlbergiſche Diviſion von Praga her— 

rücken; die ganze Hauptarmee der Polen war vor 

Latowicz vereinigt; der polniſche Generaliſſimus wollte 

eine große Schlacht annehmen, welche vielleicht das 
Schickſal des Feldzugs entſchieden hätte. Aber die 
Ruſſen kamen nicht; nur einige Corps zeigten ſich 
—* Stunden vor Latowicz, worauf ſie ſich wieder 
ckzogen. Diebitfch ſelbſt ſtand, unbegreiflich 
an immer bei Ryfi, fey es, weil er durchaus 
über die Weichfel gehem wollte, fey es, weil Rofen 
feinen Verluſt nicht ſo bedeutend angegeben hatte, 
* er wirklich war. 
— — wollte auch Skrrzynegt nicht 
weit vorrüden, weil er dann in Gefahr gefommen 
ef —* Verbindung mit Praga aufzugeben. 
i So ſtand die polniſche Armee vom 4. bis zum 9. 
April unbeweglich bei Latowicz; hier war es auch, 
mo fe das Oſterfeſt beging. Es iſt in Polen Sitte, 
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die Auferſtehung des Herrn mit einem Freudenmahle zu 
begehen, wobei Speifen g offen werden, die von den Prie- 
jlern geweiht find... fer frommen Feier follte 
auch das tapfere Heer, das fo eben fein Vaterland 
gerettet, Theil nehmen. Auf dem ſachſiſchen Platze 
im Warſchau waren am Samſtage vor Oſtern über 300 
Wagen aufgefahren, welche welche von den Einwohnern mit 
Schinken und Brod gefüllt wurden. Sie wurden von 
ben Prieftern geweiht, u Reha in ber‘ * Oſter⸗ 
feſtes, unter Begleitung der Warſchauer Nationalgarde 
nach dem Hauptquartiere — wo Die feierliche 
Bertheilung am Oftermontage flatt fahd. 0, Di wu 
In der folgenden Woche bereitete ſich Steypneeti u 
um die auffallende Unthätigfeit des zz Feldr 
vo au — zu einem neuen * lageg gege 



















* * den Befehlen des * — J. tan 
verſtärkt, und eine feſte Stellung bei Sie ngenomme 
hatte. Die —— zynsk u ad a 
nowsfi mußten eine Seinbonegung ı v t 
Serozcyn bewerfftelligen, um den Feind zu täufe 
und ihn glauben zu: nee i if die Hauptar- 
mee gegen Diebitfch abgefehen ſey. Während'veffen 
zog ſich dag polnifche Heer in einer an 
Märiche gegen Iganie, wo Roſen mit ann 
and. Am 10. April erfolgte de Angriff. 
Prondzynsfi fiel; von Romarino gut unt 

auf das Dorf Iganie. Der Kampf —* ißer 

lich hartnäckig, denn die Ruſſen ſpannten ihre letzten 
— an, um die an ers; Dem be = Wil ĩ nich 
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noch einmal erneuert zu fehen. Schon war der rechte 
polnische Flügel zum weichen gebracht, und der Sieg 
fehien fih auf Seite der Nuffen zu neigen, als das 
Dorf durch einen »wüthenden Angriff des polnifchen 
Centrums endlich genommen wurde. Die Ruſſen erlaub⸗ 
ten ſich vor ihrem eiligen Rückzuge aus demſelben him⸗ 
melſchreiende Greuel. Weiber und Greiſe fanden die 
Polen ermordet, Kinder geſpießt. Der linke ruſſiſche 
Flügel, der ſich in der Hitze zu weit vorgewagt 
Hatte; mußte jeßt ſchwer bügen. Er wurde zerfprengt 
oder niedergemacht. Das‘ ganze 98ſte Linienregiment' 
ergab fich, durch die Schlachten vom Februar nur noch 
460 Mann jtarf, ſammt ſeinem Commandeur, allen 
| Offizieren, und der ganzen Feldmufif. Skrzynecki 
| - eine Abtheilung Reiterei in den Rücken des Fein- 
des-detafchirt, um ihm auf der Flucht eine vollſtändige 
Niederlage beizubringen. Aber der Anführer dieſer 
Schaar ußte, wie der Generaliſſimus in feinem Be: 
richte fagt, die Bortheile feiner Lage nicht zu benugen, 
und langte auf der Chauffee von Iganie nach Siedler 
im Rüden des Feindes erft dann an, als die Schlacht 
ſchon beendigt war, fonjt’wäre dag feindfiche Heer, bei 
abgefchnittenem Rückzuge, vielleicht vollfommen verniche 
tet. ee gieng hier und an fo vielen Orten 
zynecki, wie dem Kaiſer Napoleon, der ſo oft 
gte, baß.e nur da der Erfolge gewiß ſey, wo er 
rſönli h den Oberbefehl führe, und daß er ſich auf 
rs —— ae yore 
em | 
Dem een bie: Ruffen 2,500 Todte auf dem 
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Plage, ebenfoviele wurden gefangen; worunter Drei 
Oberſten. Außerdem eroberten die Polen eine Fahne 
und drei Kanonen, dreisandere waren von den Ruffen 
verfenft worden. 

An dem nämlichen Tage, wo Die ala uns 
ter Skrzynecki bei Iganie Lorbeeren errang, kämpfte 
auch Uminsfi bei Wengrow. Wir haben fchon oben 
gefagt, daß feine Vorhut von Andrychiewicz bei 
diefem Orte den Garden widerſtand; am 10.. April 
vereinigte fih Mminsfi mit ihm, gieng über den Fluß 
Liwiec, Hinter den fi) Andrychiewicz zurückgezogen 
hatte, bemächtigte fich der Stadt Wengrow, und Drang 
bis nach Eofolow vor. Aber er konnte ſich hier nicht 
lange halten. 

Nach der Schladyt von Sganie hatte nämlich Die 
bitfch endlich eingefehen, daß von einem Uebergange 
über die Weichfel nicht mehr die Rede feyn Fünne, und 
fi) mit. allen Streitkräften, die er in der Nähe. der 
Weichjel um ſich verfammelt, nach dem Bug gegen Die 
Stadt Giedlec gezogen, wo er am 43. April eine ſehr 
feite Pofition einnahm. Bon hier aus ſchickte er nun, 
bereits für feine Communifationslinie, die über Granna 
nach Bialyſtock ging, beforgt, zur Berftärfung der 
Garden, welche Uminsfi hart.bedrängte, den General 
Ugrumoff mit fünf Regimentern von der Linie, einer 
Abtheilung Grenadiere, ein Bataillon Sappeur, ‚zwei 
Reiterregimenter und zwei Batterien. Gegen‘ eine. fo 
große Uebermacht Fonnte fich natürlich Uminsfi nicht 
mehr halten. Er gieng über den Liwiec zurüc‘,. ließ 
an der steinernen Brücke bei Lim in der Eile Schanzen 


ee 
\ 
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aufwerfen, und befeste fie mit zwei Eoinpagnien Fuß: 
volk, welche von den. Feinden bald ‚mit großer Hart: 
—* "angegriffen wurden. Uminskirfuchte ſich 
urch eine — — Luft zu machen; er gab dem 
tem Uhlanenregimente Befehl, durch eine Fuhrt bei 
em— —* odzifs über dem Liwiec zugehen, und die dort 
ftehenven 6 Schwadronen feindlicher Neiterei anzufal« 
J Dieſer Auftrag wurde mit Glück ausgeführt, die 
hlanen drangen hinüber, zerſprengten die feindliche 
rei, tödteten 50 Mann, uͤnd nahmen 250, nebſt 










200 Pferden gefangen. Allein trotz dieſer gelungenen 
Seitenbewegung konnte Uminski die Brückenſchanze 


bei Liw nicht halten, weil die Angriffe der Feinde im— 
üthender wurden. Er mußte fie im Stiche laſſen, 
wobei gegen 50 Polen in Gefangenſchaft geriethen. 









en endigte mit einer Kanonade wobei die polni⸗ 


* illerie, die nur aus leichtem Geſchütze beſtand, 
ihrend die. Ruſſen eine Batterie von 12 Pfündern 
8F euer führten, Beweiſe von großer Tapferkeit gab. 


Umin isti hatte in Diefem Gefechte außer den genannten 









angenen 470 Todte und 300 Verwundete. sh 

Allein n ſchon am 46. April drang er, da ein Theil 
* Geinde fi wieder gegen Siedlec gewendet hatte, 
vor, nahm Wengrow zum zweitenmale, wo 

unde an gefangen nahm, und ver— 
Bir: —— Der — Ruſſen 
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Schlacht gekommen. Denn obwohl der ruſſiſche Feld⸗ 
marſchall ſehr geneigt geweſen wäre ein Treffen zu 
liefern, nahm Skrzynecki daſſelbe nicht an, da er 
Grund hatte, zu glauben, daß die Saat von Dembe⸗ 
Wilki zu glänzender Erndte ſich geftalten, "und Big 
bitfch bald gendthigt feyn werde, das Könii 
Polen zu verlaſſen, um feinen. bedrohten Rüden zu 
befchügen. Denn fhon war Dwernizfiin Bok 
hynien.eingedrungen, fhon dehnte fich Der 
Aufſtand in den altpolnifhen Provinzen 
von der Küjfte des baltifden Meeres, bis 
an die Öränzen der Moldau aus. 7 

Nie fanden die polnifchen Angelegenheiten. beſſer, 
als in dieſem Augenblicke. In ſeiner Fronte im Schach 
gehalten durch Skrzynecki's ſiegreiches Heer, im Rü—⸗ 
cken durch die Empörung Litthauens bedroht, und ges 
wärtig, bald aller feiner Zufuhren aus Rußland be 
raubt zu werden,“ befand fi) Diebitfch in einer ſehr 
gefährlichen-Lage, und es fehien mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß er bald über den Bug werde) zurück gehen 
müſſen, den er im Februar mit ſo kühnen H ngen 
und unter noch kühneren nn überf written 
hatte. SE Ur Er 

So ſah auch) —— bie —— an; er 
wollte keine Schlacht mehr annehmen; da er ‚ohne 
diefelbe die große Angelegenheit feines Baterlandes ge: 
rettet glaubte; ſen Plan war fi $ gegen Wa ar ſcha | 












fo ftand feine Sache nur um fo —* ie fi 
dann ‚weiter von feiner Comunikationslinie entfernte, 


‚Aa. —* 


ER —* ner —* bei dem immer 
mehr um ſich greifenden Aufſtande in Litthauen Preis 
n dieſem Sinne erließ ‚Sfraynediiam 18. 

N a iemanir % bei Gr folgende 








SGSoldaten! Unter Geihnifaten ee 
te di ie pofnifche Nation. Ein Theil derfelben, die 
Einwohner des fogenannten Königreichs Polen, zur 
V rzweiflung getrieben, erinnerten ſich ihrer ewigen 
Rechte. "Der Tyrann unſeres Vaterlandes nannte dieß 
eine Meuterei, und führte zahfreiche Horden zu unſerer 
abermaligen Unterdrückung herbei. Im’ Beginne un- 
| ufitandes zählte das polnifche Heer Faum 30,000 
Man. Das argwöhnifche Mißtranen unſerer Selbſt⸗ 
Berker Hatte, nicht geduldet, daß in unſerem Lande 
be Pulverfabriken und ähnlich Anſtalten 
eſtehen. Die Vaterlandsliebe wußte eine Armee zu 
häffe * Seht haben wir ein zahlreiches * theils 
einde eroberten, theils mit in neu angeleg— 
ten en eiligft verfertigten Waffen ausgerüftet. 
Als der Feind mitten im Winter unfer Land überzog, 
— die en * ——— sie 
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neten, "berief mi an der ee zum 
Obert fehle über die Tapfern. Damals dehnte der auf 
feine, Uebe erzähl" "pochenberfgeind feine Schaaren bis 
— an die rechten Weichſelufer aus. Auf allen Punk⸗ 
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ten: machte er Tag und Nacht drohende Vorbereitungen 
zum Webergange, den er, ſo wie unjern baldigen. Unter: 
gang, laut verfündigte, Wir brachen von Praga auf, 
und am 40ten Tage nach unferem Aufbruche, waren 
fchon drei Siege ‚errungen, und der. vom. Feinde fo 
ruhmredig auspoſaunte Kriegsplan gänzlich vereitelt. 
Selbft vernichtete er an der Weichfel und am Wieprz 
das Brückenmaterial, das ihn auf das linke Weichfel: 
ufer hinüberfegen, und dadurd) Berderben und Krieg 
über unfere noch verfchont gebliebenen Wohnungen brin⸗ 


gen ſollte! In Eilmärſchen mußte er ſeine Schaaren auf 


die Straße von Brzesc-Litewski zurückführen, um nur 


feine bedrohte Communifationslinie.zu retten. Mitt: 


lerweile Haben andere, bereits. in Gefechten berühmt 
gewordene polnifche Heereshaufen, die Gränze, welche 
uns zu lange von unfern Brüdern trennte, überfchrit- 
ten. Shre erften Bewegungen auf: diefer heiligen Erde 
werden mit Erfolg gefrönt. Schon hat Bolhynien 
und Litthauen das Banner der. Freiheit erhoben; fie 
verbinden fich mit ung, und gewähren unferer gemein- 
fchaftlichen Sache neue, Hoffuungen. > Su der bis jest 
noch Eurzen, aber bedeutungsvollen Zeit, des ſich fort- 
wälzenden Kriegs, verlor dev Feind über 50,000. Mann, 
von denen 16,000 als Gefangene durch Warfchau zo: 
gen. Einige Regimenter- verjchiedener Wafl 
gen haben wir vollfommen aufgehoben. Sein ganzes 
Gtes Armeekorps eriftirtrnicht mehr, Wir eroberten 
14. Fahnen und Standarden, 30 Kanonen, an 20,000 





Waffenſtücke, eine — Munition und 


Gepäck.“ 
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BBei dem Allem; Waffengenoſſen! iſt, was wir bis 
jetzt gethan, obgleich glänzend, doch nur ein Anfang, 
"Unfer Feind hat eine, auf Koften aller feiner Nachbarn 
ſeit Jahrhunderten gegründete Macht, und da fein 
Stolz blind iſt für Gerechtigkeit, fo läßt ſich Feine 
ſchnelle Ausſoͤhnung erwarten. Um ſiegreich aus die: 
ſem Kampfe hervorzugehen, zu welchem wir mit fo viel 
Hing ebung geſchritten ſind, bedürfen wir der Ausdauer, 
vorzüglich dann, wenn Die Ereigniffe des Kriegs 
rackgängige Bewegungen ung auszuführen 
. gebieten. Indem ich nun eurer bewieſenen Tapfer- 
keit Gerechtigkeit widerfahren laſſe, fordere ich euch 
: Bel arrlichkeit auf. Es erwarten unſer noch viele 
Kämpfe Mühſeligkeiten, doch auf unſere gerechte 
Sache vertrauend, werden wir unter dem Beiſtande 
‚Gottes, als Sieger aus dieſem Streite hervorgehen, 
3 fünftige Loos unferes Vaterlandes wird feiten 
ewinnen.“ — Der Generaliffi mus der: — 
gsmacht, Skrzynecki. 
Proklamation des Oberfeldherrn beweist, 
| n feinem Plane (ag, fich zurückzuziehen und 
J aſſen nur dann eine Schlacht anzubieten, wenn 
die tellung ganz zu. feinen Gunſten ſeyn elle, 
Das e Hauptquartier blieb noch einige Tage 















—J wahrend deren von General Uminski 
inige Ueberfälle mit Glück ausgeführt wurden. So 
ließ er in der Nacht vom 20. auf den 24. April. das 
‘ chte ruſſiſche Zägerregimene zu Pferd unvermuthet 
:cifer ; gegen: 200 ‚feindliche Reiter. wurden mit 
0 Merten. gefangen ‚ und 40 pmBt. In Der 
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nicht allein auf dem Rückzuge begriffen. 


| — — ſollte den R 
werden! Die aufgebotene —— 
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folgenden Nacht gelang en ahnlicher Schlag 
gen ein tartariſches Uhlanenregiment, das 68 Man 
nebft 42 piesben an orfangenen um 3 34 at 
verl. TR Sr a 







— Ki eig fat imiiensgn 
1* der Polen, ı wegen d —— vr. 
Ü age ihrer Reiterei über die ruffif 

legen) 






eit, welche der ganzı Te. — 
Die Kiefer Def täglichen Le 
ndlich ein Ende machen; nachdem er den Polen m 
als einmal die Schlacht vor, Siedlec, wo das Terrain, 
durch ‚eine Menge Berfchanzungen unterſtützt, —* 
zu feinen Gunſten war, angeboten: "hatte, rückte er 
vor, und fuchte fie zurückzudrängen. Dießen 
was die Polen wollten. Skrzyne Pi zog ſich Tang 
ſam zurück, bis nach Wawre, ſein Hauptau ‚tier 
wurde nach Milosna, wenige Stunden von der Haupt 
ſtadt, verlegt. Aber das polniſche Heer war 















ganze zwife en dem Liwiec undder 
ee ————— 


en: —— ʒebrau 
Landvolke befahl, mit Hab und Gut da 
ufer zu verlaſſen. Die tote —— 
Subſiſtenzmittel fur i he — 
munikationen durch 


a 


Rufe des Obergenerals ohne Widerwillen, weil fie 
Durch "eine Auswanderung von zwei ſchweren Leiden 
befreit wurde: von dem Ungemache, dag die. immer: 
 währenden Hin= und Hermärfche der. polnifchen Trup- 
pen über fie brachte, fo wie von den viel drüdende- 
-ren Mebeln, mit denen fie die Brutalität und. die 
Sr Grau⸗amkeit der Ruſſen beläſtigte. 
Der 26. April bot der Hauptſtadt das Schau⸗ 
{ einer Völkerwanderung dar. Lange Züge. von 
Männern, Weibern und Kindern fühlten, bei Tag und 
Nacht fich fortwälzend, die Straßen und Die Öffent- 
fichen Plätze. Man fah Greife am Stabe daher 
wanfen, oder von Fleinen Kindern geführt, während 
die Fräftigeren Hände der Weiber oder. der Knaben 
von 12, — 16 Sahren die Wagen feiteten, und Heer: 
den „vor fich Hertieben. Sie wurden nach und nad) 
uf Dem linfen Ufer in Privat: und Nationalgütern 
acht. Unter verſchiedenen kleinen Gefechten, 
(28. April, Minsk 26. April) drangen 
die Ruſſen bis vor Wawre vor. Hier zeigte ſich 
Pe geneigt, eine Schlacht anzunehmen, aber 
die Ruf en: wichen nun ihrer Geits aus, weil e: 
 Pofition de 















ve Polen außerordentlich günſtig und | } 
— — war. Sie sogen Mi 6 
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— wie die Sachen —* aan war zu er 
— daß der Krieg nicht mehr dieſſeits des Bug, 
ſondern jenſeits ausgemacht werden dürfe. Denn 
wenn der litthauiſche Aufſtand allgemein wurde und 





„Mangel an —— nice, * en dom Kai 
ga — 














* — I an Diele 3, 
Hälfte des Aeue vw — 1, daß Di 
Mai nicht mehr auf den Zoden ſtehen we 

* Zeit, — ung e ebenfalls dorthin wer ” R N 
| — Fu A 
Der X fand in den alt Inif en Pre x 

ei Bug Ks — BER no 
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800,000 eigentliche Polen. Man fote alf fo zum 
ans glauben, daß. es für Das ruſſiſche Kaiferhaus 
kleine * gewefen wäre, Bi ei; d bfeiben 


Umftände hinderten bieß: enfif ; Erinner 
an die ehemalige —— —* a 
ei ———— of Zu 
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Eleinew unabhängiger. Fürit an feinem Hofe. Diefe 
Erinnerungen, glänzend abſtechend gegen den Zu: 
‚ftand „der „Gegenwart, waren nicht geeignet, es 
zu ‚einer, vollfommenen Verſöhnung zwifchen. dem 
Adel dieſer Provinzen und der ruffifchen S elbfiperr- 
ihaft Fommen zu laſſen. Dennoch hatte die lange 
‚Dauer der mosfowitifchen Herrfchaft (zum Theile feit 
dem Jahre 4772, ber Reſt feit 1794) und bie- Ueber: 
zeugung der ungeheuren Macht des nordiſchen Eoloj- 
ſes, dem Litthauen einverleibt war, den Gedanken an 
“eine gewaltfame- Veränderung zurückgedrängt. Noch 
bei Napoleons Zug nad Rußland zeigte fi ch der 
fit hauifche Adel fehr lau gegen die, Vorfpiegelungen 
einer Wicderheriteflung Polens, durch) welche der fran⸗ 
ae Kaiſer fie für feinte Intereſſen zu füdern 
In Alexanders Blüthe-Zeit (vom Jahre 
1814 ie 1820), wurde Litthauen gerechten und menſch⸗ 
Sicher behandelt, die Danfbarfeit für Diefe Wohlthaten 
| * bereits das Petersburger Cabinet zu der Er- 
wartung zu „berechtigen, daß er — auch von 
ſch werden würden. ra Wr 
ſeit die Politik ee Pe 
9 genommen hat, den wir oben beſchrieben, 
ich Pre und Die zweite Urſache trat in’s 
welche den Bewohnern diefer Provinzen Das 
Joch unerträglih, und fie geneigt, machen 
mußte, unter. eintvetenden günftigen: Umjtänden ſich 
mit Gewalt zu befreien, und den ‚alten Bund mit 
— — Te PER DT 
-Bon dem Königreiche- aus; wurden dieſe been 
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zuerſt offen, durch die von Czartoryski ſo treff— 
lich geleitete Univerſität Wilna angeregt, ſpäter heim: 
lich entzundet, und zu immer ſteigender Glut ange— 
facht. Wir haben ſchon oben die Verſchwörungen 
erzählt, deren Feuerheerd zum Theile Wilna gewor— 
den. war, fo wie von ihrer furchtbaren Beſtrafung. 
Ezartorysfi verlor alfen Einfluß auf die Univer- 
firät und das Land.» Nowoſilzoff trat an feine 
Stelle, und führte fein Scepter mit eiferner Hand! Altes, 
was an den alten Bund mit Polen erinnerte, Sprache, 
Nationalität, Hiftorifche Erinnerungen, ſelbſt die Fatho: 
lifche Religion, wurde verfolge. Der geringfte Arg- 
wohn, daß irgend einer. gegen die Abfichten der ruf: 
fifchen Herrfchaft arbeite, reichte hin, um ihn vor ein 
Kriegsgericht zu fette Eine Menge "angefehener 
Perfonen wurden zur Beſtrafung für ſolche Berfuche, 
ja felbit für ven bloßen Verdacht derfelben, in ruſſiſche 
Regimenter geſteckt, oder mußten fie nad Gibirien 
wandern. Andere verfchmachteten in den Caſematten 
ruſſiſcher Feftungen. Befonders war es die Jugend, 'wel- 
cher die Polizei gefährlich wurde, Polizeiagenten zeddel⸗ 
ten angebliche Berfehwörungen an, um den unbefonnenen 
Enthufiasmus der Zugend zu "bethören. "Wehe den 
Ungfüclichen, die fich durch den erheuchelten Patrio⸗ 
tismus diefer Epürhunde fangen ließen, Er war 
verloren. Es dürfte wenige angefehene Familien in 
Litthauen geben ‚welche, nicht auf die eine oder die 
andere: Weife eines ihrer Mitglieder verloren hätten. 
Doch wir laſſen den in Warſchau gedruckt erſchiene⸗ 
nen amtlichen Bericht Aber die Vorgänge in Litthauen 
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reden: „Litthauen kann ſich des dornenvollſten Maͤr⸗ 
tyrerkranzes ruhmen. Dieſes Land, ſeit der erſten 
Theilung Polens, ohne alle politiſchen Rechte, und 
der Gewalt der ruſſiſchen Czaren unbedingt hingege: 
ben, erfreute fi ch nur Eurze Zeit. der trügerifchen 
Hoffnungen, ‚welche Alerander im Sahre A815 er- 
weckte, als er verfprach, alle unter-feinem Scepter be: 
findlichen Theile des alten Polens wieder. herzuftellen, 
Allein das Königreich Polen Fonnte ſich wenigitens 
über die Verlegung feiner Rechte und Freiheiten bes 
Flagen, denn fie waren ihm zugefichert, Litthauen Da- 
gegen, obgleich unter allen Arten von Willführ und 
Unterdrückung feufzend, durfte nicht einmal feine Kla⸗ 
gerufe hören laffen, da es ohne alle politifchen Rechte 
war. - Eine Quelle von Einkünften für verfchwende: 
zifche und habgierige Beamte, ein Gegenſtand des 
Hafies und ‚des Argwohns für feine Beherrſcher, 
hörte dieſes Land doch nie auf, durch Die. zahlloſen 
Opfer, welche für ihren Patriotismus büßen mußten, 
ſein nationelles Leben zu beurkunden. Die litthauiſche 
Jugend bevölkerte die ruſſiſchen Steppen mit Ver⸗ 
bannten, die Staatsgefängniſſe verſchlangen fortwaͤh⸗ 
rend die angeſehenſten Männer. Die lange Zwing- 
herrſchaft, in welcher ſelbſt Thränen ein Verbrechen 
—* vermehrte den Patriotismus der Einwohner. 
Das heilige Feuer in die Tiefe der Herzen zurückge⸗ 
Bin or bedurfte nur einer günſtigen Pickel 
| heile. Flammen auszubrechen.“ 

er nun Die, Kunde erfcholl, daß, Warſchan das 
—* — erhoben habe, waͤren auch die 

20 


& 
nz 


We 
nen Patrioten ſogleich aufgeftanben; —* die 


Jugend zu "sühefnair GEBE arice on Bunde — * 
Sie mußten erſt a kn daß’ Polen Die 
Kraft Habe, um den eriten Stoß der Ruſſen zu bres 
Gert, und im Nothfalle den Brüdern in den alten 
Provinzen die Hand zu bieten, denn ohne diefe Ueber: 
zeugung wäre ein Aufftand in Litthauen Wahnſinn 
geweſen. Eine Schlacht, wie die von Grochow, mußte | 
| vorangehen, "wie wir * geſagt. — fährt 
fort: u Ara ⏑ ⏑⏑— a7; —* yo, — * 
ueberzeugt, daß die zerſtückelte Nation nur durch 
eſammte Anftrengung wieder erſtehen und ihre Un— 
ai erringen koͤnne, nährte Litthauen die 
"Hoffnung; daß die Berdöftler Des ‚Königreichs: ihren 
Brüdern die’ Hand’ reichen," und dag große Werk der 
Wieder geburt· mit — — Hörde — * 
gung beginnen wurden«“ — El 
Indeſſen drangen die ruſſiſchen »Ypesseamaffeh 
durch das Sand; an die Stelle des Enthuſiasmus trat 
auf eine Weile die furchtbarſte Angſte — ——— 
Hätten gewünſcht, daß ihre Brüder gleich im’ Dezem 
ber herübergefommen; und ihre Provinz zum re izzug 
aufgerufen hätten‘, um den Befreiungskrieg auf r ruſſi⸗ 
ſchen Boden überzüfpielen. Jetzt war dieſe Hoffnur g 
vernichtet. "Cie mußten die unermeßfichen Heereszi 
des Ezaren auf ihrem Marſche en arte 
ihr Land ziehen — —— .. ea * 
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Adels. Mit tyranniſchem Hohne befahl er (der an 
der Spitze von 170,000 Mann ftand) dieſen Edelleu⸗ 
ten, ſich mit Abſcheu gegen die gemeinſchaftliche pol- 
niſche Sache zu erklären, und ihren Huldigungseid 
gegen den Czaren, und die Erklärung des unterwür- 
figiten era Gehorſams zu erneuern, dem 
Kaifer f ür feine viele Wohlthaten zu dan: 
fen, und ſich zum Voraus über die baldige 
Beſtrafung der Rebellen zu erfreuen! Hiemit 
noch nicht zufrieden, gebot Diebitſch, an die Mar— 
fehälfe der Gouvernements Adreffen herumzuſchicken, 
welche in den allerfflavifchiten und. unterthänigften 
Ausdrücken abgefaßt waren, Jeder Adelige erhielt 
gemeſſenen Befehl, diefelbe, als freien Ausfprud 
feines eigenen Willens! zu unterfehreiben; und 
ſo wurden fie ‚dem allermächtigften Czaren überfandt *). 
Sobald der ungehinderte Einmarfch des ruffifchen 
Heeres in das Königreich, und Die erften Gefechte, 
welche für die Ruſſen gut abliefen, weil. die Polen 
ſich nicht widerfesen wollten, in Petersburg be: 
Fannt waren, begann das ruſſiſche Eabinet feine Tan: 
despäterlichen Abfichten gegen die altpolnifchen Provinzen 
weiter zu entwickeln. Um fie ficherer water der Zucht 
ruthe zu halten, entriß ein Ufas dem ganzen Gebiete, 
das. bei der erſten Theilung von 4772 Polen geraubt 
worden war, das altlitthanifche Recht, ; das — * bis 
zum — Hntegarden hatte. 
— DDDDDooo,,oo———,—,— 


* le das freiwillige Angelbbniß unerſchaätterlicher Fr mit 
dem ſich der vom 2. —— re a”, werden peter unten 
Ndarauf n men! 
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Der Ukas erflärte fie einfach für altruſſiſche 
Provinzen. Auch die andern follten nicht Teer aus: 
gehen. Ein zweiter Ufas entzog Alle Gouvernee 
ments, welche durch die zweite Theilung unter ruſſi⸗ 
ſches J Joch gekommen waren, der Aufſicht der Univer⸗ 
fität Wilna, und ſprach fie der Hochſchule von Char⸗ 
kow zu; Die Abſicht dieſes Befehls war, den bethei— 
ligten Gouvernements den Gebrauch der polniſchen 
Sprache in den Schulen und alten ti a 
Anftalten zu entziehen. k 

Zu diefen Bedrückungen ramen —* — 
materielle Laſten. Die Errichtung von Magazinen 
wurde anbefohlen, und zwar in ſolcher Stärfe, daß 
von einem einzigen Gonvernement 500,000 Matın 
hätten ein ganzes Jahr erhalten werden Fünnen. 
Zugleich erfüllte die ausgefchriebene Rekrutirung von 
3 Mann auf 500 Seelen heine er en mit 
Angft und Entfegen. a —— 
So ftanden die Sachen bis Anfangs g Februar, 
wo die Patrivten Nachricht von dem berühmten War- 
ſchauer Manifeſte erhielten, das ſchon im Dezember 
entworfen, aber erſt den 25. en sta ag ; 
vatificiet worden war. Der unerfch tſchlu 
den dieſes Aftenftüd see Mai 5 
des Königreichs nicht eher die Waffen niederlegen 
wuͤrden, als bis ſie nicht nur ihr eigenes Land, ſon⸗ 
dern alle ihre unter Rußland ſtehenden Bruüder vom 
Joche ae gab den litthauiſchen patrioten wieder 
Muth. ah gt * SIERT Dee 


Seit biefer Zeit fing. man an, fich gege 
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auszufprechen, Plane zu verabreden, und einen allge 

meinen Aufitand vorzubereiten. Dieſe Befchlüffe ge= 

diehen immer mehr zur Reife, als die Litthauer Nach- 
richt: von den Gefechten vom Ende Februar erhielten, 

in welchen ‚Die Polen der ruffifchen Uebermacht auf 
eine ſo glänzende Weiſe die Spitze geboten hatten. 

Anfangs März war Alles ‚gut eingeleitet. Der Aufe 

fand ſollte zwar etwasıfpäter erfolgen, als es wirk— 

lich gefchah, aber er würde nad) dem verabrebeten 

Plane viel beffer vorbereitet, und namentlich) zugleich 

innder Hauptſtadt Wilna.und in dem Pro— 

vinzen ausgebrochen ſeyn. Da traten unvorherge- 

fehene  Umftände dazwifchen, und befdyleunigten die 

Empörung. Nowofilzoff Fam nämlich unerwartet 

nad) Wilna, und lieg nun alle Federn der Spioneri 

ein Gefchäft, in deffen Leitung er außerordentlich. 1% 

a war, jpringen, Er bediente fich hiezu eines 

ge gewifien Krudewicz, Lieutenant im ingermannländis 
egimente, der. bei dem Durchmarfche der Ruf 

few in Wilna, angeblic, Franf, im Spitale zurüsfge- 

blieben war. Diefer Menfch bezog auf einmal eine 

Wohnung in der Stadt, lebte flott, beſuchte alle. Ge- 

cuſhafen und Fnüpfte Verbindungen unter den Stu— 
Denten an. Er fpielte den Patrivten, beflogte das 

unglückliche Polen, und bewog mehrere junge Leute, 
ſich in einen geheimen Bund gegen Rußland ‚einzu: 

laſſen. Kaum hatten dieſe Unglücklichen unterſchrie— 

ben, als er die Namenslifte Nowofilzoff übergab; 
alsbald wurden ‚eine aan Leute aus verſchiedenen 
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Ständen verhaftet; und man eröffnete a — — — 
auf, Die gewohnte empoͤrende Weiſe.. 
Dieß beſchleunigte die — —** 
Hohl; da viele Fitthauifche Bürger fürchten mußten, 
im dieſe Unterfuchung ‚deren Umfang und Ubfichten 
fie nicht Fannten , auch mit verwickelt zw werden „da 
‚ferner in denfelben Seitraum die Stellung der Rekru⸗ 
‘ten, und bie Ablieferung eines Theils der 2 B, 
fiel, fo beſchloſſen einige der feurigſten Edlen, Hegtere 
Gelegenheit zu benutzen. Denn eine ruſſiſche 
tirung iſt für die Leibeignen in dem’ ütigeheurenf tie 
ferreiche fo viel, als wenn der Würgengel herumginge; 
es ftand alfo zu erwarten, daß die Bauern fich Tieber 
für die Sache ihres Landes erheben, als" fich ber 
Nothwendigkeit ausſetzen würden, ihre Kinder 
Verwandten in die ruffifchen Regimenter abzulieferm 
Am 21: März erhoben fich zwei Edelleute des Kreifes 
Rofienna, brachten 200 berittene Bauern zuſammen, 
an deren Spitze ſie ſich ſtellten, überfielen di eu eis: 
ſtadt Rofienna, wo nur eine kleine Sarnifon' von Sı 
validen fand, entwaffneten dieſe, und bemächtigeen ich 
einer Heinen —— ächſten Ta- 
gen trat der ganze Kreis der Bewegung bei 
Sufurgenten zogen min in ziemlich Anzahl 
gegen Georgenburg, um die dortige Gar iſon * u⸗ 
heben. Dieſe flüchtete am 28. Febr —— * 
Niemen auf das preußziſche Gebiet, die Beamt en folge. 
ten ihnen mit den Regierungskaſſen; wer das Unglück 
hatte, nicht ſhaeu — — fliehen zu —* vurde 


von den Inſurgenten ohne Gnade 
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denn dieſe Durch ‚die ſchändliche Tyrannei, ‚welche ſich 
die ruſſiſchen Paſcha's von jeher erlaubt hatten, und 
überall, erlauben, ſo wie. durch. die Furchtbarkeit ihres 
Unternehmens ſelbſt in Wuth geſetzt, gaben keinen 
Pardon. Man ſagt, einzelne: Perfonen „hätten eine 
Dukate bezahlt, um nur fchnell genug über den Nie— 
men hinüber auf Das vettende preußifche Ufer nach 
dem Dorfe Schmaleninfen ‚übergefebt zu ‚merben,, 
Am 28. März erhob. fi). auch der ‚Kreis von 
Schawle, am 29. der Telſzer. Tauroggen wurde 
von jenen beſetzt, dieſe marſchirten gegen die Hafen— 
ſtadt Polangen. Die Beamten flohen auch hier nach 
Memel hinüber. Alsbald wurden in den inſurgirten 
Kreiſen proviſoriſche Regierungen eingeſetzt, welche 
im Namen der ; polnifchen Nation Handeln, und ſich 
nach der Befreiung von Wilna in eine Behörde. ver⸗ 
einigen ſollten. Wäre nur dieſe Stadt im Anfange 
J „beigetreten, der Aufſtand hätte dann eine viel 
tere Geſtalt erhalten; aber leider hinderte dort Die 
zarfe off fche Beſatzung jeden patrivtifchen Verſuch. 
Alm lehten März ſchloß ſich auch der upitſche 
is an die Inſurgenten an, deren Zahl jetzt bedeu⸗ 
end zu werden anfing. Sofort rückten große Maſſen 
von Bauerm bewaffner mit Senſen und Piken, einige 
auch mit Feuergewehren, die man vor den ſtrengen, 
er Hausfuhungen glücklich verfteckt hatte, 
gegen die Grenze von Kurland auf Polangen; die 
Som Bpnilation: von Memel nach Petersburg „wurde 
n terbrochen, and die Poſt mußte von dieſem Augen⸗ 
Slide an, on Memel zu Waſſer nach Liebau gehen ; 
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ein anderer Theil zog fi) gegen die Stadt Wlodzie 
mierz, wo der ruffifche General Bezobrazomw mit 
4200 Hufaren ftand. Polangen Fonnte am 2. Aprilinoch 
nicht eingenommen werden, trotz aller Anftrengungen 
der Inſurgenten; erſt am 6. April gelang es ihnen, 
nachdem fie Berjtärfungen erhalten hatten; die Gar: 
nifon wurde zur Stadt hinaus, und über die preußis 
fehe Grenze nach Memel gejagt, wo man fie, ‚gut bes 
handelte, mit neuen Waffen verfah, auf Schiffe feßte, 
und nach Liebau ſchickte. Dieß hun preußifche Neu⸗ 
tralität! | Kon „urrtiggertn 
Kaum war Die Racrich von dem litthauiſchen 
Aufſtande nach Petersburg gekommen, als auch jener 
berüchtigte Ufas vom 3. April erfchien, der beſſer als 
die glänzendfte ———— — —— 

ſchaft kund thut: ee, 
„Schon bei dem erften — des Aufruhrs 

im BEE Ser Polen waren Wir gewärtig, er. * 






leiten w —8 Pen eh reien 
zur Störung der Ruhe in den Provinzen, —— 

ruſſiſche Reich von Polen zurückerlangt hat 

verführen zu laſfen. Wir wendeten uns daher, ſtets 

bedacht auf das Wohl Unſerer getreuen unt erthanen, 
in jenen Gouvernements am den Adel, als die 
deutendfte Klaffe unter den‘ RR: umt 
ferten die Hoffnung, Daß derfelbe, unter 
obwaltenden Umjtänden, alle Kräfte anft frengen wer! 2 
um Uns und Dem Baterlande feine vene und 
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einen ſtandhaften Eifer für dag Gemeinwohl zu 
beweifen. Unfere Erwartungen gingen faft überall in 
Erfüllung. Der Mel der Gouvernements: Wilna, 
Grodno und Bolhynien beeilte fich, Uns die uner— 
fchütterlichen Gefinnungen feiner unterthänigiten 
Ergebenheit, durch die proviforifchen Kriegsgou— 
verneure zu Füßen zu legen, und zeigte unmittelbar 
darauf mit der That, wie willig*) er fein Vermö— 
gen und feine Kräfte zu Befriedigung der ıbedeutenden 
und "vielfältigen Bedürfniffe für die aktive Armee 
aufopfere! Um fo größer ift der Kummer, mit 
dem Wir jebt vernommen haben, daß eine Rotte von 
Undanfbaren, nicht: werth,,. Edelleute zu heißen, 
mit Hintanfegung ihrer Eidespfliht, und der noch 
unlängft erneuerten: Angelobung ewiger Treue, fich 
erfreht hat, die Ruhe in den Kreifen Telſch, 
Schawle und Roſienna, des wilnaiſchen Gouvernements, 
zu ſtören. — Allein mit Feſtigkeit ſind Wir ent⸗ 
ſchloſſen, an ihnen die verdienten Strafen erempla- 
riſch vollziehen zu laſſen, welche — Wir hoffen es, 
— die Wankelmüthigen zur Beſinnung, und die Ver—⸗ 
irrten zu ihrer Pflicht und ihren Eiden — 
werden. — Wir verordnen: al 
4) Alle Edelleute (oder Schliahte), welche. an 
diefem Aufjtande Theil genommen haben, und fich mit 
—— — Hand der legitimen Macht widerſetzen, 
Kriegsgerichte nach dem Feldreglement zu richten, 
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—J —J haben oben Ba wie dieſe reeiwillige That * tyranniſche 
Maaß regeln erzwungen wurde. Man weiß nicht, ſoll man mehr 

4* über die Heuchelei oder den Uebormuth in diefem Ukaſe ftaunen ! ‘ 


und die Ausfprüche des Gerichts ſogleich an ihnen 
| ‚auf: ‚bieu.bloße Bei — —— TEEN Befehls⸗ | 
| ‚zu volziehenn wm. Ra re 
in) Das unbewegliche Seniine biefer 3 
cher neinzuziehen ; und Die —2— Bee sum 
— — ſchlagen. 3 e 
3) Hinſichtlich aller Kinder, nz ben Se: 
* derjenigen Edelleute, welche für das im 
erſten Artikel bezeichnete Vergehen geſtraft worden. 
find, mit einer beſondern Eingabe bei: Uns einzukom— 
‚men, die Kinder derjenigen aber, welche, fich Schlj— 
achtifchte*) nennen, ohne über ihren. Stand Pr 
zu befigen, in die ee 22 
theilen. a ea af Ban rel 
ER 4). Leute niederen «Standes; n elche als. Theil | 
mer dieſer Unruhen mit den Waffen in Den 
ergriffen werden yıfollen unter Ba a — 
und den fibirifchen Linienbataillonen zugeth 
5) Kinder derſelben, männliche 
ſchlechts, in die Militärkolonien. un 
2% — — — (a8 Mi 
falls durch das Kriegsgerid nach dem Fe 
zu richten, u RN Bi; ve i — 2 J ch — 































7) Denen aus d 
α SEIT 17 —8 8* 
DSquachte heißen. | | 


befigen, und ſich von * 
=») Man muß wiſſen, daß man di Rußland 
anſieht, als die Verbannung * en. 
enute, der Tod, ftehen dort at 
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durch den Willen des’ Gutshbefigers oder durch Dro: 
Hungen in die Rotten der Empörer hineingezogen, 
die Waffen von“ ſich werfen, und unge ——— 
zurückkehren, wird Pardon ertheilht ©. 

ur „Der Dirigirende Senat wird nich unterlaffen, in 
Betreff Alles oben —** die — 2* Be 


geln zutreffen.“ gi Ar 
ii FO. —— * 3 pie — — 
Kr sh lese NRievlaus. 


#3. er ſteht es im’ 19. Sapefundente in *8 
mit Der Humanitäre u 0guche 

Get ber: Anführer del —“ Volkes 
—— Moſe 8, den Seinigen geboten hat, Alles 
auszurotten, was im Lande Kanaan wohnte, von den 
—— zum Säuglinge und dem Greiſen, iſt in 
der Welt kein en Fate von einer‘ Bang 
ausgegangen. Bar. 2 Dur 
"Ein Schrei’ des — — ganz Ei 
ropa/ und die öffentliche Meinung fprad) ſich fo une 
ummwunden aus, Daß ein gewiffer Deutfchruffe, der in 
Minchen lebt, und erft neulich, für feine Vertheidis 
gung der väterlich en Leibeigenfchafts = VBerhältniffe 
in Rußland, von dem Czaren mit einem koſtbaren 
| | ift; ſich herausnahm, in einem 
i ‚allgemeinen Zeitung, die AUechtheit des 
es zu läugnen, aber dieſelbe ift über 
[ erhaben, und der Ufas felbft wurde von 
eg aus, als eine ruſſiſche Maaßregel ge⸗ 
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und. wenn diefelben durch die, Grundfäge einer gefun- 
den Politif gefordert: waren, und dadurch gerechtfer⸗ 
tigt werden können, ſo mag man noch ein Auge zus 
drücken. Hätte z. B. die Sicherheit Rußlands (dd 

h. das Wohl von 50 Millionen) die * 
von 2— 300 unſchuldigen ‚Kindern gefordert, fo 
Fönnte man über diefen Ufas nur wehflagen, aber 
ihn nicht verdammen. Die Zweckmaßigkeit entſchul⸗ 
digt in ſolchen Fällen das unmenſchliche eines Be⸗ 
fehls. Aber war dieſer Ukas zweckmäßig? Jeder Lit: 
thauer, der ſich gegen den Czaren erhob, wußte wohl, 
Daß er im Falle des Mißlingens, dem Tode entg 
gehe; aber indem er die Waffen erhob, glaubte 2. er 
auch, Daß Polens Anftrengungen für feine Freiheit 
vom Siege gekrönt werden ‚würden; Die angedrohte 
Todesitrafe » Fonnte ihn alfo nicht ‚fchrecken. — Eben 
fo wenig die Drohung, daß man feine Kinder, in Die 
Militärkolonien abführen werde. Denn die Verzweif⸗ 
lung rechnet nicht mehr, ſie ſetzt Alles auf!s Spiel. 
Und Verzweiflung war es, was die Einwohner. der 
altpolnifchen, Provinzen ‚zur Empörung web. — ** 
Ufas konnte alſo den Zweck, a beabfic 
nämlich, die: Abfchreefung vor der Theilnahm e anche 
Aufſtande, nimmermehr erreichen. — 















gab er der Inſurrektion eine Kraft, die ſie 
nicht gehabt hätte. ae: —* Erfahrung, daß 
— ntert rückten in 
nische — — werde 1zi i . ei 

als jede. —2 auf eine Verſöhnun 
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Denn fobald den Unglücklichen‘ jeder Ausweg abge: 
fohnitten wird, tritt auch die Nothwendigfeit für fie 
ein, alle Sehnen der Kraft anzuſtrengen, um zu fie: 
gen, weil im entgegengefesten Falle ihnen der Tod 
gewiß ift. Die dfterreichifchen Heere, fonft im Rufe 
einer ziemlich zweidentigen Tapferfeit, haben nie befe 
fer gefochten, als in den türfifchen Kriegen, — weil 
die Türfen Feine Ueberläufer zuließen, weil fie Feine 
Gefangenen machten, und jedem Soldaten, der ihnen 
in die Hände fiel, den Kopf abfchnitten. So bewirfte 
die Furcht vor einem gewiffer Tode im Falle des 
Unterliegens, was die Disciplin und andere Triebfe— 
dern nicht bewirfen Fonnten. — Die Faiferlichen Sol: 
daten übertrafen fich ſelbſt, und zeigten eine unge: 
wohnte Tapferkeit. Die Anwendung auf die litthaui- 
fche Inſurrektion iſt leicht. Jener Ukas war ganz 
zwecklos, er machte das Uebel, das er verhindern 
ſollte, nur noch ärger. Doch dieß iſt noch lange nicht 
Alles. Das ruſſiſche Cabinet hat ſonſt immer den 
Schein angenommen, als ob es einigen Werth auf 
die öffentliche Meinung Europa's lege, als ob ihm 
an einem gewiſſen Rufe der Civiliſation etwas gele— 
gen ſey. — Und nun dieſes furchtbare Dekret, das 
man kaum einem Sultane, einem Dey von Algier 
engen würde. Wie! Männer, die fidy das Ber- 

er Empörung gegen einen Fürften,' der ihr 
Gewalt unterdrückt hat, erlauben d— Doch, 
wir, ein Vergehen, — Mäntıer; die den 
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Muth gehabt, für ihr Vaterland und die gemeinſame 
eines grauſam unterdruͤckten Volkes, die ſchwache 
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Hand gegen eine furchtbare, Uebermacht zu erheben, 
foltten dadurch geftraft ‚werden, Daß man nicht nur, 
fie, ſelbſt, im Falle ſie in feindliche Hände geriethen, 
als Todſchläger erſchoß/ ſondern daß man auch ihre 
unſchuldigen Kinder in einen Zuſtand verſetzte, der 
trauriger iſt, als die troſtloſeſte Sklaverei? Es mögen 
500, es mögen 1000 Schlachtopfer auf dieſe Weiſe 
umgekommen ſeyn; — mehr find es nicht, denn die 
Polen drohten Gleiches mit: Gleichem an der Maſſe 
von Gefangenen zu vergelten, die fie in ihren Hän— 
den hatten, — allein Fonnte diefer Verluſt, den die 
Litthauer erlitten, aufgewogen werden durch Den * 
ſcheu, den jene Maaßregel in Polen, ja, in ganz Eu— 
ropa erweckte? ‚Eine geſunde Politik, Klughe eit, Ber: 
nunft war es nicht, was ſie eingegeben hat ſor iderr 
Zorn, gereizter Uebermuth. Aber alle Welt weiß, 
daß Zorn, ſo wie ſein Gegentheil, die Furcht, Die 
ſchlechteſten Rathgeber find. m mn nn) 

Indeſſen trug diefer furchtbare Ukas ſchnell feine 
ſcheuslichen Früchte, denn ein kaiſerlicher Befehl bringt, 
beſonders wenn er — — ud 
Blutdurft und Grauſamkeit entzügelt, im | 
tige Saat hervor.» I un . AK ie: % 
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Rufen, ihn zu überrumpeln, auch Rofienna wurde in 
den folgenden’ Tagen genommen. Bartolomäus er- 
laubte ſich hiebei,' geſtützt auf den Faiferlichen Ukas, 
die größten Greuel. Unter Raub und Mord giengen, 
wo er ſich zeigte, ganze Dörfer und Edelhöfe in Flam— 
‚men auf; wer nicht flüchten Eonnte, wurde ohne Rück— 
ficht auf Alter und Gefchlecht, entweder niedergeftoßen, 
oder in die Flamme hineingetrichen, "um im Feuer zu 
ſterben. Daffelde Schiekfal traf die auf dem Schlacht» 
felde gemachten Gefangenen; die ruffischen Goldaten 
trieben fie zu 10 und 20 in Die Wirthshäufer zuſam— 
meh, zündeten diefe an, und verbrannten fo die Schlacht: 
opfer lebendig. Etwas beffer ergieng es den unbewaff- 
neten jungen Leuten, welche die Ruffen im Roſi ienna 
. fanden; man fehor ihnen die Köpfe ab, und — fi ic 
| gefehloffen an die fibirifchen Linienregimenter. ı 

” Auf die Nachricht von der Eroberung‘ Roftenna’s 
Be die Infurgenten ihre Streitkräfte, die in Po— 
fangen verfammelt waren, trennen, und ‘den größten 
Theil vor die Kreisitadt Rofienna Schicken. Nun Fonnte 
fi) Bartolomäus nicht mehr. daſelbſt halten, er 
wandte ſich gegen die preußifche Grän ze 
er am 10. April, hart gedrängt von 10,000 Infurgentei 
tt, um ſich nach Tilſit zu flüchten.‘ — 
Während Diefer Zeit war Die Abtheilung 
ner, welche gegen den General Bezoubranow aus: 
g m. war, vor Wlodzimierz angekommen. Aber 
branow wartete den Angriff nicht ab, fondern 
eilte, nachdem er die Brücke ‚über den ‚heiligen Fluß, 
abgebrochen, nach Wilna. Auf feinem Marſche ging 
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ihm Lebanowski, ein Edelmann, entgegen, um ihm 
wo möglich den Rückzug abzufchneiben, nachdem er 50 
Sörfter und einige "hundert Genfenträger zufammenges 
bracht hatte, mit denen er. den Uebergang über den 
Flug Szyrwinta, 4 Meilen ‚von Wlodzimierz, verthei- 
digte. Der ruſſi fche General verlor über 30 Todte, und 
da er den übrigen Theil feiner Leute entmuthigt fah, 
ſchickte er einen Parlamentär ab, mit der Bitte, zu un⸗ 
terhandlen. Diefer gab aus Auftrag und im Namen 
feines Generals das Ehrenwort, daß die Ruſſen Die 
- Waffen niederlegen würden. Als er aber die ‚geringe 
Anzahl der Sufurgenten in der Nähe ſah, N 
Bebrozanow meldete, ſo vergaß dieſer ſeines Pr 
tes, überwältigte die Brüce, und. zevfprengte 
thauer, die nun, nachdem fie Die Vortheile des Terra 
verloren, fi gegen die Uebermacht nicht mehr 
konuten. Lebanowski felbft wurde gefangen, J 
Wilna geführt, und dort als Landesverräther erſchoſſen. 
Allein auf dem Narfche nach diefer Hauptſtadt wurde 
die ruſſiſche Nachhut von den eilends von Wlodzimierz 
ber nachfeßenden Inſurgenten, ‚250 ruſſi⸗ 
fche Hufe ven und 15 Wägen mit Tuch, Pr 
Schießbedarf fielen in ihre: Hände. Minen fi 
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ten von FBlodzimierz, ſig Aa if dieſe 
Weiſe ganz Samogitien von den ruſſiſchen Zefahunge 
gefäubert wurde, nahmen die Infurgenten des Kowi 
Kreifes, das an der Wilia gefegene Stäbchen. Jano 
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und eröffneten ſich mittelſt einer Fähre eine Verbin: 


dung mit den Kreiſen Wilna und Wilkomierz. Jenſeits 


Wilna erhoben ſich nun auch die Kreiſe von Triki, 
Oſchmiana und andere Bezirke, ſchnitten die andern 
nach dieſen n Städten. führenden Wege ab, und belagerten, 


414,000 Mann ſtark, die von allen Geiten zufammen- 


geſtrömt waren, Die Hauptſtadt Wilna, in welcher der 


Kriegsgouverneur Chrappwizfi ‚mit 6000 Mann 


Fußvolk, einigen hundert Neitern und 12 Feuerſchlün⸗ 
den eingeſchloſſen war, und durch beſtändige Angriffe 
ganze Nächte anhaltendes Stehen unter den 
Affen geängftigt wurde. 5000 Snfurgenten rückten 
is hart vor Kauen, andere Abtheilungen bewachten die 
Gränzen, oder die Kreisſtädte in welchen die neu er⸗ 
richteten proviſoriſchen Regierungscommiſſionen, die 
von Kreis zu Kreis mit einander communizirten, ſich 
mit der Sorge für möglichſt ſchnelle und einfache Be— 






waff ung. und Bekleidung der überall herftrömenden 


Streiter bee Jäftigten, Bon der preußifchen Gränze 
h man fie längs dem Niemen ererciven. Aber 
e an Offizieren, deren Stelle, wegen Mangel 
hrung die jungen patriotiſchen Edelle ute kaum 
nnten. Cavallerie wurde theils aus conferie 
ten,  theile aus Edelleuten gebildet, welche 
zi — faßen. Mehrere derfelben leg: 










* — jehr Kr bewaffnet, ohne 
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V mehr: a. eh en N Bi er 
Aber um den Zeit. — nun — raſſt 
Aalen, die ben Aufſtand im Anfange als un de 
tend behandelt hatte, ſe durch ſeine ſchnelle und 
gewaltige Ausbreitung, größere Anſtrengungen. 
20. April drang der Oberf Bartolomaͤus, le 
er die ruſſiſchen Grängwädhter, welche von Polangen 
ans nach Memel verjagt worden ware ‚an ſich Jezo 
gen hatte, von Tilfit, wo er verpflegt, mit Schießbedarf 
und Proviant verfehen worden war, wieder üb bie 
Gränze, bemächtigte ſich Polangens und rückte gegen 
Telfch vor. Zugleich marſchirte eine nn 
2000 Mann ftark, von Dünaburg if Ss ier; 
Und auch von den Garden, welche in dei: iwodſchaft 
Auguſtowo ftanden, zogen ſtarke Corps te 
men, und überfchritten ihn unterhalb Kauen, und an 
zwei ander Punften. Drohende Gewitterwolfen. 
ten fich fo über dem unglücklichen Lande geſamme 
doch ohne den Muth der Litthauer —“ A i 
Inſurgenten,“ heißt esin dem amtlichen Berichte, yeı 
pfingen biefe Nachricht mit der entfchloffenen Selbſiver⸗ 
läugnung, mit der fie es gewagt hätten, den unbewaf 
neten Arm gegen ihre unterdrücker zu erheben. E Jie 
- Afche ihrer Häufer, und das Blut unſch albiger Opfe 
iſt für fie Fein neuer Aublick mehr; iben befchlof: 
Ta. die ke BEER * | 
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Tode, oder brüderlicher Hülfe entgegenſehen. Dieſes 
Vertrauen wird ſie nie verlaſſen, denn der gemeinſame 
ß: „frei zu werden, oder zu ſterben,“ war bis 

in Allem: unfer einziger Leitjtern. Tauſend Opfer 
* vielleicht ſchon gefallen. Der Ausgang des Kam: 
fes iſt zweifelhaft. Litthauen aber hat für immer ſein 
ickſal an Polen geknüpft, und wenn es als der 
nähere Theil, ohne Waffen, ohne Kriegsheer ſich 
ſelbſt überlaffen, allein fallen follte, fo wird es wenig: 
ſtens in dem Bewußtfeyn Troſt finden, daß es lieber 
Alles opferte, als daß es fidy entfchliegen Fonnte, den 
"Desp ] feine eigene Arme und Lebensmittel zur Unter: 

drückung des gemeinfamen Baterlandes zu bieten.“ 

Die Lage des armen Landes war nun wirklich 
urchtbar! Wo die Ruſſen in Maſſe ſich zeigten, zo⸗ 
gen die Inſurgenten ſich in die dichten Wälder zurück; bra—⸗ 
chen aber bei der nächſten Gelegenheit wieder hervor, 
um Zufuhren abzuſchneiden, und kleine ruſſiſche Corps 
aufzuheben. Das platte Land und die Städte war in 
Gewalt: der Ruffen, die hier mit unglaublicher 
wei hausten. Es Fam mehr als in einem Orte 
vor, daß die zurückgebliebene Einwohnerſchaft, meiſt 
eiber, Kinder, und Greife, fich, die Geiftfichen an der 
ige, indie Kirchen flüchtete; aber die Heiligfeit der 
Ter npel konnte die Wuth der Ruſſen nicht bändigen. 
in den K wur ax Bewohner, an den Altären - 

Prieſter emacht. Briefe vom Ende Mai 
ſchreiben * en als eine Wüfte, Die Dör- 
fer feyen verbrannt, die Eaaten verheert, gar Feine 
Aerndte zu hoffen! fo dag man fürchten mußte, zu den 
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Mebeln des Kriegs, und. der: Seuchen werde bald ‚auch 
eine vollkommene Hungersnoth kommen. 

Indeſſen, ſo verzweifelt die Lage der Inſurgenten 
war, ſo hielt ſich der Aufſtand doch immer noch, und 
konnte nicht ganz unterdrückt werden, weil es den Ruf- 
fen unmöglidy war, die Schlupfwinfel der Inſurgenten 
zu vernichten, und Die ungeheuren Wilder, welche die 
Provinz bedecken, zu ſäubern. Dean, wollte deßwegen 
auch andere Wege verfuchen, und'brachte die geiftlichen 
Mittel in Anwendung, welche erftinenfich bei dem Anf- 
itande in Petersburg, von dem Czaren mit ſo viel 
theatralifchem Effekte gebraucht worden find. ı Die Bi⸗ 
fchöffe mußten in’s Mittel treten, um die «Sache der 
Unterdrückung Durch Religion: zu verbrämen, und zu 
unterftügen, Den 7. Mai erließ der: Bifchoff von 
Samogitien, Fürft Giedroyc, folgende Proflamation 
an einen Anführer der Inſurgenten: „Mein Herr! 
Der Generallieutenant, Graf; Pahlen, Generalgouver- 
neur von Liefland, Eftland und Kurland, hat bereits in 
feiner an die Bürger des. Wilnaer Gouvernements er: 
Laffenen Proflamation angefündigt, Daß ich in fein Haupt: 
quartier Fommen,‘ und dem ausdrücklichen Befehle 
des Ulferdurchlauchtigften Kaifers, und aller barm: 
herzigften Herrn gemäß, den erwähnten Bürgern, 
mehrere von der huldreihen Gnade des Mo: 
narchen ausgehende Betrachtungen eröffnen „würde. 
Diefe Heilige Pflicht Heute erfüllend, überſchicke ic) 
heiliegend Euer Wohlgeboren, Die an meine Landsge: - 
noffen, die Einwohner Samogitiens, von mir erlaffene 
. Aufforderung. Die darin enthaltenen Bemerkungen 
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ind aus ſichern Quellen, und einer feſten Ueberzeugung 
ber ae Der Gedanke, wie ſchrecklich das gegenwär: 
‚tig — künftige BC das "gefegnete * 


ER; 











* mir die Beine daß meine: Bandsleute 
Rath nicht verwerfen ‚werden. Geliebteſte Brü- 

der und Bürger! der Entſchluß des allerdurchlauchtig— 
ſten Herrn, daß in dem beunruhigten, ihm unterworfe⸗ 
nen Lande die geſetzliche Ordnung wieder hergeſtellt 
werde, iſt unabänderlich; und wer die große Macht und 
ar gewalt des ruſſiſchen Kaiſerthums kennt, wird 
nicht, im geringſten an dem Erfolge des vorgeſteckten 
Zieles zweifeln. Geliebte Landesgenoſſen! Schon ſehet 
ihr file Augen-und in euren Hänfern 
die tapfern Regimenter der Ruſſen mit ihren don: 
wernden Kanonen, deren Anzahl noch zu Waffer 
und zu Land vergrößert werden kann, auch find ſchon 
bewaffnete. und halb wilde Horden abgöttifcher und 
mahomedaniſcher, aber ihrem Monarchen treu ergebe— 
Stämme, aus ihren Wohnungen aufgebrochen und 
u die Störer des inneren Friedens zu 
bändigen. Alle eure Anftrengungen und Bemühungen, 
‚geliebte Se! werden Daher vergeblich feyn. Eine 
öllige Auf j: ung eurer Kräfte und die jirengiten 
trafen, müffen nothwendig erfolgen, wenn ihr Die 
Baffen nicht viederlegt, und eurer rechtmäßigen Regie— 
ig aufrichti u Ergebenheit und Unterwürfigkeit 
darthut. Der Monarch felbit, unfer Huldreichiter Herr, 
fordert euch, gelichte Landesgenoffen! biezu auf; laut _ 













— m 


alferhöchiten Befehls fordert: eudy ferner hiezu der 
Oberbefehlshaber, Graf Pahlen auf, ein Mann voll 
Leutfeligfeit und Liebe für euch, und endlich füge auch 
ich auf diefen Grund meine herzlichfte "Bitte an eud) 
hinzu. Der Grafiverfpricht, daß er jede in dieſer Hin- 
ficht durch Ew. Wohlgeboren feldft, oder Ihren Parka: 
mentär mittelft Trompetenfchall und VBorzeigung eines 
rothen Bandes in der Hand und einer weißen Fahne, 
anzufnüpfende "Unterhandlung annehmen, und. ie 
Sicdyerheit der Perfon achten werde. (gez.) Simon 
Michael Fürft Giedroyc, Bifchoff von a ea 

Schawle, dem 25. April 1831. « 

Die Antwort anf Diefe a war ſo ab⸗ 
gefaßt, wie fie es verdiente! eW & 

„Fürſt! mit! tiefem Schmerze haben die Samositier 
deine Aufforderung gelefen, mit Trauren nehmen fie 
wahr, dat du deinen Mund mit Gleißnerei  beflecft 
haft. »weitten unter uns bift du aufgewachfen, 40 
Jahre lang warft du Zeuge unferer Leiden, und fo viele 
Jahre hindurch Haft du fie felbit erfahren. Du weißt 
e8, wie unfer gutes,’ duldfames, ſanftmüthiges, vom 
Joche niedergebengtes Volk fehweigend die Feſſeln 
getragen. Endlich ift das Maag von Wermuth über: 
füllt, und es ift unmöglich geworden, länger zu leiden. 
Die Schagbeamten, diefe unerfättlichen Blutigel, haben 
ung den lebten Grofchen ansgepreßt, die Militärbeam⸗ 
ten ließen uns die tiefite Erniedrigung und Verachtung 
fühlen, und den einzigen Lebensunterhalt, Das mit blu⸗ 
tigem Schweiße dem Boden abgerungene Getraide, 
nahm man für das Heer weg, das mit Polen Fämpft ; 
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fämmtliche Zünglinge wurden als Rekruten gezogen, 
um unſere Brüder jenſeits des Niemen zu morden. 
a ſt du Fürſt! denn nicht geſehen wie Nowoſilzoff, 

elikan, Horn, Botwinko und der ganze Haufe 
niedrigen Schurken die Schuljugend in's Gefäng— 
worfen, und von einigen durch die Marter der 
Tortur das. Geſtändniß eines erdichteten Verbrechens 
er mungen? 9 Wie man Familienväter mehrere Jahre 
ndurch in untevirdifchen Gefängniffen der Hanptftadt 

ken, bis fie endlich für ſchuldlos erflärt wurden? 
Beift du etwa nicht, daß Diefelben auch jet noch in 
ferner 2 ae —* —** Heimath Tenfzen? Alles 





















we 


Die ze —— er und zu Beh 


Alle rhochſ en um unfer Wohlergehen flehet, zu vereini- 
gen, redeſt du, Fürfl! das Wolf, welches dich nicht mehr 
als fein Hirten anerfennt, mit lügenhaftem Munde 


‚ver Milde, während in Ofchmiana Prie: 
dergemehelt, Frauen und Jungfrauen genoth— 
züchtigt werden, während man in Wilna die Kriegsge: 
fangenen niederfchießt, und in Samogitien die ganze 
männliche Bevölferung mit abrafirten Köpfen in die 

Verbannung fehiett? Laß ab, Priefter! von 
| einer deines Charakters unwürdigen Sendung, die Deinem 
te nur Abbruch thut; gedenfe, daß du ein 
Pole bift, und vergiß nie, daß es ein Ge 
richt der Nachwelt auf Erden, und ein Ge⸗ 
richt Gottes im Himmelgibty " 

Die Unglücklichen Hatten bald keine andere Hülfe 
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ihr er wiges Recht bie Belhe | 

— u ht." Es mußte ihnen. | 
inen Waff —* zu befommen, der feſt 
1 Meberfalt, ihren Bemühungen 

t geb ‚Fontte.. Es wurde im L 
flag "auf: bie Feftung Bobron ] 
an «der Dein gemacht. Inſurgenten als Bauern 
leidet, den euten, wel eLine 
große e Male — ae 4 
| — ich 1 en 

























ik denn — 2 egt faſt 
von Warſchau nach M 55 7 
neigte ſich die — * lit ji | 





es mit — Zeit des —— pofnifchen 
Truppen unter Gielgu Oil a bis 
zu welcher Epoche wir "bi e Erzähl füh 
wollen, ſtand, seit m deu 
mation hervor, welche di 
powski bei feine: 
Das Ende di fi 
die Ruffen (Ende Aprils) vo 
Wilna (wo * die vereinig 
genten. ftand) vordrangen, zoge 
zurück, vereinigten unfere St itk 
des on ah, w — 
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dem Enthuſiasmus und der Entſchloſſenheit unſerer 
‚edlen Jugend, wegen Unerfahrenheit in der Kriegs: 
kunſt, nicht diejenigen. Vortheile erringen konnten, 
welche uns unter einem erfahrenen General, hätten 
zu Theil. werden mi en, Nachdem. wir von nun an 
neun Wochen lang im verfchiedenen Kreifen her⸗ 
umgeirrt, und als eben, nach ſo vielen immer unglück- 
lichen Scharmüzeln, unfere Berzmeiflung auf’s 
höchſte geftiegen war, flrahlte uns der. glückliche 
Tag entgegen, an dem wir die Polen, unſere Brüder, 
mit bewaffnetem Arme, in unſerem Gebiete, zu unſe— 
rer Rettung aus ‚dem, Atzarnande— ankommen 
ſehen— ar 

Ach! auch * lebte —— ſollte ſobald durch 
ruf ion Gold und * BIER ngechent 
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"span, in polefien, "Bolpynien und Dem 
i J BLU rem Dwernizki? 3 Zug. 


Bir folgen dem - Aufftande von. Norden nad) 
‚Süden, ‚ Kurz nachdem ſich Das nördliche Litthauen 
‚erhoben, ‚brachen auch in dem ſüdlichen Theile die- 
fer Provinz, unweit Brzesc- Litewski, in Poleſien und 
in dem benachbarten Theile von Volhynien, in den 
Kreiſen von, Kovel und Lutzk Bewegungen aus. Ein 
Augenzeuge Namens Goͤdebski, der fpäter als 
Landbote von. Lutzk in die zweite polniſche Kammer 
aufgenommen wurde, berichtet darüber Folgendes: 
„Sobald man. in den Diſtrikten Lutzk und Kovel er: 
Führe; daß Polen für Vertheidigung der National: 
| 21, * 
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rechte die Waffen ergriffen habe, dachte Alles Daran, 
das unerträglich geivordene ruſſiſche Joch Aabzuſchüt⸗ 
teln. Das moskowitiſche Heer⸗ überſchwemmte dieſe 
Probinz vbm 14.Dezeinber 1830 bis zum 25. Ja— 
ar I8810 Aber trotz aller Anſtrengungen der ruſ⸗ 
ſiſchen Pblizet nd Der" Militärbeamten, wußte der 
Adel Mittel zu finden, um ſich gegenſeitig zu verftän- 
digen‘, "und den Aufſtand insgeheim "vorzubereiten. 
Man bewaffnete ſich in der Stille, man verbreitete 
den under den‘ Reichen ſchon ſo glühenden Rational 
geift au unter Den’ armeren Klaffen.) Bereits Hat- 
roh einige Edelleute in dent! benachbarten Polefien ſich 
mit ewehren verfehen, bald fah der Diftriffivon 
Luützk ſich in Stand’ Gefecht, eine Abtheilung von 2000 
Freiwilligen zu bilden’ ungerechnet die Bauern, wel— 
che, obwohl durch eine lange Sklaverei entmenſcht, 
und einer andern Religion *) ‚sugethan, ſich dennoch 
auf die Stimme ihrer; Popen erhoben hatten, aber 
ohne Das Beifpiel und Die Unterflügung des Adels 
'vor ſich zir haben, mie deth‘ Feinde hatten die Spitze 
bieten Fünnen, da fie nur mit Senfen be waffnet waren: 
»Jene Freiwilligen erhielten ihre Gewehre zum 
Theile aus dJagdflintenvorruthen, welche einige Edel⸗ 
leute beſaßen "Co war" der Aufſtandevorbereitet, 
noͤch ehe der gehbrig eitpunkt gekommen? w at.) Den 
25. Februar kam ihnen das Manifeſt des Neicherags 
zu, das den Entſchiu ausſprach ———— 
uns Isainad. A — 
"Der Adel in Boihhmien it hebbientheius ratholifch und potiifche 
Abruuft, während Die ia ie re gerb 
find. re 
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herzuftelfen. Mit Ungeduld wurde nun der Augen: 
blick erwartet, wo Die Nationalfahnen, bruͤderliche 
Hulfe bringend, auf ihren Grenzen erſcheinen würden. 
Denn ſie wollten nicht ohne Unterſtützung durch pol⸗ 
niſches Militär, den großen Wurf wagen... Nach 
langem Warten erfuhren fie endlich, Mitte Aprils, 
Daß Das Zeichen ‚der Rettung in der Umgegend von 
Poretzk, Gorofhow und Boromel Dwernizki’ 8 
Corps iſt gemeint) erfchienen, ſey. Sogleich fehritten 
fie zur That, obgleich fie von, jenen , Orten Durch eine 
ſehr große Entfernung, und ‚durch, das 41,000. Mann 
ſtarke Corps des Generals. Rüdiger getrenut, waren. 
Die: Berfchwornen aus. Polefien und dem Diſtrikte 
Lutzk zogen ſich in kleinen Abtheilungen in einen 
Wald in der Nähe, ‚von Kovel. „Sie fanden daſelbſt 
bereits ‚15, Adelige aus Kovel, und etwa 60 Inſur—⸗ 
genten, a an ihrer, Spitze ben, Grafen Stanislaus 
Woreeh,, ‚einen Edelmann von, bewährter Bater- 
(andsliebe,.. der fhon einige Tage früher mit, ‚feinen 
Leuten, Die Straße, von Brzesc bewachte, mehrere Ma: 
gazine, und ‚etliche hundert Waffen weggenommen, auch 
einige, wichtige, Depeſchen des Feldmarſchalls Dies 
baͤt ſch aufgefangen hatte. Die verſammelte Schaar 


erwartete nun Befehle, aus. Dwernizfi’s Lager, 


um zu wiflen,, wo fie fich, hinwenden folle; aber leider 

kamen ihnen nur ‚zu bald von allen Seiten die trau⸗ 

rigſten Nachrichten zu; zuerſt von ‚der. Niederlage, 

welche, Die. ‚Snfurgenten, von Wlodzimierz,, unter Anz 

führung; eines, Edelmanns ‚£udwigS tezki i erlitten, « 

„Wir, werben. tiefer unten, erzählen auf welche, Beife 
21* 
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| ‚der ruſſiſche General Q Damidoff, ‚der Dwernizki 


nachgeeilt war, das Corps Stezki's vernichtete. 
Endlich erfuhren die bei Kovel verfammelten Inſur— 
genten, daß Dwernizft ſich nach porotten Pe 
und Volhynien aufgegeben Habe. © 

Trotz Diefen niederfchlagenden Nachrichten, vr 
ungeachtet fie fchon wußten, dag Rüdiger eine Ab: 
theilung Huͤſaren gegen ſie geſchickt habe, verloren 
die Juſurgenten doch den Muth nicht. Den 24. 
April wurde eine Verſammlung gehalten, die Inſur— 
rektionsakte feierlich proklamirt, und unter dem Vor: 
fie des Grafen Dfizar ein EivikMikitirrarh orga- 
niſirt. Der Oberbefehl über die bewaffnete Macht 
ward einem alten Hanptmanne, Soh.' Bochdanv- 
witf ch, der an’ der Spitze von 50 Reitern und eben 
jo viel Zägern zu Fuß zu den Inſurgenten geitoßen 
war, anvertraut. "Man bildete nun zwei Schwadro⸗ 
nen Gavallerie, zwei Compagnien· 3 Jäger und eben fo 
viele Abtheilungen Senfenträger; die ehrenwertheſten 
Edelleute aus der umgegend ſchloſſen ſich perſoönlich 
an die Reiterei an. Bis . 2 Mai biieben fie 
in dem Lager, und beſchaftigten ft ch mit der Einübung 
und Organiſatibn der Truppen. Sa 4. Mär wurde 
vom Kriegsratde beſchloſſen, daß man ſich der. Kreis: 
ſtadt Kovel bemächtigent müffe. Der Kapitän Bo ch⸗ 


danowitſch erhielt den Befehl, dieſen Auftrag mit 
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420 Reitern und 90 Sägern zu beiverffellfgen . als 
fie fich Abends "der Stab näherten wurden fie von 
200 Koſacken — die aber glucklich zurück 
nö wurden 





Morgens früh ſtanden ſie vor den 


au 


+ Mh > 


Thoren , und hatten: nur noch eine Brücke zu paffie 
ven, die hart ander Stadt lag, aber ‚abgebrochen 
war. Einige der muthigiten Jäger gingen unter dem 
feindlichen Feuer über die noch ftehenden Querbalken 
hinüber und ſtellten die Brücke wieder her; num Fonnte 
ihnen die Neiterei folgen. Die Stadt wurde genom— 
men, und 80 Ruffen darin zu Oefangenen gemadıt. 
Als ſie aber am 3. April wieder nach dem Lager zu: 
rückzogen, von wo fie ausmarfchirt waren, fanden fie 
Daffelbe nicht mehr vor: es war während ihrer Ab⸗ 
mwefenheit von. einer ſtarken Abtheilung ruffifcher Reis 
terei,, welche Rüdiger abgefendet hatten überfallen 
und zerſprengt worden. — 

Da ſie nun auch zugleich die Nachricht erhielten, 
4 Dwernizki auf öſterreichiſchen Boden geflohen 
fey, fo. blieb den Unglüclichen Nichts übrig, als fich 
entweder in Die Wälder: zu zerſtreuen, oder eine 
zen nach Polen hinüber zu fchleichen, was nur eini- 
gen wenigen (worunter der oben erwähnte Baer 
Fi) ‚gelang. 
Der Aufſtand im —“ Volhynien konnte 
nur dann gelingen, wenn er durch ein zur Hülfe ge— 
kommenes polniſches Corps unterſtützt wurde. Da 
nun Dwernizfi ſtatt ſich gerade aus in das Herz 
Volhyniens zu wenden, längs der öfterreichifchen 
Grenze hinuntergezogen ift, fo waren bie volhy— 
nifchen Infurgenten verloren. Geit Diefer Zeit irr- 
tem Diefe Unglücklichen in den Wäldern herum, ein 
anderer Theil hat ſich bis in das wernement 


Kiow gezogen, wo der Aufruhr ſpäter ausbrach. 
ba si 
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Es iſt Zeit,” daß wir uns jetzt zu dem Corps 
des Generals Dwernizet wenden, den wir vor 
Zamosc verlaffen haben! Nach den glücklichen Ge⸗ 
fechten vom 31. März und 1. April hatte er einige 
Scheinbewegungen gegen die Weichfel gemacht, um 
die Rufen auf die ‚Meinung zu führen, daß er auf 
das linke Ufer wieder zurückkehren wolle; während 
feine wahre —* 9 er einen Zug Rind Volhynien 
gerichtet war. # ab Bu rue 
Während deſſen —* er die — von 
einem ernſtlichen AMufſtande, der längs der galliziſchen 
Grenze hinunter in den Orten Porzajow, Krzemieniec, 
bis tief in Podolien ausgebrochen ſey. In erfterem 
Orte iſt ein großes; wohlbefeſtigtes und ſehr reiches 
Kloſter von Baſilianern, welche die dortigen Ein— 
wohner mit Erfolg zur Empörung überredeten. In 
Krzemieniec hatte ſich der Graf Czazki, der reichſte 
Grundbeſitzer Volhyniens und begeiſterter Patriot, 
erhoben. Noch bedeutender war die Bewegung, die 
ſich von der Stadt Kamieniec aus durch ‚ganz Podo⸗ 
lien bis nach der polniſchen Ukraine und nach? Kiow 
auf den äußerſten Grenzen des alten Polens erſtreckte. 
Dieſe Inſurgenten, von denen ſich mehrere im Haupt: 
quartiere Dwernizki?s befanden, drängten ihn, nach 
Podolien hinunter zu marfchirem, und dem General 
Roth zuvorzufommen, der von Beffarabien herauf: 
rückte, um die Inſurrektion zu erſticken. DOwernizki 
ging auch dieſen Plan ein, wohl mit Unrecht, denn 
wäre) er ſtatt ſich durch einen jo en Seiten 
Be; weit von ber ‚polnifchen Grenzeus en erne 
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im „nördlichen, Volhynien geblieben, wo er die Inſur— 
genten von, Poleſien Lutzk und Kovel, an ſich ziehen 
konnte vielleicht würde, ſeine —5 ion: 
beſſeren Erfolg, gehabt Haben., .. 

in» Sobald. er. ‚durch „Die, ‚Schlacht, von Saanie. ‚Luft 
bekam, „weil: Die bit ich. in, Folge, dieſeß Gefechts ſich 
gezwungen ſah „dag. Corps von Toll, das die Be— 
ſtimmung gehabt hatte, Dmernizfi.zu beobachten, 
an, ſich zu, ziehe wandte, ‚er ſich gegen Die, volhyniſche 
Grenze, und, marfchirte, mit 6000 Mann ‚auf-Rubies 
zow gegen den Bug. Kanonen, führte, er nur wenige 
mit, fich „weil. .fie ihn auf dem; ſchnellen und großen 
Marſche nach Podolien hinunter nur hindern konnten. 
Er ſchrieb deßhalb nach, Warſchau, wenn ‚ich, Beſcha 
brauche, ſoll es mir Rüdiger, liefern. Hin 
m Beine: erſten üinternehmungena waren, wie immer, | 
‚mit; glücklichem : Erfolge; gefrönt.. In der Nacht vom 
A. auf den 42. April ſetzte er über den Bug, ‚betrat 
den volhyniſchen Boden, auf welchem ſchon ſeit ſo 
langer Zeit die, Nationalfahne nicht „mehr erſchienen 
war. Am nämlichen Tage errang er einen kleinen 
Sieg. Eine Abtheilung von Uhlanen und Jagern 
ieh mic; bei dem ‚Städtchen‘ Poryk auf.das Kar— 
gopolsker Dragonerregiment ‚warf; es über den. Hau— 
fen, und nahm ‚fünf Dffiziere mit, 150, Dragpnern 
gefangen... Anfer,, einigen hundert Waffen fielen den 
Polen „vieles Gepäck ‚und mehrere, Transporte Lebens 
mittel, in die Hände. Nach dieſem Gefechte ‚rückte 
Dwernizki gegen ‚den Stierfluß, in der Abſicht, 
Rüdiger anzugreifen, der mit 42,000 Mann. und 
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30° Kanonen hinter dieſem Fluſſe ſtand und alle 
Bruͤcken abgebrochen hatte Am 47. Mai’ kam er 
dort an, um bald ein glückliches Gefecht zu liefern. 

Aber che es zw dieſem Fam, war fein Rüden 
bereits durch unglückliche Gefechte blosgegeben und 
die Unternehmung des tapferen Generals ſo gut als 
in Die Luft geſteillt. Der alte: ‚General Sierawski 
war nämlich beordert worden ‚mit einem Corps, das 
ungefähr fo: ſtark war, als das Dwernizkiſche— 
und größtentheils aus Senfenträgern 'beftand, auf das 
rechte Weichfelufer‘ überzufeßen; -und gegen den General 
Kreubß zu agiren, Damit derfelbe verhindert werde, 
Rüdiger, der in Bolppnien'gegeit Dwernizfi 
focht, zu unterftügen. Wenn Sierawski dieſen 
Auftrag mit Umſicht und Klügheit ausführte, wenn 
es ihm gelang, Durch geſchickte Manövper die Commu— 
nikation mit Zamose und durch dieſen Ort mit 
Dwernizkioffen zu Halten, ſo war wenigſtens 
Dwernizki's Rücken gedeckt. Aber leider fehlten 
dem alten Sierawski die für einen fo. dornigen 
Auftrag nöthigſten Eigenſchaften, kalte Beſonnenheit 
und Rufe. Sein Corps beſtand ans Teichter Infan⸗ 
terie, welche die Partheigänger Julian Mala 
chowski und Wiehorski ſchon früher zuſammen⸗ 
gebracht, aus einem Theile der Kaliſcher Cavallerie, 
und endlich aus ſechs Bataillonen Rekruten, die 
größtentheils nur mit Seifen und Piken bewaffnet 
waren. Sechs Kanonen, worunter zwei Dreipfunder, 
bildeten feine Artillerie. In Folge: einiger geſchickten 
Manbver ging er an mehreren Punkten von! Zami- 
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choſt bis‘ Kazimirz in Der Nacht vom Ir. April über 


die Weichſel, und nahm im letzten Orte ein ruſſiſches 
Magazin, in dem ſich einige tauſend Scheffel Frucht 
befanden. Am 13. April zogen ſich ſeine verſchiede⸗ 
nen Abtheilungen zuſammen. "Aber von dieſem Auz 
genblicke an wandte ſich das Glück gegen ihn‘, oder 
um. genauer zu ſprechen, begann er die Früchte feiner 
Unbeſonnenheit einzuernten. "Statt ſich nämlich auf 
den Heinen Krieg zu befchränken‘, wie feine‘ Inſtruk⸗ 
tionen ihm vorſchrieben, wollte er in Dwernizkies 
Fußſtapfen treten, und feindliche Corps ſchlagen, die 
ihm weit uͤberlegen waren. Er drang in dieſer Ab— 


ſicht gegen Lublin vor, an welchem Punkte der Feind 


große Streitkräfte vereinigt Lhatte,, und ob er gleich 
von dieſer⸗ Lage" der Dinge wohl unterrichtet war) 
hatte er dennoch den Entſchluß gefaßt, mit ſeinen 
ganz unbeweglichen Truppen ein Haupttreffen zu lie: 
fern. "Den 16. April’ütraf der Oberft Lagowski, 
ber feine Vorhut befehligte, bei Belzyce auf eine 
große mit Artillerie: verfehene Uebermacht. General 
Sierawski eilte dem Oberſt zu Hülfe, und langte 
mit einem Theile ſeines Corps am Abende in Bel: 
zyee an. Als er ſich daſelbſt überzeugt hatte, Daß 
die feindliche Macht ihm bei weiten überlegen ſey⸗ 





zog er ſich anf das Dorf Wronow zurück, wo er 


deſſen ungeachtet am folgenden Tage eine Schlacht 
anzunehmen beſchloß, die auch nach Annäherung des 


Feindes erfolgte, und während: einiger "Stunden Fein 


anderes Reſultat gab,’ als daß von beiden Seiten 
I 300 Manin fielen. Die polnifche Artillerie zeich- 
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nete ſich rühmlich aushninngenchtet; ſie es mit geiner 
viel ſtärkeren feindlichen zu thun hatte. Auch das 
Fußvolk richtete mehr aus, als man- es von Soldaten 
erwarten, konnte, die größtentheils neu rekrutirt und) 
mit Senſen bewaffnet waren. Dagegen hatte die Ka⸗ 
liſcher Reiterei das Unglück, ihre Schuldigfeik, nicht 
zu thun, General Si ex aw skinſelbſt gibt Skr zy⸗ 
neck i das ZSeugniß Daß er wenn auch in ſeinen 
ſtrategiſchen Anordnungen als Befehlshaber: tadels⸗ 
werth, dennoch während des Gefechtes Alles, aufger 
boten habe, um die Ordnung zu erhalten. Am Abend 
Des 17. April zog ſich Si e raws Fi, ohne Verwirrung 
nach Kazimierz zurüch; es wurde felbit eine der, 
montirte Kanone und 400 Gefangene mitgenommen. 
Aber nun beging Sterawsft einen noch größeren 
Fehler. Er blieb nämlich in Kazimierz die Nacht 
auf den ‚AB Aprik und die Haͤlfte dieſes Tags unthä— 
ig, ob ex ‚gleich Fahrzeuge zum Uebergange über Die; 
Weichſel hatte, und ob ihm gleich, —— 
rechten; ven bbeiben wolle DER: Weghan den Wieprz 
offen ſtand. Ei yoga; Mittngncals fc beens ‚Die, 
feindlichen, Colonnen, don einer Artillerielinie unter 
ſtützt, vor Kazimierz zeigten, wurde bier Cavallerie, 
vier Kanonen, und der größte Theil des, Fußvolts 
uͤbergeſchifft. Die übrige —— mit —— 
nen blieb auf den Anhöhen,a | 

feben ,; und: auf den Seitenwegen auf 
Zugang zu dem ee gen. Als der Feind 
ſchon einen, Heftigen Angriff begonnen hatten —* 
den; EIERN bias Met ch ow s 
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u und führteneinen «Haufen Koſſyniere gegen: die 
ufen: Einen Augenblick wirkte dieſer kühne Az 
fol, aber bald ftürzte Maladhowsfi;'won seiner 
Kugel durchbohrt, nieder; mm kam Schrecken umd 
Unordnung in das Fleine polnifche Heer. . Die Ruffen 
drangen in die Stadt und nahmen fie, jedoch ohne 
Sierawsfi.iden; Rückzug abſchneiden zu können, 
errettete ſich in der Dämmerung und während der 
Nacht nach Pulawy, von wo er ſich am folgenden 
Tage nach dem Dorfe Borowa, an! der Ausmündung 
des Wieprz, begab, und: ungehindert wieder über die 
Weichſel fester Die Polen hatten über "2000 Mann 
verloren, wovon jedoch der größere. Theil nur zer⸗ 
fprengt wurde, und; von. der ;Bauernfleidung, Die ſie 
trugen, BEINEN, in den ——— ‚mean ae 
heitofanden.n; lau .° | 
en Es war dieß * we chin Sieg, bo 
die Ruffen feit dem Beginne des Feldzugs über die 
Polen davon trugen. Sie ermangelten nicht, ihm viel 
bedeutender darzuſtellen und von: 6000 todten Polen 
zufprechen, während. das ganze he —— 
nur ſo ftarf war. nm NO 
Indeſſen, fo en ber poluiſche Berkufkr war 
wenn mamnurdiegahlder Getödteten in Rechnung bringt, 
ſo groß war der ſtrategiſche Nachtheil, der ſich aus 
dem Untergange des Sierawsfifchen.Eorps entwi— 
ckelte. :Dw ernizfi war jest, wenn keine Wunder 
eintraten, verloren, denn: nun Fonnte K reutz den Gene⸗ 
ral Rüdiger ungehindert unterſtützen, was auch ſo⸗ 
gleich geſchah; ſchon am 19. April traf derſelbe General 
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Paſchkoff/ den:Sverawsfi am 42. Aprily' 
Kazimierz vertrieben, bei Boromel auf Dwer nizk 
An: den Ruhm des letztern Generals knupften ſich aber 
noch ſchwere Folgen, offenbar hat der polniſche Krieg 
von dieſem Zeitpunkte an eine unglückliche Wendung 
genommen. Seren rt u Su :d 

Bir Fehrenigzu Dw ernigki zuriick. | Kaum hatte 
er: den Bug: überfchritten; und das erfte glückliche Ge— 
fecht bei Poryc geliefert; als ihm. dern General Daaw ir 
doff von Lublin her nachrückte, um ihm den Rückzug 
abzuſchneiden. Es gelang jedoch dieſem General nur 
mit großer Mühe, über den Bug zu ſetzen, weil das 
volhyniſche Inſurgentencorps, das Stezki befehligte, 
über) einen Tag lang auf's hartnäckigſte den Uebergang 
verwehrte, Stezki zog ſich nun mit ſeinen Leuten nach 
der Stadt Wlodzimirsk zurück, wohin ihn ein Haufe 
Koſacken, welche Dawidoff’s Vorhut bildeten, *— 
folgten. In dieſer Stadt kam es zu einem hartnäcki⸗ 
gen Gefechte. Die Inſurgenten, von allen Seite —— 
bedrängt, warfen ſich in 6 Hans Stezire. Seine 
Gemahlin, 'eine Frau von ſpartaniſchem Muthe, fenz 
erte die — * an, und trug ihnen ſelbſt die Patros 
en zu. SANT TE IRA a 

" Die‘ ——— von fo viel Hervismus ent⸗ 

— vertheidigten ſich mit der größten Hartnäckig⸗ 
keit 6 Stunden Yang, und zwangen ae 
Rückzuge. Aber bald wurden diefe win 
von Dawidoff unterſtützt / und Wlodz 
—* ra Was von den Inſurgenten not ungen ; 
share er VRR Bonz 7 
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fommen war, flüchtete ſich mit —* i und‘ —* * 
nahun in die Wälder. 7 
So war — — * ni Granze 
Bei neelus abgeſchnitten. Am Styr angelangt, ſchlug 
Dwernizki bei Boromel eine Brücke über den Fluß, 
worauf feine Vorhut hinüberſetzte, Aber durch einige 
Bataillone Rüdigers und 7 Kanonen hart bedrängt, 
‚wieder zurückweichen mußte. Dieſer Bortheil beftimmte 
Rüdiger, am folgenden Tage über den Fluß herüber 
zu kommen. In Folge diefer Bewegung kam es am 
19. April zur Schlacht, im welcher die Ruſſen 700 Todte, 
400 Gefangene’ und 8 Kanonen verloren : Dwer- 
nizki brachte die Nacht: auf dem Schlachtfelde zu, 
z0g am 20. April: frühe im Eilmarfche: weiter gegen 
Süden, ſetzte bei Bresleezfo über den Styr, ohne ge— 
hindert - — “denn Rirdiger hatte alle feine 
Streitkräfte) bei Boromel zuſammengezogen. Den 
A April Fam Dwernizriz durch Radziwilund 
Ponzajow. Das Erſcheinen eines poluiſchen Heeres 
—— Boden erregte die lebhafteſte Senſation auf 
ver gallizgiſchen Gränze. Haufenweiſe ſtrömten die Ein— 
wohner von Brody und andern Orten hinaus, um das 
Niegeſehene zu ſchauen Sie fanden die ruſſiſchen Ad⸗ 
fer nicht mehr auf: den‘ Gränzpfählen.  Dwernigfi 
Harte? fie abſchlagen, und polniſche Zeichen au ihre 
Stelle ſetzen laſſen. Auch die ruſſiſchen Gränzzöllner 
waren, Er Koſacken, die ihnen zur Bedeckung 
dienten, verſchwunden; eine treffliche Gelegenheit zum 
Schmuggeln, welche die Juden von Brody auf's beſte 
benutzten. Viele Waͤgen mir“ Waaren giengen unver: 
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zollt herüͤber. Es war ein: Frendentag für alle Graͤnz⸗ 
bewohner. Das öfterreichifche Militär falutirte den pol 
niſchen General,)der bis an den Graͤnzſtein heranritt, 
und einen Becher Wein auf die Geſundheit des Kaiſers 
Franz leerte. Mit Freuden nahm man. feine Ver⸗ 
wundeten auf, die er hinüberſchickte, damit ſie in Ruhe 
geheilt werden konnten. Kurz, Alles ſchien ihm zu be⸗ 
weiſen, daß Oeſterreich günſtige Geſinnungen gegen 
Polen’ hege, welche Vorausſetzung ohnedem durch die 
laängſt bekannte Eiferſucht, welche dieſe Macht gegen 
Rußland hegte, begründet ſchien. Diefer Wahn ſollte 
ſo bald und ſo furchtbar widerlegt. Werden. . 
‚Bon Pokgujow zog» Dwernizfi, ‚am. folgenden 
Tage längs der, öſterreichiſchen Gränze hinunter auf 
Krzemieniec; aber ‚fchen war ihm Rudi ger: das 
feldjt von dem ‚entfernten Boromel zuvorgekommen, 
and hatte ‚eine ſo ſtarke Stellung bei Biefen ta, ein 
genommen. daß es; Diw ernizfimicht wagen, 
ihm anzugreifen; er fehmenFtenj Daher nach Kolodno 
—* ihn einige ruſſiſche Reiterregimenter verfolg 
Indeſſen erfuhrDwern izki durch ruſſiſche Pi 
— ‚welche: feine Plänkler einbrachten, daß Ru⸗ 
Diger' nad Wyszogrpdzeb marſchire, um eine ſehr 
ftarfeı Stellung auf den HMöhen⸗ zwifchen. Lutyner in 
Volhynien und demDorfe Slince in. Gallizien zu. be⸗ 
ſetzen, und) den. Polen dadurch die — abzu⸗ 
jchmeiden, weiter nach dem Süden —— Allein 
die Polen kamen durch einen Ei — — 
Nacht ne erwẽ i on er 
nige Stunden „vor; dev Anfunf 
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ſehr werftärfter Macht heranzog, indem er 7% Schwa— 
dronen und 18 Bataillonen nebit’50 Kanonen unter 
feinen? Befehlen Hatte, Dennoch wich Diwernizfi 
‚vor dieſer Nebermacht nicht zurück, im Vertrauen auf 
‚ferne Stellung, die von vornen und auf dem rechten 
Flugel unzugänglich, und im Rücken durch die galli- 
ziſche Gränze gedeckt war. Zwei Tage lang manövrirte 
Rüdiger rechts und links, um die Polen zu ſchrecken, 
und ſie zur Aufgebung Öihrer vortheilhaften Poſition 
zu verleiten. Da dieß nicht gelang; ſo ſchickte er in 
der Nacht vom 26. auf dem 27. April mehrere tau— 
ſend Reiter über die galliziſche Gränze him— 
über in den Rücken des rechtenupolniſchen 
Flügels” Der öſterreichiſche Gränzpoſten 
wurde von denſelben zerſtreut, und ent 
waffnet. Am 27. April begann das ganzer Ric 
digerſche Corps "auf den linken Flügel der Po— 
fen hereinzubrechen, "zugleich rückte die: Abtheilung, 
welche in der Nacht die Gränze überſchritten hatte, 
gegen den Niken des rechten Flügels’ vor. Es war 
augenfcheitlich, daß Diwermizft eingefchloffen,; daß 
die Neutralität Oeſterreichs verlegt war, und Daß bie 
Graͤnze feinen! Schuß mehr" darbot. Folglidy blieb 
dem polnifchen General nichts mehr übrig, als entwer 
der eine Vernichtungsſchlacht zu wagen, Die: Dei der 
achtfachen en Uebermacht des Feindes unmöglich gelingen, 
und alſo blos nit dem voölligen Untergange der Polen, 
und vielleicht mie tem dreifach" ftärkerenn Verluſt 
der Feinde endigen Foitnte, oder ſeine Leute durch 
einen! Rückzug auf das öſterreichiſche Gebiet fu vetten. 
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Dwernizfi wählte, der Pflichten: gegem das Vater: 
land, das mit‘ dem Leben eines. jeden feiner Kinder 
geizen: mußte, eingedenk, das letztere. Er zog ſich 
am 27. April über Die, Gränze zurück, wovon er das 
Grenzfommando ſogleich benachrichtigte. Noch einmal 
verletzte Rüdiger die Neutralität des öſterreichiſchen 
Gebiets; er ließ ſeine Reiterei die polniſche Nachhut 
verfolgen, ungeachtet dieſe keinen Schuß that; mehrere 
Polen wurden verwundet, 20 gefangen, und als ſich 
die öſterreichiſchen Huſaren zwiſchen die Polen und die 
Ruſſen warfen, wurde auch von dieſen einer getödtet 
und! mehrere verwundet. Dwern izki blieb mit ſei— 
nem: Corpsin dem Orte Chebanowska, und fertigte 
ſogleich einen Eilboten nach Lemberg ‚an den Gouver— 
neur von Gallizien ab, mit der Aufforderung, ihm | 
freien Durchzug nach, Polen zu geftatten. ; Die-Ant- 
wört serfolgte, sam 441, Mais Sein Corps wurde, ent 
waffnet, alle Beute, die es den Ruflı en abgenommen, 
Flinten, Kanonen, Fahnen und Proviant, dieſen hin⸗ 
uͤbergeſchickt; der angebetete Führer nebſt den Offizie⸗ 
ren von ſeinen Soldaten, getrennt, was zu den rüh⸗ 
rendſten Scenen Anlaß gab, und das ganze Corps 
nach verſchiedenen Gegenden, Oeſterreichs als Geſfanm— 
gene venfegkindir rue anhand ee 
Es iſt ‚befannt, daß alle, Berwendungen «der pol 
niſchen Nationalvegierung ;; fo wie der, Kabinette won 
London und Paris; zu Gunften dieſer tapfern Schaar 
Nichts: gefruchtet Haben. Oeſterreich woblt e eben. Ri 
gen Polen: nicht neutr * n. Vielleicht liegt es 
in; ben ‚Fügungen des Schickſals, Daß, Dwermizfi 
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| hefar gener Oeſterreichs in einigen mit Polen ſehr 
pat — Ländern dieſes großen Staates ein 
Feuer entzünden ſoll, das dem Wiener Kabinet wohl 


ſchmerzlicher ſeyn dürfte, als. ihm i — über den 
rluſt — engenehnn war. J deſſen hatte. die 









ber elle Schaar — s einen ‚farhäge 
toß. erlitten. gr 9 
Faſt zu gleicher Zeit, wo man * Warſhau Na | 
| ih don dieſen Verluſten in Gallizien erhielt, erfuhr 
man auch die Vernichtung des Inſu rgentencorps, wel⸗ 
ches die beiden Anführer Puſ chet und Major Shad 
in der Wojewodſchaft ſtowo zuſammengebracht 
hatten. Daſſelbe war — auf 4000 Mann anges 
wachen, und. hatte den Ruffen ſchon eine Reihe klei⸗ 
ner Gefechte geliefert. Den 22. April verſuchten 
fie. eine größere Unternehmung, die Stadt Mariampol, 
in ea Nähe ein ruſſiſcher Oberſt mit, Mann 
Fußvolk, Koſacken und ‚einigen Kanon n ftand, 
folfte genommen, und — feindliche Lager aufgehoben 
dem. - Aber dieſer Plan war-indeß dem ruſſiſchen 
General Met inoffy, der. mit: 5000 Mann bei Kal⸗ 
wary gelagert war, —— worden. Als die Ste 
furgenten daher vor, Marian amen, geriethen ſie 





















zwifchen zwei Feu ei e vollfommene Nie⸗ 
derlage. Ihr Ver * an — Todten und Gefangenen 
gegen 2200 Mar Die Ruſſen betrugen ſich in 
— dieſes : dhes, mit  unerhörkt Barbarei. 
Der Major Scho war / nachdem er mit: glängzender 
— — und a [eg gethan hatte, um Die 
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190. 


Echlacht wieder zu ſtellen, in f ind lich 
Aus Ban: auf feine 2* u de: ir hd ü 
| Orden der : Ehrenlegion, — das —— i 











er mit Ketten belaſtet, Öffentlich ausgeftefie, un und 
Hohne der So ldateska und der Juden preisgegebe ben. 
Zwei Tage daranf er ſie i ßleiches Echid 
ſal Hals mehrere, — 





dem — —— —* * Kar ka zu — * de 
fchoffen wurden. Mit dem gemeinen Volke * das ge—⸗ 
fangen worden war, verfuhr man ein n wenig. gelinder, 
1400 Krakuſen wurden nach Grodno zu lebenslängli⸗ 

cher Zwangsarbeit fortgetrieben, »200 der jtngiten 


hdem mein Jeder 


Seg ee 


nach Haufe entlaffen, jedoch erſt na 
derſelben 40 Ruthenhiebe auf v 
hatte. 

Diefe gehänften Ungthetsfäe ee Muth 
des polnifchen Reichstags nicht niederſchlagen; den 5. 
Mai ging nach langen Debatten: folgendes wichtige De- 
Fret durch beide polnifche Kammern: „In Betracht, 
daß in Folge des Nationalaufftandes im Königreiche 
Polen, und des ausgefprochenen Entſchluſſes, unfere 
Brüder von der ruffischen Herrfchaft zu befreien, in 
Sampgitien, und’ an eren Theilen Litthaueng, V ol⸗ 
hyniens, Podoliens und ber Ufräne eine In ſurrekti 
ſtatt gefunden hat, in Betracht, furrek 
ſich täglicy mehr ausbveitet, 
©eite eine Mitwirkung erheiſch 
| den Maaßregeln, um alle $ 
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ärkre reuz, ig. bie Bruſt —* Tapfern zierte, wurde 
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| * die: ae 
und befchließen alſo: A): 
fi *5* Polen und, ns 
1 Rußland abgeriffe: 
ebiete, „welcher. fich erhebt, 
| nigreiche. aufchließt , tritt 
in Diefelben unverjahrbar Rechte und Verhältniſſe 
ein, wie vor der Theilung des Königreichs. Ihm und 
jeinen Bewohnern wird, ‚aller. mögliche — 
Schutz ſo wie. Autheil —T n, Traktaten und Bera⸗ 
thungen des Königreichs zugeſichern. 2) Uebera, wo 
‚bie Einwohner Diefer, Gebiete fich, erheben wollen, um 
das ruſſiſche Joch abzuſchütteln, If jeder i in befagten 
Sanbfajphen, Anfäßige, der zum Nachtheile, des Aufs 
ſtanden ha: delt, oder das Land wieder ‚dem, ruffi ſchen 
ter zu unterwerfen ſucht, als Verräther angeſehen 
als ſolcher vor die Kriegsgerichte gezogen und 
beſtraft werden. 3) Die Vollziehung gegenwärtigen 
Beſchluſſes wird der Nationalregierung und dem 
Oberfeldherrn, ſo weit es einen geden — * Aber 
un Re —— — — Fi — 
Dieſer —D— promugit, als 
man in Warſchau ſchon- die Niederlage Dwern iz⸗ 
So wenig war dieſer Nachtheil im 
en Muth der Nation niederzuſchlagen. In: 
das Dekret ſich nicht blos auf Worte be⸗ 
in die, entſchiedenſte hat überge⸗ 


abmi —* ha ki 

















mit — ve in g 
nen — un 
und dem Aufitande 1 des 
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pen. Es war befchloffen worden, ein 
corps Litthauen zu werfen, und: —— 
Aufſtande in dieſer Provinz eine vollkommene Orga⸗ 

iſation zu geben, und vielleicht den ruſſiſhen id: 
marſchall zur Räumung des Königreichs zu zwingen. 
Die glänzenden, ewig glorreichen Gefechte des M 














Mat waren oo Bwecte eigen; “ — 


— 59 J fen ar 


— 5 
Br 
Rh, 


„Die Thaten —— he w rg 





— Bel — m DE 


Wir — die wuſſtche ·Daudearmee auf ron 
Bewegung bis‘ mWawre· in — * | 
des Aprils begleitet," “und dann wie er auf ihre 
Rückmarſche in die alte Poſition vor E verfolgt. 
Anfangs Mat war ihre Stellung. folge dar "Rechts 
fand Kreutz bei Rublin , welcher Ort ſtark befeſtigt 
worden war. Im Centrum Diebitſ ch mit der 
Hauptarmee bei den ſtark befeftigten Orten‘ Giedlec 
und Terespol. Linfs die Garden, unter Michael 
und Saden, in der Gegend von Oſtrolenka und 
Lomza; das ganze ruſſiſche ‚Heer bildete eine unge⸗ 
heure Linie, die ſich von Lublin bis Oftrofenfa auge 
dehnte, und auf vier ſtark befeſtigte Orte Lublin, 
Siedlec, Oſtrolenka und Lomza ſtützte. Dieſe Linie 

















war zu lang um hinreichend feſt zu eo; und nicht 


air. om pen een werden — 


J ieh * oe 
Seine erſte Sorge mußte ſeyn, 
et , ' 
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Rüdiger, der nach Beſiegung Dwernizfi’s aus 
Volhynien heraufrückte und das Königreich bedrohte, 
ein neues Corps entg genzuſtellen, und zugleich dem 
General Krenteine Feine‘ Diverfion zu machen. 

Die beiden Generale Eh rza n o wski und Rom a⸗ 
rino erhielten diefen ehrenvollen aber gefährlichen 
Auftrag. Den 70 Mat trennten fie ſich, 40,000 
Mann ſtark, in der größt 
Hauptarmee. Schon am 8. Mat’ überfieliChrza 
nowski unverſehens die Stadt Kozk am Wieprzfluffe, 
überrumpelte das kleine ruſſiſche Corps ,' das dort 


ſtand; nahm, ohne einen einzigen M ann zu verlieren, 














n Stille vom ver polniſchen 


158 Gefangene‘, worunter vier Offiziere, erbentete 


150 Pferde, 16 Wagen, eine große Duantität Tuch 
und eine Fe 





Magazine in die Hande. Die beiden 
ãoſekeuregimenter, welche im Orte lagen, konnten 


ſich nur dadurch ‚vom völligen Untergange retten, daß 


ſie in der größten Eile durch den Wiprz ſchwammen. 
Nun gerieth aber der ganzer linke ruſſiſche Flügel 


unter Kreutz in Bewegung, und Alles wurde auf⸗ 


geboten, um das kühne Corps zu vernichten, was von 


den Ruſſen um fo eher erwartet wurde, ba es mitten 
unter ihnen fand. u RR A Kr 


ka ‚EHrsanowaßk- marfätrte am 9. ah 

alle Brücken über den per: 
n. der (emee.des Feindes den Uebergang 
wenn ſie ihm nachrücken ſollte. Jen⸗ 
ſeits des Dorfes Firtey trat ihm die Brigade des 






— Feſi al Chrzanowski ließ 





apelle. In der Stadt ſelbſt fielen den 


eiine feſte Stellung einge 


- m hi 


ſie durch vier Bataillone unter Romarino angrei 

fen, während er ſelbſt werben. Reſte ——— 
und wer Reiterei * Lubartow wandte, um den 
Wald, in dem Feſi ſtant > zu umgehen, und dem 
Feinde den. Rüdzug —— Aber dieß war 
nicht seinmal nöthig, denn Feſis Brigade wurde 
fehon im Walde zerfprengt, ‚nachdem *— — 
an Todten und Verwundeten b7. ngem 

worunter ein. Stabs⸗ und; men i 
verloren hatte. Nun jland dem Gen: ; 
nowski noch sein Strauß —A— —* 
Corps unter Ziman, das bei dem Dorfe Kan 
= Be, u Rang ' 

vom General Kreutz durd) ‚feijche Zi 

— CEhrzanowskis wieß ‚alle 9 ngri | 
ab; rückte am 12. Mai nach Leczua, und von da, 
an den folgenden zwei Tagen ———— 
einem überlegenen, Feinde, und doch ohne re Verluſt, 

verfolgt, nach Zamosc, ungeachtet er bei dem Dor 
Izbyca auch vom Dawidoffiangegrifen- wurde: ‚Der 
- gefährliche Zug war vollſtäudig gelungen, am 43. 
Mai: Fam Chrzanowskiin Zamosc an und ver: 
fegte feine Leute in Die, Umgegend. Er hatte nr 
400 Mann m dagegen‘ 800. ar 
gebracht! ! Feb ne — J—— 
* * — —— he voll- 
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Ä Bag und ri; welche Flüſſe auf Brüden, die 


—*— nur Einiges für die Polen gethan hätte, Am 
Mai Abends verließ der Obergeneral in der 

mei Stille feit e— Stellung vor Kaluszyn amd 

Sendizejow, an | welchem Orte er den Generallminsfi 





zurückließ, mit, dem bejtimmten Befehle , die Ruffen 


durch fortwährende Angriffe zu necken, und ſie glau— 
ben: zu machen , daß es noch immer die polnifche . 
Hauptarmee ir ‚ die, wor ihnen ſtehe. Uminski 

wirklich am folgenden Tage um zwei Uhr 
Morgens durch das Corps des General Pahlen 
angegriffen. Die polniſche Vorhut wich langſam zu: 
rück, indem ſie in Feinde bis nad) Zendrzejow hin, 
wo der. General Mühlberg mit acht Zwölfpfündern 
und einem Grenadierregimente ‚ die Ruſſen in einer 
ſtarken Poſiti In erwartete, fortdaneruden Widerſtand 
leiſtete. Nu entwickelte der Feind bedeutende Streit⸗ 
maſſen und gegen 24 Stücke Geſchütz; es erfolgte eine 
fünfftändige Kauonade, von Flein Gewehrfener begleis 











tet, worauf Uminsfi, da er den Feind lange ‚genug 


zurückgehalten zu haben glaubte, um der Hauptarmee 
ihren erſten Marſch zu fichern, den Befehl zum Rück 
zuge nach Minsk ertheilte. » Der Feind verfolgte ihn 
nicht, fordern kehrte —⸗⸗ Tage, ohne das 
Geringſte von Skrzynecki' 8 Seitenmarſch 
zu nn in: feine alten er 
über den | ferien, 15 208 ; 

i To di ß bei een —A — 

in mehreren Colonnen über den 








Skrzynecki bei Sieroe und Zegrz hatte ſchlagen 
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laſſen, uͤberſchritten wurden. · Am 18. Mai trafen 
die Spitzen der polnifchen Colonnen in den Dörfern 
Poremby und Sienincz auf die feindliche Borhut. 
In Poremby ſtürzte ſich eine Schwadron des vierten 
Jaͤgerregiments auf eine Schwadron Garde: Jäger, 
zerfprengte fie und nahm zehn Gefangene. Auf einem 
andern "Wege vertrieb der General Jankowski, 
welcher die Vorhut befehligte/ den Fei id aus Sie⸗ 
ninez, dann aus dem Dorfe Pretyeza, r o er ſchon 
heftigen Widerſtand leiſtete. Bon’ da rückten Die 
Polen, unter immerwährendem Kampfe, bis nach 
Dugloſiodli. An dieſem Orte‘ entwickelten endlich 
„die Garden, unter dem General Poleſchko, J | 
ganze Nachhut, beftehend aus vier onen, wor⸗ 
unter ſich beſonders das Bataillon Mer -finnifchen 
Scharfſchützen auszeichtete; aus einigen Schwadronen 
and zwei Geſchützen. Deſſen ungeachtet vermochte 
er den Marſch der polnifchen Colonnen nicht aufzu⸗ 
halten. Mit einem einzigen Stoße wurde er aus 
dem Dorfe verdrängt. Nur die’ zahlreichen Hecken, 
Hinter denen ſich die feindlichen Schühen verbergen * 
konnten, verhinderten ihren Unter Von Duglo⸗ 
ſiodli wurden die Feinde bis zum Di fe Pliwki hart⸗ 
näckig verfolgt, dort erneuerte er, v von‘ ülfstrupp 
verftärft, feinen Widerftand. Aber wurde ‚von 
dem Major Dunin fo heftig angegriffen‘, daß ein 
ganzes Bataillon Jäger "verfprengt wu wurde. Am 
Abende waren die Polen vor dem Dorſe Brodki. — 
Zum BERGEN an es * Algen‘ Garden, 


N 
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ein Wilden ; zu Mae wurden aber, mit Verluſt 

fortgedrängt. 5.0 a re 
Aun dieſem Zange hatte, Ari Feind) großen Schaden 

erlitten; unter" ‚feinen. Todten befand. fich der kaiſerliche 
or ——— und viele ** —* 





ri * —6 Ber 
1, hauptſächlich auf dieſe zu fenern. 
Während bie polnische, Hauptarmee dergeſtalt in 
— auf der zwiſchen dem Bug und der Narew 
gelegenen Straße den Feind verjagte, rückte der rechte 
l, unter, Subiensfi, nichts minder fehnell, am _ 
vechten Ufer des Bug hinauf, um ſich des Uebergangs⸗ 
punktes zu bemächtigen, den der Feind bei Nur inne 
hatte in and;hu wech Vernichtung der Brücke daſelbſt 
Die bit ſch zu verhindern, daß er durch einen eiligen 
Seitenmarſch Skrzynecki— sim die Flanuke fallen 
koönne. Am 46. Mai nahm Lubienski— Brock in 
Beſitz. Am At ah langte feine Vorhut in Eilmärfchen 
bei, Be er Feind ſteckte bei ihrer Are 
ſelbſt Brücke bei Nur, und das 
dlic gazin in Brand. Die polni— 
ſche —— in , einer. Poſition vor! der @tadt auf - 
drei Compagnien ruſſiſches Fußvolk und eine Schwa⸗ 
dron Uhlan Eealeh erfolgte ber, Angriff, 32 
Gemeine ’ ein Offizier; wurden. gefangen ;, zuerſt 
die fan mn dann au die — re 
— ei EI EI 2 
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Wvoationsſtellung zwifchen dem Rus ı wen } Or Br 


— BB) 
nachdem fie. einen — Widerſtand geleiſtet hatten. 
Die Polen verfolgten den Feind auf itt ha ni⸗ 
ſch en Boden bis nach dem Dorfe Tymianki. 

Den 17. Mai rückte die Hauptarmee uf 
Straße nad Lima v rwärts. Als ſie d et 
Sasfi erreicht Hatte, bekam ſie das Wardeforps des 
General Biftröm zu Geficht, das. —* Fluſſes 
Orsza ſtand. Der Feind konnte feine © 1 leicht 
vertheidigen ,'da die Front Durch den fumpfigen 
gedeckt war, Indeſſen traf Sfryy I glei 
ſtalten zum Angriffe, welchen der Feind gar nic 
wartete, ſondern nach einer kurzen Ranpnade fogleich 
feinen weiteren Rückzug antrat, alle Brüden —* 
ſich zerſtörend. Auf’ dem rechten des Zluffes 
bei » Sniadow ——— das aa 
Gardeforps. | Die Nachhut deffelden wurde von | 
Polen aufleinen Teich beit dem Dorfe Safazigedrä 
fo daß die Rufen, trotz aller Auſtrengungen, bie dor 
tige Brücke nicht zerſtören kuunten. 

Da jedoch Skrzynecki noch keine ſihere Rach- 
richt von der Beſetzung ——— 
Subiensfi’s'hatter fo hielt er 
den Feind bei" Sniadow anzugreift 
weiſe Diebrfch fon über d 
- rücken, und‘ den’ Polen in die * 
Deßhalb blieb das polniſche Centrum 





















Sfrzynecdi begab ſich mittlesipeife mi mit der Divif 
des Generals Gielgud vor Die Stadt Oſtroler 
die von dem Corps Sadens beſetzt war. | 





Deinbi n8ki, der auf der auch am rechten 
Ufer der Narew vorrückte, unterhielt: ſchon ſeit frühem 
Morgen mit dem Feinde in Oſtrolenka ‚ein lebhaftes 
Kanonenfeuer, und hinderte ihn dadurch an der Ver⸗ 
nichtung der e über die Narew, an welcher den 
Polen: Alles gelegen war. a 
Gegen Abend, ſobald ſich die an Soldaten 
der — gud zeigten, verließen die Ruſſen 
Dj eiligſte ‚indem fie den Weg nach Lomza 

Eier ich re Dembinski die Stadt 
mit ſeinem a ike, während Gielgud, ohne ſich 
aufzuhalten, gegen Miaftfowo weiter rückte. Die außer: 
ordentliche „an Flucht gränzende Schnelligkeit „mit 
„welcher fic) die Garden zurückzogen, geſtattete den 
Polen nicht, ‚einen; entfcheidenden Kampf zu liefern, 
Doch verlor der Feind viele Gefangene Wende und 
Munition «Ru I sans ange dr 

Am 419. Mai: erhielt der Dpergeneral Raceicht, daß 

Lubiensfi Nur eingenommen babe; nun wurden 
auch ‚weitere Angriffe auf die Garden angeordnet. 


General Janko wski nahm. Sniadow, wo die Gar: 








den noch am 4 Mai eine fo fefte Stellung behauptet 
urch "eine En Kalken; Angriff weg. Der Feind 

abermals in der ‚größten Eile zurück, 

Um Morge 928.20. Mai befegte Gielgud Lomza 
tadt die Feinde: ſeit der: langen Zeit, in ber —* 
das Hauptauartier des Großfürſten Michael dort 
befand, mit ununterbrochener Anſtrengung befeſtiget 
Werke fielen den, Polen im Zu⸗ 

ſtande der volfommeniten. Bollendung in die, Hände; 
28 
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außerdem nahmen ſie über 4000 Gefangene, größtene 
theils'Reconvalescenten elagBRBufenniehätfnge, and 
ein Magazin. Pr i echt am — —X Yin ul 
Zu gleicher Seit, ‚während, — in die Gewalt 
der Polen kam, rüdte Sfrzynedi mit dein: Gen- 
trum gegen az vor, F die feindlichen Colonnen, 
die ſich von Lomza nach Tykoczin zurückzogen, abzu⸗ 
ſchneiden, oder den Beige lan: zu möthigen. 
Allein ſo ſchuell auch die Pol marſchirten, kamen 
ſie doch zu ſpät. Der Feind hatte ſich ſo eilends zurück— 
gezogen, daß feine Nachhut Faum hinter Dem Dorfe 
Kolamyja erreicht "werden konnte. Sie wurde nach 
einem ſehr hartnäckigen Gefechte vollſtändig geworfen, ei 
und mußte, um nicht vernichtet zu werden, ihren Rück 
zug, oder vielmehr, um genauer zu — * Sl 
während: der ganzen Nacht fortſetzen. — — * 
Am 24. Mai begannen die Polen mit ERROR, 

die weitere Verfolgung ach Tyfoczin hin, eimem auf 
der Gränze Litthauens gelegenen Städten. — 
Sfryynedifciekte die Diskfion des Generals Giel⸗ 
gud mit der Kavallerie des Generals Ska— rzyuski 
ab, um die Straße zwiſchen Tykbcziu und Bialyſtok 
zu beſetzen, und dadurch die feindlichen, nach Litthauen 
rückenden Schaaren abzuſchneiden während der Ober⸗ 
general ſelbſt auf der Hauptſtraße nach Tykoczin vor⸗ 
rückte. Aber der Feind verftand: auch an diefem Tage 
zu fliegen; ſchon war er im eiligſten Ruckzuge aus 
den Gränzen des Kömigreich es gie wiche n, 
und befand ſich auf litthauiſchem Boden ; nur ſeine 
Arriergarde — noch auf dem linken Ufer. ver Narew. _ 
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Gegen Vieer Uhr näherten ſich die Polen Tykoczin. 
Skrzynecki befahl dem Oberſten Langermann 
ceinem Franzoſen, der mit Romarino in polniſche 
Dienſte getreten war) die Stadt, und die auf das 
rechte Ufer der Narew führende Brücke unverweilt 
anzugreifen. Der Fluß theilt ſich bei Tykoczin in 
zwei Arme; nach dem rechten Ufer führt ein langer, 
von neun Brucken durchſchnittener Damm, welcher 
einen der ſchwierigſten Uebergangspunkte bildet. Der 
Oſterſt La nger mann führte den Angriff an der Spitze 
von 300 Schützen des erſten Jägerregiments, und 
einem Bataillone des zweiten mit großer Tapferkeit 
ans; fein Pferd wurde ihm unter dem Leibe getödtet, 
„and Die Uniform von zwei Kugeln Durchlöchert ; der 
er Oberſt ritefte zu Fuß, den Säbel in der Hand, 
die Brücke los. Obgleich die erfte Brücke theil- 
Baer beſchaͤdigt war, und man auf einzelnen Balfen 
vordringen mußte, bemä J— ſich die Polen Der: 
ſelben mit einem Stoße. Nach einander wurden die 
übrigen genommen, nur die letzte hielt der Feind bis 
bend, aber in der Nacht mußte er fie auf 
geben." Z "Kampf endigterauf litt hauiſchem 
Boden, wo der Generaliſſimus mit unbeſchreiblichem 
Jubel von! ee noch in der on Br | 
wurde. ir Al: 
1d deſſen war der Feind auch vor ‚hen 
‚General ———— der die Stadt Chorosze 
einnahm, eilends zurückgewichen, und hatte we nir⸗ 
gends zum Kampfe geſtellt mul nde 
ſind die Erfolge, * 









Skrzyn eck i und feine tapfere Armee: in den Tagen 
vom 45 — 22: Mai exftritten. | Das ganze jenfeits 
des Bugs und ‚der Narew gelegene Gebiet des König: 
reiche war vom Feinde ıı Mfommen ‚gefänbert, kein 
Mann von der euffifchen Garde jtand weiter auf pol 
niſchem Boden, und dieſes folge Corps hatte es nir- 
gends gewagt, ben tapferen, Nalionalſchaaren die Spitze 
zu bieten. Skrazymecki feierte am, 22. an der Stadt 
Tykoczin ſeine Triumphe ‚mit einem te 
feurige Proklamation wurde an Di Littha 

um ſie zur äͤußerſten Anſtrengung für die Sache des 
Vaterlandes, die in dieſem Augenblicke ſo gut ſtand, 
aufzufordern. Dennoch hatte: Sfr zy neck i feine Ab⸗ 
ſicht nicht ganz erreicht; ſein Plan wäre nur dann 
vollkommen gelungen, wenn die Garden ſich — 
geſtellt haͤtten. In dieſem Falle war ihre: Miener 

fo. viel als gewiß · Sacken, der ‚Commani ant der 
Garden, verhinderte es, ihm ift der Czar de Li g 

Dank fchuldig , denn wer weiß, wie: die. ei 
gangen wären, wenn die Garden” unterlagen. H Man 
ſagt, daß Der: Großfürſt Mich a el mit Ge 
eine ‚Schlacht drang; denn, en, der Bruder des Rair 
ſers, der gewaltige. Prinz, hielt es für Schmach, mit 
den kaiſerlichen Garden „vor den elenden Rebellen“ 
zu fliehen. Wäre es doch nach ſeinem Sinne gegan⸗ 
gen, ‚aber '© lin ‚Hlüger‘ und, zum. Unglücke, 
mhtiger. 1:9 sr KIT 
en ER iſt Zeit, dab, wir mad. Diebär fh fefen, 
Der transbalfanifche Graf ſtand vom 13, bis zum 19. Mai 
ruhig in feinem Lager bei — Br 
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gen —— Skrzyneck i noch immer 
vor ihm lagere, während dieſer fünf Tagmärſche ge 
wonnen und 40 Stunden von ihm entfernt war. ‚Seine 
Stimmung muß, als er ‚endlich die nackte, Wahrheit 
erfuhr, fehr traurig gewefen ſeyn. Auf eſe Weile 
fich täuſchen zu laſſen, dieß war. zuviel für Den. bes 
rühmten Beſieger der Türfen, Sein Ruhm, und nicht 
nur dieſer auch heit, Gommanpo —* au dem 
Spielell san u ı 

Er konnte möglicher Weiſe drei * — 
greifen. Entweder geradezu mit: feiner ganzen Macht 
auf Uminsfi losrücken, dieſen ‚nieberfchmetterte, 
und dann vor Praga, wenn. Dieß gelang — und es 
war nicht ſchwer — ſo mußte. er zwar. auf den Au- 
genblick: feine ‚Communifation mit Litthauen aufgeben, 
‚aber ev hatte dann Skrzynecki mit feinem ganzen 
Heere von. der. Hauptitadt und ſeiner Operationslinie 
abgefchnitten. Vielleicht wäre dieß das Beſte gewe— 
fen, allein andererfeits hätte. er fid) dann vielleicht durd) 
bie: Preisgebung der Garden, welche er faft in den 
Händen des polnifchen: Obergenerals ließ, Die Um: 
guaderdes Garen, der ihm fchon nicht mehr 
gewogenm ar, zugezogen: Oder verſuchte er es fo 
ſchneil als möglich, den Polen in die Seite zu fallen, 
was Ber an fonnte, als durch „einen 
eiligen Mebergang über. den Bug. Dieß war es eben, 
was Sfräynedi beabfichtigte,«denn zu Diefem Zwecke 
hatte: er die Ha je bei Nur beſetzen laſſen; 
wenn nun Diebitfch.herbeifam , ſo ſtand es in der 
an: — ihn herüberzulaſ⸗ 
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ſen oder nicht, und Di e bit ſch wäre von hinten durch 
Uminsfi, von vorne durch die polnifche Hauptarmee, 
die ſich leicht mit Lubie nski vereinigen konnte, ge— 
drängt, in einer ſehr mißlichen Lage geweſen. Deß— 
halb ſchlug Diebitfch den dritten und allerdings 
ſicherſten Weg wein; er verlieh das Königreich, und 
. ging bei Granna, unweit dem Orte wo er im Fe⸗ 
bruar herübergekommen war, über den Bug zurück, 
nach Litthauen. Allein, daß er ſchnell genug feine Bes 
wegung ausführen Fonnte, daran iſt Niemand’ anders 
"Schuld, als Uminski. Hätte ihn Miefer General 
unaufhörlich angegriffen, wie feine Inſtruktion ihm 
vorſchrieb, for wäre Diebitfch, trotz aller Anſtren⸗ 
gung, zu ſpät gekommen, und würde Skrzynecki 
nicht: mehr! bei Oſtrolenka getroffen Haben. Uminsfi 
wurde für dieſen Fehler ſchwer, ee zu ae 
nämlich) mit Entlaffung beſtraft > 

Am 20. Mai in„der Frühe, ſetzte * — * a 
mit 40,000 Mann, in Marfch nad Somolow, indem 
er nur ein Fleines Corps: in der Pofi tion von Siedlec 
zurüclieg. Am 24. Mai ging er auf Drei ‚Brücken: über 
den Bug, und betrat ſo nach viermonatlicher: Abwes 
fenheit wieder: dem litthauiſchen Boden. Am 22: Mai 
marjchirte er nach Cichanowicz; am Abende Diefes Tages 
Fam das ganze ruffifche Eavalleriecorps nach Nur, von - 
Infanterie und Artillerie. muterjtügt, während Dies 
bitfch fi) mit den Garden, Me ihm eilends zuzogen, 
vereinigte. Indeſſen hatte fih Lubienski, von dem 
Marſche der Ruſſen wohl unterrichtet, mit ſeinem 
rechten Flügel nach Czyszewo zurückgezogen, und fein 
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linker ſtand als — noch bei Nur Nun glaub⸗ 
ten die Ruſſen, die gegen Abend herangerückt waren, 
bei ihrer ungeheuren Uebermacht ſchon gewonnen Spiel 
zu haben, und die Nachhut, Lubiens ki's, friſch weg 
aufheben zu dürfen. Von einem dichten MWaide ge: 
deckt, umgingen fie mit einer ganzen Cavallerie-Divdi: 
fion, vier Bataillonen Fußvolk und zwei Batterien, 
das: Fleine polniſche Corps, das nur aus fünf Bataillo- 
nen, ſechs Schwadronen und zehn Kanonen beftand. 
Kaum: war diefe Bewegung ausgeführt, als der rufe 
fifche General Berg als Parlamentär. mit zwei Trom⸗ 
petern heranritt, und Lubienski aufforderte, ſich 
zu ergeben, da es eine reine Unmöglichkeit ſey, in 
ſolcher Stellung ſich durchzuſchlagen Allein Luwbiens- 
Fi hatte fein Fußvolk bereits in Quarrée formirt, 
das Geſchütz im Die Bwifchenränme und die Reiter auf 
‚die Flügel geſtellt. Er amtwortete dem Ruſſen kurz: 
„Für polnische Bajonette ſey Fein Weg unmöglich !“ 
und befahl im Sturmſchritte zum Angriffe zu rüden. 
In dieſem Augenblicke begann das feindliche Geſchütz, 
das nur acht zig Schritte von: der polni 
{hen Eolonneraufieiner Anhöhe ftand, ei 
nen Dichten Kartätſcheuregen. Lubienski ſagt in 
feinem Berichte s „wir würden dieſe Batterien in jedem 
Falle‘ ——— aber in demſelben Momente 
in Schlachtordnung aufgeſtellten 
——— —— Quarroes, konnten jedoch 
keines durchbrechen.“ Die polniſchen Colonnen zogen 
ſich links, warfen ſich mit dem Bajonette auf den 
Feind, un dſchlugen ſich mit dem Verluſte eis 
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mner einzigen Kanone durd, Die ‚nur deß⸗ 
halb nicht mitgenommen werden konnte, weil Die Zug: 
pferde getödtet waren. Ja, ſelbſt die Gefangenen wur 
den mitgeführt , und die Polen verloren im Ganzen 
nichtseinmal 400 Mann, Am 23. Mai langte ubiens- 
ki wohlbehalten in Zambrow am, Im ganzen Kriege 
zeichwete ſich ‚Feine ſchönere That eines einzelnen Corps 
aus, Dembinsfi’s; Rückmarſch aus Litthauen aus: 
| genommen; Lu biens kimwurde zum Divifionsgeneral 
ernannt. Während deſſen war auch Skrz yn eck i mit 
der: Hauptarmee bereits im Ruͤckmarſche von Tykoczin 
begriffen. Am 24. Mai ſtand Paz bei Troszin; Ger 


weral Rybinski hatte die Stellung bei Ezerwin, und 


Lubiens ki mit dem zweiten Eavalleriecorps-und der 
Divifion Des: Generals. tn Bofition bei 
Nadborg inne. Am 25rMai wurde Lubiensfi zum 
zweiten Male von Pre Die ‚won. Kpfocziin her⸗ 
anrückten, angegriffen, während Diebitfch von Nur 
heruntermarſchirte. Nunegab Sfrzymedi der Ar- 
mee den Befehl, auf das zechte Ufer der Narew hin: 
überzugchen, welches auch am 25. Mai Abends und in der 
Frühe des folgenden Tages ‚über zwei Brücken in voll⸗ 
fommener ' Ordnung  bewerfitelligt wurde. Nur Lu: 





bienski undunter ihm General Boguslawskiblieb 


auf dem linken Ufer um den Uebergang des Heeres 

zu: decken und beſetzte die, Anhöhen bei den Dörfern 

re. vor Dftrolenfa hin. 
Indeſſen waren die Ruffen noc weit zurüc, und 

| wenn sein Angriff auf: die Polen gelingen follte, woran 

Die bit ſch Alles: gelegen‘ war, ‚mußten fie am25. 
He 
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einen. ‚der . größten. Märjche machen, welche je eine 
große ‚Armee, bewerkftelligt hat... Diebitfchr um. ben 
legten. Schimmer von Ruf beforgt, ſetzte Alles daran. 
Die. Ruffen, ſchon durch die Eilmärfche der vorherge— 
henden Tage ermüdet ——*— 25. Mai 44 Stuns 
den Wegs zurück, und. famen HR ; infenber we nad) 
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ns — Sie ai Webermacht: ans 
gefallen, en bewerkſtelligte feinen Rückzug. in größter 
Ordnung; die ganze Reiterei und, der: ‚größte Theil 
des in der Nachhut gebliebenen Fußvolks ging auf das 
rechte Ufer der Narew hinüber. Während deſſen began: 
nen zehn feindliche, Colonnen und zweiBatterien Zwölf: 
- pfünder unter wüthendem Feuer gegen die Infanterie 
des Generals. ————— Ein und des Oberſten 
; tersfi udringen. Zwei Reiterregimenter 
iprengten ——— ‚dem Walde hervor, und 
fielen mehrere Male, aber immer erfolglos.) auf das 
Dritte Bataillon des; vierten Regiments, und das Ba— 
- taillon der, Wsrenen⸗ Alle Angriffe wurden muthig 
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abgewieſen. Endlich, Aals das Kartaͤtſchen⸗ und Gra⸗ 
naten ⸗Feuer der feindlichen unendlich überlegenen Ar- 
tifferie immer mehr über Band nahm / ſah ſich Bo- 
gusraw ſski veranlagt, den weitern Rückzug anzube⸗ 
fehlen, der in beſter Ordnung bewerkſtelligt wurde. 
Der Feind begann nun mit großen Maſſen von allen 
Seiten in die Stadt einzudringen. Aber die polniſche 
| Infanterie, die zur Deckung des Rückzugs dJurückge⸗ 
blieben "dar wehrte ihn mit" großer Tapferkeit ab, 
indem fie jede Straße ftreitig machte, und befonders 





bei dem Bernhardinerflofter, das auf einer Anhöhe 


liegt, einen wüthenden Widerftand entwickelte. End 
lich zog fie fic) auch über die Brücke hinüber, hatte: 
aber , von dem Feinde’ auf” der Ferſe verfolgt, nicht 
Zeit genug, dieſelbe volfommen zu zerftören. Das 
dritte Bataillon de8> Vierten "Regiments, “unter dem 
Commando des Majors Maje woki, formirte ſich ſo⸗ 
gleich wieder, nachdem es die Brücke paſſirteund 
empfing die" Nachfegenden mit einem dichten. Kugelre⸗ 
gen. Auf dem Damme, in den die Brücke ausläuft, 
fanden Drei polnifche Kanonen; die tapfere Mann— 
Schafe. derſelben wollte durchaus nicht weichen, und 
feuerte hartnäckig fort Dieß hatte zur Folge, daß 
nach und nach Pferde und Kanoniere von den feindti- 
cher Schüben erſchoſſen würden und die Kanonen ſelbſt 
in die Hände‘ derfelben fielen. Sofort führte der 
_ Feind feine Maſſen in dichtem 'Gebränge über die 
Brücke‘ herüber,' nachdem dieſelbe /durch Planren,iwel: 
hei die Zuden Oſtrolenkas unter dem polniſchen Feuer 
‚hatten‘ — — in der Gile wieder her⸗ 
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geftellt war. Um 44 Uhr wurde der Kampf auf, das 
rechte Ufer der, Narew verſetzt. Jetzt galt es für. die 
Polen einen Kampf auf Leben. und Tod; Denn wenn. 
fie zurückgedrängt, wurden, war ihnen der Rückzug, 
auf Praga abgeſchnitten. Die Polen entwickelten, Dies 
fer Umſtände eingedenk, einen. verzweifelten Wider 
jtand, ohme jedoch den Feind ganz auf Das linke Ufer 
hinüberwerfenszu können. Wie Raubthiere - drangen 
die ruſſiſchen Grenadiere, triefend. von Schweiß „ won 
Brandtwein beraufeht, und durch die Kanonen, 
welche Diebitfhiin ihrem Rüden-hatte 
aufitellen laſſen, mit Gewalt vorwärts getric- 
ben ‚über «wie Brücke herüber, — um ‚gefchlachtet zu 
werden. Es war hauptſächlich der enge Brücdendamm, 
auf. welchem, in einem Umkreiſe von einigen hundert 
Schritten, den ganzen Tag gekämpft wurde. Das 
Bajonett oder die Senſe, auf beiden Seiten mit glei 
cher Wuth geführt, war die Hauptwaffe. Zwiſchen 
hinein ſchleuderten die längs den beiden Ufern ‚gegen 
einander aufgeſtellten Geſchütze Verderben. Es ſind von 
beiden Seiten vielleicht zwanzig: verſchiedene Angriffe 
verſucht worden; hier, um den Feind hinüberzuwerfen; 
dort, um das rechte Ufer vollkommen zu erobern und 
für die Aufſtellung einer großen Streitkraft Raum zu 
gewinnen. Aber: von beiden Seiten ohne Erfolg. Die: 
Ruſſen behielten seine, Feine Strecke des »Dieffeitigen 
Ufers; die Polen wurden aus ihrer günſtigen Stel: 
lung: nicht vertrieben. Endlich gegen Abend, als ſchon 
die Dimmerung ihren Schleier auf das furchtbare Ge⸗ 
metzel :fenftes- beſchloß Sfrgymedi eine allgemeine 
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Bewegung auf feiner ganzen Linie, unferftügt von zwölf 
- Kanonen, auszuführen zitdiefes Manöver, mit! Muth 
und Ausdauer im’s Werk geſetzt, gelang; der Feind 
wurde genöthige, ſich bis Hart an die Narew zurück 
zuziehen, wo er eine"vortheilhafte Pofition einnahm, 
aus der ihn die Polen, bei feiner überlegenen Artil- 
lerie, nicht zurückdrängen Fonnten ; uno N 
endigte bie Schlacht mit einer $ Rahoabe.: Di 








rich Kaminski und" Kizkih neun 
39 niedere Officiere und 4,768 Gemeine; an Verwun— 
deten: 45 Stabs⸗ und 87 Subaltern-Officiere und 
2000 Gemeine. Hierzu kommen noch 300 Gemeine, 
die theils in Oſtrolenka in Pe 1 a 
ges Sog wurde nik ae 

Die Srage wer den‘ Eiögyerungen; en kann 
nur aus "den Folgen —— — die wir — 
entwisein won nee 

Es mußte den —— —** ‚gelegen: 
in — 5 Schnelle ihre Verbindung ‚mit Praga 
herzuftellen. Sfrgyweci brach daher in der Frühe, 
den 27. Mai, vom Schlachtfelde auf, und kam an diefem 
Tage bis Pultusf, am 28. Mai war er mit der ganzen 
Armee wieder lin Praga. Die Ruffen behaupteten, 
die Schlacht von. Oſtrolenka ‚gewonnen zu haben, und 
machten: einen"großen Lärmen von ihrem Siege: ı Bil: 
lig frägt man nach den: VBortheilen die fie erjtritten. 
Ihr Angriff bein Oſtrolenka war darauf berechnet, 
Sfrzynedi von Praga abzufchneiden und ihn auf 
Die preußiſche Gränze zurückzuwerfen. Warum haben 
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ſie nun, die Polen, die doch Ahr Berichte zufolge, 
die Schlacht verloren hatten, nicht verfolge? Dieß 
wäre in der That unbegreiflich, wenn Die Ruffen 'ge- 
fiegt hätten, aber es war dem nicht ſo. Cie Fonn- 
ten den Polen, aus zwei guten Gründen, nidyt nach— 
rücken; erſtens, weil: Menfchen und Vieh im ruffte 
fchen Lager , durch die Eilmärfche der vorhergehenden 
Tage aufs äußerſte erfchöpft, unmöglich eine wei« 
tere Bewegung ausführen’ Fonnten. Zweitens, weil fie, 
da das Terrain ihnen offenbar ungünjtig war, wohl 
das Doppelte, vielleicht das Dreifache des polni= 
fchen Berluftes an Todten und Verwundeten mit ih: 
ren Leuten bezahlt hatten. Die Ruffen haben nicht 
einen :einzigen Bortheil aus’ der Schlacht von Oftro: 
lenka gezogen, wohl aber die Polen, und zwar einen 
seht er —* * ae bei Dit: 


Eorps, das unter Eh (ap oweti, Sielgut, Dem: 
binsfi und Sierafowsfi nad, Litthauen beor: 
dert war, einen ganzem‘ Tagmarfch, und rückte in Drei 
Abtheilungeniungehindert, und fogar unter: theil: 
weifen —— dem Orte ſeiner ee ent⸗ 
gegen. .. BETON un 

Allerdings iſt * Ströpnedi nicht ganz) von 
gegründeten Vorwürfen frei geblieb bie ihm mit ei: 
ner Bitterfeit vorgeworfen: wurden, welche nur die tim: 
mung der Hauptſtadt entſchuldigen —** Man hatte 
dort nach den glänzenden Gefechten vom 13 — 220 Mai 
nichts als entſchiedene Siege erwartet, und jetzt mußte 
man den PORN in folcher Eile, as bee 
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Deutenden : Verluſten, nach Praga zurückkommen ſehen. 
Der Gouverneur von Warſchau, General ‚Krufos 
wieci, warfihm vor: warum er nicht am 25. Mai feine . 
Nachhut unter Lubiensfi über die Narew herübers 
gezogen, die Brücke verbrannt, und fich ungehindert 
nach Praga zurückgezogen: hätte. Selbſt der ‚Chef r 
Generalitabes, Prondzynsfi, befräftigte diefen 
wurf; und Skrzyn ecki fonnte ihn nicht en 
Er endigt: feinen Bericht der Schlacht von Oſtrolenka 
mit folgenden merkwürdigen Worten: „Ich will es 
offen ſagen, daß man mir den Vorwurf machen könnte, 
warum ich nicht in der Nacht (des 25. Mai) das Corps 
des. Generals Lubiensfi herangezogen, und die 
Brücke über die Narew in Brand geſteckt habe; Die 
fer Borwurf wäre niht ganz ohne Grund; 
aber von der anderen Seite iſt nicht zw längnen, Daß 
mir der Feind dadurch, Daß er über die Brücke, auf 
meine Linien vorrücen mußte, Vortheile verfchaffte, 
welche, wenn auch nicht ohne fchmerzlichen Verluſt, 
Doch erreicht wurden, und noch dazu auf folche Weile, 
daß der Feind, ungeachtet er alle, feine, Gtreitfräfte 
zufammenzog‘, nicht im Stande war, den: Uebergang 
über die Narew zu erzwingen, ja daß er es nicht 
einmal unternahm, unſer Heer zu verfolgen.“ u 
Trotz dieſem Selbftgeftändniffe, und trotz den An⸗ 
klagen ſeiner Feinde war das Vertrauen auf Skr z y⸗ 
neck i nicht erſchüttert; K Krnfomwiedi nahm ‚feine 
Entlafung, Pron dzynski, ob er gleich ſeine Vor⸗ 
wuürfe zurück nommen, mußte Dei Dienſt verlaſſen. 
za hai! fü ieren Bewegungen: des nach Bitthayen 
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geſchickten goräifiheh” Corps gehören in Die zweite 
Epoche des polniſchen ale und werden — A 
nicht erzählt. 

Bon Seiten des ruſſiſchen Haubicueruers geſchah 
bis zum erſten Drittheile des Juni nichts gegen die 
polniſche Hauptarmee. Langſam zogen die Ruſſen an 
der Narew herunter gegen Pultusk, und der Krieg 
ſchien fi fich gegen die preußiſche Gränze zu ziehen, als 
auf einmal die Nachricht Fam, Graf Diebitſch⸗ 
re in en mebt, ' N ) 


“ N Re 


+ Diebitfd" 8 Tob. 

Er war am 10. Juni in feinem Hauptquartiere 
zu Kleczewo verſchieden Drei’ amtliche Berichte 
wurden über die Art feines Todes verbreitet. Det 
eine beh hauptete, die Cholera, der andere, ein Schlag: 
anfall, der dritte, ein Schlaganfall mit Cholera habe 
ſeinen Tagen ein Ende gemacht. Dieſer Mangel an 
Einſtimmung, ſo wie die Ruͤckſicht auf Die Damals 
obwaltenden Umjtände, haben Europa überzeugt, daß 
er gewaltf am aus der Melt gefchieden. Wenige 
Tage vor feinem Tode war von dem tuffifchen Haupt: 
gquartiere bekannt — worden, daß die ‚Cholera 
im Heere gang aufgehört habe; wie ſoilte jetzt der 
commandirende Feldmarſchal daran fterben ? Urfachen, 
die ihn beſtimmen ko unten, das Leben aufzugeben, find 
in Menge vorhand m iebitich wußte, daß Pas 
 fewitfd Er {81 Fi, der einzige Mann in der 

rufen: Armee, era Nebenbuhler mit ihm in die 
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Schrantken treten konnte, bereits von der perſiſchen 
Graͤnze, wo er fommandirte, in Petersburg ange⸗ 
fommen; er wußte, daß der Kaifer mit dem über. alte 
‚Erwartung fchlechten Erfolge feiner Operationen Höchit 
unzufrieden ſey; ‚endlich war den Tag vor feinem Tode 
der. Faiferliche. Adjutant, Fürſt Orloff, mit einer 
geheimnißvollen Sendung im Hauptquartiere ange: 
Fommen, und hatte, wenige Stunden vor dem, Tode 
des. Feldmarſchalls, wo Dief er anſchei nend-noc 
ganz wohl war, eine lange Unterredung,; mit. 7 
worin ſich Diebitfch über den Mangel an Einft 
unter feinen Generalen, deffen Schuld er auf. die Ans 
weſenheit zweier hohen Perfonen bei der Armee ſcheb, 
bitter beklagt haben ſoll. 
Den 44. Suni, alſo am Tage nach feinem. Ic, 
entwic, der Apothefer aus Pultusk ploötzlich. 
Die Zukunft wird den Schleier, der noch Änmer 
über diefer. Sache ſchwebt, lüften. Zur Ehre ver⸗ 
ſtorbenen Feldmarſchalls muß man bekenne J daß, er 
ſich auf der rauhen Bahn * — empor 
BE hat. * * & i 
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Haufe, und trat f ru * Di 
von 1812 zeichnete er * m 
‚mehr im erſten eng 
rnſſiſchen Genera 

Paris durch NR, ey Marich, 9 
ohne. ‚Rüekfiht, auf. Rap len, t 
Heere im Rücken der Berbündeter 
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die ſchnelle Einnahme von Durig gezwungen wurde, 
abzudanken. F 

Der zweite türkiſche Feldzug, wo er mit fo vie: 
lem Ruhme den Balkan überftieg, Conſtantinopel zittern 
machte, und Adrianopel eroberte , fchien feine Stirne 


mit unverwelklichen Lorbeeren zu zieren — denn der — 


Krieg gegen den Türken galt in Europa für ein Werk 
der Civiliſation — dieſe Lorbeeren ſind durch ſein 
Commando gegen die Polen vollkommen verwelkt; 
denn ſo iſt jetzt die Öffentliche Meinung der Völker, 
daß ein General, wäre er audy der tüchtigfte, der für 
den Despptismus »gegen die hochheilige Sache der 
Freiheit und. alle edleren Gefühle und Ideen fechtet, 
nur Schande einaͤrndten kann. Und dieſe Meinung 
wird — verſtehen wir anders den Zeitgeiſt — immer 
mehr überhand nehmen und allgemeiner werden. Die⸗ 
ſelbe iſt ſchon jetzt ſo ſtark, daß die Berufung auf 
die Dienſtpflicht, auf die ſogenannte Soldatenehre, 
welche dem Kriegsmanne gebietet, ſeinem Gebieter 
mit unbedingter Hingebung in jedem Auftrage zu 

— ungehört ‚verdammt ‚wird. 
war Diebitfch nicht. Zwar ſoll er 
fichi im a ir Feldzuges,, da. er feines -Triumphes 
gewiß. war, manche ‚Härten, ‚erlaubt haben, aber in 
dem Maße, als die Polen jenen antiken Herdismus 
or a irde er milde, gegen fie. Die pofnifche 
A: im Tode Durch eine breitigige 
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feine, Leiche kan auf ruſſiſchem Boden, wo: er * 





u —* u A 1 ie ”. we’ 


wo — 


die höchfte Stufe der Macht errungen, and nicht auf 
polniſchem, den ‚er entweiht, ſondern in Schleſien, in 
dem Orte ſeiner Geburt, beigeſetzt werden ſolle. Die 
Eitelkeit verſchwindet im Angeſi ichte des "Todes, und 
iterbend heuchelt der Menſch nicht mehr. Wir ſehen 
in dieſer Anordnung nicht nur das letzte Bekenntniß 
über den Ausgang der S hlacht von Oftrolenfa, Ah. 
die Anerfennung, daß er ſie eigentlich ver loren, ſon 
dern auch die einem höheren Richter abgelegte —2 
daß der Zweck ſeines Lebens verfehlt, daß er einer 
Sache gedient habe, die ſein Gewiſſen in den lehten 
furchtbaren Augenblicken, wo alle Taͤuſchung verſchwin⸗ 
Det, nicht rechtfertigen Fonnte. Seine Leiche, die Hand 
voll Staub, die Tebte Verlaſſenſchaft des einſt ſo großen 
Namens, ſollte Rußland nicht angehören. 
Der Friede Gottes ruhe auf feiner Aſche! — 
Der Tod dieſes Feldmarſchalls ſchließt die erſte 
Epoche des polniſchen Krieges; denn nicht nur kam 
das Commando von nun an in andere Hände, ſon⸗ 
dern ein neuer Plan wurde jetzt befolgt. Die Ruſſen, 
an der Gewalt des Eiſens verzweifend)"verfuchten es, 
eingedenf der Maxime des iacebonifien Ppilipr's, 
daß Feine Feftung fo hoch fey, in welche w.. ein mit 
Gold b ——9 Eſel eindringen könne, 
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Ion gegen die Polen; wer: Ä Manuſcha 
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des poluiſchen Krieges mit einer allgemeinen 
der — — e. 





ueberſ iht J eitcatten Serbaältnitſen 


Wir beginnen mit dem Vaterlande der Helden, 
mit Polen. Es iſt kein Zweifel, daß die Sache des 
edfen olfes in dem »Zeitpunfte, bis zu welchem wir 
die Geſchichte geführt haben, unendlich beffer fand, 
als im Februar, und daß ein ſiegreicher Ausgang der 
Revolution faſt geſichert erſchien. Aber mit welchen 
Opfern waren dieſe Vortheile erkauft! Das ganze 
rechte Ufer der. Weichſel faſt zur Wuͤſte geworden, 
die Felder verheert, die Biehherden aufgezehrt, viele 
Dörfer vom ‚Erdboden verſchwunden, die Einwohner 
durch das Schwerdt, die Seuchen und Hunger in Ber- 
zweiflung gebracht. In der Hauptitadt Warſchau gab 
es beinahe keine Familie, die nicht ſchon ein a 
in dieſem furchtbaren Kampfe verloren hatte. Dazu 
kam bereits f fuͤhlbarer Geldmangel im’ Staatsſchatze. 
Die Capitalien, welche ſich im Februar als Erbſchaft 
der ruſſiſchen Regierung vorgefunden waren" ausge⸗ 
geben; neue Steuern konnten nicht mehr umgelegt 
werden, denn die alten waren ſchon fait nicht zu ers 
jchwingen. Schon mußte: man an. Aulehen denken; 
zu patribtiſchen * rägen an Silber auffordern, "die 
| n unnůtzen, und der gemeinſamen Sache 

entfremdetſten ner — —“ 
| — und vierfach Dale 
Tess dieſen Opfern hatte der J —* immer 
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feine entfcheidende Wendung ‚genommen, und die Aus: 
fiht auf fremde Hülfe, welde man vom Anfange an 
erwartet hatte, war ferner als je. Nur. die Peit, die 
Cholera, waren die einzigen Verbündeten der unglück— 
lichiten, aber auch tapferiten der Nationen, - Dennod) 
verzagte fie nicht. & 

Allerdings ſtand es mit Rußland noch ſchlimmer. 
Die Schwäche des ungeheuren Reiches war vor dem 
erſtaunten Europa aufgedeckt; der Uebermuth des Pe⸗ 
tersburger Cabinets auf's empfindlichſte gedemüthigt; 
Polen fiegreich „„ Litthauen in vollen Flammen, der 
Aufitand in der Ukräne im Zunehmen, Volhynien und 


Podolien, trotz der großen Anftrengungen und. namen- 


loſer Sranfamfeit, nicht gebändigt! Und bei allen Die- 
fen. jo Drängenden Umjtänden fonnte der Czar aus 


feinen unermeßlichen Erblindern Feine Referven ſchik⸗ 


fen! Es ſcheint, ‚nicht nur. der Mängel an dienſtfä⸗— 
higer Mannfchaft hinderte dieß, fondern auch Em- 
pörungen,in Altrußland. Deun obgleich won 
dorther faſt nichts, Den, Weg zur Publicität finden kann, 
find deutliche Anzeigen, vorhanden, Lange erhielten. 
ji, Gerüchte ‚von Bewegungen, au der Wolga, ja felbit 
zwifchen Moskau, und Petersburg, auch iſt das Räth: 
jel wegen der bei einem, getödteten ruſſiſchen Officiere 
gefundenen ‚Proflamatipn, Yermeloms, ‚der. cine 


Eonftitution-für Rußland ‚fordert, und ‚die Moskowi⸗ 


ter gegen ihren Czaren zu den: MBaffen zuft, ‚weder 
gelöst , noch. auch: die Sache widerlegt. Da erſchien 
plötzlich, Mitte Juli, ein Artikel in e ine r xuf ſi⸗ 


ſchen Zeitung, ber erzählt, daß die PER 4J 
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kau gedßere „Anjtvengungen made, als. im feanzöft 5 
fchen Kriege und 20,000 Mann auf ihre Koſten be⸗ 
waffnet habe. 

Was mußte geſchehen ſeyn, um dieſe Raſtungen 
in's Leben zu rufen. 

Kurz, es iſt mehr als daß Rußland 
vor der polniſchen Revolution feinen Höhepunkt er: 
reicht, und daß es ſeit derſelben durch das eiſerne 
Schickſal, das über den Staaten waltet, durch die Ge⸗ 
walt der Nemeſis, welche Miſſethaten am Ende immer 
beſtraft, abwaͤrts geht. Mag der Czar auch die Po— 
len mit Hülfe des erlauchten preußiſchen Schwieger⸗ 
vaters erdrücken, das Königreich wird nie mehr ‚unter 
ſeinen Scepter zurückkehren, denn dieß werden die an⸗ 
bern Großmächte, geſtützt auf, die wiener Eongreßafte, 
nicht Duden ; und noch mehr, der Ezar wird für eine 
| Reihe vom * fein ‚Heer, mehr haben, das ‚gegen 

Augen ‚mit. nöthigen, Kraft auftreten „Fann.. Es 
werden. eine, Reihe von ‚Jahren: ae ne Die 
Wunden von a84. geheilt ſind. | 

Gehen wir zu den andern Dichten übern; — 
land hat für die ‚Polen. keine „Stimme erhoben, ob⸗ 
gleich dort ein reines Whigminiſterium, und darunter 
Maͤnner wie Grey, — der ſich in allen feinen früheru 
Verhältniſſen ſo ſtark gegen die Theilung von 4772 
und 1794 ausgeſprochen hat; wie Brougham, der für 
die Polen ſelbſt ſchrieb — au der Spitze ſteht. Diefe 
in, Habſucht perſunkene Nation, hat nur-für das, Sinn, 
wag ihre Geldinterreſſen en. unmittelbar. berührt. ‚Freilich 
iſt auch die Etaatsſchuld ſo ungeheuer, daß bei einem 
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ig —— ig den die pachſhen Sache 
Fr gewiß noch herbeiführen wird, wenn nicht bald. Hulfe | 
Fommt, ein englifcher Nationalbankerott zu befürchten 
ſteht. Indeſſen iſt im 3 Juni Die Flotte unter Co⸗ 
drington nee, worden, deren Bejtimmung bis 
jeßt geheinnißvoll ift, aber ‚von der man losen | 
darf, daß fie unter gewiſſe en ‚Umftänden (ge en Rußland | 
‚gebraucht werden bürfte, R 4 a a 
Es ‚gibt fein Sand, von em’ 3 m it Ep 
| Recht Huͤlfe erwarten durfte, von Sranfte 
Denn es if erwieſen, daß der En Ei den — Po 
auffingen, eigentlich gegen Ludwig phitip fell. 
tet war; und daß alſo Frankreich, indem es Polen 
ſchutzt, nur fein’ eigenes Intereſſe wahrt, um von ed⸗ 
Iren Gefühlen gar Nichts “Ann * Die g 
Frage für das Kabinet von Palais-Royal it diefe: Kan 
der Frieden der neuen auf V (£sfonverainität gegrün- 
deten Monarchie mit den ſoluten Nächten erhal— 
ten werden? Perier, als ein Dam, der. das — 
und den Ruhm Fran — * dert leidlichen 

der Fabriken GWorunter eigenen nicht —9 Fit . 
fen) mißt, antwortet ja! Er fi ht ihn dutch. ung! 
Tiche Nachgiebigkeit zu erbetteln. Die wahre ** 
muß dieſen Weg geradezu für * — Der 
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allgemeine Friede kann nur mit dem‘ Beſtande Po— 
lens lals eines unabhaͤngigen Staat: — und ' rchaus 
nicht ohne dieſe Bedingung erhälten werden.‘ 
im fie zu erfütfen muß Fra Pu 





Fräftigen diplomatiſchen Sprache aüftreten, und erkla— 
ven: Wir werden die — Polens nie aner⸗ 
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kennen. „Führt dieſe Sprache zum Kriege“ nun gut! 
er wäre auch ſonſt ausgebrochen, das Talent des 
wahren Staatsmannes beſteht darin, die Nothwendig— 
keit der Dinge zu erkennen, und ſich ohne Furcht an 
die Spitze der Begebenheiten zu ſtellen, ſtatt wie ein 
Thor von ihrem Wirbel fortgeriſſen zu werden. Die 
franzöſiſchen Miniſter haben ſich mit der elenden Aus— 
flucht geholfen, daß fie den Polen wegen ihrer geogra— 
phifhen Sage nicht beifommen Fünnten, Dieß ift eine 
Lüge. Cie durften nur die Türfen aufrufen; Der 
franzöfifche Botfchafter in Conftantinopel, Graf Guik 
leminot, hatte die Sache ſchon fo eingeleitet, dag 
der Sultan auf dem Punfte ftand, den Mosfowitern 
den Krieg zu erflären. Da wurde Guilleminot 
von Sebaftiani zurücgernfen ! 

‚Sollte Polen untergehen, dann fteht Europa eine 
furchtbare Umkehrung bevor. Denn es iſt Hundert 
gegen Eins zu wetten, daß in Frankreich in dieſem 
Falle die Republikaner das Heft an ſich reißen, und 
die Scenen der frühern Revolution mit allen Täufchuns 
gen furchtbar erneuert werden. 

Sim freien Deutfehlande, d.h, in denjenigen Bruce 
ſtücken dieſer großen Nation, welche fic) einer Eonftie 
tutionellen Regierung erfreuen, ſprach fich von Anfang 
der polnifchen Revolution an die regfte Theilnahme für 
die Sache des unglücklichen Volkes aus, Geld wurde * 
fammelt, Aerzte, Charpie und Verbandſtücke für die Ver⸗ 
wundeten nach Warſchau geſchickt. Aber freilich, was 
kann dieß am Ende den Polen helfen. Indeſſen konnte 
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von der Bevölferung Diefer Fleinen Staaten N ichts ge: 
fehehen, denn unfähig, ſich ſelbſt gegen Außen zu ſchützen 
und von den Mächtigen verdammt, das Loos uͤber ſich 
ſelbſt werfen zu laſſen, können ſie Andern nicht helfen. 

Das Wiener Kabinet hat feine Abneigung gegen 
die polnifche Sache durch die Dwernizfi zugefügte 
Behandlung klar ausgefprochen. Niemand kann fich 
hierüber wundern; denn Die polnifchen, fo gut als die 
franzöfifchen Grundfäße, würden, von Oeſterreich gut ge⸗ 
heißen, dieſem Staate unabwendbares Verderben brin⸗ 
gen. Polen verlangt Nationalität. Dagegen beſteht 
Oeſterreich, um von Gallizien gar Nichts zn ſagen, aus 
einer Maſſe von Völferfchaften, Die fat alle über vers 
foren oder gekränkte Nationalität zu Flagen haben. 
Die forte bei dieſen Umftänden. Fürft Metternich 
die Polen unterflügen, und den Brand in das eigene 
Haus fchlendern. Zwar feht man bei den Oeſterreichern 
mit Recht Eiferſucht gegen die Ruſſen voraus, und 
muß alfp annehmen, daß ihnen die gegenwärtige Des 
müthigung der Mosfowiter angenehm ift. Aber. Diefe 
geheime Freude geht nicht fo weit, um die nähere 
und ftärfere Gefahr, die aus dem Giege der polni⸗ 
ſchen Grundſätze für den Kaiſerſtaat hervorgehen 
könnte, zu verdecken, denn Selbſterhaltung iſt der erſte 
Trieb für Regierungen, wie für den Einzelnen. Und 
wahrlich), jene Befürchtung liegt nicht fehr ferne. Une 
. garen, das fi im Reichstage von 1830 fo Eräftig für, 
feine Nationalrechte erhob, iſt durch die Vorgange in 
polen im höchſten Grade aufgeregt worden, Die Inn 
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den Nationen ſind verſchwiſtert, an Charakter ſich 
aͤhnlich, tapfer, edel und freiheitsliebend. Ungarn will 
dankbar ſeyn für die Rettung unter Sobiesfi; Un- 
garn will die Freiheiten in Polen nicht niedergetreten 
ſehen, auf deren Beſitz es ſtolz iſt! Nirgends war 
die Theilnahme für Polen ſo groß, als hier; ſie ſprach 
ſich nicht nur durch milde Gaben, ſondern ſogar durch 
eine Reihe der kühnſten Proklamationen aus, worin 
die edlen Magyaren von ihrem Könige bewaffnetes 
Einſchreiten gegen Rußland verlangen. Wir ſagen 
nicht mehr. Vielleicht dürfte Polen von den Ungarn 
am Ende unerwartete Hülfe zu Theil werben. 
Mir Fommen zu Preußen. Daß das Berliner 
Kabinet gegen die polnifche Revolution feindlid, ges 
finnt war, ift ganz in der Ordnung. Denn es be⸗ 
ſitzt einen guten Theil der Beute von 1772 und 1794. 
Der preufifche König iſt⸗mit dem ruffifchen, Kaiſer⸗ 
hauſe nahe verwandt, er iſt abſoluter Sgerfehet, er 
mag endlich von feinem Faiferfitben Arwiegerfohne 
große Berfprechungen für den Kr ‚ den die Ruffen 
im Herbfte 1830 zunächſt gegen Belgien, in der That 
aber gegen Sranfreich vorbereiteten, erhalten haben. So 
weit iſt Alles gut. Uber daß die. preußifche, ‚Politik, ; 
ſelbſt nachdem die Macht Rußlands durch die Shlach⸗ 
ten vom April gebrochen war, dieſelbe bließ, iſt vie⸗ 
len denkenden Männern aufgefallen. 
Es iſt bekannt, daß es zweierlei Arten von 
Staaten gibt: ſolche, welhe aus einer Maſſe von 
heterogenen, durch kein inneres Band gegenſeitig ver— 
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fehwirterten Unterthanen. beſtehen, und folche ,. welche 
zugleich eine engverbundene, gleichfühlende Nation 
darftellen. Die Staaten Tebterer Art find. auch bei 
geringerem Gebietsumfange ungleich mächtiger, als 
die erfteren; wir verweifen nur auf das Eleine, aber 
fo mächtig gewordene England; wir verweifen auf 
Sranfreich, das wohl mit Oefterreich , Preußen und 
Rußland zufammen es aufnehmen Fann. 

Defterreich Fann nun unmöglich zu. einer Nation 
werden, — alle Berhältniffe, Die ganze Bafis des 
Staates verhindert es. Aber Preußen Fonnte dieß, 
und Fonnte es gerade jebt am beiten. 

Nie feit Zahrhunderten ift für Preußen eine fo 
fhöne Gelegenheit gefommen, fich antinativnaler Be: 
ftandtheile zu eutledigen, und zugleich durch Errin— 
. gung einer Maſſe treuer germanifcher Unterthanen zu 
vergrößern. Das Mittel war — Anfchließung an Frank: 
reich, das dieſes Refultat ſelbſt mit Opfern erfauft 
hätte, der Preis— die Freigebung Pofens, wodurd) 
Polen in Stand a0 wäre, mit den Ruſſen defto 
fiherer allein fertig zu werden. Die Entfchädigung 
hätte das deutfche England, und gewiffe Fleine Fürften 
gegeben, welche Alles zu thun fcheinen, um fich in 
diefen Zeiten der Aufregung die Herzen ihrer ‚Unter: 
thanen zu entfremden. Zudem würde dann Preußen 
im Bunde mit Frankreich, die belgifche Trage auf 
eine Art erledigt haben, die für die,beiden Alliirten 
gewiß eben ſo befriedigend, als für Holland und Bel⸗ 
gien unſchmackhaft geweſen wäre. Menn Prephen 
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nur wollte, ſo konnte Feine Macht in der Welt 
dieſe Pläne verhindern ; ‚denn Rußland, war. ‚Durch 
Die Polen. gedemüthigt, die Bezähmung .oder die Eins 
willigung, Oeſterreichs hätte Frankreich, kraft Des 
Vertrags, durch einen Einfall in Italien erzwungen. 
Und England? ja England iſt ſonſt ein ſehr mächtiger 
Staat, „aber ‚für den Augenblick, vielleicht ſogar für 
fange hinaus, Durch ‚Die große fehr ungeitig angeregte 
Parlamentsfrage gelähmtz wenn; Die Britten, Gewalt | 
‚brauchen wollten, fo konnte man ihnen durch Unterſtützung 
der Ariſtokraten⸗ Parthei ein Feuer im eigenen RarR 
anzünden. * 

‚Hätte dieſe ſchöne —* ſo ſi ſi chere —— 
—— mit dem ewigen; Ruhme, eine im Todes: 
kampfe ringende edle Nation gerettet zu haben, nicht 
Poſen und Danzig aufgewogen? Doch freilich mußte 
man in dieſem Falle auch dem Zeitgeiſte huldigen, 
mit, dem Sahrhunderte gleichen Schritt halten, und 
‚eine, freie, Conſtitution geben! 

König, Friedrich Wilhel m und ſeine Mini⸗ 
ſter haben es nicht ſo gewollt, fie haben erklärt, Daß 
ſie von ganzem Herzen den Untergang, der antaifehen 
Nation wünfchen!! 0 34 

Aus dieſer Politik ee ſich nun 4. 
fünf große Nachtheile entwickelt. Erſtens hat Preuſ⸗ 
fen, deſſen Beſtimmung es: iſt, ſich von. der Schein- 
größe zur wahren ‚Größe, und, Macht emporzuarbei⸗ 
ten, den rechten ‚Zeitpunkt „ „der vielleicht nie, wieder 
fommt, verfehkt. Zweitens hat, dieſer Staat die Ach: 
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tung der andern Seutfähän ? welche Preußen als det 
erſtgebornen Sohn Deutfchlands betrachtete, verlo- 
ren, Drittens hat der König durch die Begünftigung 
der Ruffen und die ununterbrochene Communikatlon 
mit feinen eigenenen Unterthaneit ihnen die Cholera 
gebracht, und diefe faft zur Verzweiflung getrieben, wie 
man aus der berühmten Adreſſe des Königsberger 
Handelsftandes erſi eht: — ein Aktenſtück, das durch 
Nichts ſo furchtbar iſt, als durch feine Wahrheit. 
Viertens iſt die politiſche Macht Preußens durch die 
Vorgänge in Belgien, und in Folge der Hingebung 
Preußens an Die ruſſiſche Politik, außerordentlich ge⸗ 
ſchwächt. Jedermann weiß, daß Holland eine Vor⸗ 
mauer Preußens war; Diefer Staat iſt jetzt ſo auf⸗ 
gelöst/ daß Frankreich den größeren , England den 
Tleineren Bortheil daraus gezogen hat; ‚Preußens In⸗ 
tereſſen aber gar nicht berückfichtigt wurden, was 
ganz: anders gegangen wäre, wenn ſich Drlüßen im 
Mai 41831 mit Frankreich veritanden hätte. Fünftens hat 
durch eben dieſen Vorgang die Ehre des —2—— 
Bundes, den man gar nicht gefragt hat,’ als Eng. 
Tand und Franfreich über einen ' feiner Beſtandtheile 
würfelten, einen fchweren Stoß erlitten, wodurch 
Preußens Einfluß "auf Deutfchland ur gefehwächt 
werden Fonnte, 

Für diefe großen Nachtheile ER wohl der 
Ruhm, ein beiſpiellos treuer Schwiegervater geweſen 
—* ‚No nicht hinreichend entſch ädigen. 

Doch freilich konnte man kaum ein Anderes Ver⸗ 
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fahren von dem Berliner Kabinete erwarten. Preuf- 
fen ift ein abfolutes Land; in folchen Staaten haben 
die Wünfche des Volks und feine Sntereffen Feine 
Stimme. Der Autofrat, wäre er auch fo edel, ges 
vecht und väterlich gefinnt, wie Friedrich Wil 
helm, wird immer feine Rathgeber nad) feinen ins 
Dividuellen Anfichten wählen. Und ift es bei folchen 
Umftänden zu verwundern, wenn Samilien-Rückfichten, 
die gerade für gute Menfchen fo theuer find, die ps 
litifchen verdrängen, wenn das Haus des Fürften die 
Sache der Nation überwiegt. 

Das preußifche Volk büßt im Sahre 1831 da: 
für, daß es im Jahre 1816 Feine Conftitution erhielt, 
denn in Diefem Falle würde die Stimme des Bolfes 
eritarft feyn, und mehr Gewicht im Rathe errungen 
haben. 

Noch ift indeg Polen nicht verloren ! 


Berihtigung. 


Seite 70 Zeile 3 v. oben leſe ſtatt: in einem großen Grade, — in einem 
„gewijfen* Grade. 
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